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Sicero% Briefe 

Sechstes Bud. 

Cicero's Briefe. III. 2. L 



Die in dieſem Such enthaltnen Briefe find in 

den Jahren 700, 701 und 702 gefchrieben. 

Die Eonfuln diefer Jahre waren 

1: 5. 700 En. Domitiug Calvinus und M 

Valerius Meffala, nach einem halbs 

jährigen Interregno. 

701 En. Pompejus Magnus IM. allein; 
in den fünf lezten Monaten mit feinem 

zum Collegen angenommenen Schwiegerz 

vater Q. Metellus Scipio. 
02 Servius Gulpicius Rufus und 

M. Claudius Marcellus. 



Hiftorifhe Einleitung. 

Nas große golitifche Spiel, welches der Senat 
und dag Volk zu Nom auf der einen, Pompejus 
und Julius Eäfar auf der andern Seite — zum 

Schein gemeinfchaftlich, im Grurde aber Jedes 
bloß zu feinem eignen Bortheil — feit mehrera 

Jahren fpielten, und wobey nichts geringerg als 
Das ganze ungeheure Nömerreich auf dem Gpiele 
ffand, näherte fih im letzten Jahre des fiebenten 
und in den drey erfien des achten Jahrhunderts 
der Stade Nom feiner Entfcheidung mit immer zus 
nehmender Geſchwindigkeit. 

Ich fagte mit Bedacht, nicht um die Nepublif, 
fondern um ihre unermeßliche Verlaffenfhaft 
wurde gefpiele: denn die ſchon lange todfranfe 

Republik felbft hatte bereits im Jahr 699 den 
Geift vollends aufgegeben, und was unter ihrem 
Nahmen noch zu leben fchien, war ein bloßeg, 
von feinem Lebensprincip, dem Gemeingeift, 
der Religion des Geſetzes und der Findlichen 
Baterlandsliebe,. auf ewig verlaffenes Ge 
ſpenſt. Alle Römer diefer Zeit — den redlichen 
patriotifchen Schwärmer Cato und feinen treuen 
Nachtreter Favonius vielleicht allein auggenoms 
men — fcheinen fo überzeugt hiervon gemefen zu 
feyn, daß weder das Volf, noch der Senat, noch 
die wni gen Wohlgelinnten unter den Haͤuptern 
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des letztern, fih von einer Möglichfelt räumen 
ließen, wie die Todte ins Leben zurückgerufen wer⸗ 

den koͤnnte: und wenn man ihre Auflöfung Inoch 
fo lang’ alg möglich vor der Welt zu verbeimlichen 
fuchte, fo gefhah es von Seiten der beyden Ri⸗ 
valen, um ihren Nachlaß, weil feiner von ihnen. 
noch mit den Anftalten fich deffelben ausfchließlich 
zu bemächtigen fertig war — von Seiten deg Senats 
und Bolis hingegen, um doch, wenigſtens fo lang 
es noch ‚angehen mwollte, im momentanen Befiß 
der Vortheile zu bleiben, welche Jedes nach feiner 
Weiſe aus dem Scheinleben der —— zu zie⸗ 
hen ſich beeiferte. 

Der Leſer erinnert ſich aus den Briefen des vor⸗ 
hergehenden Buchs der Urſachen, warum waͤhrend 
der zweyten Haͤlfte des Jahrs 699 Feine Conſul⸗ 
wahl fuͤr das naͤchſtfolgende zu Stande kommen 
konnte. Dieſe Urſachen blieben in der erſten Haͤlfte 
des Jahrs 700 die nehmlichen. Daß Pompejus 
(wiewohl, feinem Charakter gemäß, mehr durch 

ſeine Freunde und Creaturen als öffentlich) die 
Hauptrolle bierbey fpielte, ift Feinem Zweifel uns 
terworfen. Durch) den Tod feiner Gemahlin Ju— 
-Sia (Caͤſars Tochter) welcher ſich in der Mitte des 
‚vorigen Jahrs ereignete, riß das ſtaͤrkſte Band, 

wodurch die an fich felbft wenig zuverlaͤßige Freund⸗ 
‚fchafe zwifchen dem Tochtermann und dem Schwaz 
her feit 694 zufammengehalten. worden war. Bald 
erwachte wieder die mibßtrauifche, obfchon wohl. ges 

geiindete Eiferfucht des Erfiern über die immer: 
‚zunehmende. Macht und den immer weiter greifen⸗ 

e 
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den Einfluß des Lestern, in ihrer ganzen Stärke, 
- Wie hätte auch Pompejus nur einen Augenblick 

zweifeln Finnen, ob Cäfar geneigt feyn werde, ihn 
in ruhigem Befiß des. beinahe Föniglichen Anfehens, 
worin er gu Rom lebte, und der mehr als Fünigliz: 
hen Macht, die ihm vom Senat und Volk abſicht⸗ 
lich zu Befchränfung der feinigen, verlieben worden. 
war, länger zu laffen, als bis er durch Unterjes. 

Hung der fammtlihen Gallifchen Bölferfchaften 
ſich im Stande fehen würde, feine nach dem vers 
forochnen Lohn ihrer Anhänglichfeit an feine Pers 
fon und fo vieles in. fünf mühfellgen und gefahr; 
vollen Feldzuͤgen erduldeten Ungemachs ungeduldig 
verlangenden ſiegreichen Legionen, gegen Italien 
zu fuͤhren, und ſich, vielleicht durch einen einzigen 

Hauptſtreich zum Alleinherrſcher uͤber die Roͤmiſche 
Welt zu machen? Noch war es möglich einem fo: 
verhaßten MWechfel der Dinge zuvor zu kommen; 
aber der einzige Weg, wie 08 dem Pompejus und 
feinem Anhang möglich fehlen, war: durch Be: 
nugung der Zeitumftände und Unterhaltung des zwi⸗— 

ſchen den verfchiedenen Parteyen obwaltenden Anz 

tagonismug, die Republif in eine fo gefährliche 

Derwirrung zu feßen, daß dem Senat und Rolf: 
sulegt Fein anderes Nettungsmittel übrig ‚bliebe, 
als Ihm — eben demfelben Manne, den fie von: 
feiner fruͤheſten Jugend an mit fo manchen bey 
ſpielloſen Beweiſen eines ſchwaͤrmeriſchen Vertrau⸗ 
ens uͤberhaͤuft, und von’ deſſen Maͤßigung im hoͤch⸗ 
ſten Gluͤck ſie ſo viele Proben hatten — die hoͤchſte 
Gewalt, welche Coͤſar'eigenmaͤchtig an ſich reiſſen 
zu wollen ſchien, von freyen Stuͤcken aufzutragen: 
mit Einem Wort, ihn auf unbeſtimmte Zeit zum 

Dictatos.zu ernennen. Daß er ſchon im Ablauf 
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des verwichenen Jahres bey den Haͤuptern der Ser 
natorifchen Partey (den Dptimaten) in flarfem 
Verdacht diefer Abſicht fand, und mie wenig der 
Abitich feiner eignen anfcheinenden Unthätigkeit und 
Bleichgultigfeit von dem Benehmen feiner vertraus 
teten Freunde und eifrigften Anhänger, geſchickt 

war diefen Verdacht zu entfraften, wird dem Lefer 
aus mehreren Briefen des fünften Buchs noch er— 

innerlich) feyn. 

Da bie hHartnäcdigen Hinderniffe, weiche der Er; 
wählung neuer Conſuln für das Jahr 700 von den 
Parteygangern des Pompejus unter den Volfs; 
tribunen entgegen gefeßt wurden, feine andere 
Abficht hatten, al8 den Widerfland zu ermüden, 

den die Ernennung eines Dictetorg in der laut 
genug ſich ausfprechenden öffentlihen Meinung bis; 
her gefunden hatte: auf Der andern Seite aber die 
Solgen des anarchiſchen Zuflandeg, worin fich die 
Stadt in der erſten Halfte dieſes Jahrs befand, 
immer uneträglicher, und dag allgemeine Berlanz 
sen nach Widerherflelung der offentlichen Ordnung 
immer ungeduldiger wurde : glaubte der Tribun 
Luccejus Hirrus, daß der Augenblick endlich 
gekommen fey, oͤffentlich und geradezu darauf ans 
zutragen, daß Pompejus zum Dickator ernennt 
wuͤrde. Aber diefer Antrag wurde vom Senat mit 
lebhaft geaͤuſſertem Unwillen aufgenommen, und 
Cato ſprach fo laut und ſtark gegen eine Dictatur, 
daß Pompejus für ſchicklich hielt felbft zur Stadt 

su kommen und Dem verſammelten Genge zu erfläs 
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ven, wie er nicht nur an dem Vorfihlag des Hirs . 
rus feinen Theil habe, fondern uber die Dictatur 
eben fo wie Cato denfe, und fie keineswegs ans. 
nehmen würde, wenn fie ihm auch aufgetragen 
werden follte. Diefe Erklärung bewog den’ nicht 
minder Elugen als vechtfchaffenen Gato, diefer von 
neuem beiviefenen Mäßigung des Pompejus auf 
der Stelle eine warme Robrede zu halten, die Res 
publik feiner- Fürforge aufs nachdräcklichfte gu em⸗ 
pfehlen, und ihn im der großherzigen Gefinnung 
zu flärfen, mit welcher er die Kiebe und Achtung 
feiner Mitbürger der Macht, willkuͤhrlich über ihe 
Leben und Vermögen zu fchalten, vorziehe. Von 
diefem Tage an vereinigte Pompejug feinen Eins 
fluß mit dem: Anfehen des Senats; die Wahlcontz 
tien fanien gu Stande, und Domitius Calvi 
nus und Balerius Meffala wurden, mit Ein; 
ffimmung aller drey Parteyen, zu Confuln für die 
übrigen fech8 Monate des Jahrs erwählt, da fir, 
wenn es nur auf die Gunſt des Volks angefommen 
wäre, das Conſulat ſchon im vorigen Jahr erhal 
ten hatten *). | | 

Bald nachher langte die allgemeine Beſtuͤrzung 
erregende Nachricht, von dem fatalen Ausgang des 
Feldzugs gegen die Parther zu Rom an, welchen 
Craffug, als Proconful von Syrien eben fo un: 
befonnen unternommen als unverfiändig ausgeführt 
hatte. Sein zweyter Sohn Publius (Kicero’s 
warmer Verehrer) fiel an der Spite einiger Cohorz 
ten, mit welchen er, um den Rückzug feines Bas 
ters mit dem Meft des Heers su decken, die zum 

Schein vor ihm fliehenden Sieger allzuhigig vers 

S. ben goſten Brief des Vten B. 
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folgt hatte. Der alte Eraffus wurde von dem Pars 
thiſchen Feldherrn Surena, unter dem Vorwand 
einer. friedlichen Conferenz meuchlerifcher Weiſe erz 
mordet, und von feinem: ganzen Heer hatten nur 
wenige Einzelne das Sud ſi ich mit der Flucht zu 
tten. 

Da durch bieſen rien Unfall die Hoff: 
nung, mwelhe Cicero auf diefen Triumpir 9% 
fest zu haben ſcheint *), verſchwunden war, fo 
machte er nun die Beförderung feines : Freundes 

Milo zum -Confulat des Jahrs 701 um fo mehr 
sum Gegenfland feiner eifrigften Bemühungen *9, 
je gewiffer e8 ſchien, daß nicht nur dag Ueberge— 

wicht der Senatorifchen Partey ***) , fondern feine 
eigene perfönlihe Sicherheit auf der Spitze der 
nächften Conſulwahl ſchwebe. Denn da Elodius 

ſich um die Praͤtur für beſagtes Jahr bewarb, 
und; trotz aller Gegenbemähungen der Milonifchen 
Partey, auf: die Jeidenfchaftlihe Zuneigung des 
römifchen Poͤbels und die Beguͤnſtigung der beyden - 
großen Machthaber ficher vechnen konnte: fo würde 
Cicero von dem unverföhnlichen Haß eines fo machz 
tigen Präators alle Arten: von Anfechtungen gu bes 
fürchten gehabt haben, wenn ihm die größere Macht - 
eines Conſuls, wie Milo, nicht zur Megide hätte 

dienen konnen. In der That ſchien Milo, feit 
dem. Tode des Craſſus, der einzige Mans: bu Romy 

N ©. ben. Tsfen Brief. des Veen B. 

” we — den 13ten Brief des VI. B. 
=)‘ Es iſt natürlich, daß, dieſes immer Ciceror gehei- 

mer Wunſch blieb, wiewohl er ſeit einigen Jahren aus 

perſönlicher Anhänglichkeit an Pompejus und polis 

tiſcher Freundſchaft für Cäſar, eine auffallende Gleich⸗ 

gültigkeit über dieſen Punct zu zeigen ſchien. 
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durch welchen die Republik, wenn ihre Rettung 
- möglich geweſen wäre, noch erh werden fonnte: 
der Einzige, der nicht nur einem Clodius gewach⸗ 
ſen war, ſondern das Gleichgewicht zwiſchen Caͤfar 
und Pompejus ſelbſt noch eine Zeitlang erhalten 

und im Nothfall dem, in deſſen Wagſchale er ih 
legte, das Uebergewicht hatte geben Finnen: Bewer 
gungsgrundes genug für jene beyde, feinen Erz 

| mahlung auf alle mögliche — in den * zu 

treten. gs 
> SER Fanden ſich dieſesmal nur drey Dithemwerbee 
um das Confulat: Titus Annius Milo, Publius 
Cornelius ScipiohY und PB. Plautius Hyp— 
ſaͤus, ehemaliger Dualtor des Pompejus im Mir 
thrldatifchen Kriege **). Milo hatte einen deſto 

ſchwerern Kampf mit diefen Gegnern zu beſtehen, 
Da fie fih mit der Partey des Elodius vereinigt 
hatten, und fich nun vermittelft der drey Tribunen 

Sallufliug Erispus, Munatius Plancug 
und Pompejus Rufus, im Stande fahen, feiz 
ner Erwaͤhlung alle nur erfinnlichen Hinderniffe in 
den Weg zu werfen. Dem ungeachtet hatte Milo — 
vom größten Theil des Senats und der Ritter, 
und von den hbrigen fieben Tribunen hoͤchlich bes 
sunftigt, und durch das unermeßliche Vermögen 
feiner Gemahlin Faufta in den: Stand gefent, 

*) Dieſer führte zwar, feitdem er von. Metellus Pius 
adoptirt worden. war, Die Nahmen feines neuen Baters, 

D. Cäcilius Metellus Pius, wurde aber gewöhnlich nur 

‚mit feinem angebornen Geſchlechts nahmen P. Scipio 
benannt. 

* Dies war, was man einen poste de confiance nennt, 

und daraus erklärt fich die Parteylichfeit des großen Pom: 

peius für dieſen ſonſt wenig bedeutenden Mann, 
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auch unter dem Pöbel (der im dieſen heilloſen Zeis 
ten faft immer ein momentanes lebergemwicht 
gab) fich einen bedeutenden Anhang zu verfchaffen — 
um fo größere Hoffnung den Sieg davon zu fras 
gen, da er (wie wir wien) nicht weniger als 

Clodius gemohnt war, fich aud) gefeßwidrige und 
ſelbſt gemaltthätige Deittel, wenn fie zu feinem 
Zwecke dienten, zu erlauben. Noch nie war dag 
Hochverpönte Verbrechen, was die Römer ambitus 
nannten, öffentlicher und unverſchaͤmter getrieben 
worden, als bey dieſer Gelegenheit: Beyde Pars 
tenen ſcheuten fich nicht, die Stadt fogar zum 
Schauplatz förmlicher Kriegsanftalten und öffentliz 
cher Befehdungen zu machen. Beynahe täglich 
kam es unter Ihren Sclaven und gedungenen Anz 
hängern zu blutigen Gefechten, und in einem ber 
bisigften, welches zwifchen den Parteygaͤngern des 

Milo und Hypſaͤus auf der via sacra vorgefallen 
war, wurde der Conſul Calvinus felbfi verwuns 
det, als er mit feinen Lictoren herbey eilte, dem 
Tumult und Blutvergießen Einhalt zu fhun. 

Eine natürliche Folge diefer aufrührifchen Are 
um die böchften Staatswürden anzuhalten, war, 
dag die Wahleomitien auch unter den Conſuln Cal 
vinus und Meffala nicht zu Stande famen, und 
das Sabre 701 abermahls mit einem Interregnum 
würde begonnen haben, wenn der Tribun Muna; 
fius, (vermuthlih um die Ernennung eines Dicra; 
tor3 deflo dringender zu machen) fein Veto nicht 
Dagegen geſetzt hätte. Wie lange dieſer anarchiſche 
Zuftand gedauert und welchen Ausgang er endlich 
genommen haben würde, iſt fchwer zu fagen, da 
beyde Parteyen einander ziemlich die Wage hielten 
and die Haͤupter derfelben es immer in ihrer Mache 
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hatten, die Wahlverſammlungen entweder durch 
vorgebliche Ausſpicien und Beobachtung des Him⸗ 
mels, oder durch tumultuariſche Bewegungen zu 
vereiteln. 

Unverſehens trat auch hier, wie gewoͤhnlich, der 
Zufall ing Mittel, und es ereignete ſich was Ci⸗ 
cero In einem Brief an feinem Atticus *) vor fünf 
Jahren vorber gefagt hatte. Am z2often Januar. 

Nachmittags um 3 Uhr frafen Milo und Clodius, 
in ‚geringer Entfernung von der Stadt auf der 
Appifhen Straße zufammen: Milo, mit feiner 
Gemahlin Faufla und einem Haugfreunde, zu 
Wagen nach) Lanuslum **) abreifend, und von 
mehrern Hundert wohl bewaffneten Sclaven und 
einigen Gladiatoren bevedt: Clodius zu 
Dferde, mit dreyßig ebenfalls bewaffneten Bedienz 

ten, von feinem Landgut bey Aricla nach Rom 
surückkehrend. Beyde waren ſchon größten Theils 
ruhig neben einander vorbeygesogen, alg einer von 

Milo's Gladiatoren, der fih’3 nicht nachgeſagt 
wiffen mwolte, daß cr den erklärten Feind feines 
Herren ungeneckt habe vorbey pafficen laffen, Hänz 
del an einige vom Gefolge des Clodius fuchte, und 
dadurch verurfachte, daß der beyderfeitige Nachtrab 
handgemein wurde. Clodius ritt fogleich zurück, 
mifchte fih mit feiner gewöhnlichen Hise in den 
Streit, und gebot Milo's Leuten in einem fo un; 
geflümen und drohenden Ton Friede, daß ein darüber 
ergrimmter Gladiator auf ihn los ging, und ihn 

‚”) ©, den vierten des IV. Bude. 

=") Einer 15 römifhe Meilen von Nom enffernfen Muni- 

cipalftadf, wo cr als oberfier Magifirat (Dicfafor zu 

Lanupium genannt) einen Flamen ernennen und in ſein 

Amt einfegen folte, | 

_ 
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mit einem derben Hieb über die Schulter vom 
Pferde ſtuͤrzen machte. ' Sogleich ſtanden Milo’s 
Leute. von weitern Gemaltthätfigfeiten ab, und ließen 
den Bedienten des Clodius Zeit, Ihren verwunde— 

ten Heren in dag erfte beite Haus des nahe beym 
Kampfplatz liegenden Landſtaͤdtchens Bovilla zu 
tragen. Milo, der inzwifchen ebenfalls zuruͤckge⸗ 
fommen war und fi) nach dem vorgefallenen ers 

Fundigt hatte, brauchte nur einen Augenblick, um 
zu ſehen, daß ihm nun nichts anders übrig ſey, 
als einen Feind, von dem er nach) einem folchen 

Vorfall die grängenlofefte Rache zu gewarten hatte, 
fih gänzlich vom Halfe zu ſchaffen. Es iſt daher 

fein Zweifel, eg fen mit feiner Genehmigung, oder 
vielmehr auf feinen Wink gefchehen, daß das Ger 

foige des Elodiug von den felnigen umringt, und, 

nachdem mehrere in Verteidigung ihres Herrn 
Sefallen und der Reſt die Flucht ergriffen, der ver⸗ 
twundete Clodius gewaltſam aus feinem Aſyl herz 
vor gegogen, mit vielen‘ Heben und Gtichen er? 
mordet, und in dieſem Zuſtaͤnd auf der Straße 
liegen gelaffer wurde, wo er son dem zufällig dies 

ſes Weges fommenden Senator Sextus Tedius 
gefunden, und auf feinem eigenen Wagen nach 
Rom —— wurde *). Die Tangte noch 

9 Mit dieſen Umſtänden erzählt Aſconius Pedianus 

den’ Hergang, und was darauf folgte, in feinem Com— 

menfar über die Rede pro Milone. Cicero, als öffent: 

Ticher Vertheidiger feines Freundes Milo giebf Der Sade 

freilich eine ganz andere Wendung, und verfichert Dreift, 
Clodius fey der Angreifer gewefen, und dies Feineswegs 
zufälliges fondeen vorfeglicher Weife, indem er fich etliche 

Tage zuvor gegen mehrere, unfer andern gegen den Se— 
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vor Nacht bey dem Elsdifchen Haufe auf dem — 
latiniſchen Hügel an, und wurde im Vorhofe mies: 

dergelegt, In menigen Augenblicken mar fie von. 
allen Angehörigen des Haufes und einer Menge 
aus den benachbarten Straßen zufammen gelaufes 
nen: Volks umringt. Fulvia, die Gemahlin des 

Ermordeten *) fand. mit allen Zeichen des wuͤthend⸗ 
fien Schmerzes über dem zerfleifchten Leichnam, 
zeigte den Zufchauern feine graßlichen Wunden vor, 
und foderte Durch lautes Klaggeſchrey und Verwuͤn⸗ 
fchungen die immer flärker herbeyfluthende Menge 
zur Rache gegen den Mörder. auf.. Mit Tagesanz 
bruch erfchienen die Tribunen Munatius Plans 
eus und Pompejus Rufus, und befahlen, den 

Leichnam nacend auf den großen Marktplatz (Fo- 
‚rum Romanum) zu fragen und vor den Rostris 
ur. öffentlihen Schau auszufegen. Der Mitleiden 
erregende Anblick des klaͤglichen Zuflandeg, worin 
der roͤmiſche Poͤbel feinen erklärten Kiebling, Par 
tron und vieljährigen Anführer vor fich liegen fah, 
and die heftigen Reden, womit die beyden Tribus 
‚nen Die erhigten Gemüther immer. noch mehr in 
euer zu fegen fuchten, konnten die in folchen Fallen 
gewöhnliche Wirkung nicht verfehlen. Sertug 
&lodiug, ein naber Anverwandter deg Ermorde⸗ 
ten, ließ den Leichnam nach der benachbarten Eus 

ria Hoſtilia bringen, in der unverhehlten Abficht, 
den Senat ˖ (deſſen Anhanglichfeit an Milo befannt 
war) in den Augen des Volks zum: Mitfchuldigen 
an der begangenen Frevelthat. gu machen, Der anz 

nator Favonius, verlauten laſſen, Milo werde had 

drep Tagen nicht mehr ſeyn, un ſ. w. 

*) Nachmahlige Gemahlin des berüchtigten ceiunvirs An⸗ 

tonius. er * 



weſende Poͤbel firömte hinter ber, drang in das 
Nathhaus ein, trug Bänfe, Tifche, ActensSchränfe, 
Protokolle und alles, was ſich Verbrennliches vor; 
fand, auf einem Haufen zufammen, legte die 
Leiche drauf, und fleckte das Ganze in Brand. 
Das Feuer griff ſchnell um fih, und brannte die 
Curia, nebſt der daran floßenden Bafilica Por 
cha in furgem nieder. Der mwüthende Haufe Tief 
fofsrt nad) dem Haufe des Pontifer, M. Aemir 
Tius Lepidus *), zerfchlug die langen Neihen 
der Ahnenbilder Cderen gewöhnlicher Pla die Gar 
Ierie des Vorhaufes war) zerfetzte die von den ehrz 
würdigen Ahnfrauen diefer Patricifchen Familie eigens 
bandig gemwebten Tapeten und Teppiche, die darin 

aufgehangen Maren, und Murde nur durch den 
ernfllichfien Widerſtand verhindert in das innere 
des Hauſes einzubrechen. Da Ihnen dies nicht 
gelang, zogen fie nach dem Haufe Milo's, um e8 
da noch foller zu machen. Aber Milo, der während 
feiner niehrjahrigen Fehden mit Clodius fich der: 
gleichen Anfälen immer ausgefeßt fah, hatte aus 

feiner meitläufigen Wohnung eine Art von fefter 
Burg gemacht, deren Auffenwerfe immer mit einer 
großen Anzahl von Bogenſchuͤtzen beſetzt maren, 

welche, beym erſten farm den zum Plündern und 

Seueranlegen heranftürmenden Aufrührern einen fo 
dichten Pfeilhagel entgegen fchickten, daß fie fich 
bald zum Ruͤckzug gezwungen fahen. Gie liefen 
hierauf dem Tempel zu, worin die Confularis 

fchen Fasces wahrend dem Interregnum aufbes 
wahre wurden, bemächtigfen fich derfelben mit Ges 

- Walt, und trugen fie nach den Wohnungen der 

7*) Welcher auf Die erfie Nachricht von den ausgehrochenen 

Unruhen zum Interrex ernennt worden war, 
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beyden Gandidaten, Scipio und Hypſaͤus, mit 
großem Ungeſtuͤm in fie dringend, ſich diefer geheis 
ligten Sinfignien der Confularifchen Gewalt ohne 
weitere Sörmlichfeiten anzumaßen. Da diefe aber 
fich deſſen fihlechterdings weigerten, ruͤckte der 
ganze Schwarm vor das Haus *) des Pompejug, 
und rief ihn mit großem anhaltenden Gefchren und 
Jauchzen, Bald zum Conful, bald zum Dictator 
aus, big endlich die finfende Nacht die Schwaͤrmer 
auseinander trieb. Aehnliher Unfug wurde von 

dem Glodianifchen Anhang noch etliche Tage fort 
getrieben, und mehrere Häufer von der Milonifchen 
Partey, unter dem Vorwand die Mörder des Clos 
dius aufzufuchen, ausgepländert. 

Dieſe rafenden Erceffe der Clodianer waren nicht 
dazu geeignet, das Mitleiden zu nähren, welches 
der tragifche Tod ihres Anfuͤhrers anfangs in allen, 
Die nicht feine tödtlichen Feinde waren, erregt ha⸗ 
ben mochte: vielmehr ſtimmte ſich dadurch die öffent: 
liche Meinung fehr bald fo vortheilhafe für Milo 

um, daß er e8 nach wenigen Tagen wagen burffe, 
ſich wieder öffentlich in Kom zu zeigen und feine 
Bewerbung um das Eonfulat von neuem und um 
fo eifrigen. fortzufeßen, da feine Behauptung, daß 
Elodins nicht nur der Angreifer geweſen fey, fon: 
dern, in ber entfchloßnen Abricht ihm dag Leben zu 
nehmen, fich ihm in den Weg geworfen habe, im 
Publico immer mehr Eingang fand, Milo, hieß 
es, babe, da er fich gegen Clodius vertheidigfe, 

2) Sch bediene mich, mo bie Rebe von den Wohnungen der 

Großen in Rom if, immer Des damahls gewöhnligen 

Worfes Haug, obſchon die meiften Derfelben ſolid, weit⸗ 

läufig und prächtig genug gebauf waren, um, nad heit: 

tiger Weiſe, Paläfte genennt Zu werben. 
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fid) bloß feine, Haut gewehrt: wenn feine Sclaven 
Fein beſſeres Mittel faben das Leben ihres Herrn 
ficher zu ſtellen, als den Tod feines Feindes, tha⸗ 
ten. fie nicht ihre, Pflicht und verdienten feinen 
größten Dank? und wenn einer von beyden fallen 
mußte, weffen Tod war für das allgemeine Befte 
wuͤnſchenswuͤrdiger ? Cicero ſcheute fich ſogar nicht 
im. Senat öffentlich zu fagen: Milo habe, anfiatf 
Strafe, vielmehr den Dank aller Wohlgefinnten 
verdient, daß er die. Republik von einem fo gefährz 
lichen und. ruchlofen Menfchen mie Elodtug auf 
immer befreyt habe. Beyde Parteyen drangen ißf 
mit gleicher Hise darauf, daß die MWahlcomitien 
nicht länger aufgefchoben werden ſollten; Milo, um 
wo möglich der Anklage, die er von den Freunden 
des Clodius zu erwarten haffe, zuoor zu Fommen: 
Scipio und Hypfaus, um die erften Eindräce des 
Vorgefallenen zu benugen, und ihrem Gegner-Feine 
Zeit zu laffen, fie wieder auszuloͤſchen. Die unruz 
bigen Bewegungen unter dem Pöbel erneuerten fich; 
die täglich herum fehwärmenden Parteyen fchlugen 
fich wieder auf den Straßen und öffentlichen Plägen 
herum; ein Comitlaltag nad) dem andern ging, 
fruchtlos voruͤber; kurz das Uebel erreichte eine 
ſolche Höhe, daß-die Optimaten felbft nur ein 
aufferordentliches. Mittel gefchickt hielten, 
Rube und Drbaung wieder herzuſtellen *). Alle 

Der Senat — zwar, beym erſten Ausbruch des durch 

den Tod des Clodius entſtandenen Tumults, zu feinen, - 

in folchen Fällen herkömmlichen Hülfsmifteln feine Zu— 

flucht genommen, und dem Interrex, den zehen Tri—⸗ 

bunen, und dem Pompeius (als oberfien, mit Pro— 
confularifher Gewalt befleidefen Intendanten über Die 

Kornmagazine des ganzen Reichs) mit ‚der gewöhnlichen 
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Augen waren auf Pompejus serichterz ale den 
einzigen, der dies vermoͤge, und ohne Zweifel auch 
wolle, ſobald er die Vollmacht dazu anf eine feiz 
nem ‚Stolz genägende Weiſe befame. Die ihm erz 
gebenen Tribunen drangen’ von neuem auf die Diez 

tafur; aber der Nahme, weniger als die Sache, 
war dem Senat und den Römern überhaugt feit 

GSulla fo verhaßt, daß fie ſich eher zu allem an⸗ 
dern entfchließen: fonnten, alg unter den vorwal—⸗ 

tenden Umſtaͤnden fich freywillig einem Dictafor zu 
unterwerfen. Endlich fiel M. Bibulus (den wir 
als einen’ der angefehenften Conſularen von der 
Dptimatifhen Partey Fennen) auf einen Ausweg, 
womit beyde Theile zufrieden ſeyn konnten. Diefer 

war: daß Alle drey Mitwerber um das Gonfulat 
befeitiget werden und Pompejug zum alleinigen 
Conſul dieſes Jahres ernennt- werden ſollte. Gegen 
alles Vermuthen unterſtuͤtzte Cato dieſen Vorſchlag, 
mit der Erkloͤrung: wenn die oͤffentliche Meinung 
dahin: gehe, daß die Republik unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden von einem Einzigen regiert werden 
müffe, fo fey fein Anderer in allen Stäcen fo 

tauglich dazu als Pompejus. Diefer zeigte ſich 
von einem fo ſtark ausgeſprochnen Beweiſe der 
Achtung einee Mannes wie Cato' nicht wenig ar 
fchmeichelt , und machte ihm dafır (nt: manus 
manum lavat) dag Gegencompliment: er nchme 

den Auftrag bloß an, weil er hoffe, in feiner 
Amtsführung von’ Cato's Nath unterſtuͤtzt zu wer 

l 

Formel, videant etc. die Belhirmung der Repuhlik auf 
gefragen, aber (mie leicht zu erachten), da Pompejus der 

Sache ſich nur ſehr Faltfinnig annahm, mit geringem 
Erfolge. * 

Cicero's Briefe. III. B. 2 
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den. Der Senat faßte alſo einmuͤthig einen dem 
Vortrag des Bibulus gleichlautenden Beſchluß, 
mit dem Zuſatz: daß es dem Pompejus, nach Ver⸗ 
lauf zweyer Monate vom Tage ſeiner Erwaͤhlung 
an, freyſtehen ſollte, einen ſelbſtbeliebigen Collegen 
zu ernennen. Dieſem Beſchluß zu Folge wurde das 
Volk von dem Interrex Servius Sulpicius 

am 2aſten Februar zur Wahl zuſammenberufen, 
und En. Bompejus Magnus einhelig zum 
alleinigen Conful ernennt, und ihm zugleih auf; 
getragen, wofern er es zu Miederherfiellung der 
öffentlichen Sicherheit nöthig finde, die ſaͤmmtli⸗ 
chen Bewohner Italiens *) unter Waffen zu feßen. 

Daß erfte Gefchaft, was der neue Conful fi 
angelegen fenn ließ, war, ein Gefeß absufaflen 
und vom Volke beftätigen zu laſſen, welches zum 
Endzwec hatte, dem Ambitus und den Unord⸗ 
nungen, die durch das zugellofe Benehmen der 
GCandidaten um die höchften Staatswuͤrden verurz 
facht wurden, nachdrücklicher als bisher zu fleuren 
und möglichft zuvor zu Ffommen, die dagegen bes 

ftehenden Gefege zu fchärfen, und dem gerichtlichen 
Verfahren gegen die” angeflagten Verbrecher eine 
zweckmaͤßigere Form zu geben. 

Vermoͤge dieſes Geſetzes mußte jedes Gericht 
über Staarsverbrecheu diefer Art binnen vier Tas 
gen geendige ſeyn. Die drey erfien Tage wurden 
mit Unterfuhung der Thatfachen und Abhoͤrung 
‚ber Zeugen beyder Theile zugebracht; der dritte 

*) Unter Italien wird in diefem Werfe immer nur ber« 

jenige Iheil des heutigen Staliens verftanden, der bep 

den alten Römern dieſen Nahmen frug, nehmlich das 

ganze Land zwifchen Hefrurien, dem Mittelländiſchen Meer, 
Eampanien und Gallia Cispadana. 

WW 
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war der Anklage, der Vertheidigung, und dem 
Urtheilsfpruc) gewidmet. Dem Xnfläger wurden 
zwey, dem DVertheidiger drey Stunden zugemeffen, 
und ‚die ehemals unbeſtimmte Anzahl der Tegtern 
eingefchränft 9. Auch wurde die Gewohnheit abs 
sefchafft, vermöge deren den Freunden des Angers. 
klagten vergönnt war, Ihn dem Gerichte zu empfehr 
len und zu loben (laudare reum) d, i. von feiz 

nem Charaster, Leben und Wandel überhaupt, zu 
Erweckung eines ihm günftigen Vorurtheils, eine 
vortheilhafte Schilderung , moben die Wahrheit 
wenig in Betrachtung Fam, zu machen, 

Milo und feine Freunde fahen nur zu wohl, 
daß e8 mit diefen Pompejifchen Gefegen vorzüglich 
auf Milo abgefehen fey, und thaten ihr möglichz 
lichftes ben dem Conful, die ausdräclich darin 
anbefohlene gerichtliche Unterfuchung der Ermorz 

dung des Elodius abzuwenden. Der Tribun M. 
Coͤlius Rufus erfühnte fih fogar, verfelben 
fein Veto entgegen zu flelien, richtete aber nichts 
damit aus, als daß Pompejus fih erflarfe: wenn 
man ihn verhindern molte im gefeßlichen Wege 
Borzufchreiten, wuͤrde er genöthigt feyn, ſich mit 

gemwaffneter Hand den Weg zu öffnen **). 

*) Ehmals konnte ein begünftigfer Sünder aus der Menge 
und dem hohen Anfehn feiner Dertheidiger große Vor— 

theile zieben. 

**) Milo’s Untergang war ohne Zweifel. eine befehloffene 

Sache bey Pompeius; denn da Jener fich bereifs erflärte, 
allen ferneren Bewerbungen um Bas Conſulat zu entjagen, 

Senn man ihn des gegen ihn anhangig gemachten Pro: 

eſſes überheben wollte : erwiederte Pompejus: er füme 

mere fih wenig darum, wer um das Conſulat anhalte, 

und werde in folgen Dingen nigmahle sinen Eingriff in 
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Das Gericht über Milo nahm alfo unter dem 
Doris des Confularen Domitius Ahenobarbus am 
Sten April des Jahrs 701 feinen Anfang mit Un: 
terfuchung des Gefchehenen und Abhorung der Zeus 
sen, wozu nach dem neuen Pompejifchen Gefeg die 
erſten drey Tage verwendet werden mußten. Pom⸗ 
pejus war in Perfon dabey gegenwartig, und nahm 
eine am erften Tag unter dem anmefenden Pobel 
zufällig entftandene Fleine Bewegung, wovon er 

ehr Aufhebens machte ale die Sache werth war, 

die Rechte des Römifchen Bolfes fhunz aber Daran 
fen ihm. gelegen, unter feinem Confula£ ‚Fein ‚öffentliches 

Beyſpiel zu geben, daß ein Verbrechen von ſo gefährli« 
cher Art ohne firenge gefegmäfige Unferfuhung geblieben 

ſey. Das Wahre von der Sache war, daß Pompeius 

fich Diefe gute Gelegenheif, eines Mannes wie Milo a 

immer los zu werden, indem er bloß der Gerechtigkeit 

ihren Laͤuf ließ, nicht unbenutzt entgehen laffen wollte, ob 

er ihm gleich im Herzen Dank dafür wiffen mochte, Daß er 

ihm einen fo. gefährlichen Menfhen wie Elodius auf 

eigene Gefahr vom Halfe gefchafft hatte. Die Clodianer 
(die Fein noch fo ſchändliches Mittel den Milo zu flürzen 

unverſucht ließen) haften einen gewilfen Licinius zu dem 

Vorgeben erkauft, einige Sclaven Milo’s hätten ihm in 
frunfnen Muthe geftanden, ihr Herr habe einen Anfchlag 

auf das Leben des Pompeius gemadf. Wie ungereime 

auch dieſe Berläumdung war, für Pompejus war es genug, 

daß fie dem Milo wenigftens bey dem Pöbel großen Scha- 

den that, um: fich. zu ſtellen, als ob. ee ihr Glauben bey- 

meſſe. Er ging fo weit, feinen Argwohn im Senat felbfi 

zu dußern; und Damit, es Dem Publico deſto auffallender 
werde, daß er fih in der Stadt feines Lebens vor Milo’s 

Nachftellüngen nicht fiber hafte, z0g er fich in feine su- 

burbanam zurück, umgab fich mit einer. zahlreichen Leib⸗ 

wache und ließ ſogar Die Siimngen des Ser in feinem | 

befagfen Landhaufe halten, — 
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zum Vorwand, den Giß des Gerichts mit einer 
großen Menge bewaffneter Soldaten zu umringen. 
Nach Endigung. der Unterfuchung beftieg der Triz 
bun Munatius Burſa die Nednerbähne, und er— 
mahnte das Volk, fih morgen recht zahlreich einz 
zuſtellen, and feine Sefinnung ſo deutlich und nachz 
drücklich zu -erfennen zu geben, daß der Verbrecher 
der Strafe nicht entgehen koͤnne *). Schon am frühen 
Morgen des zıfen- Aprilg war das ganze Forum: 
mit Volk dicht angefuͤllt. Ale Buden waren vers 
fihloffen und alle Zugänge mit Soldaten des Ponz 
pejus fiark beſetzt. Er felbft faß, von. feinen Licto⸗ 
ven umgeben, auf einem erhöhten Maß, um durch 
feine Reſpect gebietende Gegenwart die ganze Ver⸗ 
handlung in geſetzmaͤßiger Drönung Zu. erhalten, 
Die Ankläger waren der junge Appius Claus 
Ding, ein Neffe des Ermordeten, der nachmalige 
Zriumsie- Marcus Antonius und-P. Vals 
rius Nepos: Milo's einziger Anwald, iz 
cero**) Und was Fonnte fich fein Client von der 
ſteggewohnten Beredfamfeit eines fo warmen Freun⸗ 
des nicht verfprechen, Den. weder die Drohungen 
der „aufferft gegen ihn aufgebrachten. Clodianer, 

nach, die Scheu, vor, dem allvermögenden Pompeius, 

von dem Entfchluß, feinen Freund oͤffentlich zu 
vertheidigen, abſchrecken konnte, und der fo viele 
und mächtige Motive hatte, bey diefer Gelegenheit 
ſich ſelbſt zu übertreffen ? Gleichwohl fiel eg anderg 
aus. „Das aufferordentlih Impoſante dieſes Gr 

3) Dies hieß Den Richtern auf eine Tehr ſtrafbare Weife 

vorgreifen, und Doch Tieß es Pompejus ungeahnder. 

#5) Zwar erſchienen auch Hortenſius, Mareellus, Calidius, 

Fauſtus Sulla, und M. Eato als Beyfiinde des Beklag— 

den; aber Cicero allein ſollte ſtatt aller reden. 
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richt, dee ungewohnte Anblick bewaffneter Kriegs⸗ 
fhaaren, womit dag Forum und alle benachbarz 
ten Tempel und Bafilifen umſtellt waren, die nicht 
minder ungewöhnliche Gegenwart des Haupts der 
Republik, aber mehr als dies alles ein plößlicheg 
überwallendeg und ungeheures Gefchrey, womit 
ihn, da er zu reden begann, die Clodianer und 
ihr gedungener Poͤbel bewillkommte, ale diefe 
böfesweiffagenden Umflände, und die Menge traus 
riger Vorſtellungen did mit Bligegfchnelligfeit in 
feinem Gemuͤth auffuhren, erfhätterten und bez 
täubten das feine leichterregbare Nervengemebe des 
großen Redners: er erblaßte, verwirrte fi) und 
fhien auf einige Augenblicke Fafung und Stimme 
verloren zu haben; und wiewohl er gar bald bins 
langlich zu fich felber fam, um die ihm zugeflanz 
Denen drey Stunden mit feiner Rede gehörig aus⸗ 

zufuͤllen: fo blieb es ihm doch bey aller Anſtren⸗ 

gung unmöglich, dieſe Gegenwart und Freyheit 
des Geiftes, dieſes fee Selbſtbewußtſeyn, Diefen 
genialifchen Strohm von Gedanfen und Ausdrüs 
cken, diefe Gewalt über feine Organe, Eur; alles 
was ihn zum größten Redner feiner Zeit machte, 
wieder in dem Grade zu erhalten, wie man an 
ihm gewohnt war. Geine Nede wurde, mie ge 
mwöhnlich, von Gefchwindfchreibern wörtlich nachz 
gefchrieben und (nach) damahliger Art) in den Buchs 
handel gebracht: Er felbit aber war fo wenig da; 
mit zufrieden, daß er in der Folge eine neue Aus⸗ 
gabe derfelben — wo nicht fo wie er fie wirflid) 
gehalten, doch wie er fie gehalten zu haben 
wuͤnſchte — ale das wahre Driginal befannt 
machte. Gemwiß ift, daß die Rede pro Milone, 
die auf uns gefommen, eines feiner vollendetften 



und bewundernswuͤrdigſten Meiſterſtuͤcke iſt; aber 
nicht weniger gewiß, daß ſie hie und da, beſon⸗ 
ders im Eingang und in der Peroration, aus 
genfcheinliche Spuren einer nachbeffernden Hand 
des Verfaſſers trägt, und den Einfluß. ziemlich) 
deutlich verraͤth, den der Erfolg auf die vorges 
nommenen Veränderungen gehabt zu haben fcheint. — 
Ob diefer wohl glücklicher für Milo ausgefallen 
wäre, wenn: Cicero feine Bertheidigungsrede, fo 

wie er ſie in der Folge publicierte, am ııten April 
im Forum wirflich gefprochen hatte? — Milo felbft 
fcheint 28 geglaubt zu haben, wenn die von Aſco— 
nius erzählte Anekdote wahr ift *). Sch meines 

2) Cicero -fehidte ihm ein Eremplar feiner umgearbeifeten 

Vertheidigungsrede zu, und 88 fraf fih, Daß er eben mit 

einigen: Gäſten zu Tifche ſaß, als fie ihm überreicht wurde. 

„Wie glüdlich. bin ih“, fagte er, nachdem er einen flüch— 

tigen Bli über die Handfehrift gethan hatte, „daß Diele 

„Rede nicht, wirklih gehalten wurde! denn da ſäß ich 

„nicht hier zu Marfeille und Tiefe mir Diefe frefflichen 

„Fiſche fo wohl ſchmecken.“ — Es war nafürlih, daß ihn 

Diejer ihm eigene hochherzige Charafter auch ins Exilium 

begleifefe, da er ihm fogar an feinem Gerichfstage getreu 

blieb, wo er, während alle feine Freunde im Trauerco- 

ſtüm erfhienen waren, ganz allein in feiner gewöhnlichen 

Kleidung fo gleiheültig da faß, als ob ihn die Sache 

nichts anginge, und als einer, der für den Tod des Clo— 

dius vielmehr eine: Bürgerfrong als Landesverweifung 
verdient zu haben fich bemußt war. Aber in die Länge 

fonnte fein thatenluſtiger und ungefchmeidiger Geift Die 

üppige Ruhe, die er in Marfeille genießen Fonnte, nicht 

erfragen. Im Jahr 705 machte er Verſuche vom Senaf 

neh Rom zurück berufen zu werden, und. da ihm Diefe 

fehl ſchlugen, ließ er fih von feinem Freunde M. Cö- 
lius, damahligem Prätor, in die übel berechneten Un— 

27 
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Orts balte milch überzeugt Pompejus habe) feine 

Maßregeln auf alle Faͤlle ſo gut genommen ‚'daß 
die Goͤttin der Ueberredung ſelbſt aus Ciceros 
Munde geſprochen haben moͤchte, ohne daß Milo 
nur eine Stimme mehr dadurch gewonnen haͤtte. 

Wie dem aber auch ſeyn mochte, genug, als die 
Stimmtaͤfelchen der Richter abgegeben und gezaͤhlt 
wurden, ergab ſich, daß er von 38 Stimmen gegen 
13 für ſchuldig erklaͤrt wurde. Da es einem Ber 

klagten frey ſtand, bevor das Urtheil dem verfams 
melten Volk öffentlich angekündigte wurde, ſich aus 
dem Gerichte weg zu begeben, ſo bediente ſich Milo 
dieſer Freyheit, und vollzog das Urtheil an ſich 
ſelbſt, Indem er ſich unverzuͤglich aus Kom ent—⸗ 

fernte, und die Stade Maſſilia (Marſeille) die 
von den Römern alg eine freye, wiewohl mit ihnen 
verbundene und unter ihrem Schug fehende Ne 
publik behandelt wurde, zu feinen Fünftigen Aufs 
enthalt erwählte, Der Sieg, welchen Pompejus, 
unter dem Vorwand einer zur Nettung der Ne 
publik ſchlechterdi ugs noͤthigen ſtrengen Gerechtig— 

keitspflege, durch Milo's Verurtheilung uͤber die 
Optimaten Im Genat und uͤber alle Die es mit der 

Republik ehrlich meynten, erhalten hatte, war um 
ſo weniger dazu geeignet, dag beynahe koͤnigliche 

Anſehen, welches er unter feinem alleinigen Confus 

lat zu affectiren ſchien, beliebt zu machen, da er 
ſich nicht nur nicht uͤberwinden konnte, es (wie 

Caͤſar) in leutſelige und populaͤre Manieren einzu, 

ternehmungen verwickeln, zu welchen dieſer durch die ver⸗ 

zweifelte Rage feiner Umſtände getrieben wurde, und ver— 

lohr vor den Mauern der Stadf Compfa (heuflzu Tage 

Eonza) deren er fih bemächtigen wolle, — einen 
———— fein Leben. 
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hüfen ;fondern auch, waͤhrend er bey Andern aufs 
ſtrengſte über Gefer und Ordnung hielky‘ ſeiner 
Willkuͤhr erlaubte, ſich von feinen eigenen Geſetzen 
zu difpenfiren *). Indeſſen huͤtete er! ſich doch, 

es mit jener Partey ganz zu verderben, oder" einen 
oͤffentlichen Schritt zu thun, der feine Geſinnungen 
gegen die Republik (das Scheinweſen, was das 

mahls dieſen Rahmen trug) verdächtig machen, 
und Caͤſarn einen Vortheil der oͤffentlichen Meinung 
uͤber ihn geben konnte: und es geſchah ohne Zwei⸗ 
fel in dieſer Abſicht — zum Beweis nehmlich, wie 
geneigt er ſey, die durch die Umſtaͤnde noͤthig ger 
machte Abweichung von der verfaſſungsmaͤßigen 
— — ſobald als —— er ing 

) Sobald die. —* ———— —— Munatius 

Burſa und Pompejus Rufus mit dem iſten December 

ihr Amt niedergelegt, hatten, wurde jener von Cicero, 

dieſer von einem andern Freunde Milo's, wegen ihrer in 

demſelben begangenen Gewaltthätigkeiten, beſonders wegen 

Verbrennung der Curia Hoſtilia, angeklagt. Pompe⸗ 

jus überließ den lettern feinem Schickſal: für den Muna⸗ 

tius hingegen ließ er, gegen fein‘ eigenes Geſetz, ein 

nachdrückliches Belobungs = und Empfehlungs » Schreiben 

an die Richter ergehen. Aber die Verbrechen feines 

Schüslings waren zu ſchreyend ‚und die ‚Stimme aller 

guten Bürger zu, kauf) gegen ihn erklärt, als daß die 
Nichter es hätten wagen dürfen, ein ungerechtes Urtheil 

zu fällen: und. fo ‚wurde Munatius einbefig ‚auf immer 

J aus Italien verbannt. Eine gleiche Parteylichkeit sage 
Pompejus einige Monate zuvor gegen Hypſäus und 

Seipio bewiefen, welche beyde, de ambitu, gleich ſchul⸗ 
dig, angeFlagt waren: jenen überließ er der Strenge des 

Gefeges, und bat fi ich Hingegen Die Losfprechung des letz⸗ 

‚fern von den Richtern os eine ibm felbf su erzeigende 
Gnade aus, 
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Gleiche zu bringen — daß er feinen Schwiegerva⸗ 
ter Metellus Scipio (mit deffen Tochter Corne⸗ 
Lia, der Wittwe des gegen die Parther geblier 
benen Publius Craffus, er fih um diefe Zeit verz 
möhlte) für die fünf Iekten Monate diefes Jahrs 
zu feinem Gollegen im Conſulat ernannte. 

Pompejus handelte im Geift eines achten Ge 
feßgebers, indem er ſich nicht begnügte, die Geſetze 
gegen den Ambitus, der beynahe die einzige Duelle 

. alles Unheils in der Republik war, zu fcharfen, 
und der Ungeftraftgeit der Verbrecher Einhalt zu 
thun; er wollte fo viel möglich die Duelle felbft 
verftopfen. Die wahre Urſache, warum, in neuern 
zeiten, die höchften Staatswurden, die das Nömis 
fhe Volk zu vergeben hatte, fo leidenfchaftlich und 
mit fo großen Aufopferungen gefucht wurden, war 
die Ungeduld, je bälder je lieber zur Verwaltung 

‚ber reichen Provinzen zu gelangen, durch welche 
man fich für die Koften des Erwerbs mit ungeheus 
rem Profit zu entfchädigen wußte. Um den fünf: 

tigen Candidaten diefe fo mächtig lockende Ausficht 
aus den Augen zu rücken, verordnete ein vom Senat 
und Volk beftatigtes Gefeg des Pompeius: daß von 
nun an Fein erwählter Conful oder Prätor vor dem 
Verfluß voller fünf Fahre von der Zeit ihres 
Austritts aus diefen Würden, zur Verwaltung 
einer Provinz ernannt, und dieſe letztern inzwi⸗ 
fchen mit denjenigen Confularen und geweſenen 
Pratoren beſetzt werden follten, welche im letzten 
Stahrzehend auf die ihnen zugefallenen Provinzen 
feeywinig Verzicht gethan hatten. Jedoch hatte 
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Pompejus — der nun einmahl im Befiß mar, alles 
durch Ausnabme vom Gefeß von den Römern 
zu erlangen — die Vorfiht gebraucht, bevor er 
auf diefe neue Verordnung antrug, ſich fein Pros 
conſulat über Spanien mit einem Heer von: vier 
Legionen auf abermalige fünf Jahre verlängern 
zu laffen. 
Es war leicht voraus zu ſehen, Caͤſar, deſſen 

Commando in beyden Gallien immer naͤher zu Ende 
ging, werde nicht gleichguͤltig dabey bleiben, daß 

der Senat ſeinem Rival eine auſſerordentlichere 
und ausgedehntere Gewalt, als jemahls ein roͤmi⸗ 
ſcher Bürger beſeſſen 9), unbedenklich zugeſtand, 
von Ihm Hingegen erwartete, daß er nach Ablauf 
feines Proconfulats ald Privarmann zurüdkehren, 
vor den Mauern Roms, fo lang’ eg der Pompejifchen 
Partey im Senat belieben würde, auf die Ehre 
des Triumphs warten, und fodann ſich etwa, wie 

ein Anderer, in Demuth um ein zweytes Confulat 
bewerben. follte. Sin der That war dem Eroberer 
von Gallien, dem Manne, der feit ſechs Jahren 
ſo viel glängende Thaten gethan und ein fo anſehn⸗ 

liches, fo trefflich Difeiplinirtes, fieggemohnteg, 
und ihm: fo gänzlich ergebenes Kriegsheer befeh⸗ 
ligte, nicht wohl zuzumuthen, daß er fich (fo wie 
die Dinge damahls fanden) gefallen laffe, mit 
irgend einem feiner Mitbürger auf einen fo ungleis 
hen Fuß gefest zu werden. Er erklärte ſich dem⸗ 
nach, durd) feine Anhänger in Rom, daß er war 

”) Denn er war bdamahls nichf nur Conful, fondern no 
immer im Befis, dee Oberintendanz über Das Getraide⸗ 
weſen, welche mit bewaffneter Proconfularifher Gewalt 
über alle Seeküſten und Helen des ganzen Röm. 5 
verbunden war. 
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Hegen die ungewöhnlichen Beweiſe von Zuneigung 
und Vertrauen, womit der Senat und das Volk 

ſeinen Freund: Pompejus überhänfe,- nichts einzu⸗ 
wenden begehre: dagegen aber hoffe, es nicht we⸗ 
niger als dieſer um die Republik verdient zu ha⸗ 
ben, daß auch zu feinen Gunſten eine Ausnahme 
von dem alten Herkommen gemacht, und ihm, da 
neuerliche gefaͤhrliche Bewegungen in Gallien feine 
perfoͤnliche Gegenwart: zu Fortfegung und Beendiz 
gung: des Kriegs ſchlechterdings noͤthig machten, 
das Privilegium zugeſtanden werbe,: abwefend 
durch feine Freunde um das Conſulat auzuhalten: 
AUnpartheyiſch (wie uns jegt nach mehr als 1900 

Jahren geziemt) von der Sache zu urtheilen, wurde 

Caͤſar, wenn man ihm in dieſem Geſuch zu Willen 
war, bloß mit Pompejus wieder in eine Art von 

Gleichgewicht geſetzt, welches dem Staat immer 
noch zutraͤglicher war, als der Buͤrgerkrieg, den 
Jeder nicht ganz Verblendete für: unausbleiblich 
halten mußte, ſobald ein zu ſtarkes Uebergewicht 
ſich auf⸗ die eine oder die andere Seite neigte. 
Gleichwohl widerſetzten ſich mehrere der angeſehen⸗ 
ſten Senatoren, und vornehmlich Marcellus und 
Cato (der es nun einmahl nicht von ſich erhalten 
konnte, ein Herz zu Caͤſarn zu faſſen) jenem Begeh⸗ 
ren mit großem Eifer, und der Buͤrgerkrieg wuͤrde 
vermuthlich ein Paar Jahre fruͤher ausgebrochen 
ſeyn, wenn nicht Pompejus ſelbſt (es ſey nun aus 
einem Gefuͤhl von Billigkeit „oder durch Die Vor⸗ 
ſpiegelungen der Freunde kaͤfars eingeſchlaͤfert, 

oder Durch eine ſangulniſche Berechnung ſeiner 

elgnen Kraͤfte und Huͤlfsquellen ſicher gemacht) ſein 
Gewicht auf. die Seife, dev dem Caͤſar ergebenen 
Tribunen gelegt und, von Cicero's Ueberredungs⸗ 



Zunft unterffüßt, bewirft hatte, daß ber. Senat, 
wiewohl nicht mit der beften Act, Caͤſarn dag ‚bir 
gehrte Vorrecht, abweſend um das Conſulat anz 
halten zu dürfen, endlich zugeſtand; wopon dieſer 
jedoch fuͤr das naͤchſte Jahr keinen Gebrauch machte, 
da der allgemeine Aufſtand der oft von ihm beſieg⸗ 
ten aber nie voͤllig bezwungenen Voͤlkerſchaften des 
Weſtlichen und Noͤrdlichen Galliens (der noch in 
dieſem Winter ausbrach) ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit und Thaͤtigkeit beſchaͤftigte. Es zeigten ſich 
daher dermahlen nur drey Candidaten um die Con⸗ 

ſulwuͤrde, Servius Sulpicius, Claudius 
Marcellus, und Portius Eato: Jene beyden 
durch eine lange Reihe von Ahnen und perfönliche 

Verdienſte empfohlen; dleſer unſtreitig der ſchuld⸗ 
loſeſte, rechtſchaffenſte, uneigennuͤtzigſte und „der 
alten Verfaſſung der Republik eifrigſt ergebenſte, 
kurz der tugendhafteſte aller Römer feiner Zeit. 
Da aber feinem von den beyden Machthabern mif 
‚einem. Conful von Cato's Character und Gef nnun⸗ 
gen gedient war, ſo begreift ſichs leicht, daß der 
allgemein hochgeachtete aber wenig geliebte Stoi⸗ 
ker auch bey dieſer Gelegenheit auf die Seite ge⸗ 

ſchoben, und Jene mit gutem Willen aller Parteyen 

in einer Wahlverſammlung, worin ſeit vielen Jah⸗ 
ren zum erſten Mahl alles ruhig und geſetzmaͤßig 
herging, zu Conſuln für das Jahr 702 ernannt 
Wurden: | * 

Weil vermoͤge des vorbeſagten Geſetzes de am- 
bitu die kuͤnftigen Conſuln die ihnen beſtimmten 

Provinzen erſt nach fünf Jahren wirklich uͤberneh⸗ 
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men durften: fo wurde verordnet, daß zu Regle⸗ 
rung der letztern inzwiſchen folche Conſularen abge 

ſchickt werden follten, melche in den vermichnen 
10 Jahren die ihnen zu ihrer Zeit zugefallenen 
Provinzen ausgefchlagen und alfo noch kelne vers 
mwaltet hatten. Eicero und Calpurinus Bibulus, 
welche fi) in diefem Falle befanden, mußten alſo, 
mit einigen andern, um die nachfteng erledigt wer; 
denden Provinzen Cilicien und Syrien Iofen, 
und jene fiel dem Cicero, diefe dem ehmaligen 

Collegen Caͤſars im Conſulat, Bibulus zu. Die 
Provinz Cilicien, welche ihr dermahliger Statthal⸗ 

ter, Appius Claudius Pulcher, nad einer zwey⸗ 

jährigen Verwaltung unferm Cicero abzutreten hatte, 
war eine der größten und reichiten. Sie begriff, 
auffer dem größern Theil von Cilicien, der den 
Römern unterworfen war, noch die Randfchaften 
Piſidia und Pamphilia, bie dry Aſiati— 
ſchen Difteifte, die nach ihren HDauptorten, Apa⸗ 

mea, Cybira und Synnada benannt wurden, 
und die Inſel Cypern. Um eine fo meitläufige 
Provinz in Ordnung zu erhalten und nöthigen Falls 
zu befhugen, mar dem Statthalter Fein größeres 
ftehendes Heer als zwey römifche Regionen (welche 
in vollzahligem Stande damahls 12000 Mann Fußs 
volf ausmachten) und 2600 Neiter zugegeben. 

Es iſt nicht der mindefte Grund zu zweifeln, 

daß Cicero vollfommen aufrichtig iff, wenn er in 
feinen Briefen verſichert, daß er fich fehr ungern, 

und nur weil er es nicht andern konnte, in dieſe 
/ ehrenvolle Art von — Verweiſung aus Rom gefügt 
babe. Entfchloffen wie er war, fein Proconfulat 
zu einem Beyfpiel der vollfommenften Uneigens 
nüßigfeie und zu einem In der Roͤmiſchen Welt | 
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eben fo feltnen Mufter einer gerechten und humanen 
Kegierung zu machen, hatte er fich nicht nur feinen 
öfonomifchen Vortheil davon zu verfprechen , fons 
dern fonnte aud) zum voraus darauf rechnen, daß 
er fih von Allen, die er-durch eine folde Amts; 
führung. tadeln und befhämen zu wollen fchien, 
mehr Eiferfucht und Haß zuziehen würde, als mo; 
für ihn der voräberraufchende Dank der Provinck 
alen, und felbft fein eignes he entſchaͤ⸗ 
digen koͤnne. 

Ueberdies waren ihm die Geſchaͤfte ſelbſt, wo⸗ 
mit er ſich nun beladen ſollte, in Anſehung der 
Gegenſtaͤnde ſowohl als der Art ihrer Behandlung, 
fremd, ungewohnt, beſchwerlich, und um ſo unan⸗ 

genehmer, da er wenig oder keine Muße fuͤr die 
Lieblingsſtudien, die ihm zu Rom den oͤfters ſehr 
unangenehmen Frohndienſt des Forums zu ver—⸗ 
ſuͤßen pflegten, dabey zu eruͤbrigen hoffen konnte. 
Die Vorſtellung aller dieſer und einer Menge ans 
derer befonderer Umflände, welche ihm dag aufge 
bürdete :Proconfulat in einem ſehr ungefaͤlligen 
Licht zeigte, wurde noch mehr verduͤſtert, durch die 
Betrachtung der Lage, worin er die zum Schein 
zwar wieder beruhigte, in der That aber mit dem 
furchtdarften Gemwitterftoff überladene Republik zu: 

ruͤckließ. Wir wiffen aus vielen Briefen des aten 
und sten Buchs, befonders aus der großen Recht— 
fertigungs; Epiftel an Lentulus CV. 25.) nach 
was für Martmen und Anfichten er fich feit 
einigen Jahren in feinen öffentlichen Verbäftniffen 
und Handlungen benahm. Schon lange war er 
weit entfernt, über den Zuſtand der Republik fich 
feldft zu taͤuſchen; aber noch hatte er nicht ale 
Hoffnung aufgegeben, dag durch Fluge und gem; 
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ßigte Mafßregeln von Seiten des Senats wenig 
ſtens der Ausbruch des ſonſt kaum vermeidlichen 
Buͤrgerkriegs verhuͤtet, und Caͤſarn — von welchem 
Cicero damahls uͤberhaupt eine: viel beſſere Meiz 

nung. hegte als Cato — die Gelegenheit: und der 
Vorwand zu einem öffentlichen ‚Bruch. benommen 
werden, Eonnte, welchen jener mehr zu ſuchen als 

zu fürchten: fehien. In dieſer Ruͤckſicht hatte er 
im. Senat ſowohl als bey Pompejus ſein moͤglich⸗ 
ſtes gethan, und bloß aus dieſem Geſichtspunct 
muß ſeine lebhafte Mitwirkung zu der Freyheit, 
ahweſend um das Conſulat anzuhalten, welche der 

Senat Caͤſarn ungern genug zugeſtehen mußte, er⸗ | 
‚Hart. und beurtheilt werden, Es iſt alſo leicht zu 

ermeſſen, wie unwillig Cicero — gerade in einem 

Zeitpunct, wo er durch ſeine Gegenwart in Rom 
dem Staat ungleich nuͤtzlicher zu ſeyn glaubte als 
durch die loͤblichſte Verwaltung einer weit entleg⸗ 

nen Provinz — ſich gezwungen ſah nach Cilicien 
abzugehen; den immer mißtrauiſchen, über Caͤſars 
taͤglich wachſende Macht eiferſuͤchtigen, und uͤber 
die dagegen zu ergreiffenden Maßnehmungen uns 
ſchluͤſſigen Pompejus in den Haͤnden leidenſchaft⸗ 
licher und einſeitiger Rathgeber zuruͤck zu laſſen, 
und ſich ſelbſt auf das, mas in Rom vorging und 
wovon, aller Wahrſcheinlichkeit nach, das Heil oder 

der Ruin des Gemeinweſens abhing, alles Ein⸗ 
fluſſes beraubt ſehen mußte: Ohne Zwelfel war 

Dies der hauptſaͤchlichſte Bewegungsgrund, warum 

er in den. Briefen an Atticus und andere Freunde 

fie ſo ernſtlich und beynahe ängfilich bittet, qus 
allen Kraͤften dahin zu arbeiten, daß fein Procon⸗ 
ſolat niet: um ein — — — werde. 
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Raum hatte Cicero die Stadt verlaffen, fo fahe 
man die Vorboten des über den Staat fich zuſam⸗ 

» menziehenden Ungewitters am politifhen Horizon! 

auffteigen. Das nie recht eingefihläferte eiferfüchz- 

tige Mißtrauen des Senats gegen Cäfar erwachte 
bald wieder und wurde von dem fireng Ariſtokrati⸗ 
fchen Eonful Marcus Marcellug, fo wie von Cato 
und andern, mehr heiffen als fiaatsflugen Patrioten 
täglich mehr aufgereizt. Hatten fie wirklich Urfache, 
von Cäfarn fo viel Böfes zu befürchten ? Wahre 
ifis, ee hatte die ihm zu feinem Proconfulat be; 
willigten zwey bis drey Legionen während des fies 
benjährigen Krieges, den er in Gallien, Britannien 
und Belgien führte, nach und nach big zu zwoͤlfen 
vermehrt: aber mit einem fehwächern Heere wurde 
er auch Die muthuollen und lieber dem Leben. alg 
der Freyheit entfagenden Gallier ſchwerlich baben 
bandigen, noch die Nömifchen Grenzen von diefer 

Seite auf immer fiher fielen koͤnnen. Nicht weni⸗ 
ger auffallend mar e8, Daß er, feit dem erhaltenen 
Vorrecht, abweſend und noch während feines Com⸗ 
mando’s in Gallien um das Confulat anhalten zu 

Dürfen, fi) mehr als jemahls angelegen feyn ließ, 
Durch eine grenzenloſe Sreygebigfeit und alle nur 
erfinnliche Verfuͤhrungskuͤnſte die Zahl feiner Freunde, 

Anhänger und Verfechter unter allen Ständen in 
Rom zu vermehren: aber war es ihm zu verdenfen, 
daß cr alles anwandte, Damit er jenes ihm fo wich⸗ 

tige Vorrecht nicht vergebens errungen hätte? — 
Die Sache hatte, wie alle menfchlichen Dinge, 
mehr als Eine Seite: feine ohne Gefahr; aber gez 
wiß war die aefährlichfte, fie fo zu nehmen, daß 
man fich zu Maßregeln verbunden glaubte, mo 
durch ein Dann wie Caͤſar das Aeufferfte zu wagen 

Cicero’ Briefe. IIE 8. 3 
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gereizt, und Pompejus wider ſeinen Willen gezwun⸗ 
gen wurde, wahrlich nicht mit gleichen Kraͤften, 
ſich in einen Kampf um Leben oder Tod mit ihm 
einzulaffen. Wie dem auch fey, genug im Sahre 
702 blieb e8 von Seiten der Senatorifchen Partey 
noch bey bloßen Ausdruͤcken ihrer Gefinnung gegen 
Gäfar: es wurde im Senat felbft viel über feine 
Zuräcberufung aus Gallien ‚gefprochen, aber nichts 
fiörfereg zu feinem Nachtheil wirklich verfügt, als 
ein von dem Erconful Scipio (dem GSchwiegers 

vater des Pompejus) veranlaßtes und von dem 
Conſul M. Marcelus mit fehr bedeutenden Claus 

feln bewaffnete Decret, vermöge deffen die für. 
das Jahr 703 erwaͤhlten Conſuln, Aemilius Pauls 
lus und Cajus Claudius Marcellus befehligt wur; 
den, am 1. März 703 einen Tag zu beflimmen, 
wo die Sache wegen der Gallifhen Statthalter: 
ſchaft im Senat erwogen und berichtige werden 
ſollte. 

Die naͤhern Umſtaͤnde von dieſen Vorfaͤllen und 
die zweydeutige Rolle, welche Pompejus dabey ge⸗ 
ſpielt, ergeben ſich aus einigen Briefen des Coͤ⸗ 
lius an Cicero: fo wie alles was Cicero’ Reiſe 
in feine Provinz, die Zwiſtigkeiten zwifchen ihm 
und feinem Vorfahrer Appius, feine Amtsfüh 

rung, feine kriegeriſchen Großthaten u. f. w. betrift, 
aus feinen eigenen, von welchen die im Sjahr 702 
gefchriebenen den geößten Theil unfers 6ten und 
ren Buchs ausmachen, und, wie ich nicht ziweifle, 
dem finnigen Lefer eine mannigfaltige und anzies 

bende Unterhaltung gewähren werden. 



Cicero’ Briefe 

roh Bud. 

I; 

An Kajus Curio?) 

II. 1. ad Divers. | im Jahr 700, 

Miemopt:es mich ſchmerzt im Verdacht einer Ver⸗ 

nachlaßigung bey die zu fliehen, fo machte mir's 

doch weniger Unluft, daß du Dich über den Manz 

gel an fihriftlichen Zeichen meiner Zuneigung be; 

klagſt, als Vergnügen, daß du fie vermiſſeſt; 

sumahl da ich mir bewußt bin die Anklage nicht 

zu verdienen, von deiner Liebe zu mir hingegen, 

die du als die Urſache deines Verlangens nad 

meinen Briefen angiebft, wie wenig ich fie aleich 

besmeifle, dennoch auch dieſer Beweis mir ange 

nehm und erwuͤnſcht if 9. In der That babe ich 

Niemanden, von dem ich vermurhete, daß er bis 

zu dir kommen würde, ohne einen Brief an dich 

M Hüfte ich diefe Periode nichf anders menden Fünnen ? 

Gewiß, auf mehr als eine Ark. Aber ich kann es nicht 

von mir erhalten, der Ciceronität nicht zuweilen auch 

ein Fleines Opfer Darzubringen, 
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abgehen laſſen; denn giebt es wohl einen unver⸗ 
droßnern Briefſchreiber als mich ? Von die hinge⸗ 
gen habe ich nur zwey, hoͤchſtens drey erhalten, 
und noch dazu ſehr kurze. Wenn du es alſo gar 

zu ſchacf mit mir nimmſt, fo werde ich aus dem⸗ 

felben Grunde das Gegenrecht geltend machen: 
wilft du es dazu nicht Fommen laffen, fo wirft du 

auch gegen mich billig feyn müffen. Doc nichts 

weiter über diefen Punct! denn ich beforge nicht, 

im Schreiben hinfer dir zurück zu bleiben, zumahl 
wenn ich fehe daß dir mein Fleiß nicht läfig iſt. 

Der Schmers, mährend deiner langen Abwe—⸗ 

fenbeit den Genuß deines mir fo angenehmen Um? 

gangs zu entbehren, wird gar ſehr durch die Freude 
verfüßt, daß Du in Ddiefer ganzen Zeit deinem 

Doften *) mit größtem Ruhm vorgeffanden, und 
dag Gluͤck in allen deinen Gefchäften meinen Wüns | 

ſchen entgegen gefommen if. Was übrigens meine 

unglaubliche Liebe zu dir mich ans Herz dir zu le 

sen dringt, laßt fih in wenig Worte zufammenz 

faſſen. Die öffentliche Meinung von deinen Faͤhig⸗ 

feiten fowohl als von deinen Gefinnungen ift fo 

groß, daß ich nicht umhin kann, dich zu bitten 

and bey allem was heilig ift zu befchwören, in 

einer folchen Berfafung zu ung zurück zu fommen, 

daß du die hohe Erivartung, die du von dir erregt 

Daft, ausbaltensund behaupten koͤnneſt. Und, fo 

*) Er war damahls Quäſtor des Statthalters der Pro: 

vinz Aſia. 
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tie Feine Zeit dag Andenken deiner Verdienfte um 

mich in meinem Gemüth auslöfchen fann: fo bitte 

ich auch dich nie zu vergeffen, mie glänzend immer 
die Glüchsgüter und Würden feyn mögen die dir 

einft zumachfen werden, daß du nimmermehr dazu 
hätteft gelangen Finnen, wenn bu nicht ehmals in 

deiner frühen Jugend *) meinen treuen und liebes 

rollen Ermahnungen Folge geleifiet hätteft 2). Ich 

hoff’ es alfo um dich verdient zu haben, daß mein 

immer mehr auf mich druͤckendes Alter In deiner 

£iebe zu mir und in Deiner Fraftvollen Jugend um 

beforgt ruhen koͤnne. 

2% 

Am SW DLtiue, 

VII. 11. ad Divers. i J. 700, 

Wenn du nicht ſchon cher von Kom adgeganz 

gen mwareft, fo wuͤrdeſt du dich ganz gewiß jetzt 

davon machen: denn wer bedarf wahrend fo vieler 
Zwifchenregierungen **) eines Kechtsgelehrten ? Ich 

moͤchte wohl allen verklagten Schuldnern den Rath 

*) Cicero broucht aus Schonung das Wort puer, wie— 

wohl Curio damahls ein Knabe von wenigfiens 22 Jah— 

ren war. 

**) Das Interregnum dauerfe in dieſem Jahre fechs ganzer 

Monafe. Da auf ieden Interrex nur fünf Tage ka— 

. men, ſo waren ihrer alfo nicht weniger als ſechs und 
dreiſſig. 

—— — — — 

— — —— 
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geben, fih von jedem einzelnen Interrex nur 

ich nicht — Fortfipricee im bürgerlichen Rechte 

in deiner Schule gemacht ? 

Aber vor allen Dingen fage mir, * geht es 

dir? Wird etwas für dich gethan? Aug dem ſcherz⸗ 

haften Ton deiner Briefe ſollt' ich es beynahe vers 

muthen. Sch fehe dies als ein gutes Zeichen an *), 
doch möcht’ ich das Eigentliche davon mwiffen. Du 

ſchreibſt mir zwar, du werdeſt von Caͤſarn con ſu⸗ 

liert; ich wollte aber lieber er confulierte dir. 

Gefchieht dies, oder glaubft du es werde geſche— 
ben, nun fo halte diefen Feldzug noch aus und 

bleide, und ich will mein Verlangen nach dir duch 

die Hoffnung der Bortheile, die du von deinem 

Ausharren ziehen wirſt, zu beſchwichtigen ſuchen: 

kommt aber nichts dabey heraus, fo zieh dich mie; 

der zu mir zuruͤck. Denn entweder giebt es einft. 

bier etwag für dich, oder, im fchlimmften Sal, 
it beym Herkules! ein einziger traulicher Abend, 

den wir mit einander zubringen, mehr als alle 

*) Sn Grundferf: haec sigua meliora sunt quam in meo 

Tusculano. Diefes Worffpiel mif dem Doppelfinn des 

Worts Signum, welches fowohl ein Zeichen als eine 

Bildfäule bedeutet, gebf in Der Ueberſeßung verloren. 

Vermuthlich iſt es eine "Anfpielung auf die Bildfäulen, 

welhe Fabius Gallus vor ein Paar Jahren für ihn ge: 
kauft (5. den 9. Br. des Veen Buchs) und die er, weil 

er fie nichf ohne großen Verluft wieder los werden Fonnte, 

gern oder ungern in feinem, Tusculano hatte aufftellen 

laſſen. 
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Samarobriven *) Dazu kommt noch, daß, 

wenn du recht bald zurückfehrft, Fein Menfch von 

der Sache reden wird; bit du hingegen langer 

vergebens abwefend, fo fürche ich mich nicht 

nur vor den Mimen des Laberius **), fondern 
fogar vor unferm guten Freund Baleriugs ***5). 

Ein Britannifcher Rechtsgelehrter waͤre 

eine treffliche Derfon in ein Poſſenſpiel. Ach fage 

das nicht zum Spaß, wiewohl du felbit fo ſpaß⸗ 

haft biſt: ich rede nur (wie öfters) in fchergendem 

Ton von einer höchft emnfihaften Sache, Scherz 

bey Seite, ich ermahne dich aus dem freundfchaftz 

lihfien Herzen, daß du, wenn meine Empfehlung 

Dir dort zu einem anfehnlichen Poſten verhelfen 

fann, deine Sehnſucht nad) unferm Beyſammen⸗ 
feyn ertrageft und ernfilih für die Vermehrung 

deines Rufs ****) und Vermögens arbeiteft: wenn 

aber von diefer Seite wenig zu hoffen ift, zu mir 

*) Wo Trebatius fih Damahls aufhielt; vermufhlih das 

heutige Amiens. 

**) Eines wegen feines beiffenden Wiges gefürchfefen Diche 

fers in einer den Römern fehr beliebten Gatfung von 

Fleinen fafirifchen Monodramen, Mimi genannf. ©. in 

meiner Ueberf. dee Horaziſchen Safiren die Erläuf. 

1. zur ıofen Satire des erften Buchs ©. 294. u. f., 

***) Ohne Zweifel eben derfelbe, an welchen der lesfe Brief 

unfers zten Buchs gerichtek iff. Auch dieſer ſcheint ein 

fatirifchee Spaßvogel, wiewohl von der gemeinen Sorte, 

übrigens ein guter Menſch und angenehmer Gefellfehafter 

gewefen zu feyn. S. den nächſtfolgenden Brief. 

****) als ein vorgüglicher Rechtsgelehrter, wie Erz 

nefli Das Worf honestatem bier Deuts, 
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zurück fommft. Und doch fole ich meynen, du 

muͤßteſt wirklich durch dein perföhnliches Verdienft 
und meine eifrige Verwendung, alles was du wilft 

erlangen fünnen, 

3. 

An Appius Pulcher, Imperator *). 

III. 1. Divers. i 

Menn die die Republik felbit fagen koͤnnte mie 

e8 um fie ſteht, Eönnteft du es nicht beffer von ihr | 

erkundigen als von deinem Freygelaßnen Phanias: 

denn er iſt eben fo Flug als gewandt und begierig 

hinter alles zu kommen, was der Mühe werth iſt. 

Diefer wird dir denn alles klar und deutlich vor 

legen, und auf ihn will ich mich bezogen haben, 

weil ich dies für den Fürseften und zugleich ficherz 

ften Weg halte, dic) von dem, was vorgeht, zu 

unterrichten. 
Wie Ich wegen dich gefinne bin, Fonnteft du 

zwar von eben diefem Vhaniag erfahren; doch dünft 
mich, ich hätte hieraber auch etwas in melner eignen 

Perfon zu fagen. Möchteft du dich alfo überzeugen, 

daß. die Annehmlichkeiten deines Geiftes, deine Huma⸗ 

nitaͤt, und dein verbindliches Benehmen gegen mich 

ſowohl, als der Wert), den du Cwie mich viele 

*) Der, wie dem Lefer noch erinnerlich feyn wird, im Jahr 

699 Epnful gewefen und jest Proconful in Eilieien war. 
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mündliche Nachrichten und deine eigenen Briefe 

4X 

nicht zweifeln Taffen) auf alle die von mir erwie 

fene Gefälligfeiten Iegft, Die mein Herz gänzlich 

gervonnen haben. Mit diefer Gefinnung hoffe ich 

unfehlbar im Stande zu feyn, Die lange Zeit, 

während welcher unfer ehmaliges freundfchaftliches 

Berhältniß unterbrochen tourde, durch die Menge 

und Größe meiner die gemwidmeten Dienfle mit 

Wucher einzubringen: und das werde ih nicht 
wider Minerva’s Willen *) thun; die ich 

dann auch, wofern Ich etwa (weil du es fo willſt) 

eine von deinen Minerven annehme, nicht nur 

Dallas fondern auch Appias nennen werde **). 

Dein Frepgelaßner, Cilix, war mir bisher 

nur wenig befannt: aber alg er mir dein fo liebes 

volles und verbindliches Schreiben einhändigte, that 
er es mit einem fo feinen Compliment, daß dein 

Brief Feine paffendere Begleitung bätte erhalten 

fonnen, und ich hörte alles, was er mir don dei⸗ 

ner Geſinnung gegen mich zuſicherte, und daß ich 

der taͤgliche Inhalt deines Geſpraͤches ſey, mit 

vielem Vergnuͤgen an. Was kann ich dir mehr 

fagen ? Binnen zwey Tagen war er einer meiner 

Hausfreunde; doc) fo, DaB ich den Phanias immer 

*) invita Minerva, eine befannfe ſprüchwörtliche Nedense 

art, um efwad, Das man gezwungen, mif Unluft oder 

auch ohne nafürliches Geſchick thut, zu bezeichnen. 

=") Man ſieht Daß die Rebe von Bildfäulen iff, deren 

Appius vor mehrern Jahren eine große in in Grie— 

henland zufammengefauff haffe, 
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ſehr vermiffen werde. Wenn du diefen alfo nah 

om zurück ſchickſt (was du, denfe ich, bald zu 

thun gefonnen bift) fo bitte ich, ihm über alleg, 

was du von mir gethan oder beforge haben: möch? 

teft, mit Aufträgen zw verfehen. 

Den Rechtsgelehrten Rucius Valerius em; 

pfehle ich div angelegentlihfl, auch wenn er eben, 
nicht ſehr rechtsgelehre it: denn ich möchte beffer 

für ihn forgen als er andire Ju beforgen pflegf. 

Ich bin dem Menfchen: aufferordentlich gut, und 

er. ift einer von meinen trauteſten Hausfreunden. 

Er fchreibt mir zwar, daß er Dir bereits vielen 
Dank fchuldig fey, fügt aber doch hinzu, eine Ems 
pfehlung von mir würde dag größte Gewicht bey 

dir haben. Daß er ſich hierin nicht täufchen möge, 

iſt es alfo, warum ich dich aufs inſtaͤndigſte gebes 
ten haben will. Lebe wohl. 

4» 

Un Eajus Eurio 

II. 2. ad Diveis, 

Sch habe zwar den ehrwuͤrdigſten Zeugen meiner 

großen Liebe zu dir durch den Tod deines evlauch- 
ten Vaters verloren — dem fowohl in Anfehung 

der öffentlichen Achtung, die er feinen eignen Ver— 

dienften zu danfen hatte, als weil du fein Sohn 

bift, das Glüc nichts zu wuͤnſchen übrig gelaſſen 
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haben würde, wenn es ibm den Troſt gegönnt 

hätte, dich vor feinem Ende noch zu fehen — Ich 

hoffe aber, unſre Freundſchaft bedurfe Feiner Zeus 

sen, Mögen dir die Götter Gluͤck zu dem vaͤter—⸗ 

lichen Erbe geben! Bon mir kannſt du dich vers 

fichert halten, daß du deinem eigenen Water nicht 

theuree und angenehmer geweſen bift ald mir. 

5. 

A rebatins, 
VII. 12. Divers. 

Ich wunderte mich, was die Urſache ſeyn 

koͤnnte, daß ich ſeit einiger Zeit keine Briefe von 

dir erhielt. Nun berichtet mich mein Panfa ) 

du ſeyeſt ein Epicuraͤer worden. Das muß ich 

geſtehen, da haſt du dich unter eine ruͤhmliche 

Sahne begeben! Was wuͤrdeſt du erſt gethan has 

ben, wenn ich dich anflati nach Samarobriva 

nach Tarent **) geſchickt hatte? Es wollte mir 

fhon damals nicht gefallen, da ich Dich eine Meiz 

nung meines Freundes Titus in deinen Schuß 

nehmen hörte ***), Sage mir doch, wie deine 

*) Eben derſelbe Vibius Panfa, der im Jahr 711 mil 

Aulus Hirfius Conful war. Im Jahr 700 hielt er 

ih bey Cäſarn in Gallien auf und vermochte viel bey 

ihm; Daher nennt ihn denn auch Eicero,Pansa mens. 

**) welches wegen der Weppigfeit feines Klima’s und feiner 

Einwohner befannt war, 

Er) Ich vermuthe, Daß hier auf eine Fleing Anekdote an— 

Sn. 

— 

— ⸗ 

— — — 

— — 
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Clienten dabey fahren: werden, wenn du (deinen 

neuen Grundſaͤtzen zu Folge) alles nur um deiner 

Selbſt, nichts um deiner Mitbuͤrger willen thuſt? 
Was wird die Formel, Alles getreulich und 

ohne Gefaͤhrde *) gelten koͤnnen, auf welche 

ſich doch alles Vertrauen In bürgerlichen Geſchaͤf⸗ 

ten fläßet? Und was für ein Menfch ift der, der 

- feinen Finger rührt als um feines eignen Vortheils 

willen? Wlie wilft du beflimmen, was bey Theis 

lung des Gemeinfamen**) Recht ift, da unter 

Leuten, die alles auf ihr eignes Vergnügen beziez 

ben, nichts Gemeinfames feyn fann? Oder mit 

welcher Miene wirft du einen Eid beym Jupiter 

Lapis ſchwoͤren, wenn du glaubft, Zupiter könne 

auf Niemand zuͤrnen? Und was wird aus deinen 

Elienten den Ulubranern ***) werden, wenn du - 

(mit deinem Meifter Epikurus) behaupteft, ein weis 

fer Mann dürfe ſich mit feinen Staatsgeſchaͤf—⸗ 

aefpielf wird, und leſe mit Lambinus tuebare flatf 

intuebare, und Titus für Tifius, an deſſen Staff die 

Handfehriften auch Geus, Sejus, Cajus, Canius, Ethi- 

eius u. f. w. haben. Der Freund Titus wäre dann T. 

Pomponius Afticus Auf jeden Sal wiffen wir nicht 

wovon die Rede iſt. 

*) Die Römiſche Formel lautet befanntlih : ut inter bonos 

bene agier oportet. 
**) Communi dividundo. 

** 4) Ulubrä, ein Städtchen in den Pontiniſchen Süm— 

pfen, war (aus ſeiner Lage und einem Paar Verſen im 

Horaz und Juvenal zu ſchließen) der armſeligſte Ort im 

ganzen Latium. 
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ten bemengen? Es ſollte mir alſo ſehr leid thun, 

wenn du im Ernſt von uns abtruͤnnig wuͤrdeſt; 

kann es dir aber Vortheil bringen, dem Panſa 
nach dem Munde zu reden *), ſo verzeih' ich dir. 

Nur ſchreibe mir auch einmahl wieder was du 

machſt, und was ich dir zu Gefallen thun oder fuͤr 

dich beſorgen kann. 

AR 6, 

a a a N 

VII. 13. Div. 

Wie konnteſt du mic) aber auch für fo unge 

recht halten, daß ich über dich zuͤrnen follte, weil 

du mie nicht fiandhaft genug und allgubegierig 

deinen Poſten aufzugeben fcheineft, und daß dies 

die Urfache fey warum du fo lange Feinen Brief 

von mir erhalten haſt. Wahr iſts, die Gemuͤths⸗ 

unruhe, die fich in deinen erſten Briefen zu erfen; 

nen gab, machte mir einige Unluſt; aber die Uns 
terbrechung unfers Briefivechfels hatte Feine andere 

Urfache, als daß ich nicht wußte wo du anzufrefz 

fen ſeyeſt. Aber du bildeft die noch immer ein es 
fiecfe mas anders dahinter, und willſt dir an meis 

ner Entfchuldigung nicht genügen laſſen. Höre, 

mein lieber Teſta! TE es das viele Geld, was 

”) Sch gefiehe danfbarlih, daß ich Diefe fehr gut hieher 

“ paflende Redensart dem wadern alten Damm fhuldig bin: 

— — — 

— 
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dich ſo ſtolz macht, oder daß dee Imperator 
fich Raths bey dir erholt *)2 Sch will des Todes 

feyn, wenn ich nicht glaube, daß du, mie du ein 

eities Wefen bift, von Caͤſarn Tieber confuliere alg 

mit Gold überzogen feyn magſt. Wofern aber 

beydes iſt, wer fünnfe dich ertragen als ich, der 

alles ertragen Fann ? 

Aber um wieder auf die Hauptfache zu Fommen, 

es freut mich herzlich, daß du nicht ungern dort 

bift: fo wie mir jenes Unluft machte, macht mir 

dies Vergnügen, Ich beforge nur, deine Kunſt werde. 

dir Dort wenig eintragen: denn, wie ich höre | 
Macht man bey euch die Händel übel Mein und Dein 

Biel lieber mit dem Degen, als durch Formeln aus *”). 

Oder wirſt du etwan auch gebraucht wo es mit 

Gewalt zugeht? Sch denfe nicht dag du dich vor 
der Elaufel im Interdict des Praͤtors "**) 

„es wäre denn du waͤreſt zuerft mit bemaffnefen 

„Leuten gefommen um Gewalt zu brauchen“, ſehr 

zu fürchten haft; denn ich weiß, daß raſches Her⸗ 

ausfordern nicht Deine Sache ift. Aber damit ich 

dich doch auch mit einer Cautele von meiner 

Mache bediene, fo will ich dich hiermit vor den 

Treviris 7) gewarnt.haben. Ich höre es feyen 

=) über Rechtsſachen nehmlich. 

*3) Verſe aus den Annalen des Ennius. 

***) Wodurch Der Präfor einen mit Gewalf aus dem DBefis 
geworfenen Kläger in den vorigen Stand zu fegen befiehlf. 

+) Ein fireitbares Germanifches Volf am linfen Rheinufer. 

welche um diefe Seif mit Hülfe einiger Galliſcher Grenz> 
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mörbderliche Kerle: lieber hörte ich, fie prägten 
fleißig Gold, Bronze und Silber aus, Wie die 

unſrigen *). Doch e8 finder fih wohl noch mehr 

Gelegenheit zum Spaßen. Schreibe „du mir über 

alle diefe Dinge fo ausführlih du kannſt. Den 

ı2ten März 700, 

Tr 

An Ebenvenfelben. 

VII. 15. ad Div. 

Wie ſchwer es iſt Liebenden etwas recht zu 

machen, laßt ſich ſchon allein daraus erſehen: aus 

fangg war 68 mir unangenehm, daß du ungern 

dort warſt; nun verfchnupfts mich, Daß du fchreibft 

du feyefi gern da. Damahls Fonnte ich nicht wohl 
leiden, daß DE meine Empfehlung fo wenig Treude 

mache: jeßt plagt e8 mich, daß Dir etwas ohne 

mich angenehm feyn fol. Und doch will ich Lieber 

nachbarn dem Labienus (einem Legafen Cäſars) zu 

fohaffen machten, aber bald Darauf von ihm gefhlagen 

wurden. 

*) Eicero fpielf, hier nach feiner Ark mif dem Doppelfinn 

der Wörter Trevirs und Capitales. ‚„ Treviros audio esse 

„Capitales: mallem (Treviri) auro, xre, argento (fando, 

„eudendo) essent. Es gab zu Rom Treviros (Drey⸗ 
männer) Capitales und Monetales. Jene haffen mit Un: 

ferfuhung und Beftrafung fchwerer Verbrechen des niee 

drigſten Standes zu thun; dieſe waren die Müngmeilter 
der Republif. 
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die Sehnfucht nad) dir erfragen, als daß du nicht 

erhalteft was ich hoffe. Uebrigens freut michs unz 

fäglich, daß du mit einem fo Fenntnißreichen und 

liebenswuͤrdigen Mann wie Cajus Matiug, in 
Dekanntfchaft gefommen biſt. Thue dein Möglichz 

fies daß er dich recht lieb gewinne, Auf mein 

Wort, du Fannft nicht8 Föftlicheres aus der Proz 

vinz zuruͤckbringen als feine Sreundfchaft 9. Sorge 

für deine Gefundheit. 

8. 

An Ebendenſelben. 

VII. 8. ad Div. N 

Sch habe etliche zu verfchiedner Zeit gefchriez 

bene Briefe von dir auf einmahl erhalten, worin 

ich dag meifte mit vielem Vergnügen gelefen habe. 

Denn ich erfah daraus, daß du dich im Deinen Derz 

mahligen Soldatenftand mit gufer Art fügeft und 

ein tapferer flandhafterr Mann bil. Wenn ich - 

diefe Tugenden ehmals ein wenig bey dir vermißte, 

geſchah es nicht ſowohl weil ich eine geringe Mei; 

nung von der Stärfe deines Geiftes hegte, alg weil 

ich mie einbildete, daß dich die Sehnſucht nad). 

mir in einer Art von beftandiger Ebbe und Fluth 

*) E, Matius Calvena war mehr ein Freund der Perfon 

Cäſars als feinee Sache. Ein Brief, den wie Fünftig 

von ihm zu lefen bekommen werden, wird uns überzeu— 

gen, Daß Cicero feinen Werth nicht zu hoch anſchlägt. 
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erhalte. Fahre alfo fort wie du angefangen, und 

daure \in dieſem Soldatenleben tapfer aus. Ich 
werde gewiß nicht vergeſſen meine Empfehlung zu 
erneuern; nur zu rechter Zeit. Das kannſt du fuͤr 

ausgemacht nehmen, es koͤnne dir ſelbſt nicht mehr 

am Herzen liegen als mir, daß dir unſre Trennung 
den möglichfien Vortheil bringe, Deßwegen, und 
weil fih auf eure Sautionen nicht zu verlaſſen iſt, 

babe ic) die Eine unter meiner eignen Handfchrift, 

freylich nur eine a la grecque auggeftellt 4). Anz 

defien fen fo gut und berichte mich umfiändlich, 
was der Gallifche Krieg für eine Wendung nimmt; 

denn in folchen Dingen glaube ich denen am meiz 
fien, die am menigfien Ders haben *). Uber nun 

wieder auf Deine Driefe zu kommen, fo if alles 

übrige recht huͤbſch; nur Eins wundert mich. Wer 

pflegt denn mehrere Abfchriften vom nehmlichen 

Brief abgehen zu Taffen, wenn er eigenhändig 
ſchreibt ? denn daß du auf Papier, das fih fihar 

ben laßt **) fchreibft, lobe ich als einen Beweis 

Deiner Sparfamfeit: doch wundert's mic), was auf 

dem Nebenblättchen geftanden haben mag, daß 

du. es lieber ausradieren als ſtehen laſſen wollteſt, 

*) Gie verkleinern wenigftens Die Gefahr nicht, mennf 

Erneſti: dafür fhun fie aber auch geen mit andrer Leufe 

Thaten grof. 

**) „in palmpsesto.“ Die Efpmologie dieſes Worfes zeigf, 
daß 25 eine Art von ſtarkem Papier geweſen, wovon man 

das Darauf gefchriebene abfchaben Fonnte,, um wieder Darauf 

zu fohreiben. 

Eicero’s Briefe. III. B. 4 
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es muͤßten nur etwa einige von deinen juriſtiſchen 

Formeln geweſen ſeyn. Denn ich will nicht glau⸗ 

ben, daß du meine Briefe ſchabeſt, um die dei⸗ 
nigen drauf zu ſetzen. Oder willſt du mir etwa 

zu verfichen geben, e8 gehe dir fo fchlecht, daß du 

nicht einmahl Papier genug habeſt? Da läge die 

Schuld bloß an Dir, dag du dein verfchämteg 

Weſen mit nach Gallien genommen und nicht lie; 

ber bey ung zuruͤckgelaſſen haͤtteſt )Y. Ich mil dich 

dem DBalbus,. wenn er. Wieder zu euch abgeht, 

auf gut Roͤmiſch empfehlen. Sollt' es etwas laͤn⸗ 

ger als gewoͤhnlich anſtehen, bis du wieder einen 
Brief von mir bekommſt, fo laß dichs nicht wun; 

dern; denn ich werde den April über abwefend 
feyn, Gegenwartiges habe ic) im Pomtinum ge 

fchrieben, wo ich auf der Billa deg Metriliug 

Philemon **) einfehrte, aus welcher ich ſchon 

von weitem das Gebraufe der Clienten hörte, 

die du mir zugetwiefen haft: Wenigſtens wurde für 

gewiß gefagt, Daß zu Ulubraͤ eine gewaltige 

*) Es falle ziemlih in die Augen, daß Cicero den ehrlichen 

Trebafius, ver es in folhen Dingen fo genau nichf nahm, 

duch Diefe Sarcasmen babe erinnern wollen, Die 

Sreundfehaft eines viel höhern als er, gebe ihm Feinen 

Freybrief, fih von dem Anftändigen und Schidlihen zu 

Dispenfiren. 

==) Ein Unbefannter vielleicht der Sohn eines freygelaßnen 

Griechen, oder fo efwas. Mil dem Nahmen Metriliug 

ſcheint es nicht richtig zu fepn. 
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Menge Froͤſchlein *) mir zu Ehren in Bew 

gung gefommen feyen. Lebe wohl, Am z6flen 

‚April 

Q. 

An Cajus uk 

n. 4. ad Div. 

Daß es mehrere — von Briefen giebt, 

ift dir nicht unbelannt. Die erfie und gemeinfte 

ift die, derentiwegen die aa felöft erfunden wurde: 

nehmlich, um Abweſenden etwas zu wiſſen zu thun, 

woran ung oder ihnen gelegen iſt daß fie es miffen, 

Don diefer Gattung erwarteſt du zunerläffig Feine 

von mir. Denn über deine hauslichen Angelegenz 

heiten haft du Schreiber und Boten genug, und in 
den Meinigen fallt nichts neues vor, Unter den 

übrigen Gattungen von Briefen find vornehmlich 

zwey: die eine vertraulich und ſcherzhaft, die anz 

dere ernft und über Dinge von Wichtigkeit. Welche 

von beyden fich Dermahlen weniger für mich fchicke, 

weiß ih nicht. Soll ich dir fehershafte Briefe 

ſchreiben? Wahrlich ich glaube nicht, daß ein eins 

ziger Bürger in Nom lebt, der in diefen Zeiten 

lachen fönnte. Dover etwas Ernfihaftes? Woruber 

koͤnnte Cicero an Curio ernfhaft fchreiben alg 

*) Eine fcherzhaffe Anfpielung auf die ungeheure Menge von 

Fröſchen, bie in den Pomtinifhen Sumpfen (worin Ulu— 

“ Bra lag) ihr Unweſen trieben. 



über die Republik? Aber in Anfehung diefer 

ſteht e8 fo mit mir, daß ich nicht einmahl fehreis 

ben mag, was ich nicht denke. Da mir alfo fein 
Stoff zum Schreiben übrig bleibt, fo ſchließe ich 

diefen Brief, wie ich immer zu thun pflege, damit, 

daß ich Dich auffordere, dir Fein geringeres Ziel 

vorzuſtecken als das Höchfte und Ruhmwuͤrdigſte. 

Denn du haft mic einer ſchwer zu befiegenden Geg⸗ 

nerin zu ringen, mit einer allgemeinen unglaublis 

chen Erwartung, die du unfehlbar bezwingen wirft, 

wenn du dir zum Grundfag machſt, dich mit Eifer 

um die Talente und Tugenden zu bemühen, 10; 

durch dieſer öffentliche Beyfall, der einen fo großen 

Reitz für dich haf, erworben wird. Sch wuͤrde weit 

laͤufiger über diefen Punct ſeyn, Wenn ich nicht 
Das Vertrauen hätte, du laufeft aus eigenem Anz 

trieb munter genug in Diefer Bahn, um Feines 

Sporns zu bedürfen; und daß ich diefen Punck 

auch nur leiſe berährte, geſchah nicht um did) 

anzufeuern, fondern bloß dir meine Liebe zu be 

jeugen. 

y4 

| IO, . 

An Ebendenfelben, 

II. 5. ad Div. | 

ie e8 hier zugeht, wage Ich Dir nicht einmahl 

in einem Briefe zu erzaͤhlen. Du biſt zwar, wie 
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ich, die ſchon ehmals ſchrieb, wo du auch feyn 

magft, auf demfelben Schiffe mit ung; und doch 
preife ich dich glücklich, daß du abweſend bift: 

theils weil du nicht fehen mußt, was wir fehen; 

theils- weil dein Verdienft auf eine Höhe geftelit 
ift, wo es einem großen Theil unfrer Bundesvers 
wandten und Mitbürger fo vortbeilhaft in die Aus 

gen fallt, daß ung von’ dorther nicht etwan underz 

laßige und verſchieden lautende Urtheile, fondern 

ein helles und einftimmiges Zeugniß des alfgemeis 

nen Beyfalls, den es dir erworben, zu Ohren 

kommt. Nur Eins löße mich im Zweifel, ob ich 

dir Freude, oder DBeforgniß Darüber fehen laffen 

fol, id) meyne die aufferordentliche Erwartung 

deiner Zuräckfunft: nicht als beforgte ich, deine 

Tugend möchte der öffentlichen Meinung nicht ant 

worten; fondern, bey Gott! weil ich fürchte, mein 

Lieber, du möchteft, wenn du wiederkommſt, nichts 

mehr zu curieren *) finden, fo jämmerlich ent 

fraftet, gebrochen und beynahe in den letzten Zuͤ⸗ 
gen wirft du — Altes antreffen. Aber vielleicht 
wage ich ſchon zuviel, daß ich dies einem Brief 

anvertraue. Laß dir alfo dag Uebrige von andern 
Sagen. Du indeffen, es ſey nun daß du noch einige 

- Hoffnung haft, e8 koͤnnte der Republif noch zu bel 

fen feyn, oder daß du an ihrem Aufkommen ver; 

zweifelt, fege dich auf jeden Sal in Verfaſſung, 

*) Ein Worffpielchen mif Curio und curare. 

IE 

— — 
* = 

— —— — — 
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und fey auf Alles mit Ernſt bedacht, womit ein 

guter Bürger, der ein Mann ift, ausgerüftee feyn 

muß, wenn er die ducch unfelige Zeitumftände und 

grundverdorbene Sitten zu Boden gemworfene und 

erdrückte Republik in ihre alte Würde und Frey 
heit wieder einzufegen entfchloffen ift *). 

II, 

An PBublius GSertius>) 

V. ı7. ad Div. 

Daß du in fo langer Zeit Feine Briefe von mir 

erhalten, Davon liegt die Schuld keinesweges daran, 

daß ich unfeer alten Freundfchaft vergeffen oder 

einen Bruch in meine Gewohnheit gemacht, fon; 

dern lediglich an den Zeitumftanden der verwichnen 

(5 bis 6) Jahre, von welchen die eritern in die 

Ruinen der Republik und die Meinigen fielen **); 

*) Wenn Cicero auch felbft fühlte, daß Curio dee Mann 

8 

nicht ſey, von welchem er der Republik ſo große Dinge 

verſprechen dürfſe: fo ziemte es Doch nicht nur feinem 

Character, Alter und befondern Verhältniſſe, worin er 
mie jenem fand, fondern 85 war fogar feine Pflicht, 

diefe Sprache gegen ihn zu führen, und wenigfiens zu 

verfuchen, ob er durch Das Zutrauen, fo er dem jungen 

Manne zeigfe, feinen Ehrgeiz reizen Fönne, eine fo rühm— 

lihe Hoffnung wahr zu machen. 

**) In Diefer vornehmen Manier pflege er immer die Zeif 

feines Eriliums im Jahr 695 und 96 zu bezeichnen. 

Mit ihm fiel Die Republik in Trümmer, mit ihm rich“ 
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die. letztern hingegen durch die dich betroffenen, 

eben fo ungerechten als bittern Widerwärtigfeiten, 

mich vom Schreiben zurückgehalten haben. Nun 

aber, da du indeffen Zeit genug hattet, dich zu 

faffen, ich hingegen mir die männliche Stärke 

und Großhelt des Geifted, die ich an dir Fenne, 

lebhafter zu Gemüthe geführt: glaube ich diefe Zus 

fchrife ohne unzeltige apa (mE et an dich richz 

ten zu fönnen *). 

Ich habe, lieber Sextius, damahls, da 

deine Feinde dich abweſend in einen verhaßten 
Handel verwickelten und zur Verantwortung zogen, 

und du bey dem Gericht uͤber einen Mann, mit 

welchem du auf dem vertrauteſten Fuß geſtanden, 

ſelbſt mit in Gefahr kamſt, dich und deine Sache 

aufs ſorgfaͤltigſte vertheidiget **) 5; auch in der Folge 

bald nach meiner Ankunft in Rom — da Ich die 

Sache anders geftelle fand **5), als ich gebilligt 

fefe fie fih auf einmahl wicder auf, und fand da als od 

fi? nie wieder fallen wurde. 

=") Sch pflüge hier (mas nicht fehr oft gefchicht, aber auch 

im 12. Br. Diefes Buchs mehrmals gefchehen wird) mit 

Melmoths Kalbe, welcher mir die Formel, non putavi 

esse alienum institutis meis richtig verftanden zu haben 

ſcheint, indem er fie überfeßf: consistently with my gene- 

ral caution of avoiding an unseasonable ofheieusne/s. 

**) Sp wei fcheinf von Se;tius, dem Duäftor des E. An- 

fonius die Nede zu feyn, auf welchen aber Der ganze Reit 

des DBriefes nicht paßt. 
***) Welche Sache? Nicht die, wovon unmittelbar vorher 

die Rede war; denn dieſe war Damahls lange entſchieden, 

* 

>. 
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haben würde, wenn ich zugegen geweſen wäre — 
in allem dag meinige zu deiner Rettung beyzutras 

gen gefucht HD: und als um felbige Zeit der verz 

hate Umftand des hohen Kornpreiſes — die Feind⸗ 

fchaft gewiſſer Menſchen, die, indem fie Dich verz 

folgten, zugleich deinen’ Freunden wehe thun 

wollten — die abgeneigte Stimmung des ganzen 
Gerichts, und fonft mancherlen Gebrechen der 

Republik, mehr vermochten als die Sade 

ſelbſt **) und die Wahrheit: habe ich nicht ers 
mangelt deinem Sohn Publius mit Kath und That, 

mit einem Zeugniß, kurz mit allem was ich dur) 

mich felbft und meine Freunde vermag, an die 

Hand zu gehen. Da ich mir nun bewußt bin, alle 

Nflichten der Freundfchaft forgfaltig und heilig er 

Und was will er mif re aliter instituta etc. fagen? Was 

mit eo tempore? Man follte denken, es beziehe fich auf das 

vorhergehende proxime, recenti adlventu meo: aber Das 

kann nicht feyn. Denn Sextins B wurde wenigftens dritt— 
bald Jahre ſpäter feiner Aedilität halber zur er 

ſchaft gezogen und veruttheilt. 

») Dies muß aufergerichklich gefchehen feyn: mif Dem Pro— 

ceß felbit hafte Cicero nichfs zu fhun. 

*") Die fonderbare. Act, wie Cicero ſich bier ausdrückt, 

fönnfe ung nihf ohne Grund die. Sache des verurtheil- 

fen Sextius verdächtig machen. Sndeffen fam .e8,- wie 

wir wiffen, bey allen Proceffen diefer Gattung ſelten oder 

nie auf die Sache feldft, fondern auf den gufen oder 

böfen Willen der Richter, das Uebergewichf der Feinde 

oder Freunde des Angeklagten, öfters auch auf das Tas 
fent und die Kunft feines Sachmwalfers, und Den Grad 

der Gunft und des Anfehens an, morin er beym Publico 

fand, u. ſ. w. 

x 
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füllt zu haben, fo glaube ich, auch diefe nicht uns 

terlaffen zu dürfen, daß ich dich aufmuntere, und 

bitte, dich zu erinnern, daß du ein Menfch und 

ein Mann bift: ich wil fagen, daß du einen ges 
meinen und ungemwiffen Sal, den feiner von ung 

weder vermeiden noch mit dem beften Wilen einem 
andern davor bärgen kann, weislich tragefl, dem 

Schmerz und dem Unglück tapfer widerftcheft, und 
bedenfeft, daß. in unſrer Nepublif ſowohl als in 

den übrigen, die einft das Weltruder führten, viele‘ 

Der trefflichften und verdienſtvollſten Maͤnner * durch 

ungerechte Richterſpruͤche in dergleichen Faͤlle gera⸗ 

then ſeyen. Und o! moͤchte ich nicht mi it Wahrheit 

hinzuſetzen muͤſſen, die Republik, die du entbehreſt, 

ſey ſo beſchaffen, daß kein verſtaͤndiger Mann irgend 

etwas in ihr ſehen kann, was ihm Freude machte. 
Ueber deinen Sohn getraue ich mir kaum zu ‚fchreiz 

ben: denn fage ich die nichts von ihm, fo ficht es 
aus, als ob ich ihm ein verdientes, Zeugniß. vorz 

enthalte: fihreibe ich hingegen was ich denke, fo 

muß ich befürchten, indem ich deine Sehnſucht 

nach ihm errege, eine kaum vernarbte Wunde wie 

der ſchmerzhaft aufzureiffen. Indeſſen wuͤrdeſt du 

an dir felbft wohl thun, wenn du dich gewoͤhnteſt 

zu denfen, daß, wo du auch in der Welt feyn 

magft, feine Eindfiche Liebe, feine Tugend, feine 

Thätigfelt dein Eigenthum find.. Denn das, was 

ie mit unferm Geiſt umfaffen, iſt nicht weniger 

unfer, als wag wir mit Augen feben. Der Gr 



- 58 

danfe an efnen fo würdigen und llebevollen Sohn, 
nicht weniger an mich und deine übrigen Freunde, 
die dir, von deinem Gluaͤcke unabhängig, lediglich 

deines perfönlichen Werthes wegen ergeben find und 
immer ſeyn werden; vor allem aber dein inneres 

Bewußtſeyn, daß du das, was dir miedirfahren, 
nicht verdient haft, und die Erivagung, daß nur 

Schande, nicht Ungluͤck, nur eigene Schuld nicht 

fremdes Unrecht, die Gemäthsruhe eines mweifen 
Mannes ſtoͤren follte: wie vielen Troft Fünnen Die 

alle diefe Detrachtungen gemähren! Ich an meinem 

Theil werde in der Erinnerung unfrer alten Sreunds 
fchaft, die durch das achtungsvolle Benehmen deiz 

neg edlen Sohnes gegen mich immer lebendig erz 

halten wird, fiets einen ſtarken Antrieb finden, 8 

an nichts fehlen zu laffen, was ich zu deiner Bes 

ruhigung und zu Erleichterung deines Schiekfaß 

beytragen fann: und wenn du felbit mir gelegen; 

heitlih etwas zu fchreiben haft, ſollſt du immer 

finden, daß 68 nicht vergebens gefihehen fey. 

12, 

„An. Zuwie bat rue 

VII 14. Divers. 

Du haft es dem Chryfippus Vettius, eb | 

nem Stengelaßnen des Baumeifters Cyrus, zu | 

danken, daß Ich mich nicht ganz von dir verlaffen | 
N | 
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glaube: denn er brachte mir einen mündlichen 

Gruß von dir. -Du bift ja recht vornehm gemorz 

den, daß du dir die Mühe nicht geben mochteft 

ihm ein paar Zeilen an mich mit zu geben, zumahl 

da er beynahe einer meiner Hausgenoſſen if. Goll 

teft Du etwa das Schreiben felbit vergeſſen haben ? 

Run, deſto beſſer fuͤr deine Clienten! Haſt du aber 

nur mich vergeſſen, ſo will ich mein Moͤglichſtes 

thun, noch vorher in Perſon zu euch zu kommen, 

bevor ich gaͤnzlich aus deinem Gedaͤchtniß vers 

fhwinde: oder macht Dich vielleicht bloß die Furcht 

por dem Sommerlager fo nervenſchwach, fo erdenfe 

irgend eine Ausflucht, wie du gethban haft um Bo 

Zug nad) Britannien ausgumeichen. 

Sehr angenehm war mirs, von befagtem Chry⸗ 

ſippus zu vernehmen, daß du freyen Zutritt bey 

Caͤſarn habeſt *). Aber zum Herkules! ich mollte 
lieber, wie es denn nicht mehr als billig wäre, 

recht oft aus deinen Briefen vernehmen wie 08 
um dich ſteht: was denn aud) unfehlbar gefchehen 

würde, wenn du dich mehr um dag, was zwiſchen 

Sreunden als zwiſchen flreitigen Parteyen Rechtens 

iſt, bekuͤmmert haͤtteſt. Doch du fiehft ja, daß dag 
bloß in deiner Manier (die auch mitunter beynahe 

die Meinige iſt) geſagt feyn fell. Sch Liebe dich 

*) Di vieldeutige Redensart Jamiliarem esse alicni ;, muß 

durch die Qualität und den Abſtand der Perſonen näher 

beſtimmt werden. Zwiſchen Cäſar und Trebatius kann ſie 

ſchwerlich mehr ſagen ſollen, als ich fie hier fagen laffe. 
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hoͤchlich, und — und — auch von ine wies” 

der gelieb£ zu werben. 

17, 

” An Cajus Eurio 

II. 6. Divers. 

Man harte noch nicht gehört, daß du Italen 

ſchon nahe ſeyeſt, als ich den Sextlus Villius, 

einen Hausfreund meines Milo, mit dieſem Briefe 

an dich abſchickte. Da man aber doch glaubte, 

deine Ankunft koͤnne nicht mehr weit entfernt ſeyn, 
und es gewiß war daß du Aſien bereits verlaffen 

und. deinen Lauf gerade nach Rom gerichtet habeſt: 

fo nahm ich, der Wichtigfeie der Sache ivegen, 
feinen Anftand, diefen Brief unverzüglich abgehen 
zu laffen, weil mie äufferfi viel daran liegt, daß 

er ſobald nur immer möglich in deine Hände ger 

lange. Kaͤme es bloß auf die guten Dienfte an, 

die ich die erwiefen haben möchte, und waren fie 

fo. groß, ale du, und zwar deffo mehr, je gerinz 

ger ihr Gewicht nach meiner Schaͤtzung Ift,' fie 

zu. erheben und anzupreifen pflegt: fo wuͤrde ich 

zuräckhaltender feyn, wenn ich irgend etwas fehr 

Großes von Dir zu erbitten hätte. Denn es kommt 

einen ſchamhaften Menſchen ſchwer an, etwas 

Großes von Jemand zu begehren, um den er viel 

verdient zu haben glaubt; weil es ſo ausſehen 



möchte, als ob er, anſtatt eine Bitte zu thun, 
eine Schuld zurücfodere, oder dem andern das 

Gebetene mehr für einen Lohn als für eine Wohl 
that anrechne.. Da aber deine mir ergeigfen großen 

Wohlthaten theils allgemein befannt, theilg durch 

| dag Neue und Unerhörte meiner Zräbfale ſelbſt in 

| ein defto helleres Licht geftele worden find; und 

\ da e8 in ber Art eines edeln Gemuͤthes ift, dem, 

welchem man viele Verbindlichfeiten hat, gern noch 

groͤßere fehuldig zu ſeyn: fo habe ich fein Bedenfen 
ı getragen, dic) in diefem Brief um etwas zu bit 

ten, dag für mich von der höchften und dringendften 

| Wichtigkeit iſt. Denn ich befürchtete nicht, daß 
| ich) unter dem Gewichte deiner faft unzähligen Ver⸗ 
dienſte um mich erliegen möchfe, oder daß ir— 

| gend eine Wohlthat zu erdenfen fen, die ich nicht 
in ihrer ganzen Größe zu fühlen, und nach ihrem 

ganzen Werth reichlich zu erwiedern vermögend 

ſeyn follte, 

Sich habe alle meine Bemühungen und Sorgen, 

| al mein Denken, Dichten und Trachten, kurz mein 

ganzes Ich darauf geheftet und gleichſam auf Sins | 

tereſſe ausgelegt, daß Milo Eonful werde: 
| denn ich habe gefunden, daß dies die einzige Ges 

| Tegenheie ift, nicht nur feine Verdienfte um mich 
weſentlich zu ermwiedern, fondern auch der ganzen 

| Welt zu beweifen, daß ich mich durch die heiligfte 
| Aller Pflichten dazu verbunden erfenne. Auch glaube 

| ic nicht, daß jemahls irgend einem Menfchen al 
| ’ 
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ſein Haab und Gut, ja die Erhaltung feines Da⸗ 

ſeyns felbft fo fehr am Herzen gelegen haben könne, 
als mir daran liegt daß der Mann, auf den id) 

mein Alles zu fegen feſt entfohloffen bin, zu diefer 

höchften Ehrenfiufe gelanse 9. Run bin ich über 

zeugt, daß du ganz allein, wenn du wollteſt, fo viel 

für ihn thun Eönnteft, daß wir Feines weitern Bey⸗ 

ſtandes bedürften. Denn was wir bereits haben, 

ift, erſtens, der gute Wille aller Wohlgefinn 

ten, die er fih in feinem Tribunat Durch feine 

eifrige Verwendung für mich (wie du hoffentlich 

ohne mein Erinnern begreifft) zu eben fo vielen 

Freunden gemacht hat: fodann die Gunft des P& 
bels und der Menge, die er durch feine prach? 

tigen Schaufpiele und eine ihm angebohrne grens 

zenlofe Freygebigkeit und Hochherzigfeit gewonnen 

bat: ferner die lebhafte Zuneigung unfrer jungen 

Leute *) und Anderer, die bey Wahlverfammlungen 

großen Einfiuß haben **), die er fich fowohl durd) 

fein einnehmendes Wefen als durch feine Thaͤtig⸗ 
keit in dergleichen Faͤllen ***) erworben hat; endz 

lih meine Empfehlung, welche, wenn fie auch) 

von feinem großen Gewicht if, dennoch als 

von: Sedermann für gerecht und pflichtmaͤßig er— 

*) Der jungen Pakcizier und Edeln. 

**) Ein gemeiner Bürger Fonnte Durch feine perfönlithe Be— 

liebrheit, feinen Credit, feine vielen Berbindungen, oft 

von der größfen Bedeutung feyn. 

ee) d. i. Durch den Eifer, womit er fih für andre Candita- 

fen um die höhern Ehrenftellen zu verwenden pflegf. 

° 

| 
| 
| | 
| 
| 

| 
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fannt, vielleicht eine günftige Wirkung thun mag. 

Mag mir alfo noch bedürfen, iſt bloß ein bedeus 

| tender Anführer, ein Dberfieuermann, fo 

zu fagen, der. alle die befagten Winde, mit denen 
wir fegeln, zu regieren und gehörig zu benußen 

wiſſe: und wo fanden wir da, falls wir auch aus 

| Allen zu wählen hätten, einen, der mit Dir zu vergleis 
‚ hen wäre 2? Wenn du mir alfp zutraueſt, daß ich 

| ein rechtfchaffner, danfbarer, empfangene Wohls 

| thaten nie vergeffender Mann fey (wie du ſchon 
darans abnehmen kannſt, daß ich fo Angfilih um 

Milo befümmert bin) kurz, wenn du mic) deffen, 

was du für mid) gethan, wuͤrdig haͤltſt: fo bitte 

ich dich, erleichtre mie diefe Befümmernif, unterz 

ſtuͤtze mich in diefer Sache, worin meine Ehre, 
oder vielmehr (um mich tvahrer auszudrücken) meine 

Selbſterhaltung fo nahe betroffen ift, mit deiz 

ner ganzen Thatigkeit. Don Milo felbft verſpreche 

ich dir, daß du, wenn du ihm deine Freundfchaft 

fchenfen molfteft, fie feinen großmüthigern, zuver⸗ 

| Iaßigern und beffer gegen Dich gefinnten Manne 

| widmen Fonntefl. Mid) aber wirft du durch den 
, großen Zuwachs an Ruhm und Anfeben, den du 

ı mir dadurch verfchaffen wirft, überzeugen, daß du 
| in einee Sache, wo meine Ehre auf dem Spiele 
| liegt, eben derfelbe feyeft, der du warſt als es 

| darauf anfam mich vom Untergang zu retten. Wüßte 
| dc) nicht, du ſaͤheſt, wenn du dieſes lieſeſt, auf 

I den erfien Blick, von welcher Wichtigkeit dieſes 

“ 
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Geſchaͤft für mich iff, und mit welcher Anftrengung 
ich in der ganzen Bewerbungsſache Milo’s nicht 

nur zu arbeiten, fondern fogar zu Fämpfen 

babe *), fo wurde ich ausführlicher fchreiben. Nun 

ſtelle und übergebe ich diefe ganze Sache und mich - 

felbft ganzlich in deine Hände, und fege nur dies 

eine hinzu: wenn ich die Gewährung meiner Bitte 
von dir erhalte, fo werde ich dir beynahe noch mehr 

fchuldig feyn als dem Milo felbft. Denn meine 

Erhaltung, die ich ihm hauptfachlich zuzufchreiben 

babe, war mir nicht fo theuer, als mir das Gr 

fühl, ibm meinen Dank nicht fchuldig bleiben zu 

müffen, füß und beruhigend feyn wird; und dieſes 

wird mir, wie ich zuverſichtlich hoffe, zu Theil 
werden, wenn nur Du Dich mit Eifer für die Sache 

verwenden wirft .**), | 

=) Nicht bloß gegen den Elodifchen . Anhang, fondern 

gegen Pompeius felbft, welcher aus politifhen Rückſich— 

fen eine erklärte Abneigung gegen einen Mann hatte, der 

eben ſo wenig geneigk als geeignef war eine fubalterne 

Rolle im Staaf zu fpielen. 

**) Cicero hätte fih die Mühe dieſen Brief zu fehreiben 

vielleicht erfpark, wenn er hätte voraus fehen Fönnen, daß 

dild bald nachher mif feinem: Nebenbuhler um Das Gon- 

fulat, Efodius, zufälliger Weiſe zufammenfreffen und 

zu feinem eignen Verderben wahr machen würde, was 

Eicero vor vier Sahren in einem Brief an Atficus (dem 

gen unfers vierten, Buchs) auf den Fall das fie einander 

in den Weg kämen, vorausgefagt hafte. 

nn — — — — 

1 

— — — 
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An Tirus Fadius —3 

v. 18. Divers. im Jahr 7ot. 

Wiewohl ich, indeie ich ich su troͤſten wänfche, 

felbft Troſtes bedärfte, da mir. in langer Zeit nichts 

fo fchwer gefallen als die Widerwärtigfeit, die dih 
betroffen hat: fo kann ich doch nicht unterlaffen, 

dich aufs herzlüchfte zu ermahnen, und mit aller 

Wärme unfrer Liebe inftändisft zu bitten, daß du 

dich in dieſem Unfall faffeft und als ein Mann 

ermei'eft, und bevenfeft unter melcher Dedingung 

alle Menfchen auf die Welt fommen, und in welch 
einer Zeit gerade Wir gebohren mwurden, Dein 

perfönlicher Werth bat dir mehr gegeben alg das 

Glück dir genommen hat: denn nur Wenige von 
denen, Die des Vortheils eines angeflammten- Adels 

ermangeln, erlangen wag du erlangt haft; binz ı 

gegen was du verloren haft, haben fehr viele 

unfrer Edelften verloren. Bedenken wir überdies 

noch, welch ein Zuftand unfern Gefeßen, unfern 

Gerichten, unfrer ganzen Verfaffung allem Unfchein 

nad) bevorfteht: fo möchte man wohl einen jeden 

gluͤcklich preiſen, der von einer folchen Republif 

mit dem wenigſten Verluſt losfommt. In dieſer 

Ruͤckſicht haſt du alle Urſache, dich mit Gelaſſenheit 

in dein Schickſal zu ergeben. Du haft keinen Ver⸗ 

luſt an deinen Gluͤcksguͤtern erlitten, biſt weder von 

deinen Kindern und Verwandten, noch von mit 
Gitero’s Briefe, III. 2: 5 
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und deinen übrigen Freunden getrennt *); haft fo 

viele Gelegenheit, als du nur verlangen kannſt, mit 

ung und allen den deinigen zu leben, und gu dem 

allem noch den beruhigenden Gedanken, dag unter 

fo vielen Verurtheilungen, die wir täglich erleben, 

die deinige die einzige iſt, die allgemein gemißs 

billige wird, weil man fich verfichert halt, daß die 

einzelne und fogar zweifelhafte Stimme, welche 
gegen dich entfchted, einem Mächtigen zu 6% 

fallen gegeben wurde. 

Meine Gefinnung gegen dich und deine Kinder 

wird immer fo feyn wie du wünfcheft, und wie fie 

feyn fol. 

15, 

An den Legaten Titus Titius 8), 

ul. 75. Div. | 

Ob ich fchon nicht zweifle, daß meine erfie Em⸗ 
pfehlung des C. Avianus Flaccus **) fo viel 

Gewicht bey dir hat, daß es feiner zweyten bedarf, 

fo Fann ich doch nicht umbin dieſem meinem Freunde 

zu Willen zu feyn, dem ich auf alle mögliche Art 

zu dienen wuͤnſche, und Der Dies von mir zu ers 

+) Er war alfo, wie es ſcheint, bloß aus der Stadt Rom 

verwieſen. 

26) Eines römiſchen Ritters, der in Sicilien (dem damahlie 

gen Departement des Titius) anfehnliche Güter hatte und 

einen großen Kowihandel trieb. 



warten fo fehr berechtigt iſt. Zwar habe ich dir 

ſein Anliegen nicht nur muͤndlich vorgetragen, und 

ſchon damahls eine Aufferfi gefälige Antwort von 

Dir erhalten, fondern dir ausführlich darüber ges 

fchrieben: die Sache liegt ibm aber fo fehr am 

Herzen, daß er glaubt ich koͤnne dir nicht oft genug 

darüber ſchreiben. Verzeihe mir alfo, wenn meine 

Gefälligkeit gegen feine Wünfche meinem Vertrauen 
auf die Zuverläffigkeit deines Verfprechens Abbruch 

zu thun fiheine. Ich erneuere demnach meine alte 

Bitte, daß du dem Avianus die nehmliche Sreyheit, 

fein Getraide wohin und zu welcher Zeit e8 ihm 

gelegen- ift auszuführen, geftatten wolleſt, die er, 

feitvem Pompejus über das fammtliche Getraides 

weſen im Reich gefege ift, durch meine Vermittlung 

bereits drep Jahre lang genofjen hat. Sin der That 

fannft du mir feinen größern Gefallen ermeifen, 

als wenn du dem Avianus Urfache giebft überzeugt 

zu werden, ich gelte bey dir nicht weniger als er 

bey mir. Du wirft mich unendlich dadurch pers 

binden, Lebe wohl. 

16, 

An Mareus Marius 9), 

VII. 2. Div. 

Dein Auftrag fol aufs forgfältisfte beſorgt 

‚werden. Aber was du für ein Schlaukopf biſt, 



diefen Guͤterkauf gerade demjenigen aufzutragen, 

deffen Bortheil iſt, daß fie fo hoch als möglich hin⸗ 
auf getrieben werden? Gut, daß du die Vorſicht 
gebraucht haft, einen Preis zu beſtimmen, über 
den ich nicht hinaus gehen darf. Hätteft du mie 
freye Hand gelaffen, fo würde ich die Sache mei⸗ 

ner Liebe zu Dir gemäß mit meinen Miterben —— 
gemacht haben: nun, da ich deinen Preiß we 

will ich, eh ich) das Gut wohlfeiler weggehen laffe, \ | 

Jemand beftellen der dich überbieten fol. Doch 
genug des Scherzes! Sch werde dein Gefchaft fo 

fleißig ausrichten, als e8 meine Schuldigfeit iſt. 

Daß die mein Sieg über den Burfa 10) Freude 

macht, weiß ich gewiß: aber du bezeugſt fie mir in 

allzugemäßigten Augdräcen. Du meynfl, weil ee 

ein fo gar armfeliger Wicht iſt, Eünne die meinige 

fo groß eben nicht ſeyn. Aber glaube mir, der 

Tod meines Feindes ſelbſt ) hat mich weniger gez 

freut aig die Berurtheilung diefes Menfchen: denn 
für erſte ſeh ich lieber, wenn ihreggleichen duch 
ein gerichtliches Urtheil, als durch das Schmwerdt ii 

eineg Privatmanneg, fallen; und dann finde ich 

mehr Behaͤgen an der Ehre, die meinem Freund **) 

aug dieſem Handel zuwaͤchſt, als an dem Unterz 

gang eines Feindes. Was mir aber das größte 

Dergnügen machte, war, daß alle Wohlgefinn 

ten fi) mit fo großem Eifer gegen die unglückli? 

chen Anftrengungen des angefebenften und mächtig? 

*) des Elcdiug, *) dem Milo. 

ö— u Fr a, 

— m 

* mini — en ee 

russ — ne Zen 
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fien Mannes in der Republik 9), fur mich ver; 

wendet haben. Ueberdies muß ich dir fagen, wie, 

wohl es dir vielleicht kaum mwahrfcheinlich duͤnken 

wird, daß ich den Clodius ſelbſt nicht ſo herzlich 

gehaßt habe wie dieſen Burſa: denn Jenen hatte 
ich angegriffen, dieſen einſt vertbeidiger **). Jener, 

da er ſich nun einmahl in den Kopf geſetzt hatte, daß 

ich ein der ganzen Republik gefaͤhrlicher Mann ſey, 

hatte doch einen großen Zweck; auch wuͤrde er aus 

eigner Macht wenig vermocht haben, wenn er nicht 

von denen unterſtuͤtzt worden waͤre, die, ſo lange 

ich ſtand, nicht ſtehen konnten: dieſes Aeffchen 

hingegen hat mich, bloß zu ſeiner Ergoͤtzlichkeit, 

zum Ziel ſeiner Schmaͤhreden auserkohren, und 

einige meiner Mißguͤnſtigen glauben gemacht, ſie 

wuͤrden ihn, fo oft es ihnen beliebte, auf mich an; 

hesen koͤnnen. Ich will alfo daß du dich über; 

ſchwaͤnglich freuſt. Es ift wirflich etwas Großes 

gefchehen. Die haben wir beffere und tapfere Buͤr— 

ger gehabt alg diefe, die den Muth hatten diefen 

Menfchen gegen die Uebermacht deffen, der fie zu 

feinen Richtern ausgewählt hatte, zu verurtheilen — 

was fie gewiß nie gethan hätten, wenn mein Schmerz 
‚nicht auch fie gefchmerzt hätte. Mir machen die 

haufigen und wichtigen Griminalprogeffe und Die 

) Pompejus haffe fich alle naar Mühe gegeben, den 

Burſa zu reffen, 
**) Bor Gericht nehmlich. Bey welcher Gelegenheit ift una 

befannt, 
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lich Geluͤbde thue, daß doch ja fein Schaltmonat 
in dieſes Jahr eingefchoben werde **) damit ich 

dich ie Balder je Lieber wieder fehen koͤnne ***), 

4% 

17+ 

An Appius Pulcher, Imperator. 

III. 2. Divers. | x 

Da es fih unversichet und gegen meinen Wil⸗ 

len fo gefuͤgt hat, DaB ich mit dem Oberbefehl 

über ein Kriegsheer in eine Provinz abzugehen gez 

nöthige bin, fo finde ich bey den vielen Beſchwer⸗ 

den und Sorgen aller Art, die mir dadurch zuges 
wachen, nur den einzigen Troſt, daß du feinen 

freundfchaftliher gegen dich gefinnten Nachfolger 

hätteft befommen fünnen, als mid, fo wie ih _ 

meine Provinz aus Niemands Handen empfangen 

fonnte, der geneigter waͤre fie mir in fo guter Ver⸗ 

fafung und Ordnung zu übergeben als du, Mo 

fern du von meiner Gefinnung gegen dich die nehmz 

2) welche zu jenen Anlaß geben. 

**) S. die Erläuferung 24, zum 2gflen Briefe. | 
*** Marius hielt fich gewöhnlich auf feinen Gütern in Cams 

panien und im Arpinafifchen auf, wo auch Cicero, wie 

man ſich erinnern wird, feine hauptſächlichſten Landfige 
hatte. | 

neuen Gefetze *) fo viel zu ſchaffen, daß ich taͤg⸗ 
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liche Hoffnung hegeſt, wird ſie dich gewiß niemals 

taͤuſchen. Ich erſuche und bitte dich alſo aufs an⸗ 

gelegenſte, und verſehe mich zu der engen Verbin⸗ 

dung, die zwiſchen uns beſteht, und zu der Gefäls 

ligfett, die ein fo augzeichnender Zug deiner Ges 

müthsart ift, daß du in allem worin eg dir möglich 

ſeyn wird, und dies: wird in fehr vielen Stuͤcken 
feyn, auf meine Lage und mein Intereſſe Ruͤckſicht 

nehmen wolleſt. Du fiehell, daB das Genatsdecret 
mir feine Freyheit ließ, die Provinz anzunehmen 

oder außzufchlagen. Je mehr du darauf bedacht 

feyn wirft, daß ich, fo weit e8 von dir abhangen 

wird, bey meinem Antritt alles in beſter Ordnung 

finde, um fo leichter und balder werde ich dag Ziel 

meiner Laufbahn erreichen koͤnnen 9. Wie viel du 

in diefer Hinficht vermagft, überlaffe ich deinem 

eigenen Ermeffen: nur bitte ich dich gar fehr , nichts, 

wovon du glauben kannſt daß mir daran gelegen 

fey, unbeachtet zu laffen. Sch würde mich meit- 

läufiger heraußlaffen, wenn nicht deine Huma⸗ 

nität fo wohl als unfre Freundfchaft ein Mebrereg 

überflüffig machte, oder auch die Sache vieler Worte 

bedürfte und nicht für fich felber fpräche. Nur 

wuͤnſchte ich du möchteft dich verfichert halten, Daß 

du durch die Sorge, die du für mein Intereſſe 

*) Dies Fonnfe dem Appius fehr gleichgülfig feyn, da er 

ſelbſt nun einmahl, bälder als er vermuthlich gerechnef 

haste, aus Diefer reichen Provinz abziehen mußte, 
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tragen wirſt, dir ſelbſt ein großes und immer⸗ 

waͤhrendes SR, bereiten —— * ). bebe 

wohl. 

Born; 

Un AUtticue 

V. 1x. ad Attic. . 702. 

Mie Dir bey unferm Abſchieb *) = len 

war, hab’ ich gefehen; wie mir, davon bin ich 

mein eigner Zeuge: um fo ernflicher wirſt du alfo 
daranf bedacht feyn, daß nichts Neues über mic) 

Defchloffen werde, damit wir einander doch wenig⸗ 
fiens nicht länger als ein Fahr entbehren muͤſſen. 

Mein Gefhaft mie Annius Saturninug ***) 

haft du aufs beſte beſorgt. Die Bärgfchaften 

betreffend, bitte ich dich, fie, fo lange du noch zu 
Rom verweilft, auf dich felbft zu nehmen. Ueber⸗ 

dies find auch einige Gewaͤhrleiſtungen zu be— 

richtigen, die durch bloßes Berfprechen su machen 

find ****), von welcher Art auch die Gewähr für 

*) Tas Cicero mit Diefem Briefe bey Appius ausgerichtet, 

wird fich feiner Seit aus dem erfien Briefe Des re 

Buchs ad Atticum ergeben. 

==). As Cicero bey feiner Abreiſe von Rom in feine Pro— 

vinz fi von feinem Freunde wieder frennen mußte. 

2) Mermufhlich einem Frengelaßnen ihres aus Rom exi— 
lierken gemeinfchaftlihen Freundes Milo. 

==) Diefes nannfen die Römer, nach der Meynung des be- 

rühmten Culacius (Observ. L. X. c. 4.) satisdationem 

secundum manicipium. 

ee 
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di Memmianiſchen und Attilianiſchen Gür 
ter iſt de Was du mit Oppius *) abgevedet 
haft, if gang nach) meinem Sinn, befonders daß 

du ihm die Zahlung der 800,000 Sefterzien verſpro⸗ 

chen haſt **), die ich lieber ohne Auffchub, wenn 

ich das Geld dazu auch borgen mußte, zuruͤckge⸗ 

zahlt wiſſen, als es darauf ankommen laſſen will, 

daß ich am Ende zur Bezahlung getrieben werde. 
Ich komme nun zum Poſtſcript deines Briefes, 

worin du mich wegen Deiner Schweſter D er 

innerſt. Die Sache verhält fi) fo. Sobald ich im 

Yrpinum angefommen war, erhielt ich einen Bez 

ſuch von meinem Bruder. Wir fprachen hauptſaͤch⸗ 

lich und viel von dir, Dies brachte mich auf die 

Unterredung, die zwifchen mir und die im Tuscu— 

lanum uͤber deine Schwefter vorgefallen war, Nie 

hab’ ic) etwas fo mildes, fo gefanftigtes gefehen 

als: mein Bruder damahls aegen deine Schmefter 

war: fo, daß, wenn er aud) einige Urfache fich zu 

befiagen hatte, wenigftens nichts Davon zum Vor⸗ 

ſchein fam. So war es an felbigem Tage. Am 

folgenden gingen wir nach dem Arpinatifchen Gute 

abe Duintug übernachtete, eineg ländlichen Feſtes 

halber, in feinem Arcano tt) ich zu Aquinum; 

) Dem Gefchäftsträger Cäſars zu Rom. 

==) Welche Eicero von Cäſarn entlehnt. haffe. 

1) Pomponia, der Gemahlin femes Bruders. 

tr) So erklärt Manufius die Worte, ut in. Arcano Quin- 

tus maneret „ dies fecit. 
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diefes Gut. Wie wir angelangt waren, fagte Duinz 

tus mit der größten Artigkeit: Pomponia, lade du 

die Frauen ein, ich will die Männer bitten *). 

Es war unmöglich, wie es mir wenigſtens vor⸗ 
fam, diefe Worte in einer angenehmern Laune und 

‚mit mehr Freundlichkeit in Ton und Miene zu 

fagen. Und was meynſt du Mar ihre Antwort? 

Ich bin ja, verfegte fie daß wir es alle hören 
fonnten, ich bin ja bier nur eine Fremde, 

Das Fam, tie ich vermuthe, daher, daß Sta; 

tius **) vorausgefchicft worden war, dag Mits 

tagseffen zu beforgen. Quintus wandte fih nun 

gegen mich, und fagte: »da haft du eine Probe 

von meinem täglichen Leiden!“ 

Du wirft fagen, was war es denn auch? Mehr 

als zu viel! denn ſie gab ihm dieſe unartige Ant⸗ 

wort in einem ſo ſchnippiſchen Ton und mit einer 

ſo beleidigenden Miene, daß ich mich ſelbſt zum 

Unwillen gereitzt fuͤhlte; wiewohl ich, ſo weh es 

mir that, nichts davon merken ließ. Wie wir 

hierauf alle zu Tiſche gingen, fehlte fie allein: 

dem ungeachtet ſchickte ihr Quintus "einige Schüfs 

2) Die Rebe iſt vermuthlich von Nachbarn, welche ger 
kommen waren, den beyden Ciceronen ihre Aufwartung 

zu machen. 

**) Der Freygelaßne und Günftling des Duinfus, mit 

welchen wir im ı7ten "und 24ften Briefe 086 ten Buchs 

bereits bekannt worden find, und deſſen Gunft bep ihrem 

‚Gemahl ein Gegenftand ihrer Eiferfuhf war. 

doch fpeifeten wir im Arcans zu Mittag. Du kennſt | 

— — —— — — 
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feln von unfrer Tafel, aber fie wies fie zurück 
Kurz, meines Beduͤnkens konnte nichts milderes 

feyn als mie mein Bruder, nichts barfcheres ale 
wie deine Schwerter ſich bey diefer Gelegenheit bez 

trug. Ich übergehe manches, was mir damahls die 

Galle noch mehr reiste als dem Duintus felbft. Ich 

ging hierauf, (wie gefagt) nach Aquinum ab; 

Duintus blieb im Arcano. Am folgenden Morgen 

befuchte er mich zu Aquinum, und erzählte mir, 

fie babe fih auch gemeigert bey ihm zu fchlafen, 

und fey, da fie nicht langer bleiben wollen, big 

zu ihrer Abreife ſo geweſen, wie ich fie geftern gez 
ſehen Hätte. Was foll ich dir mehr fagen? Ich 

mag e3 wohl leiden wenn du ihr in meinem Nah⸗ 

men fagft, fie habe fih an felbigem Tage fehr unz 

artig aufgeführt. 

Sch Habe dir vielleicht umftändlicher hieruͤber 

geſchrieben als nöthig war; damit du feheft, es 

werde nicht überflüffig feyn, wenn auch du einige 

brüderliche Ermahnungen und gute Lehren an fie 

wenden wollteſt. Uebrigens erſuche ich dich, bevor 

du von Kom abgeheſt, feinen meiner Aufträge uns 
‚vollgogen zu laffen, mir über alles zu ſchreiben, 

‚dem Pomtiniug * zu Befchleunigung feiner Abs 

| reife anzutreiben, und fobald du abgereist feyn 

wirft, mir's wiffen zu laffen. Nimm es als etwas 

| *) Cajus Pomfinius war unfee Ciceros Eonfulaf Prätor 

gewefen, und folgfe ihm jest als einer feiner Legafen 

in feine Sfatfhalterfchaft. 
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Yusgemachtes, daß mir nichts theurer und angez 

nehmer fey als du. Von Aulus Torquatus *) 

babe ich zu Minturnä den freundfihaftlichften 

Abfchied genommen. Es iſt ein frefflicher Mann. 

Wenn du ihn fprichft, fo bitte ich, fag’ ihm, daß | 
ih Dir von ihm gefchrieben habe. 

19. 

| An Ebendenſelben. 

V. 2. ad Attic. | | 

Sch gehe heute, am ıoten May, da Ich diefeg 
fchreibe, aus dem Pompejanum ab, um bey Ponz 

tius **) auf feinem Landſitz ohnweit Trebula ***5) | 

zu übernachten. Von da molfte ich dann flärfere \ 
Tagereifen machen, ohne mich irgendwo aufsuhalz. 

ten. Auf meinem Cumano erhielt ich einen eben | 
fo angenehmen als verbindlichen Befuch von unz 

ferm Hortenſius. AS er mich fragte worin er 
mir dienen koͤnne, empfahl ich Ihm zwar mein In⸗ 

tereffe überhaupt, aber vorzüglich und ausdrücklich, 

=) Derfelbe, an welchen die 4 erfien Briefe des Vlten 

Buchs ad Divers. gerichtet find. 

=) 8 Pontius Aquila, ein Römifher Genafor, und 

in der Folge einer von Cäſars Mördern, Er verlor als 

Legat des Decius Brufus fein Leben in dem Treffen bey 

Mufina im Jahr 7IO. 

*=%) einer Fleinen Stadt in Campanien. Es Tagen noch 

zwey Orte diefes Nahmens im Gabinerlande, von deren 
Feinem hier die Rede feyn Fann, 
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ſo viel an ihm fey nicht zuzugeben, daß mir meine 
| Provinz langer als ein Jahr aufgebürdet würde, 
| Sch bitte dich ihm dieſe meine Gefinnung zu bez 
fraftigen, und ihm zu fagen, wie fehr ich mich 

ihm verbunden erkenne, fowohl daß er fich zu mir 

| bemähen wollen, als für fein Verfprechen, in be 
| fagtem Punct und worin e8 fonft nöthig feyn Fönnte, 

ſich für mich zu verwenden. Auch des Furnius 

hab' ich mich in diefer Ruͤckſicht verfichert, da ich 

voraus fah, daß er in fünftigem Jahr dag Tris 

bunat erhalten werde. 
Sm Cumano hatte ich, fo zu fagen, ein klei⸗ 

nes Rom um mic) herum, fo groß war die Menge 

| derer, die fih in diefen Gegenden auf ihren Guͤ⸗ 

tern. aufbielten. Nur unfer Fleiner Rufus 12), 

| da er merkte, daß Veſtorius auf den Augenblick, 

wo er mich befuchen werde, laure, half fih mit 
einer Kriegsliſt, deven fich diefer Ehrenmann mohl 

nicht verfehen hatte, und die ihn gang capott 

machte: er ließ fih gar nicht bey mir fehen. Iſts 

möglich, fagft du? Was? Ein Mann wie Hor— 

| genfius läßt fih weder durch feine fehmächliche 
Geſundheit noch die Entfernung *) zurück halten; 

ſo piele andere Perſonen von Bedeutung firmen 

\ von allen Seiten berbey, und — Rufus fommt 
| nicht? Er Fam nicht, fag ich dir, Du haft ihn 

| *) von Bauli nehmlich (wo Horfenfius ein anfehnliches 

Landgut beſaß) nach Eicero’s Cumanum; eine Diftanz 

welche vielleicht etlihe Stunden beivug. 



718 | 

alfo gar nicht gefehen, fragft du? Wie haͤtt ich 

ihn nicht fehen follen, da er mir bey meiner Durchs _ 

fahrt durch Puteoli, am Marft, wo er, denf ich, 

ein Eleines Gefchäfte machte, unverfehene in die 

Yugen fiel? Ich rief ihm mein Salve zu, und 
fand hernach Gelegenheit, da er aus feinem Mey⸗ 

erhof heraus Fam und mich fragte womit er mir 

aufwarten Fünne, ihn auch mit einem Wale abzus 

finden. GSollte'nun noch jemand an der Dank 

barkeit diefes Menfchen zmeifeln? Verdient er 

nicht vielmehr eben deswegen noch ‘gar gelobt zu 

werden, daß er mich der Mühe, ibm Gehör gu 

geben, überhoben bat? 

Um auf etwas, fo mich näher angeht, zu kom⸗ 

men, denke ja nicht, daß etwas anderes mir diefe 
ungeheure Laſt erträglich machen koͤnne, als die 

Hoffnung fie nicht langer als ein Jahr zu fragen! 

Daß dies mein Ernft fey, glauben freylich viele | 

nicht, die mich nach dem, was fie an andern ge⸗ 

wohnt find, beurtheilen: aber du, der es weiß, 

wirft deinen Aaußerfien Fleif anwenden, wenn die 

Zeit fommt wo die Rede davon feyn muß. Sobald 

du aus Epirug zurück biſt, fehreibe mir wie e8 um 

die Republik fteht, und was du etwa fommen fiehft. 

Denn wir wiffen bier noch nicht recht, wie Caͤſar 

den Senatsbefchluß aufnehme 13), und e8 ging ein 

Gerächt, alle Städte jenfeitd des Po hätten Befehl 

befommen, vier neue Magiftrate zu erwählen 12). 

Wenn dem fo ift, fo beforge ich große Bewegun⸗ 
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gen. Doch ich werde wohl etwas gemwifferes hier⸗ 
über vom Pompejus *) vernehmen, 

KR 20, 

An Ebendenfelben, 
V. 3. ad Attic. 

Am Joten May (Abends) bin ich Im Trebula; 

ı num des Pontius angefommen, und bier find 

mir zwey deiner Briefe vom ten eingehändigt wor⸗ 

| den, von eben demfelben Tage, an welchem ich dir 
einen aus meinem Ponpejano durch Philotimus 

| zufchichte. Jet müßte ih alfo nicht was ich die 

befonderg zu fihreiben hatte, Melde mir wag für 

\ Gerüchte über die öffentlichen Angelegenheiten gehen. 
In den Städten fehe ich überall gewaltige, aber 

| großen Theils eitle, Beforgniffe. Ich wuͤnſche zu 
, wiffen was du von allem dieſem denkſt, und wann 

du vermutheft, daß etwas gefchehen Fönnte,. Ich 

weiß nicht was für ein Brief das tft, auf welchen 

| du eine Antwort von mir verlangfl. Denn id) 
habe noch) Feinen von dir erhalten, als die beyden, 

die mir im Trebulanum zugeftellt worden find, deren 

einer (vom Sten May datiert) dag Edict des P. 

Licinius enthielt, der andere die Antwort auf 

*) Der fih damahls zu Tarenf aufhielf, um von einer Uns 

päßlichFeit wieder hergeftellf zu werden, die er fih in 

feinem dritten Conſulat durch allzugroße Anftcengung zu⸗ 
‚gezogen harte. 
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meinen Brief von Minturna war. Wie fehr bez 

forge ich, daß etwas von Bedeutung in jenem gez 

fanden haben möchte, den ich nicht erhalten und 

auf den du Antwort erwarteft. 

Dem Lentulug * werde ich die Verdienfte, 

die Du dir um ihn gemacht, anzuruͤhmen wiſſen. 

Dionyſius bat einen warmen Platz in meinen 

Herzen. Dein Nicanor **) thut mie freffliche 

Dienfte. Ich weiß nichts mehr zu fehreiben und 
der Tag ift im Anbruch. Heute denke ich zu Be 

nevent zu übernachten. An meiner Uneigennüßigs 

feit und Unverdroſſenheit fol nichts auszuftellen 
feyn. Aus dem Trebulano des Pontius, den 

ııten May. 

214 

An Ebendenſelben. 

V. 4. ad Attic. 

Am ııten May Iangte ich zu Benevent am. 
Hier erhielt ich den Brief, deffen du in demjenigen 

erwähnteft, auf welchen ich dir die Antwort durch 

=) Dem gemefenen Proconful in Eilicien, der fon feif zwey 

Sahren um die Ehre des Triumphs anhielt. Atticus hatte, 

wie es ſcheint, einige bedeufende Senatoren, auf welche 

er Einfluß hatte, für ihn gewonnen. 

=) Ein Leibeignee oder vielleicht Freygelaßner des Afticus. 

Den Dionpfius Fennen wir beveits aus Den vorigen 

Büchern, | 
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L. Pontius aus feinem Sitz bey Trebula zuſchickte. 

Zu Benevent erhielt ich zwey deiner Briefe, den 
einen des Morgens ſehr fruͤh vom Funiſula—⸗ 

nus *), den andern von meinem Schreiber Tuls 

lius. Ich bin dir unendlich verbunden, daß du 

dir meinen erfien und wichtigſten Auftrag fo ange 

legen ſeyn laͤſſeſt. Aber deine bevorſtehende Reiſe 

vermindert meine Hoffnung. Ich kann nicht ſagen, 

daß mir der Bewußte ſo recht anſtaͤndig waͤre; 

wir haben aber ſo wenig zu waͤhlen, daß wir doch 

wohl mit ihm werden fuͤrlieb nehmen muͤſſen. Zu 

jenem andern, von dem du mir ſchreibſt, er 

ſcheine nicht abgeneigt, fuͤrchte ich, werde ſich die 

— 

Unſrige **) ſchwerlich bereden laſſen, und den 
Deinigen ***) moͤcht' es nicht leicht ſeyn, ihre wahre 

Geſinnung zu erforſchen. Ich fuͤr meinen Theil 

bin nur allzu nachgiebig — aber du gehſt von Rom 

ab, und ich ſaͤhe nicht gern, wenn etwas in unſrer 

beyder Abweſenheit zu Stande kaͤme. Ich rechne 

darauf, Daß du meine Stelle erſetzen wuͤrdeſt. 

Waͤre nur einer von uns gegenwaͤrtig, ſo koͤnnte 

durch Servilia's Vermittlung ein Vorſchlag ge⸗ 

*) Ein unbekannter Erdenſohn, von welchem man bloß aus 

dem ı5fen Brief Des Xten Buchs ad Attic. erſieht, Daß 

er dem Cicero eine beträchtlihe Summe fohuldig war. 

**) NMehmlih meine Tochfer. Er fohreibt von diefer Fa: 

milienangelegenheit fo räthſelhaft, weil er die MöglichFeie 

vorausfest, daß fein Brief in fremde Hände fallen Fünnte., 

===) Deiner Frau und Schweſter. 

Cieero's Briefe. III. B. 6 
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than werden, der dem Servius einleuchten 

duͤrfte 15). Nun aber wenn die Partey auch noch) 

fo anftändig ware, fo fehe ich feinen Weg, wie 

ſie eingeleitet werden koͤnnte. 

Ich komme nun zu dem Briefe, den mir Tul—⸗ 

ling gebracht bat. Bey (dem Eonful) Marcellug 

haft vu die bewußte Sache mit großer Gefchieklich- 
feit eingeleitet. Wenn es alfo zu einem allgemeinen 
Genatgfchluß gefommen ift, fo ſchreibe mirs; mo 

nicht, ſo wirſt du machen, daß meine Sache den⸗ 

noch gehen muß. Denn man kann weder mir no 

dem Bibulug die benöthigten Summen verweis \ 
gern. Ich zweifle aber Feineswegs, der Senats 

ſchluß merde feinen Anſtand finden, zumahl da 

das Volk offenbar dabey intereffirt iſt 19), Daß du 7 

dem Tor quatus gefage haft, was Ich dir neulich 

vor ihm fchrieb, haft du brav gemacht. — Ueber 

Mafo und Ligus *), wenn fie angefommen feyn 

werden. — Aber was die Klagen des Chärippusg 
betrifft — weil du mir doch auch hier feinen Wink *9) 

giebt — D der Teidigen Statthalterfchafe! Alfo 

auch mit dieſem foll ich mich beladen laſſen? — 

Sch werde wohl müffen, wenn ich nicht Gefahr | 

laufen will, daß mir von feinem Patron ein fchlima 

») Bermuthlid Publicaner oder dergleichen, welche Alta 

ticus dem Cicero empfohlen hatte. | 

**) Was du denkſt daß ich fhun fol, um den Menfchen 

‚ los zu werden. Das hic quoque fagt wohl fchwerlich etwas 
anders als: „wie du Öftere zu thun pflegſt““, und if 

ein leiſer Vorwurf. 
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mer Streich im Senat gefpielt werde 17). Denn die 

übrigen — fümmern mich wenig; doc, war's mohl 

| „sethban, daß du mit Scrofa 18) von der Sache 

ſprachſt. | 
Es iſt wie du fagft: wenn Pontinius fi fo 

einrichtet, daß er vor dem erften Junius zu Bruns 
duſium eintrift, fo iſt unnöthig den Anniug und 

Zulliug fo fehr zu treiben 19). — Die Claufel, 

wovon dir Siciniug gefprochen hat *) gefallt 

mir, in fo fern fie nur an feinen anftößt, der gutes 

um mich verdient bat **). Ich mill mich noch 

mehr darüber bedenken, denn die Sache ſelbſt hat 

meinen Beyfall. | | 

Ueber die Fortfegung meiner Neife will ich dich 

berichten, fobald ich mich felbft beffimmt babe, und 

über die bewußten fünf Oberften, fobald ich, was 
Pompejus in Anfehung ihrer Willens iſt, von 

ihm felbft erfundigt haben werde. 

Du haft Fehr wohl getban, dem Oppius die 

800, ooo Seſterzien aufzufündigen: und da du den 

Philotimus zur Hand haft, fo erfuche ich \ dich, 

die Sache nun aufs Neine zu bringen und die 

*) Mehmlich, daß Gicero wohl daran thäte, dieſe Elaufel in 

fein Pr oconfularifhes Edict aufzunehmen. Gici- 

nius war vermuthlich ein Rechtsgelehrter, und iſt übri— 

gens unbefannt. 

”*) Es ift Fein Zweifel, daß die Publicaner gemepnf 

find, welche befanntlich römiſche Kiffer waren und alfo 

zu einem Gtande gehörten, der dem Cicero feit feinem 

Conſulat fehr ergeben war, und Dafür (wie wir wiſſen? 

auch von ihm immer vorzüglich begünſtigt wurde. 
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Rechnung ſelbſt durchzuſehen, und zwar — wenn | 

ic) vollends mit der Sprache heraus gehen fol — 

ſo Tieb ich dir bin, Alles noch vor deiner Abreife! Du 
wirft mich von einer großen Sorge befreyen. Und fo 

waren denn alle Puncte deines Briefs beantwortet. | 

Doch beynahe hätte ic) vergeffen daß eg dir an Paz 

pier zu fehlen fcheint. Sch muß es wohl bemerken, 

weil ich dabey zu kurz fomme: denn bloß der Manz 

gel an Papier kann fihuld feyn, daß deine Briefe 

nicht veicher an Inhalt find. Ich will die alfo hier⸗ 
mit 200 Gefterzien dazu angewiefen haben, wietschl 

du aug der Schmäle diefes Blattes fchließen Fönntefl, | 

daß ich es felbft fparen muͤſſe — Wenn du etwas | 

Gewiffes von Gäfarn haft, fo fehreibe mir unverzügs 
lich; über alles übrige erwarte ich einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Brief durch Pomtinius. 

zn, 

Un Ebendenfelben. 

V. 5 \ 

Sch habe ſchlechterdings nichts zu fehreiben: denn 

ich wüßte nicht wag ich dir noch auftragen fönnte, 

da nichts vergeffen worden iſt; berichten Fann ich | 

dir auch nichts, weil ich nicht weiß was vorgeht; 1: 

und um fcherzen zu fünnen, geben mir zu viel unz 

angenehme Dinge durch den Kopf. ch melde dire 

alfo bloß, dag ich dies am ısten May fruͤh Mors ) 
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gens unmittelbar vor meiner Abreife von Venu— 

fium gefchrieben habe. An diefem Tage, glaube 

ich, muß etwas im Senat vorgegangen feyn. Schicke 
mie alfo einen Brief nah, worin du mir alles 

berichteft, was gefchehen ift, und wovon die Nede 

‚geht. Er wird mid zu Brunduflum antreffen;z 

denn da will ich den Pomtiniug, bis auf den 
Tag, den du mir genannt haft, erwarten. Die 

Dialogen über die Republik, die zu Tarent 

zwifhen Pompejus und mir vorfallen werden, 

ſollſt du ausführlich mitgerheile erhalten: nur 

wünfchte ich eben deswegen zu wiſſen, wie lange 

| ich die noch nah Rom ſchreiben kann, und wohin 

ij: ich meine Briefe fünftig addreffiren muß wenn du 

| abgegangen feyn wirft, damit ich nicht vergebens 

fihreibe. Vor deiner Abreife aber folfte allerdings 

die Schuld der 820,000 Geftersien *) abgemacht 
feyn. Sch wuͤnſche fehr daß du eine deiner wich 

tigften und dringendften Anlegenheiten aus diefem 

Gefchäfte macheft: e8 ift billig, daß du mir behälfz 

Lich feyeft zu erreichen, was ich auf dein Anrathen 

zu wollen angefangen habe 0). 

*) Die Zwanzigtaufend waren, wie es fcheinf, der Defrag 
der Intereſſen. 
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...,23+ | 

An Ebenvenfelbem 
Urs: — 

Am ı8ten May bin ich zu Tarent angelangt. 

Da ich einmahl befchloffen hatte, auf den Pom; 

tinius zu warten, fo biele ich für das Schick 

lichfte, die Zwiſchenzeit bis zu feiner Ankunft mit 

Pompejus zugubringen; und dies um fo mehr, 

da ich merfte, daß ich dieſem einen Gefallen damit 

erweife, und er mich fogar gebeten hatte, alle Tage 

mit und bey ihm ©) zu feyn, was ich ihm dann. 

mit Vergnügen zugeftanden habe. Denn ich werde 

ihn viel fihönes und treffliches über die Republik 

fprechen hören, und überdies manche Belehrung **) 

von ihm erhalten Ffünnen, die mir auf meinem derz 

mahligen Poften wohl gu Statten fommen wird, 

Da ih nicht weiß ob du noch zu Rom oder 

bereits auf der Keife bift, fo werden meine Briefe 
immer fürzer werden. Indeſſen, fo lange ih in 

Ungewißheit ſchwebe, will ich lieber etwas, wie 

wenig e8 auch ift, fehreiben, als daß du feinen 

Brief von mir erhalten ſollteſt, fo lange du einen 

von mir befommen Fannfl. Und doch habe ich 

nichts was ich dir auftragen oder erzählen koͤnnte. 

Denn alles was ich dir aufzutragen hatte, iſt bes 

reits gefcheben, und ich verlaffe mich hierüber gangz 

=) Auf feinem Landfig ohnweit Tarenf, wo er fich damahls 

feinee Geſundheitsumſtände wegen aufhielf. 

==) über militäriſche Gegenftände. 

Br er — 

EL a ne — — — 
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lich auf deine Zufage — und erzählen will ich dir, 
fobald ich was Neues weiß. Nur fann ich, fo 

lange ich dich noch zu Rom vermurhe, nicht ab; 

laſſen dich zu bitten, daß du meine Schuld an 

Caͤſarn vor deiner Abreife richtig machefl. Sch 
| Warfe mit Schmerzen auf einen Brief von dir, 

hauptſaͤchlich um die Zeit zu pi en/ wenn du ab⸗ 

zugehen geſonnen biſt. 

24 

An Ebendenfelben, 
V. 7: 

Sch ſchicke dir alle Tage Fürgere Briefe zu: denn 

e8 wird mir täglich mwahrfcheinlicher, daß du fihon 

auf deiner Neife nach Epirus. begriffen bift. Doch, 

| damit du feheft, daß ich deinen Auftrag (wegen 
der Praͤfecten) nicht vergeffen babe, melde id) 

Dir, daß Pompejus es bey den Fuͤnfen, die er 

mir abgeben wollte, bewenden laffen will; fie follen 

| aber wirkliche Dienfie thun, und fi in Feine 

Rechtsſache mifchen. Sch habe drey Tage mit und 
bey ihm zugebracht, und fchreibe diefeg am zwan⸗ 

| zigften May auf meinem Wege nach Brundufium. 
Ich verließ ihm in den beſten Gefinnungen für die 
Nepublif, und eben fo entfchloffen. als in Verfaſ—⸗ 

fung, das, mas befürchtet wird, von ihr abzutrel; 

ben. Ich erwarte von dir benachrichtigt zu werden, 

wie und wo du dich befindeft, 
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25. 

An Appius Pet, Imperator. 

III. 3. ad Divers. 

Als ich am 2ıflen May zu Brunduſtum ange⸗ 

kommen, fand ſich dein Legat Q. Fabius bey 

mir ein, und ſagte mir, du haͤtteſt ihm aufgetra? 

gen mich aufmerffam darauf zu machen, daß ein 

flörferes Heer zu Beſchuͤtzung der Provinz Cilicien 

nöthig fey; eine Sache, die in der That nicht nur 

mir, den fie am nächfien anging, fondern dem. 

ganzen Senat bereits in den Sinn gefommen Mar. 

Denn es war beynahe die allgemeine Meynung, 

Daß es nöthig fey zu Verſtaͤrkung der Regionen des 

Bibulus und der Meinigen Werbungen in Stas 

lien anzuordnen, Da der Eonful Sulpicius ers 

Flärte, daß er Died nicht zugeben wurde, ließ ich 

es zwar an Vorfiellungen nicht fehlen: allein der 

Senat drang fo einmüthig auf Befchleunigung mei; 

ner Abreife, daß ich gehorchen mußte; und fo 

machte ich mich dann Cunverrichketer Dinge) auf 

den Weg. Mein Wunfh if nun, daß du, ie 

ich Dich bereits in einem, deinen Tabellarien *) 

von Rom aus mitgegebenen, Briefe gebeten babe, 

und wie ich mir von einem fo freundfchaftlichen 
Verhaͤltniß als das unfrige billig verſprechen darf, 

; *) So nannfe man die Sclaven, welche von den römifchen 

Großen zu Verfendung ihrer Briefe, zumahl aus entleg- 

nern Theilen des Reichs, befonders gebraucht wurden, 

Sie waren alſo, was wie Couriere oder Eilbofen nennen, 

Du RER —“ 4 
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dir eine Angelegenheit daraus machen möchteft, 

ale die Gefälligfeiten für mich zu haben, die ein 

abgehender Statthalter einem Nachfolger ermweifen 
kann, mit dem er in der freundfchaftlichfien und 

engfien Verbindung ſteht: fo daB Jedermann eins 
fehen muͤſſe, ich hätte auf feinen wohlwollendern 
Vorfahrer folgen, Du die Provinz feinem dir werz 

thern Freunde übergeben koͤnnen. 

Aus deinem Amtsbericht an den Senat, wovon 
du mir eine Abſchrift mitgetheilt, mußt’ ich fchließen, 

dag du fehr vielen Soldaten den Abſchied gegeben: 

Fabius hingegen verficherte mich, du haͤtteſt eg zwar 

im Sinne gehabt, aber bey feinem Abgang fey das. 

Heer noch vollzählig gewefen. Iſt e8 dem alfo, 

fo wirft du mich fehr verbinden, wenn du die 

ohnehin wenige Mannfchaft, die du hatteſt, fo 

wenig als nur immer möglich verminderfi: ein 

Punct, worüber die abgefaßten Senatsfihlüffe dir 

ohne Zmeifel zugefchickt worden find. Meine Achz 

tung für dich if zwar fo groß, daß ich alles, was 

du thun magft, gut heiffen werde: dafür aber hoffe 

ich zuverfichtlich, auch Du werdeſt thun, mag du 
als das Zukräglichfte für mich erkennen mußt. Ich 

warte noch immer zu Brunduſium auf meinen Le 

gaten Pomtinius, der, meiner Rechnung nad), vor 

dem erfien Junius eintreffen follte. Sobald er ans 

gefommen, werde ich mit dem erften guten Winde 

son hier abgehen, Lebe wohl, 



90 

26, 

Un Atticus 
V. 8. ad Attic. 3 

Eine Eleine Unpäßlichkeit, deren ich, weil ſie 

ohne Fieber war, bald wieder los wurde, und die 

Erwartung des Pomtinius, (von welchem bisher 
nicht einmahl ein Geruͤcht, daß er im Anzug fen, 

verlautete) haben mich bereit big zum zwölften 

Tag zu Brundufium aufgehalten. Nun warte ich. 
bloß auf den erfien gunftigen Wind. Sollteſt du, 

was ich Faum glaube, noch zu Rom feyn, fo bitte 
ich dich ſehr angelegentlid, dem, was ich dir 

jegt melden will, deine ganze Aufmerkfamfelt zu 

ſchenken. 

Man ſchreibt mir von Rom, mein Freund 

Milo beklage ſich über mich, daß Philotimus *) 

mit den Käufern feiner Gaͤter in Geſellſchaft ſtehe. 

Daß ich mic) zu Diefer Maßregel entſchloß, gefchah 

auf Anrathen des Cajus Duronius, den ich alg 

einen ganz befondern Freund Milo's, und als den 

Mann fannte, für den auch du ihn haltft. Seine 

und meine Abficht dabey mar diefe: Fürs Erite, 

damit wir’ in unfrer Gewalt hatten, zu verhinz 

dern, daß Milo nicht etwa von einem Ihm übel 

vollenden oder mildfremden Käufer der Sclaven, 

*) Ein Freygelaßner der Terentia und einer von Cicero's 

betrautefien Agenten in ökonomiſchen Gefchäften — deffen 

ſchon oft in dieſem Brief Ermahnung gefchah 
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die er in großer Anzahl bey fich haft, beraubt wer⸗ 

den möchte *); fodann, damit Faufta, die er für 

ihre Mitgift gefichert wiſſen wollte, diefer wegen 

nichts zu befürchten hätte **). Auch kam dabey in 

Betrachtung, daß wenn efwag gu retten wäre, niez 

mand Dies beffer koͤnnte ald ich. Nun, wünfchte 
ich, daß du diefer ganzen Sache auf den Grund 
zu kommen fuchen möchteft: denn man fehreibt mie 

öfters mehr als wahr if. Wenn Milo fih wirk⸗ 

lich beflagt, wenn er mehrern Freunden darüber 

gefchrieben Hat, und Fauſta ſeines Sinnes iſt: ſo 

fol Philotimus, (wie ich ihm ſchon vor meiz 

ner Abreife bedeutet, und er mir zugefagt hatte) 

nicht wider Milo's Willen im Befiß der erſtandnen 
Güter bleiben. Um diefen Preis wären fie mir zu 

theuer. GSollteft du aber finden, daß die Sache 

von Feiner Erheblichfeie wäre, fo überlafe Ich deiz 

ner Deurtheilung, was zu thun ſeyn mag. Rebe 

mit Duronius. Sch habe auch) an Camillus 9) 

*) Aus dem (vermufhlich erweislichen) Grunde, daß diefe 
Sclaven einen infegrivenden Theil der erftandenen Güter 

ausmachten. 

**) Saufta war, als eine Tochfer des ehmaligen Dickafors 

Sulla, febe reich. Die vom Philofimus in der Milo: 

nifhen Verſteigerung erfiandenen Güter mußten alfo un: 

gemein befrächtlich feyn, wenn Faufta in den Umſtande, 

Daß nicht Philofimus, fondern Cicero ſelbſt der wahre 

Käufer fey, Sicherheif für ihe großes Vermögen finden 

ſollte. 
+) Ein Rechtsgelehrter und vertrauter Freund Cicero's, der 

noch öfters vorkommen wird. 
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und Lamia *) darüber gefchrieben; um fo mehr, 
weil ich mich nicht darauf verlaffen Fonnte, daß 

du noch zu Kom feyeft. Alles lauft darauf hinaus: 

Beſtimme dich für dag, mas dir meiner Nedlichkeit, 

meiner Ehre und meinem Intereſſe dag angemefs 

fenite zu ſeyn bedünfen wird 21), 

27 

An Uppius Pulcher, Imperator. 

Iil. 4. ad Divers. 

Am dritten Junius wurde-mir gu Brundufium 

ein Brief von Dir zugeftelle, worin du mir fohreibk, 

du hättet dem 8. Elodiug **) aufgetragen, in 

deinem Nahmen mit mir zu forechen. Sch ſehe 

alfo feiner Ankunft mie Verlangen entgegen, um 

te bälder je lieber zu hören, was er mir von dir 

zu binterbringen hat. Wiewohl ich mir fchmeicheln 

darf, dich von meiner Ergebenheit und Dienftbe 
fliffenheit bereits vielfältig überzeugt su haben: fo 

werde ich fie doch vorzüglich bey folchen Gelegenz- 

heiten gu Tage legen, wo ich am flärkften werde 

beweifen können, wie fehr ich mich für deine Würde 

und. Die öffentliche Meynung von die intereffire, | 

*) Vermuthlich derſelbe vömifche Ritter Lamia, von wel- 

chem ſchon mehrmals als einem befondern Freund Eicero’e 

die Rede war. | 

=) einem Legafen und nahen Verwandfen des Appius, 
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Dagegen habe ich auch von D. Fablus Virgilla— 
nus und C. Flaccug”), vorzüglich aber von Mars 

cus Octavius, deg Eneug Sohn **), die flärffien 

Verſicherungen deines befondern Wehlwollens gegen 

mich erhalten; wlewohl ich mich felbft aus vielen 
andern Gründen, befonders aus der fo freundfchafts 

lichen Zufihrift deines mir dadurch doppelt ange⸗ 

nehmen Buchs uͤber die Augurien bereits davon 

überzeugt hatte 22). An mir fol es gewiß nicht 
fehlen, daß niemand die Aufrichtigfeit der Freund⸗ 

fchaft, die ich dir gemidmee babe, bezweifeln könne, 

Diefe hat nicht nur von der Zeit an, da du mie 

deine Gewogenheit fchenfteft, mit jedem Tage zus 

genommen, fondern mußte auch durch meine Ver⸗ 
bindungen mit einigen deiner nächften Verwandten 
nothiwendig verftärft und befeflige werden. Denn 

von beyderley Alter lebe niemand, den ich höher 

fhäße als den Schwiegervater deiner Tochter, En. 

Pompejus, und den jungen M. Brutus deinen 

Echwiegerfohn. Ueberdies fcheint mir auch das 

Berhältniß, das durch meine Aufnahme in das 

Eofegium der Auguren zwifhen uns entfland 

>) Jener einer von den Legafen des Appius während 

feiner Statthalterfhaft von Gilicien, Diefer ein demſel— 

ben fehr ergebener junger Edelmann vom Gefolge (de co- 

horte) des Proconfuls. 

**) Bermuthlich ebenfalls ein’ gewefener Legaf oder Präfeck 

Des Appius. Er war ein Sohn des Eneus Dcfapius, 

defien Betragen in feiner Propräfur in Macedonien Eis 

eero ehmals feinem Bruder Duinfus zum Muſter empfahl, 
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(zumahl nachdem du fie auf eine für mich fo ehren 

vole Art öffentlic gebilligt) müffe nicht wenig beys 

tragen, unſre Gemuͤthsverbindung noch fefter zus 

fammen zu ziehen. Was ic) von Clodius, wenn 
er angelangt feyn wird, zu vernehmen habe, wird 
mir Stoff geben, ein Mehreres zu fehreiben, und 

ich felbft will mir angelegen feyn laffen, dich ſo⸗ 

bald als möglich zu fehen. Daß dein Verlangen 

mit mir zufammen zu fommen, wie du mir fchreibfl, 

die einzige Urfache der Verlängerung deines Auf⸗ 

enthalts in der Provinz fey, ift mir, aufrichtig zu 

reden, angenehm *). 

28. 

An drei 
V. 9. ad Attic. 

Am ısten Junins langfen wir zu Actium **) 

an, nachdem wir zu Corcyra und auf den Gy 

boten ***) von deinen Gefchenfen, womit ung 

*) Man ſieht leicht und das ne mentiar ſagt es deutlich 

genug, Daß Dies nur eine artige Wendung ifi, um Dem 

Appius zu verffehen zu geben, fein eigenmächtiges Zurück— 

bleiben in. einer Provinz, worin er nichts mehr zu fehaffen 

hatte, fey ihm nicht angenehm. 

**) Eine Stadt an dem Acarnanifchen Vorgebirge gleiches 

Nahmens, berühmt durch den entſcheidenden Sieg, wel— 

chen Cäſar Octavianus im Jahr 722 Uber Antonius und 

Cleopatra in Ddiefer Gegend des Meerdufens von Ambra— 

cien erhielf. 

s**) So hieß eine Gruppe Eleiner Inſeln zwiſchen Coveyra 
I 

D 
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deine Intendanten, Arnus und mein Freund 

Eutychides, aufs herrlichfie und reichlichſte über; 

fohütteren, gang Saliarifch 23) gefihmaufet hats 

ten. Don Actium aus wollten wir die Keife *) 

lieber zu Sande fortfegen, weil unfre teberfahrt 

höchft befchwerlich gewefen- war, und mir feine 

Luft hatten, ung bey Umfeglung des Vorgebirges 
Leucate neuen Fährlichkeiten auszuſetzen. Denn 

in Fleinen Böten und ohne das gehörige Gepäcke 

zu Paträ anzulegen, duͤnkte mich nicht anflandig 

genug. Ich finne nun fäglich auf nichts anders, 

höre nicht auf e8 denen, die mich umgeben, eins 

zufchärfen , und hoffe, um fo mehr da meine eigene 
Gefinnung mit deinen öftern Ermahnungen blerin 

fo fchon zufammen trifft, e8 gewiß dahin zu brinz 

gen, daß wir ung ſaͤmmtlich wahrend dieſes auffer- 

ordentlichen Amtes, dem ich entgegen gehe, mit 

der mufterhafteften Defcheidenheit und Enthaltfamz 

feie betragen werden, Laß nur den Parther ruhig 

bleiben, und Fortunen mir nicht abhold ſeyn; 

für Alles, was von mir abhängt, fiehe ich. Di, 

Lieber, berichte mich wie du lebſt, wo du von Zeit 

zu Zeit anzufreffen feyn wirft, wie du meine Anz 

gelegenheiten in Nom verlaffen haft, und vornehmz 

lid wie e8 mit den 820,000 ſteht. Ein einziger 

Drief, worin nichts ausgelaffen ift und der unfehl; 

(Corfu) und Actium, welhe fo nahe beyfammen lagen, 

daß fie nur für eing gerechnef wurden. 

9 Nah Athen. 



bar in meine Hände kommt, wird für das Alles 

hinreichend feyn. 

Vor allem aber (weil du doch gärade jest, da 

diefe Sache ruhet, abweſend bift, aber nad) Deiner 

Verfiherung zu rechter Zeit wieder in Nom feyn 

wirft) vergiß mir ja nicht, durch dich felbft ſowohl 
als alfe unfre Freunde und hauptfächlich durch Hor⸗ 

‚tenfiug, zu bewirfen, daß e8 bey meinem einzlz 

gen Jahre verbleibe und nichts neues verfügt werde. 

Mir iſt fo viel hieran gelegen, daß ich dich bey: 

nahe bitten möchte, dich mit aller Gewalt dagegen 

zu fegen., daß die gewöhnlichen Schalttage in dies 

ſem Jahre nicht eingefchoben werden 24). Aber 

ich wag e8 nicht, Dir gar zu viele Laſten aufzus 

legen, und will zufrieden feyn wenn du nur auf 

einem Jahr beſtehſt. Mein Cicero, der wirklich ein 

allerliebfter Junge iſt, laͤßt Dich grüßen. Daß ich 

immer viel auf deinen Dionyfiug gehalten habe, 

ift dir befannt: aber er wird mir mit jedem Tage 

lieber, und mehr als alles andern wegen, well er 

die fo Herzlich ergeben iff, und unfer Audenfen an 

dich Eeinen Augenblid einfchlummern läßt. 
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An Ebendenfelben, 
V. 10. ad Attie. | 

Seit ih am 26ſten Junii zu Athen angelangt 

bin, warte id) fchon den vierten Tag auf Pomti— 

niug, ohne Bis jeßt einige Gewißheit zu haben, 

wenn er fommen werde. Glaube mir, waͤhrend 
diefer Zeit war ich ganz bey Dir; und wiewohl du 

mir auch ohne Dies nicht aus’ dem Sinne kommſt, 

fo war es doch natürlich, daß ich an einem Drte, 

wo ich überall auf. deine Fußtapfen trete, deſto 

lebhafter an Dich denfen mußte. Was foll ich dir 
fagen 2 E8 wurde beym Herkules! von gar nichts 

anderm gefprochen alg von dir — Doch), du möchtet 

vielleicht lieber etwas hören, das mich felbft betrift? 

Hier haſt du alles. Big jest habe ich auf meiner 

| ganzen Reife weder einem Gemeinweſen noch einer 
Privatperſon die geringſten Unfoften verurfacht; und 

eben daſſelbe kann ich auch von meinem ſaͤmmtli⸗ 

chen Gefolge fagen. Wir nehmen nicht einmahl 

etwag von dem, Was wir nach dem Sulifchen 
Geſetze 25) fordern koͤnnten, aud) nichtg von unfern 

Wirthen: alle meine Leute haben ſichs zur Negel 

gemacht, meinem guten Ruf diefes Opfer gu brinz 

sen. Bis jest Fonne es nicht beffer geben. Auch 

gereicht e8 mir bey den Griechen zu großer Ehre, 

und ſie können überall nicht Nühmens genug davon 

machen. Kurz, ich thue in allen Stuͤcken mein 
Cicoro's Briefe. IL. 3. 7 
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Möglichfted, deinen Beyfal zu verdienen. Doch, 

damit wollen wir uns breit machen, wenn Alles 

vorbey ſeyn wird. Alles uͤbrige iſt ſo, daß ich mich 
oͤfters ſelbſt beſcheite, kein Mittel ausgedacht zu 

haben, wie ich mir dieſe Laſt vom Halſe ſchaffen 

moͤchte. O! wie wenig paßt dieſes Geſchaͤft zu 

meiner Sinnesart! Wie wahr iſts, was der Dich⸗ 

ter ſagt: 

Ein jeder treibe nur die Kunſt, die er verſteht *). 

Wie? wirſt du ſagen, ſo ſprichſt du ſchon jetzt, 

da du die Laſt noch mit keinem Finger angeruͤhrt 
haſt? — Was ſoll ich die antworten? Das Aergſte | 
fiepe freylicy noch bevor. Dem äuffern Anfchein 

nach frag Ich Alles mir der beffen Art von der 

Welt: aber deſto mehr hab’ ich in meinen innerften 

Sinnen von der auffahrenden Hige und dem Ueber—⸗ 

much der Einen, oder den abgefihmacten, alle 

Arten von Narrheit durchlaufenden Reden und 

dem anmaßungspolen Schweigen der Andern **), 

taͤglich auszuſtehen. Daß ich bieräber nicht ins 

Defondere gehe, geſchieht nicht um dir etwas borz 

zuenthalten, fondern weil es mir wirklich zu ſchwer 

ift, mich dazu tief genug berabzulaffen. Dafür 

wirft du aber auch, wenn ich anders in heiler Haut 

*) Dies ift der 1431ſte Vers in den Wespen des Ati- 

fiophanes, wovon icero nur die zwey erfien Worte, Nu 

feiner Bewohubeik, Griechiſch anführt. 

2*) Die Rede iſt (wie ich kaum zu erinnern brauche) von den 

jungen Herren feines zahlreichen Proconfulerifehen Gefolges.- 

= u I 

| 
| 

| 
) 
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zuruͤck komme, die Zurückhaltung bewundern, die 
ich dabey gewonnen babe; fo viele Gelegenheit 

wird mir gegeben, ‚ein ganz befonderes Studium 

aus diefer Tugend zu machen. 

Doch nichts weiter von dieſer Art — wiewohl 

ich wirklich verleeen bin, woruber ich dir fehreiben 

fol, da ich nicht einmahl vermuthen kann was du 

machft,. oder wo in der Welt du dich aufhaltit, 

aud) in meinem Leben nie fo Tange feine Runde 

von meinen eigenen Angelegenheiten gebabt habe. 

Sch weiß fein Wort davon, Meder was ich dem 

Cafar noch was ich dem Milo fhuldig bin, und 

e8 kommt nicht nur fein Menfch, fondern nicht 

einmahl irgend ein Gerüche hieher, woraus ic) 

fehen koͤnnte was in der Republik vorgeht. Wofern 
du alfo etwas weißt, wovon du glaubſt daß ich es 
auch gern wiſſen möchte, fo wirft du mich ſehr ver: 

binden, wenn du dafur forgeft, daß es mir mit: 

getheilt werde. 

Was harte ich dir nun noch zu fagen? In der 

That nichts, als daß ed mir zu Athen ungemein 

wohl gefallen hat; wenigſtens die Stadt ſeibſt, 

und ihre Kunftdenfmahle, und die leidenfchaftliche 

Liebe der Einmohner für dich, und das Wohlwols 

len, fo fie auch für mich zu tragen fcheinen. Sehr 

viel trägt auch die Philoſophie darı bey, von welz 

cher alles was von oben herab *) noch übrig fenn 

*) Aus Plato’s Schuke. 
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mag, in Ariſtus *) anzutreffen ift, bey dem ich 
wohnte: denn deinen, oder vielmehr unfern 

Reno **) hab’ ich meinem Bruder Quintus abs 

getreten; weil wir aber Nachbarn waren, brachten 

wie wechfelsmeife ganze Tage mit einander zu. 

Schreibe mir wie du deine Einrichtungen 9% 

macht haft, wie dirg geht, wo du bift, und vor 

allem wann du wieder in Nom ſeyn wirft, 

3% 

Marcus Coͤlius an Cicero 0), 

VII. ı. ad Divers. 

Zufolge meiner dir bey unferer Trennung gegez 

benen Zufage, dic) von allem, was fich wahrend 

deiner Abweſenheit in der Stadt zufragen merde, 

umftändlich zu benachrichtigen, habe ich mir Mühe 

gegeben einen Menfchen ausfindig zu machen, dem 

ic) diefe Arbeit übertragen koͤnne, und bin an einen 

gerathen, der fih die Sache fo angelögen feyn 

läßt, daß ich nur beforge, du werdeſt, wenn er in 

diefer Manier fortfähre, feinen Fleiß gar zu weit 

getrieben finden. Indeſſen weiß ich, meld ein 

großer Freund von Neuigkeiten allee Art du biſt, 

und Daß: überhaupt für alle Neifenden felbft die 

) Einem afademifchen Philoſophen. 

==") Mongaulf fehließt aus einer Stelle im ı Briefe des 

XVlien B. ad Attic. daß diefer Zeno die Gefchäfte des 

Artiens zu Athen zu beforgen gehabt habe, 
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kleinſten Dinge, die zu Hauſe vorgehen, ein ge⸗ 

wiſſes Intereſſe haben: warum ich dich aber gar 

ſehr bitten muß, iſt, den Umſtand, daß ich dieſe 

Arbeit einem andern aufgetragen, nicht ſo zu neh⸗ 
men, als ob ich fie zu gering für mich halte, oder 
als ob e8 mir (wiewohl ich ſehr befchaftigt und, 

wie du weißt, ein ungemein träger Drieffchreiber 

bin) nicht unendlicd) angenehm wäre, dein Anden⸗ 

fen durch eine folche Befchaftigung immer feifch in 

mir zu erhalten. Aber fchon die Größe des Paquets, 

welches ich dir hier überfende, wird mich hinläng- 

lich rechtfertigen. Was für eine Muße gehörte dazu, 
Das alles nur wahrzunehmen, gefchweige niedersuz 

fchreiben ? Denn bier findeft du alle Senatsfchläffe, 

Edicte, Mährchen und Gerüchte beyſammen; für 

diesmal nur zur Probe: folte fie die nicht behagen, 

fo laß michs wiffen: e8 wäre gar zu albern, wenn 

ich noch Geld dafür ausgeben wollte, dir Range; 

weile zu machen. Sollte in der Republik etwas 
Bedeutenderes gefchehen, womit dergleichen Tages 

löhner nicht recht umzugehen miffen: fo will ich 

immer felbft Hand anlegen, und dich aufs genaueſte 

berichten, wie 08 dabey hergegangen, was man 

darüber urtheilt, und was man fich für einen Er; 

folg davon verfpricht. Dermablen ift die öffentliche 

Aufmerkſamkeit auf nichts fonderlich gefpannt. 
Denn die befannten Gerüchte von vorgeblichen Wahl; 

serfammlungen in den Städten jenfeits des Pa: 
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dus *) haben fich nicht meiter als bis Cumä 
warm erhalten: mie ich nach Rom zurück Fam, war 

auch nicht der leifefte Laut davon zu hören. Daß 

übrigens der Conful Marcellug wegen Ernens 
nung eines neuen Statthalters von Gallien noch 
nicht8 vor den Senat gebracht, und eg, wie er mir 

felbft fagte, bis zum erfien Junius aufgefchoben, 
hat dag Gerede, das fchon damahls, da wir noch 

in Rom beyfammen maren, über ihn berumlief, 

von neuem aufgeregt. 

Wenn du, wie deine Abficht war, mit Pompes 

jus zufammen gefommen bit, fo fey fo gut und 

fchreiße mir wie er die vorgefommen, wie er 
fich gegen dich erklärt, und was für einen Wiß 

fen er dir gezeigt; denn er iſt gewohnt anders 

zu reden als er denkt, und bat doch nicht Witz 
genug, zu verhindern, daß man feine wahre Ges 

finnung niche immer durchſcheinen fiebe, 

Bon Caͤſarn laufen viele und nicht fehr günz 
fige Gerüchte **) herum; aber alles wird den Leu⸗ 

ten nur ins Ohr geflüftert. Der eine fagt, er habe 

feine Reiterey verlohren, und dies, denfe ich, mag 

wohl die Wahrheit ſeyn; ein anderer, die ſiebente 

Legion fey zufammengehauen worden, und er feldft 

*) ©. den ıgfen Brief dieſes Buchs. 

*=) Es war efwas Wahres an diefen Gerüchten; nur wur— 

den fie, mie gewöhnlich, fehr übertrieben und veranlaßten 

poreilige Hoffnungen. 

Sn 

* pe 7 alle En 2 u 

De 
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fen bey Bellovacum *) eingefchloffen. und von felz 

nem übrigen Heere gänzlich abgefchnitten. Bey 

allem dem weiß man nichts Gemiffes, und felbft 

von diefem Ungewiſſen wird nicht öffentlich gefpro: 
hen, fondern unr die Wenigen, die du Fennft, 

reden, unter fich, in größter Heimlichfeit laut *%) 

davon; Domitius***) felbft nicht anders alg mit 

der Hand vor dem Munde, - 

Am 25ften May fireuten die Subroftraner H) 

aus (was auf Ihre eignen Röpfe fallen möge!) 

du ſeyeſt umgefommen, und in furgem war Das 

Forum und die ganze Etadt mit dem Gerücht ans 

gefüllt, du ſeyeſt vom Auintus Pompejug +7) 

ermordet worden. Da ich fehr gut mußte, daß der 

arme Tropf füh zu Baulis +++) mit Tagmwerfen 

forthelfen muß und fo jämmerlich dabey hungert, 

daß ich ſelbſt Mitleiden mit ibm habe 444): fo 
machte diefes Gerede feinen Eindruck auf mich und 

erzeugte blog den Wunfch, daß wir durch diefe 

*) Seht Beauvais. 

**) palam secreto, ein drollichter Ausdruck. 

***) Ahenobarbhus, ein Conſular von der Senatoriſchen Par: 

tey und der eifrigſten einer. 

+) Der Pöbel, der ſich unter den Rostris auf dem Römi- 

fhen Forum bey öffentlichen Verhandlungen zuzubrängen 

pflegte. ; 
ir) Dem Eollegen des Plancus Burfa, welcher (wie 

man fich erinnert) eben derſelben Miffethaten wegen aus 

Rom verbannt worden war. 

rt) Am Lucrinerfee. 

tirt) Cölius war fein Anfläger gemefen. 
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Luͤge aller Gefahren, die dir etwa zuſtoßen koͤnnten, 

quitt werden möchten. Dein guter Freund Plans 

cus *) halt fih zu Ravenna **) auf, und iſt 

durch) ein großes Wartgeld, das er von Caͤſarn 

erhalten hat, weder glücklicher no reicher taprden.. 

Deine Bücher von der Republik ***) werden von 

jedermann gelefen und gepriefen. 

31. 

An Marcus Coͤlius. 

(Die Antwort auf den vorſtehenden Brief.) 

JI. 8. ad Divers. 

Wie? Konnteſt du glauben, ich hatte dir auf 

gefragen, mir ein Nahmensregifter über fo und fo 

viel Paar Gladiatoren, die ſeit meiner Abwe⸗ 

fenheie gegeben worden, oder ein Verzeichniß aller 
seither verfagten Vroceffe, und das ganze Zufamz 

mengefloppel eines Chreſtus +) von Dingen, mo: 

*) Munafius YBurfa, der unferm Cicero (mie man fich aus 

dem 16ten Briefe Diefes Buchs erinnern wird) noch ver⸗ 

haßter war, als Clodius felbft: 

=>) Unter Cäſars Schutz. 

x) Die ec kurz vor ſeiner Abreiſe in die Ron publi⸗ 

ciert hatfe, 

+) So hieß vermuthlich der Menſch, deſſen ſich Cölius zu 

ſeiner Compilation bedient hatte, und der ih, wie es 
ſcheint, von Handarbeiten diefer Ark nähere, _ 
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von, wenn ich zu Rom bin, niemand ſich unter⸗ 

ſtuͤnde mir nur ein Wort zu ſagen, uͤber den Hals 

zu ſchicken ? So wiſſe dann, wie groß meine Meys 
nung von Die iſt! — Nimm dies nicht etwa für 
eine Schmeicheley, ich kenne wirklich feinen poliz 

tifhern Kopf als den Deinigen. — Sich verlange 

nicht einmal, daß du mir über die wichtigſten 

Staatsangelegenheiten, welche taglich vorfommen, 

ſchreibeſt, es waͤre denn, daß ſie mich perſoͤnlich 

und unmittelbar betraͤfen. Fuͤr ſolche Dinge finden 

ſich genug andere; viele werden ſie mir muͤndlich 

hinterbringen, vieles wird mir vom Geruͤchte ſelbſt 

zugetragen werden. Ich erwarte alſo von dir mes 

der Vergangenes noch Gegenwaͤrtiges, fons 

dern als von einem Manne, der weit in die Ferne 

hinaus ſieht, blos Zukuͤnftiges. Deine Briefe 
uͤber den Zuſtand der Republik ſollen mir blos als 
Grundriſſe dienen: was fur ein Gebaͤude daraus 

werden koͤnne, werd’ ich ſchon ſelbſt ſehen. Uebri⸗ 

gens hab' ich mich bis jetzt nicht zu beklagen, daß 

du etwas verſaͤumt haͤtteſt: denn es hat ſich nichts 

| ereignet was du beſſer haͤtteſt vorherſehen koͤnnen, 
als irgend einer von uns, zumahl ich ſelbſt, da 

| ich mehrere Tage bey Pompejus zugebracht, und 

\ Fein anderes Wort als was die Republik betraf mit 

| ihm gefprochen habe — wovon aber nicht? gefchriez 
ben werden kann noch) darf. Soviel fann ich dir 

| fagen: Pompejus ift ein frefflicher Bürger, und 

| nicht nur entſchloſſen, fondern auh in Ver 
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faſſung *), alle der Republik zutraͤglichen Vor—⸗ 

kehrungen zu treffen. Ich rathe dir alſo, dich ihm 

gaͤnzlich zu übergeben. Glaube mir, er wird dich 
mit offnen Armen empfangen. Dermahlen ift er 

darüber, mer die guten und mer die fchlimmen 

Bürger find, völig mit ung einverflanden. 

Ich fehreibe die dies, nach einem zehntägigen 

Aufenthalt zu Athen (wo unfer Freund Caninius 

Gallus viel um mich war) am zten Junius. Ich 
wuͤnſche, daß du dir alles, was mich angeht, bez 
fiens empfohlen feyn Taffeft, aber nichts fo fehr, 
als daß die Seit meiner Statthalterfchaft nicht ver 

langert werde. Daran liegt mir alles. Wann, 

wie, und Durdy wen hierin gearbeitet werden 

muß, wirſt du felbft am beiten beurtheilen. Lebe 

wohl. 

32. 

An Appius Pulcher, Smperater. 

III. 5. ad Diverses. 

Am 25ften Julius bin ih zu Tralles *") am 

gekommen. Sch erhielt fonleih einen Beſuch von 

8, Ruciliug, den du mit Aufträgen und einem 

Hrief an mich abgefchickt hattet. Du haͤtteſt mie 

niemand fehicken koͤnnen, der mir angenehmer, oder, 

*) Pompejus mochte dies wohl felbft glauben: als es aber 

Ernft wurde, zeigte fih Das Gegentheil. 

=*) Eine damahls anfehnlihe Stadt in Indien, 

0 ne a Die U 0. 2 — 



107 

meines Erachtens, gefchiekter und unterrichteter 

| wäre, um mir über dag, was ich zu wiffen wünfche, 

| die gehörige Auskunft zu geben. ch meines Orts 

| habe deine Zufchrift mit Vergnügen gelefen, und 

den Lucilius mit Aufmerkffamfeit angehört. Du 

meldeft mir, was ich von meinen Gefinnungen 
| gegen dich gefchrieben, fey dir zwar angenehm, 

| jedoch hättet du es, zumahl da ich etwas welt 
‚ ausgeholt, für unnötbig gehalten. Weil du nun 

| felbft diefer Meynung bift, und in der That unfre 

Freundſchaft und gegenfeitige Aufrichtigkeit befez 

| fligt und bewährt genug iſt, um alle meitern Verz 
fiherungen diefer Art überflüffig zu machen: fo will 

| ich über diefen Artikel ganz hinausgehen, und mich 

blos auf die Danffagung einfchränfen, die ich dir 

| dafür fchuldig bin, daß du (wie dein Brief mich 

\ verfihere) in allen Stuͤcken Rückfiht auf mich gez 

| nommen, und alled fo hergejtelt und gewiſſer 

Maßen vorbereitet haſt, daß mir meine kuͤnftigen 

| Amtsverrichtungen möglichft erleichtert werden möchz 

| ten. Indem ich mid dir für diefen Freundſchafts⸗ 

| dienst höchlich verbunden erkenne, folgt von felbft, 

daß ich große Sorge fragen werde und bereits trage, 

| vornehmlich Dich felbft und die Deinigen, ohne Aug; 

| nahme, demnaͤchſt aber auch alle Uebrigen durch die 

That zu überzeugen, daß du feinen wärmern Freund 
habeſt als mich. Wenn e8 noch Leute giebt, denen 

Dies nichts ausgemachtes ift, fo find es vermuth⸗ 
lich nur folche, die nicht fomohl zweifeln, ob 

* 



N 

ih fo gefiunt fey, als zu wollen fcheinen, daß ich 
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es nicht ſeyn moͤchte. Aber ſie ſollen es wohl ſehen 

muͤſſen; denn die handelnden Perſonen ſtehen nicht 

ſo tief, und die Sachen ſelbſt ſind nicht ſo unbe⸗ 

deutend, daß ſie nicht aller Welt in die Augen 

fallen muͤßten. Doch ich will lieber daß dies durch 

die That, als durch muͤndliche oder ſcheitulſche 3 

Worte zu Tage geleat werde *). 

Um die den Fleinen Zweifel gu benchmen, den 

Du zu hegen fcheinft, ob mein Neifeplan unfre Zus 

fammenfunft in der Provinz nicht vielleicht verhin— 

dern Fönnte, will ich dir melden wie die Sache 

ſteht. Als ich mich gu-Brundufium mit Pha— 

nias Deinem Frengelaßnen befprach, und Diefer 

Punct beruͤhrt wurde, fagte ich ihm: ich wurde 

d 

mie Vergnügen meinen Weg nach demjenigen Theil 

der Provinz nehmen, wo ich wüßte daß du es am 

liebſten ſaͤheſt. Er verfegte mir: du gedächteft zu 

Schiffe abzureifen, und eg wuͤrde dir alfo fehr ger 

legen feyn, wenn ih an der nehmlichen Geefüfte 

der Provinz, von wannen du abgehen mürdeft, anz 

legen wollte. Ich ſagte, dag wollt’ ich thun, und 

es würde auch gefcheben feyn, wenn mir unfer 

Lucius Clodius nicht zu Coreyra gejagt hätte, 

*) Sed haec fieri melius quam diei aut scribi volo. Mich 
dünkt Cicero drückt ſich abfichtlich fo aus, daß. Appius 
es auch auf fich feldft anwenden müſſe. Denn er batte, 

da er Dies fehrieb, bereits Urſache, an der Aufrichtigfeif 
des letztern zu zweifeln. 
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ich follt’ e8 feineswegs thun, du murdeft um die 

zeit meiner Ankunft zu Laodicaͤa *) zu finden 

feyn. Dies war mie nun allerdings viel gelegner, 

da e8 der fürgere Weg ift, und ich überdieg glaubte, 

daß du es fo lieber haͤtteſt. In der Folge hat ſich 

dein PM lan wieder geändert. Was nun mehr ges 

ſchehen kann, ſteht bey dir: mas ich gefonnen bin, 

iſt dieſes. Gegen den erfien Julius vechne ich zu 

Laodicaͤa zu feyn, wo ich mich nur wenige Tage 

aufhalten werde, bis dag Geld ausgezahlt ift, wels 

| ches ich auf eine Anweiſung der Schagfammer zu 
erheben habe. Bon da werde ich mich zur Armee 

begeben, und mich fo einrichten, daß ich gegen den 

ızten Juli nicht weit von IJkonium **) zu ſeyn 

vermeyne. Sollte ſich aber in diefem Plan ein Irr⸗ 

‚ thum finden, was bey fo großer Entfernung vor 

| den Drten und dem Gefchäfte felbft Teiche möglich 

iſt: fo werde ich dir, fo wie ich weiter vorruͤcke, 

fobald und in fo vielen Briefen als mir möglich 

feyn wird, von Tag zu Tag zu mwiffen thun, wo 

ich mich befinde, und wohin ich zu gehen gedenfe. 

| Etwas, das dir läftig feyn möchte, zu verlangen 

wag' ich nicht, und darf e8 auch nicht: Aber, wenn 
e8 mit deiner Bequemlichkeit gefchehen Fönnte, fo 

2) Es gab mehrere Städte dieſes Nahmene. Hier it bie 
Haupffiadt von Groß -» Phrygien gemepnf, welde 
einer der angefehenften Afiatifchen Handelspläge, und ein 

Theil von Cicero’ Provinz war. 

**) Haupffiadf von Lykaonien, welches einen Theil von 

Eicero’s Statthalterſchaft ausmachte, 
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waͤre und beyden viel daran gelegen, daß ich dich 

vor deinen: Abzug fahe. Sollte ung indeffen irgend 

ein Zufall die Gelegenheit dazu benehmen: fo werz 

den dir Doch alle meine Dienfte eben fo zugeeignet 

bleiben, als ob ich dich gefehen hatte, Ueber unfre 

Angelegenheiten fehreibe ich die nicht eher, bis ich 

alle Hoffnung aufgeben muß, fie mündlich mit dir 

abzuthun. | | 
Du meldeft mir, du hötteft den Scaͤvola *) 

erfucht, der Provinz in deiner Abmefenheit big zu 

meiner Anfunft vorzufiehen. Ich habe ihn zu Ephe⸗ 
ſus gefeben, und er ift während der drey Tage, 

die ich dort zubrachte, beftändig um mic) gemwefen, 

hat fich aber mit feinem Worte verlaufen laffen, 

daß er einen Auftrag von dir habe. Sch hätte wirk 

lich fehe gern gefehen, wenn er dir zu Willen hätte 

feyn koͤnnen; denn, daß er nicht gemollt 

habe, fann ich mir nicht vorfieilen. Lebe wohl. 

— 

An Attieus. 

Ne II. 

Ey! ey! du biſt wieder zu Rom, und ich habe 

indeſſen ſo viele Briefe nach Rom abgehen laſſen 

und keinen an dich! Das ſoll mir nicht wieder 

*) einen Sohn des berühmten Rechtsgelehrten D. Mucius 

Scävola, der im Jahr 655 Conſul geweſen war, 
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begegnen! Lieber will ich Fünftig vergebens ſchrei⸗ 

ben, als Gefahr laufen dir nicht gu fchreiben, 

wenn ich's ficher koͤnnte. 

Vor allem beſchwoͤre ich dich, ſo Gage du ans 

weſend biſt, alle nur erfinnliche Vorſicht anzuwen⸗ 

den, daß mir meine Statthalterſchaft nicht verlaͤn— 

gert werde, Es iſt nicht aussufprechen wie bren⸗ 

nend mein Verlangen nach der Stadt ifi, und wie 

unerträglich die Ungefalgenheit *) meiner dermahligen 

Art zu leben. Es war ein bäßlicher Streih von 

(dem Conful) Marcellug, daß er den Comen: 

fer fo übel mißhandele hat 27): wenn der Mann 

auch in keinem oͤffentlichen Amte geſtanden waͤre, 

ſo war er doch ein Transpadaner, und ich 

zweifle Daher nicht, daß Marcellus den Unſri— 

gen **) eben fo fehe gegen ſich aufgebracht haben 

wird, als Caͤſarn. Doch das ifi nun feine 

Sade. 

Du fihreibfi mir, Varro fage für gewiß, daß 

Pompejus nah Spanien ***) abgeben werde, 

*) Das von Cicero vermufhlich neu gefchaffne Work zusul« 

sztas verdienfe Doch mohl diefen Verſuch, es in unfre 

Sprade zu verpflanzen ? 
55) Daß Cicero den Pompeius Cäſarn gegen über bios 

Durch das Work moster bezeichnet, giebt ziemlich Flar zu 

erfennen, daß die Römer damahls auf dem Sprunge 

fanden, fih in zwey Parteyen, die Senatoriſche und 

die Eäfarifche, zu fheilen, und Daß Die erflere Den 

Pompeius bereits als ihr Oberhaupt beftachtete. 
“**) Seiner Proconfularifhen Provinz, die er aber zeither 

blos durch Legaten regierf haste, 
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So fihien e8 auch mir, da ich bey ihm war; aber 

ich konnt' es unmoͤglich gut heiſſen. Sch machte 

mich alfo an den Thebphanes *) und hatte wer 

nig Mühe ihn zu überzeugen, daß fein Herr nichts 

befferes thun Fünne, als feinen Fuß aus Stalien 

zu fegen. Diefer Grieche wird fi) gewiß angele; 

gen feyn laffen, eg Jenem ebenfalls beyzubringen, 

und da er fehr viel über ihn vermag, fo babe ich 

gufe Hoffnung. 

Sch habe diefen Brief am sten Juli gefchrieben, 

da ich im Begriff war von Athen wieder abzureifen, - 

100 ich gehen Tage zugebracht, und wo Pomtk 

nius ſich endlich zugleich mit En. Voluſius Be 

eingefunden hatte. Auch mein Quaͤſtor war nun 

bey mir, und es fehlte nur noch dein Freund 
Tullius. Mein Gefchtwader beitand aus platten 
Paftfchiffen von Rhodus, aus Mitylänifchen 

mit zwey Reihen Rudern, und etlichen Booten. 
Bon den Parthern ift noch alles fill: durch dag 
Vebrige werden ung die Götter ja wohl durchs 

helfen. 

Ich bin auf meiner Keife durch Griechenland 
allenthalben wie ein Wunder angeflaunt worden; " 

und wirklich habe ich bis jeßt noch Feine Urfache, 

mich über ivgend einen von meinem Gefolge zu bez 

flagen, Sie benchmen fih alle fo, als ob fie 

*) Einen der verfraufeften Kammerdiener des Pompejus. 

3%) Ebenfalls einer von Den Legaten Cicer'os. S. Epp. 
ad Diversos V. 20. 
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meine Denfart, mein Intereſſe *) und die Bedin⸗ 

‚gung, unter melcher- ich fie angenommen, nie aus 

dem Geficht verlören: Fury fie beeifern fih mie 

Ehre zu machen, und wenn das griechiſche Spruͤch⸗ 
wort: wie die Frau, fo der Hund *) wahr 

ift, fo merden fie auch in der Folge fo bleiben: 

denn von mir follen fie nichts’ fehen, das ihnen, 

‘wenn fie fündigten , sur Ausrede dienen koͤnnte. 

Sollte dies nicht hinreichen, fo mwerd’ ich etwas 

derbere Saiten aufziehen. Bis jest bin ich die 

Sanftmuth ſelbſt, und hoffe ziemlich weit damit 

zu reichen. Aber mein Vorrash von diefer Tugend 

ift fo genau berechnet, daß ich, (wie dieſer und 

| jener fich verlauten laͤßt **), gerade nur ein 
| Fahr damit, auslangen werde. Wehre dich alfo 

| mit Händen und Fuͤßen, damit ich nicht mit Schans 

den beſtehe, wenn man mir eine längere Zeit auf 

| bürdete. 

Sch Eomme nun zu Deinen Aufträgen. Was die 

graͤfecten betrift, fo wirſt du mich des Apu⸗ 
lejus halben entfchuldigen: aber Fünftig Fannfl 

du mir zumeifen wen du magft, ich will es ſo 98 

nan nicht nehmen wie mit jenem. IR 

*) Ein. ſehr verfihiedenarfiges von dem Intereſſe Der ges 

wöhnlichen Proconſuln: denn es befiand in dem Ruhm 

der vollkommenſten Uneigennüsigkeit. 

*) ©. Plato de Rep. VIII. Tomo’ VII. pag. 223 edit. 

Bipont. 

***) „ut Singuli dieunt “ vermuthlich unter feinem Gefolge, 

Eicero’s Briefe. I. 2. 3 
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| Den Reno *) liebe ich nicht mweniger als du 

ſelbſt, und bin gewiß daß er nicht daran zweifelt. 

Den Batro und die übrigen Dickkoͤpfe *) habe 

ih bir duch den Werth, den ich auf deine Fürs 

ſprache Iegte, unendlich verpflichtet und darin bloß 

‚meine Schuldigfeit gegen dich gethan. Denn Patro 

ſagte mir, du haͤtteſt ihn in drei Briefen verfichert, 

daß ich mich bloß aus Ruͤckſicht auf ihn ihrer Sache. 

fo lebhaft angenommen: was er mir denn aud) 

fehe hoch anrechnete. Patro hatte mich erfucht, von 

euerm Areopagus zu verlangen, daß er fein unter 
dem Archon Polycharmug abgefaßtes Decret zurück 

nehmen möchte: aber Xeno, und in der Folge Patro 

felbft, glaubte, es wuͤrde fchicklicher feyn, wenn 

ih an Memmius (der einen Tag vor meiner Anz 

kunft in Athen nach) Mitylene abgegangen mar) 

fchriebe, er müchte den Seinigen zu wiffen thun, 

daß es mit feinem gufen Willen gefchehen Fonne. 

Denn Zend zweifelte nicht, die Areopagiten würden 

fi) ohne Einwilligung des Memmius nicht dazu 

bequemen. Dun hatte dieſer den Gedanfen, auf 

*) Deffen gegen Ende des 209ften Briefs gedacht ift. 

=#) „et religwos baromes.“ Das Work baro oder. varo, 

was eben dafjelbe ift, kommt öfters in Eicero’s Briefen 

im ſcherzhaften Tone vor, um einen einfältigen, platten 

ftumpffinnigen Menfchen zu bezeichnen. Hier find die 

Profefforen und Anhänger der damahligen Epifuräifhen 

Schule zu Athen gemeint, welche er Ducch Diefes Beywort, 

wiewohl zum Scherz, die geringe Meynung enfgelten 

läßt, die er befanntlid von dem Geiſte, der Liferarifhen 

Bildung und dem Geſchmack ihres Meifters hegte. 
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dem angeſprochnen Platz bauen zu laſſen, berelts 
aufgegeben, macht aber noch Schwierigkeiten weil 

er auf Patro'n ungehalten iſt. Ich habe ihm alſo 
ſehr nachdrücklich uͤber dieſe Sache gefchrieben, und 

lege dir hier eine Abfchrift meines Briefes bei *). 

Dun mwürdeft mir einen großen Gefallen ermweifen, 

menn du deine Pilta in meinem Nahmen beruhiz 

gen wollteſt. Ich will dir entdecken wag mich zu 

Diefer Bitte veranlaßt, aber du mußt Ihe nichts 

deßwegen ſagen. Sch erhielt ein Paquet, worin 

fih ein Brief von Bilia befand **). Sch nahm 

ihn heraus, öffnete ihr und lag ihn *5*); er iſt 

ziemlich Teidenfchaftlich gefchrieben. Wenn du, von ' 

Brunduſium aus, Briefebefommen haft, mworunter 

feiner von mir war, fo mäffen fie abgegangen ſeyn 
als ich mich nicht wohl befand: denn die gemühnz 

liche abgedrofchne Entſchuldigung wuͤrdeſt du billig 

nicht gelten laſſen. Sorge dafür daß ich alles 

wiſſe was vorgeht, aber vor allem daß du Dich 

wohl befindeft, 

=) S. den folgender. 34ſten Brief. ' 

**) Ohne Zweifel an ihren Mann, von welchem fie glaubte, 
daß er vielleicht zit Athen bey Cicero fen. 

wur) Alſo aus Merfehen, in Der Meinung ber Brief fen 

an ihn ſelbſt. Es if Faum zu glauben, Daß Cicero ihn 

aus bloßem Vorwitz erbrochen haben ſollte; und doch ift 

ſonderbar dag ec Fein Wort zu feiner Entſchuldigung feg® 
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34. 
An Cajus Memmius 2 

XII. 1. ad Divers, 

Wiewohl ich zweifelhaft war, J es nei Sep 

Unluft oder mehr Vergnuͤgen machen “würde dich zu 

‚Athen zu fehen — da mir die Kraͤnkung, die die 

wiederfuhr, fchmerzlich ‚ die Weisheit hingegen, wo⸗ 

mit du fie erträgft, erfreulich iſt: fo wollt’ ich doc) 

lieber ich hatte dich gefehen: denn wahrlich der 

Schmerz wird dadurch nicht Teichter wenn ich dich 
nicht ſehe; das Vergnügen hingegen: würde ganz 

gewiß größer gemefen feyn wenn ich dich gefehen 

hätte. - Ich werde alfo ohne Bedenken Gelegenheit 

fuchen dich zu ſehen, wenn ich es auf irgend eine 

ſchickliche Weife möglich zu machen weiß. Mag 

indeffen durch Briefe mit dir befprochen und, fie. 

ich glaube, ausgemacht werden kann, wird der 

inhalt des gegenwärtigen feyn. Bor allem aber 

muß ich dich bitten, nichts was du ungern ha 

teft meinetwegen zu thun; hingegen, wenn du 

die Sache fo befchaffen findet, daß mir. nice 

wenig, Dir in feiner Hinficht etwas daran gelegen 

fei, nur in fo fern Ruͤckſicht auf mich zu nehmen, 

als du dich vorher beredet haft es gern zu thun. 

Sch ſtehe mie dem Epikuraer Patro 29) in 

allem auf dem freundfchaftlichften Fuß, auffer daß 

wir in der Philofophie himmelweit auseinander 

find. Unſre Befanntfchaft begann fich ſchon bey 

— —— — — — — 
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feinem ehmaligen Aufenthalt in Rom, wo er auch 

dir und allen den Deinigen fleiſſig aufwartete, mir. 
aber ganz befonders ergeben war: und daher neus 
lich, als er den nachgefuchten öffentlishen Lehrſtuhl 

erhielt 39), von feinem feiner Gönner und Freunde 

wärmer im Senat vertreten wurde ald von mir: 

wie er mir denn auch fchon von Phaͤdrus *) — 
der in meiner fruͤheſten Jugend, bevor ich den 

Philo s1) kennen lernte, als Philoſoph, und 

in. der Folge wenigſtens als biederer, angenehmer 

und dienſtfertiger Mann **) ſehr viel bei mir 

galt — angelegentlich empfohlen toorden war. Bon 

diefem Patro erhielt ich, noch zu Nom, ein Schreis 

ben, worin er mich erfuchte, deinen mider ihn ges 

faßten Unmillen zu befänftigen, und. dich zu. bitten, 
daß du ihm ich. weiß nicht welches. verfallene Ge 

maͤuer von Epikurs ehemaligen Haufe überlaffen 

moͤchteſt. Da ich aber hörte daß du auf dieſem 

Platz zu bauen Willens feieft, und dich durch meine 

Empfehlung. nicht darin ſtoͤren wollte: unterließ ich 

dieſer Sache wegen an dich zu fihreiben. ‚Gleich 
wohl mie er bey meiner Ankunft in Arhen daffeibe 

Anſuchen erneuerte, konnt' ich es ihm um fo we 

| niger abſchlagen, als alle deine Freunde fuͤr etwas 

Ausgemachtes hielten, daß du dieſen Bau aufge— 

—* ©. den Epronor. Auszug von Eicero's Lebensgeſchichte 

——— —————— iſt hier entſcheidend: denn an- 
genehm und dienſtfertig waren alle Grzeuli in Nom. 
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geben habeſt. Wenn nun dem fo iff, und dir wirk⸗— 
lich ganz und gar nichts an der Sache liegt, fo 

wuͤnſchte Ich, wofern etwa die- verkehrte Dienſtfer⸗ 

tigfeit einiger dem Patro übel wollenden Leute 

(denn Ich Eenne diefes Volk ©) ihm deinen Unmilfen 
zugezogen hätte, daß du Die Sache, ſowohl deiner 

eignen leutfeligen Sinnesart gemäß, als’ aus Rück 
fiht auf mich, in einem mildern Lichte betrachten 

moͤchteſt. In der That, wenn du mich um meine 

Meinung fragft, fehe ich weder warım Patro 

diefe Sache fo ängjtlich betreibt, noch warum Du 

ihm darin zuwider feyn ſollteſt; nur wäre die we— 
niger zu gut zu halten als ihm, fo viel Laͤrms um 
Nichts zu maden. Daß dir nicht unbefannt if, 

was Pareo zur Begründung feiner Anfpräche vor 

bringt, welß ich zuozrläßig — wie er fich einen 
Ehrenpunce daraus maht das Teſtament ihres 

Drdensftifters 32) zu verfechten und vermöge des 

von feinem Vorgänger Phädrus **) erhaltenen fei⸗ 
erlichen Auftrags heilig verpflichtet zu feyn glaubt, 

Epifurs Anſehn und die Ueberrefte von feinem und 

feiner Nachfolger altem Wohnſitz, und die Ihnen 

*) Die Griehen nehmlich, welche (wie er fehon im ıflen 

Brief? Des 2ten Buchs an feinen Bruder Quintus bes 

merkt) es felten ehrlich mif einander meinfen und aus 

Eigennug, Mifgunft und andern fchlechten Leidenfchaften, 
feine Gelegenheit verſäumten, einander duch Fleine Sn: 

feigen, Ohrenbläfereien und dergleichen, Schaden zu 
tun. N N 

**) Vermuthlich auf feinem Todesbette. 
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eingedruͤckten Fußſtapfen ſo vieler trefflicher Maͤnner, 

unverſehrt zu erhalten. Wenn wir dieſen Eifer des 

guten Menſchen tadeln wollen, fo müßten wir freis 

fich die ganze Denk⸗ und: Lebensweiſe, welcher er 

als Philoſoph zugethan ift, belachenswuͤrdig finden? 

Aber wahrlich, da wir weder ihm noch den übris' 

gen, die an diefer Phifofophie Gefallen finden, fehr 

feind find %: fo fehe ich. nicht, warum ihm nicht zu 

verzeihen ware ‚daß ihm die Sache ſo ſehr am Heiz 

zen liegt; und wenn er darin zu weit gebt, fo fehlt 

er doch nicht: aus. böfem Willen, fondern meil er 

einen zu großen Werth auf Kleinigkeiten legt. Doch 

wozu halte ich dich auf? Kieber will ich dir gleich, 

weil es Doch gefagt feyn muß, geftehen warum ich 

mich eigentlich für diefes Anliegen der Epifuraer 

intereffiere. Sich Iiebe den Pomponiug Atticus 

wie einen zweyten Bruder; nichts iſt mir theurer 

und angenehmer als er. Diefer nun — nicht als 

ob er einer von Jenen fey, dazu bat er eine zu 

gelehrte Bildung und zu viel Politur 33) — aber 

er halt viel auf Patro und war ein warmer Freund 

von Phadrus — Atticus alfo, fonft nichts weniger 

als ein anmaßender oder feinen Freunden mit Bit; 

*) Cicero feheinf den Memmius ganz leife erinnern zu wol- 

len, daß mehrere angefehene Römer ihrer Zeit und ev 

ſelbſt, (wie aus der Zueignung des Lucrezifchen Lehrge- 

DichtS de Natura rerum zu fchließen ift) der Epifureifchen 

Philofophie geneigt waren, wiewohl fir es. unfer ihrer 

Würde gehalten haffen, für Epifurder van Profeffion zu 

gelten, 
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ten befchwerlich fallender Mann, Liege mir fo ernſt⸗ 

lich wie er noch nie gethan hat an, mich dieſer 

Sache anzunehmen, und zweifelt nicht es koſte mir 

nur einen Wink, um ſie von dir zu erhalten, auch 

wenn du zu bauen geſonnen waͤreſt. Nun aber, 

wenn er hoͤrte du ſeieſt von dem Bau abgeſtanden, 

und ich dennoch nichts bey dir ausrichtete, wuͤrde 
er — nicht glauben du haͤtteſt es mir nicht zu Ge⸗ 

fallen thun wollen — ſondern ich haͤtte dieſe ihm 

ſo angelegene Sache nachlaͤßig betrieben. Ich bitte 

dich alſo den Deinigen zu ſchreiben, das Decret 

der Areopagiten koͤnne mit deinem guten Willen 

zurückgenommen werden. Vor allem aber — um 
auf mein erſtes zuruͤckzukommen — wuͤnſche ich du 

moͤchteſt dich uͤberzeugen, es liege mir nicht ſo viel 

daran daß du es thueſt, als daß du es gern thueſt: 

indeſſen kannſt du verſichert ſeyn, daß ich, wenn 
du meine Bitte Statt finden laͤſſeſt, mich dir un⸗ 

gemein verbunden halten werde. 



Ertäuterungen 
sum. 

Sechsten Buch 

| 1. Brief, 

T) Der junge Mann an melchen diefer Brief: 
gerichtet iſt, ift eben derfelbe, mit welchem wir im - 
ı8ten Briefe des ıften Buchs unter der ſchmaͤhlichen 

Benennung Miola Curionis (S. daſelbſt die Erz 
lauterung 68.) die erſte Bekanntfchaft gemacht ha⸗ 
ben. Sein volfländiger Nahme war €. Scribos 
nius Curio. Die Natur fchien ihn für-eine der 
glaͤnzendſten Nollen in der Republik beffimmt zu 
haben, ſo verfchwenderifch war fie mit ihren Gar 
ben gegen ihn geweſen: aber ein allzufeuriges Tem 
perament und die Anſteckung der faft allgemeinen 
grenzenlofen DVerderbniß der jungen Leute feines 
Standes, befonders feine Teidenfchaftliche Anhaͤng⸗ 

lichfeiet an zwey der gefährlichften Menfchen unter 
dem damahligen jungen: Adel, flürzten ihn ſchon 
in der erften Jugend in fchändliche Ausſchweifun—⸗ 
gen, und verleiteten ihn zu einer Verſchwendung 
feiner Gefundheit, feines Rufs und feines Vermoͤ⸗ 

ı gend, die alles, was die Natur und das Glück für: 

ihn gethan Hatte, vergeblich zu machen drohte. Der 

ältere Eurio, fein Vater (der im Jahr 677. mit En. 
Detavius Conful, hernach Proconful in Macez 

donien gewefen war, und nach feiner Nückfunfe 
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feit, und trieben die Verſchwendung ſo weit, daß 
Curlo ſich den Glaͤubigern ſeines Lieblings nach und 
nach fuͤr die enorme Summe von Sechs Millionen 
Seſterzien berbürgt hatte. ‚Er gerieth dadurch, wie 
leicht zu erachten, im die aͤuſſerſte Verlegenheit. 
Seine Zuflucht zu einem erzuͤrnten Vater zu neh⸗ 
men, durfte er nicht wagen wiewohl kein anderes 
Rettungsmittel uͤbrig war. In Diefer Noth warf. er 
fih dem Cicero zu Füßen, bat ihn fle hentlich um 
ſeine Fuͤrbitte und Vermittlung, und erklaͤrte gerade 
zu, wenn ihm nicht ge holfen wuͤrde, muͤßle er ſich 

ſelbſt aus Rom verbannen, und ſeinem Geliebten 
ins Elend folgen. Cicero der einen mit ſo treffli⸗ 
chen Anlagen begabten Juͤngling aus einem der 

edelſten Haͤuſer Roms nicht zu Grunde gehen ſehen, 
noch. an feiner Beſſerung verzweifeln fonnte, ‚ließ 

ſich erbitten, und brachte es, nicht ohne viele Muͤhe, 
dahin, daß der Vater die Schulden des jungen 
Wuͤſtlings zu bezahlen übernahm, und diefer dage⸗ 
gen von ſeinem bisherigen Lebenswandel abzulaſſen, 
allen Umgang mit dem verfuͤhreriſchen Antonius 
aufzuheben, und ſich Liceros Fuͤhrung ganzlich zu 
uͤberlaſſen, angelobte. 

N Brief. 

ze Wiewohl die gemeine Meinung iſt, AN Sn 

terrex fel bloß zu Anberaumung der Wahlcomi⸗ 

tien fur die naͤchſtkuͤnſtigen Magiſtrate ernennt 

worden, und alle andere obrigkeitliche Verrichtun— 

gen und oͤffentliche Verhandlungen haͤtten während 

des Interregnums einen Stillſtand bekommen: fo 

iſt doch aus dieſer Stelle zu erſehen, daß wenig⸗ 

ſtens Schuld ſachen hievon ausgenommen werden 

muͤſſen, und daß der Inte rrex A ul derſel⸗ 
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ben Praͤtoriſche Gewalt auszuüben befugt war. 
Mare dem nicht fo — ſo haͤtte der Scherz, 
welchen Cicero bier mit feinem Trebatius treibt, 
ganz und gar feinen Sinn. Auch iſt kaum denk⸗ 

bar, daß eine fo ungeheure Stadt, wie Rom, 
während eines lange daurenden Interregnums ohne 
alle bürgerliche Rechtspflege in Sachen, mo öfters 
fchleunige Nechtshälfe noͤthig iſt, hätte beſtehen 
Tonnen. Unter jener Vorausſetzung fcheint mir Eis 
cero's Scherz fo Har, daß ich Faum begreife, wie 
Manutius ſich ſo viel Muͤhe geben konnte, ſeinen 
Sinn — zu verfehlen. Das Amt eines Interrex 
Dauerfe nur fünf Tage, und unter diefen kann man 
immer Einen annehmen, der Fein Gerichtstag 
(dies fastus) war. Wenn alfo der beflagte Schuld⸗ 
ner von jedem Interrex nur zwei Sriften erhielt, 
fo hatte er, auf eine Friſt auch. nur zwei Tage ger 
rechnet, dag ganze Interregnum durch, und, 107 
fern deren erſt recht viele auf einander folgten, auf 
lange Zeit gute Ruhe vor feinen Gläubigern. Daß 
advocatie hier nichts anders heiffe, alg die Bitte 

eines vor Gericht geladenen, ihm die zu Beftellung 
und Inſtruirung eines rechtlichen Beiftandes nöthige 
Friſt zu bewilligen, bedarf wohl Feines Beweiſes. 
Damm, der unter omnibus unde petitur die 

Rechtsgelehrten verſteht, ſcheint ſowohl den 
roͤmiſchen Sprachgebrauch als den Scherz Ciceros | 
verfehlt zu haben, 

8. Brief. 

4) „Itaque, quando vestrae cautiones in- 
firmae sunt, greculam tibi misi cautionem 
Chirographi mei.“ Man fieht leicht, daß dies 
Wis ſeyn fol; aber die Stelle ift dunfel, und 
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Manufius ſelbſt ſcheint ihren Sinn nicht ganz ge⸗ 
faßt zu haben, da er grœculo cautio fo auslegt, 

als ob Eicero Eifarn feinen Trebatius in einem 
griechiſchen Briefe empfohlen habe. Ernefti’s 

Auslegung duͤnkt mich vor allen die paſſendſte zu 
ſeyn, wiewohl der Scherz, welchen Cicero auch hier, 
wie öfters, mit der Juriſtiſchen Profeſſion feines 
Sreundes treibt, dadurch wenig von feinem Froft 
verliert. „Da er (ſagt E.) mit einem Suriften 
„ſcherzt, fo nennt er feine. Empfehlung eine 
„Caution, und zwar eine Chirographbarifche, 
„weil er fie eigenbandig gefährieben hatte. Aber 
„warum greeulam? Nicht als ob er feinen Brief 
„an Caͤſarn in Griechifcher Sprache gefchrieben 
„hätte: (denn da in diefer fcherzhaften Stelle alles 

„andre tropiſch if, fo fann auch das Wort 
„graeculae nicht im buchfiäblichen Sinne genom⸗ 

„men werden) fondern weil er fie, ale Gaution 

„betrachtet, nicht für fehr zuverlaͤßig giebt. * 
(sraeca fides nota est) Mir iff nicht unwahr⸗ 

fiheinlich, dag Körnchen Salz, das diefen Scherz 
würzen fol, ftecfe eben in dem Beitworte graecula, 

und es gelte nicht ſowohl den Griechen überhaupt, 
als den befonders fo genannten Greculis ,. den 

Griechifchen Grammatifern, Rhetorn, Sophiſten 
und Taufendfünftlern aller Art, wovon es in Kom 
wimmelte; welche größten Theils arme Schlucer 
waren, die, wenn fie von irgend einem guten 
Sreunde (was wohl haufig der Zall mar) einige 

“ Denarien borgten, feine andere Sicherheit zu geben 
hatten, als ihre Handfchrift. Diefe — — 
hat mich bewogen das komiſche Graeculam durch 
a la greque zu geben, welches auch unter ung 

im gemeinen Leben öfter in einem fchershaften 
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oder ſpottenden Sinne gebraucht wird, oder ehmahls 
wenigſtens gebraucht wurde. — Damm hat vor 
lauter Spisfindigfelt die. ganze Bee durchaus 
EIS ee jhanden, 

. Brief. 

| 5) Dieſer ne * mit ſo unauflsstichen Kno⸗ 
ken durchflochten, daß es vielleicht beſſer geweſen 

waͤre, ihn unangeruͤhrt zu laſſen; zumahl da das 

Ganze der Ciceroniſchen Briefe nichts verloͤre, wenn 
er gar nicht vorhanden waͤre. Das, was darin 
jedem Leſer in die Augen leuchtet, iſt: D Daß er 
vermuthlich die Antwort anf einen andern It, worin, 

ein gewiſſer P. Sertius, wer er auch feyn mag, 
auf eine Teile und zarte Art beforgt Haben mochte, 
daß er bei feinem alten Freunde Cicero im ganz 
liche Vergeffenheit gefommen fei. 2) Daß Cicero 
dieſen, durch mehrjährige Unterbrechung ihres Driefz 
wechſels veranlaßten Verdacht von fich abzulehnen 
ſucht, und , zum Bemeife feiner Theilnahme au Sex: 
tius, fih auf alles, was er. ehemals und neuerlich 
für ihn gethan, beruft. 3) Daß der Mann, an wels 
chen der Brief gerichtet iff, in: mehrere. Criminal 
händel verwickelt gemefen, und in einem derfelben 
von Cicero ſelbſt vertheidigt worden; und 4) Daß 
er damahls, da Cicero diefen Brief ſchrieb, Kraft 
eines zu feinen Nachtheil: ausgefallnen Urtheils, 
aus italien verbannt lebte. Der Zweck des Brie⸗ 
fe8 war demnach, vor allem fich ſelbſt zu recht⸗ 
fertigen, und dann einen Freund im Unglück zu 
tröften. So weit wäre alles Flar genug. Wenn 
nun aber gefragt wird: mer war diefer Publius 
GSertius? In was für Criminalhändel war er ver⸗ 

ſtrickt? Wann wurde er von Cicero vertheidige ? 
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Welche von den mehrern Anklagen, die ihn tra⸗ 
fen, mar die Urfache feiner Landesverweiſung? fo 
befinden wir ung in einer Verlegenheit, welche durch 

die Bemühungen der beften Ausleger nicht nur nicht 
vermindert, fondern vielmehr mit jedem neuen Verz 
fuch vergrößert worden if. Es lebten um dieſe 
Zeit zwey Publii Sexti, der eine Publii ver 
andere Zucil Filius, deren Väter vielleicht Brüder 

geweſen feyn mochten. Der eine P. Sertiug, Luz 
cius Sohn, den ich mit A bezeichnen will, war 

unter dem. Proconſul Antonius Quaͤſtor in 
Macedonien (Clcero's Collegen im Eonfulat in den 
Fahren 991 und 92, und einigermaßen in den Proz 

ceß de repetundis verflochten geweſen, in welchen 
Antonius, aller Beredfamfeit feines Anwalds Cicero 

ungeachtet, gu einer lebenswierigen Landesverwei— 
fung verurtheilt wurde. Diefer Sextius war im 

Jahr 696 einer von den Tribunen, welche ſich 
für Cicero's Wiederherftellung beeiferten, und wurde, 
als ihn Elodiug im folgenden Sahre de vi ans 
klagte, von Cicero mit glücklihem Erfolg vertheis 

Diget: Seine meitere Gefchichte gehört nicht hieher. 
Der andere P. Sertius, Publius Sohn b, war 
(nach des NRömifchen Annaliſten Pighi Angabe) 

im Jahr 995 Dusftor. Nach einer Zeit von zwei 
jahren befleidere er die Nedilitat, und wurde 
im Jahr darauf wegen übler Verwaltung diefeg 

Staatsamfes angeklagt, verurtheilt, und mit der 
Strafe der Landesverweifung belegt. — Aber woher 
koͤnnen wir das wiffen, da Fein Sefhichtfchreiber 
etwas davon erwähnt? Lediglich aus dem gegen 
wärtigen Briefe ſelbſt. Wiewohl Cicero fi) aus 
Schonung nicht deutlich ausdrückt, fo zeigen doch 
die Worte: „cum eo tempore invidia annon«, 
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inimici non solum tui sed etiam tuorum, ini- 
quitas totius judieii, multaque alia Reipublicae 
witia, plus quam causa ipsa verilasque voluis- 

sent,“ Kar genug, daß die DVerurtheilung des 

Sertiug, an welchen er fehreibt, auf die Befchuls 
digung, daß er entiweder durch firafbare Fahrläßig, 
feit oder durch Veruntreuung an dem damaligen 
Getraidemangel und hohen Preife des Korns zu 
Kom Schuld gemwefen, ſich gegründet habe. 
Nun hatten aber die Duäftoren (deren einer 

Sertius gemwefen war) mit Diefen Gegenfländen 
ganz und gar nichts zu fchaffenz hingegen war die 
Derforgung der Stadt mit reichlichen Getraider 
vorraͤthen und mohlfeilem Brodte eine der vornehm⸗ 

fien Dbliegenheiten der Aedilen. GSertiug müßte 
alfo Aedilis gewefen feyn. Weil er aber, nach der 

römifchen Verfaſſung, ſich erft im zweiten Jahr 
nach feiner Duäftur um die Aedilität bewerben, 
und, falls er erwählt wurde, das Amt erfi im 
nächftfolgenden antrat: fo konnt' er eg nicht eher 
als im Jahr 698 geweſen, und, da Fein Magiftrat 

während feiner Amtsführung vor Gericht geladen 
erden durfte, erft im Jahr 699 verklagt und verz 
urtheilt worden feyn. Das feltfamfte ift nun, daß 
Cicero ſelbſt (was fich doc) nicht denfen läßt) die 
beiden GSertier in diefem Briefe mit einander 
vermengt zu haben fiheint, und den gelehrten 
Ragazzoni dadurch verleitet hat, beide nur für 
Ein? Derfon zu halten. Denn alles was er in der 

erfien Hälfte diefer ziemlich langen Periode von den 
Worte „Ego te big zu tutatus sum“ ſagt, paßt 

ſehr gut auf Sextius A, aber keineswegs auf Serr 
tius B; dag übrige fihgegen‘, von den Worten, et 
proxime bis zum Schluß der Periode ift nur auf 

Cicero's Briefe. III. 2. 9 
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Sextius B anmendbar, welcher weder Quã ſtor in 
Macedonien, noch im Jahr 696 Tribun geweſen 
war; hingegen paßt es ganz und gar nicht auf 
Sextius A, für welchen Cicero die bekannte Vers 
theidigungsrede hielt, welcher losgeſprochen 
wurde, und, waͤhrend Sextius B in der Verban⸗ 
nung lebte, ſich zu Rom ganz wohl befand. Ich 
geſtehe, daß ich nicht Geſchicklichkeit genug beſitze, 
die beiden fo feltfam in dieſem Briefe zuſammen—⸗ 

gewachfenen Sertier von einander abzulöfen, ohne 
daß der Brief felbft darüber in Stäcden. gehe, und 
überlaffe alfo die Operation einer kunſtgeuͤbtern 
Hand. 

13. Brief. —J 
6) Ich zweifle, ob es leicht waͤre, das, was 

Aicero in dieſen zwei Perioden, „Ego omnia mea 
studia“ ete. und „Neque vero cuiquam , etc. 

fagen zu wollen fcheint, auf eine feltfamere Art zu 
drehen. Mar denn etwa der Zuffand der Nepublif 
überhaupt und Cicero’g perfönliche Lage dem Curio 

ſo wenig befannt, daß ihm der mefentliche gebie⸗ 

terifche, ale Wahl und Wilführ augfchlieffende 
Bemweggrund, warum Cicero fein Alles daran 
fegen mußte, daß nicht fein unverföhnlicher Feind 
Elodiug, fondern fein großer Freund Milo das 
Conſulat nicht nur erhalte, fondern bauptfächlich 
ihm zu danken habe, hätte verborgen feyn Eönnen 2 
Warum alfo verjieckt er diefe fo allvermoͤgende, ſo 
offen da liegende Triebfeder ſeiner Beeiferung fuͤr 

Milo, wie es ſcheint ohne alle Noth, hinter eine ſo 
überfinffige rednerifche Darſtellung feiner perſoͤnli⸗ 
chen, allgemein befannten Verbindlichkeiten gegen 
denfelben? Und wie paffen die Ausdruͤcke — „Sta- 
/si, me in eonsulatu Milonis non ofiezi soluma 
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Fructum, sed etiam pietatis laudem, debere 
quaerere? — und in der folgenden Periode, „in 
quo omnia mea posita deerevi? Sp fünnte man 
fi) allenfalls augdrücen, wenn man fi In einer 
Sache, die mehr als Eine Verfahrungsart zulaͤßt, 
nach ruhiger Ueberlegung und Abwägung aller Um⸗ 
flande und Motive für und mider, mit voller Frey⸗ 
heit des Willeng für eine neniffe Maßregel heſtimmt 

hatte? War dies aber bier der Fall? Wenn zwi⸗ 
fehen einem unermeßlichen Abgrund und mir nur 
ein einziger Ausweg liegt, bleibt mir da noch eine 

Mahl? Was ift da zu fatuiren? zu decernie 

ren? — Ich geſtehe daß hier etwas ift, mas Ich 
mir nicht anders zu erklären weiß, als wenn ich 
annehme, daß Cicero einige Verlegenheit zu verra⸗ 
then fcheint, feine geheimften Gedanken, und dag, 
was in diefer Sache ungleich ſtaͤrker als Dankbar⸗ 
keit und Pflichtgefühl auf fein Gemäth wirkte, vor 
dem Freunde felbft, den er fo angfilich, und drin; 
‚gend um feinen Beyftand anruft, möglichft zu verz 
bergen. Es muß etwas fehr wichtiges feyn, was 
einen Mann wie Cicero in eine Verlegenheit ſetzen 
fann, mobei ſelbſt feine Sprache, ja fogar feine 

£ogif ins Gedrange kommt. Mich dünkt, ich ſei 

diefem Etwas auf der Spur, und ich koͤnne nich 

fhwerlid irren, wenn ich folgendes in Cicero's 
innerfter Seele zu lejen glaube. Die Republik bez 

fand fich gerade in dieſem Zeitpunct, als Milo 
und Clodius fi) um das Conſulat des Jahre 702 
bewarben, in einer Kriſis, die einem fo heil fe 

henden Manne wie Cicero über Leben oder Tod 
derfelben zu entfcheiden feheinen mußte. Ale Ge 
walt lag in den Händen zweier Männer, deren 
bisherigeg gutes Vernehmen mit jedem Zage ſchwan⸗ 
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Eender und unhaltbarer zu merden drohte. Der 
dritte Mann, der mehrere Jahre lang eine Art 
bon Gleichgewicht zwiſchen Ihnen erhalten hatte 
(Craffus) Iebte nicht mehr. Ein blutiger Bürgers 
frieg war nur zu gewiß voraus zu fehen; und 

. mochte Pompejus oder Cäfar die Oberhand behals 
ten, fo hatte Rom einen Herren; die Freiheit -. 
war verloren, und wer von allen, die einft in der 

Republik eine glänzende Rolle gefpielt hatten, hatte 
fie überleben mögen? Diefem Ausgang der Dinge 
zuvor zu fommen, war nur Ein mögliches Mittel: 
es mußte wieder ein Dritter Mann gefunden merz 
den, der den Plas des Craffus einzunehmen fähig 
war: ein Mann, welcher Genie, Unerfchrockenbeit, 
Teuer, Ausdaurungskraft und Gunft bey den Dptis: 
maten fowohl als bei dem Volke, kurz alle Eigenz 
fchaften befaß, womit er im Nothfal einem Caͤſar 
ſelbſt die Spiße bieten fonnte, und die ihn gefchickt 
machten, zu verhindern, daß Feiner von den beiden 
Rivalen um die Alleinherrfchaft fo uͤbermaͤchtig 
würde, den andern zu Boden zu drüden. Die ganze 
Roͤmiſche Nepublif hatte nur einen einzigen folchen 
Mann aufjumeifen, und diefer Mann war Titus 
Annius Milo. Aber, um als foldhen fich ermeiz . 
fen zu fünnen, mußte er die höchfte Stufe in der 
Republik erftiegen haben. Hier haben wir, dene 
ih, das Geheimniß Cicero's, die wirfliche Triebs 
feder der unfäglichen Bemühungen, die er fi) gab. 
Die Sache zu Stande zu bringen, und dies mit defto 
größerm Eifer, da im entgegengefeßten Falle, wenn 
es dem Clodius gelungen ware den Milo zu verdräns 
gen, Cicero wahrfcheinlich mit der Republik zugleich 
verloren gewefen waͤre. Weil er aber in diefer 
ihm fo unendlich wichtigen Sache gerade den beiden 

ne 

Bi Eee er 
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Gewalthabern Pompejus und Cafar entgegen arbei⸗ 
ten mußte: fo fieht man leicht, wie große Urfache - 
er hatte, fich fogar gegen vertrautere Freunde, zu: 
mahl in Briefen, nicht anders als mit Zuräcdhal 

tung über den wahren Beweggrund feiner Verwen⸗ 
dung für Milo herauszulaffen, und immer nur 
feine Danfbarfeit und die Verpflichtungen die er 
ihm hatte, als die einzige Urfache feines Eifers 
für Milo geltend zu machen. In der That batte 
dieſer fo viel für Cicero gethan, daß biefer, indem 
“er feine Dankbarkeit aufs äußerfle trieb, des allge 
meinen Beifalls gewiß war, und die Machthaber 
felbft fich die Miene gaben, als ob fie die Wärme, 
womit er für einen Mann, den fie haßten, arbeis 
tete, einem fo edeln Beweggrunde zu gut hielten, 

14. Brief, i 

— Titus Fadius hatte unſerm Cicero in 
feinem Conſulat als Quaͤſtor, und im Jahr 996 
als Volkstribun, Bemeife einer großen Anhängs 
lichkeit gegeben, und diefer Fonnte alfo nicht weniz 
ger thun, als ihm in diefem Trofibriefchen feine 
Theilnayme an dem Unglück zu bezeugen, welches 
Fadius gehabt hatte, durch einen. richterlichen 
Spruch, auf Febenslang (wie e8 fihelnt) aus der 
Stade Rom verwiefen zu werden. Das Verbrechen, 
deffen er angeklagt worden, iſt unbekannt; aber 
aus einigen Stellen diefes Briefes iſt zu fchließen, 
daß feine Verurtheilung nicht bloß eine Folge der 
firengen Maßregeln war, melde Pompejus in 
feinem dritten Confulat gegen Die zeither öffentlich 
im Schwange gegangenen und ganz allgemein ge; 
wordenen gefeswidrigen Mittel, fich der Stimmen 
des Volks in den Wahlcomizien zu verfichern,, vor⸗ 
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gekehrt hatte, fondern daß er bey diefer Gelegenheit 
das Opfer einer Cabale des Pompejus, ihn nicht 

höher in der Republik fleigen zu laffen, geworden 
fei; eine Bermuthung, welche theilg durch. den Um⸗ 

Rand, daß feiner Rosfprechung nur eine einzige 

Stimme fehlte, thells durch die ungemeine Gelinz 
digkeit der ihm auferlegten Strafe, theils u 
den Ausbdruck Cicero's, die Verurthellung des Far 
dius fei, der oͤffentlichen Meinung nach, einem 

einzigen Mächtigen gleichſam zum Geſchenk 
gemacht worden, (potentiae alicujus condona- 
tum) beinahe zur Gewißhet erhoben su werden 
ſchelnt. 

I5, Brief. | 

8) Unter den verfhledenen Titus, die in diefen 

Briefen vorkommen, war derjenige, an welchen 
der gegenwärtige gerichtet IfE, einer von den fünfz 

sehn Kegaten, melde Pompejus fich zu ernennen 
vorbehielt, als ihm im Jahr 996 die hoͤchſte Ge 
walt über das gefammte Getraidewefen in der 
ganzen Roͤmiſchen Welt uͤbertragen wurde. 

16. Brief. 

9) Eben derſelbe vertraute Freund, Landsmann 
und Gutsnachbar Cicero's, an welchen der eilfte 
Brief in unſerm zten Buche (des 2ten Bandes ©. 
299) gefihrieben iſt. Dee fiherzhafte Theil des gez 
genwärtigen bezieht fid) auf den Umſtand, daß 
Cicero vom Marius erſucht worden war, in feinem 
Nahınen ein Geboth auf einige Guter zu thun, von 
welchen Fener im Teitament. eined Freundes oder 

. Clienten zum Miterben eingefeßt worden Mar. 
10) Die Rede ift von Titus Munatius Plan 

cus Burfa, einen Bruder des Lucius Plans 
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end, an welchen und von welchem die 24 erften 
‚Briefe des ıoten Buchs ad Liversos gefchrieben 
find. Dieſer Burfa war im leßtabgemwichnen Jahre 
‚einer der Tribunen geweſen, hatte fih, nach der 
Ermordung des berüchtigten Clodius als einen 
tödtlichen Feind und Gegner Milo's und Eicero’s 
betviefen und murde im folgenden Jahr 702 von 
festem wegen der Gewaltthaten und Verbrechen, 
‚die er in feinem Tribunat begangen, fo nachdruͤck⸗ 
lic) angeklagt, daS die Richter nicht umhin konn⸗ 
ten, ihn einhellig zur Landesverweiſung zu verur⸗ 
heilen, ungeachtet Pompejus felbft alles Mögliche 

gethan hatte, feine Losfprechung zu bewirken. Ei 
cero zeigte bei dieſer Gelegenheit, daß er ſogar 

Diefen fo fiolgen und beynahe allvermögenden Mags 
naten nicht fürchtete, wenn es darauf anfam, eine 

alle Keafte feiner irafcibeln Seele erhigende 
geidenfchaft zu befriedigen: mas er denn. bier um 

fo unbedenklicher thun fonnte, da er damahls mit 
Cöfarn noch auf einem fehr guten Fuß fland, und 
Pompejus, der die Nothwendigkeit eines Bruchs 
zwiſchen ihm und feinem Mitbewerber um die Ober; 
herrſchaft immer näher kommen fah, flarfe Beweg⸗ 
gründe hatte, einen Mann wie Kicero nicht wegen 

eines Burfa zum erflärten Uebergang zur Cafarz 
fchen Partei zu treiben. 

18. Brief. | 

11) Eajus Memmius, von welchem in den 
Briefen an Duintus und Atticus im zten 
Buche fo oft die Rede ift, war im Jahr 701 de 
Ambitu augeflagt und zur Verweifung aus taz 
lien verurtheilt worden; und feine öfonomifchen 

„Umftände befanden ſich (weil ihm feine koſtſpielige 
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Bewerbung um das Confulat- mißlungen war) in 
fo großer Unordnung, daß er ſich genöthige fah, 
feine Güter, oder wenigſtens einen Theil derfelben, 
zu verfaufen. Denn daß fie configcire worden, ift 
weder erweislich noch wahrſcheinlich. In einem 
aͤhnlichen Falle hatte ſich vermuthlich auch Sextus 
Attilius (Serranus Gavianus) befunden, der 

im Jahr 6965 Tribunus Plebis geweſen war. 
Genug Cicero ſcheint einige Guͤter dieſer Exulan⸗ 

ten erſtanden, und ſie nun, da er vor der Abreiſe 
in die Provinz ſeine haͤuslichen Angelegenheiten 
berichtigen wollte, wieder verkauft zu haben. Doch 
laͤßt ſich hieruͤber nichts gewiſſes ſagen. 

19. Brief. 

12) „ Rufo noster.“ Rufio fcheint ein Dimi- 
nutivum von Rufus zu feyn. Die Rede ift von 
E. Sempronius Rufus, einem Clienten Eicero’g, 
deffen in feinen Briefen öfters gedacht wird, und 

der mit dem ebenfalls fchon mehrmahls erwahnten 
Banquler Veſtorius in einer fo bäckeligen und ver; 
alteten Streitigfeit befangen war, daß ihn Cicero 
(tm ıgten Briefe des XIV Buchs ad Attic.) ſcherz⸗ 

weife Rufio Festorianus nennt, Da der Handel 
fein Ende nehmen wollte, ſchlug Veſtorius dem 
Rufus vor, den Cicero zum Schiedsrichter zu erz 
bitten; was denn aud) Rufus, wiewohl Ihm wenig 
mit einer endlichen Entfcheidung gedient war, fich 
gefallen laffen mußte. Da Cicero in feinem Landfig 
zu Cumä eine unendliche Menge Abfchtedsbefuche 
erhielt, fo zweifelte Veſtorius nicht, daß auch Rus 
fug fi einer, nach Roͤmiſcher Sitte, fo unerlaͤs⸗ 
lichen Pflicht nicht überheben, und alfo Gelegenheit 
geben würde, ihrem Handel ein Ende zu machen. 



137 

Rufus ſcheint fi) aber fo gut bewußt gemefen zw 
feyn, daß das Recht nicht: auf feiner Seite fei,. 

daß er lieber eine unverzeihliche Unhoͤflichkeit beges 
' ben, als ſich der Gefahr augfegen wollte, von 

Cicero zu Bezahlung der Forderung des Veſtorius 
verurtheilt zu werden. Uebrigens denke ich nicht, 
daß das noster Rufio, wofern es nicht ironiſch u 
nehmen ift, mehr fage, ale daß Sempronius Ru⸗ 
fus ein Client oder parvus amicus Cicero's ge⸗ 

weſen war, und diefem (mie e8 fihelnt) Verbind- 
lichfeiten hatte, die feiner Unterlaffungsfände einen 

ſtarken Anftrich von Undanfbarfeit gaben. 
13) Wir haben fihon anderswo gefagt, daß ein 

Decret des Senats, gegen welches ein oder mehrere 
Tribunen proteftierten, mwofern der Senat e8 dem 
ungeachtet profocolliven ließ, den Nabmen Senatus 

auctoritas erhielt. Es wäre gegen die Würde des 
Senats gemwefen, wenn ein von diefem erfien und 
ehrwuͤrdigſten Stande der Mepublif abgefaßter 
Schluß deßwegen, meil ein Tribun gegen ihn pro 
teftierte, Nichts hätte feyn follen: er blieb in 

—3 dieſem Falle zwar ohne unmittelbare Wirkung, be— 

hielt aber doch, als erklaͤrter Wille des Senats, 
eine Art von Autoritaͤt, wodurch dieſer ſich ſelbſt 
gewiſſermaßen die Haͤnde band. Uebrigens ſcheint 
der Senatsſchluß, deſſen Cicero hier erwaͤhnt, und 

der Convent, welchen Caͤſar in dem Cispadaniſchen 
Gallien ausgeſchrieben haben ſollte, unter die Ge 
rüchte gehört zu haben, von welchen die von Kom 
entferntern Diſtricte Italiens damahls voll waren, 

in der Stadt felbft aber niemand etwas wiſſen 

wolte — wie Coͤlius in feinem ıflen Brief an 
Cicero fihreibt. | 
14) Da die Masgiftrate der Municipalftädte in 
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Gallia transpadana dag Stimmrecht in den Biw 
gerverfanmlungen zu Rom batten, fo vermehrte 

Caͤſar, wenn er zu. dieſer Maßnehmung ſchritt, 
narhrlicher Weife feinen Einfluß auf die Com 
zien, .aber auch die Ber one des ihm wenig 

Gutes zutra em Senats. 

.Brief. 

15) Dieſe — — iſt, von den Worten 
„ac me ille illue, non quo“ big zu „de ıllo 
altero“ — unheilbar verdorben , und bloß aus 

den folgenden, etwas Kr verunftalteten Sägen, 
läßt fich einigermaßen auf den vermuthlichen Sinn 

‚jener gaͤnzlich unverſtaͤndlichen Warte ſchließen; zu: | 

mahl wenn man eine hieher gehörige Stelle des 
iſten Briefs im 6ten Buch ad Altic. zu Halfe 
nimmt. Die Rede iſt von Verheurathung feiner | 
Zullig, welcher ihr zweiter Gemahl Furlus I 
‚Eraffipegs, nach einer Ehe von furger Dauer, | 
einen Scheidebrief zugefertigt hatte. Nach roͤmi⸗ | 

fcher Sitte erfoderte eg Tullia's Ehre, ſobald als | 
möglich twicd.r an den Mann gebracht zu werden. 
So viel fih aus der abſichtlich raͤthſelhaften und 
durch die Abfchreiber vollends unverſtaͤndlich ge⸗ 

machten Aeuſſerung Cicero’3 abnehmen laßt, waren 
bei feiner Abreife in feine Provinz zwei oder Drei 

Nartien im Vorſchlag: aber Feine wollte ihm ſelbſt 
recht gefallen, und von dem, zu melchem er fich 

noch am cheften hatte entfchließen koͤnnen, beforgte 
er, daß er feiner Tochter nicht anflandig feya 
möchte. Wie. eg fiheint, nahm fh auch Servi | 

| 

| 

| 

lia *), .eine Tochter des Eneus Serviliug Cäpio 

*) Denn daß man hier nicht Serviliug, fondern mif 

‚Zunfall md Erneſti, Serdilia Iefen müſſe, ſcheint 
> 
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und Gemahlin des’ Appius Claudius, dieſer 
Heirarhsfache an, und man kann aus den Worten 
Cicero's nichts anders fchließen, als daß er durch 
ihre Vermittlung eine Verbindung mit dem Sohne 
des Damahligen Confuls Servius Sulpitius zu 
bewirken für etwas fehr mögliches hielt, wenn nur 

entweder er felbft oder Atticus durch ihre perfünz 
liche Gegenwart in Rom das iheige dazu haͤtten 
beitragen koͤnnen. 
160) Die Rede iſt hier nicht von der anfehnfichen 

Summe, welche gewöhnlich jeder Proconſul und 
Proprator beym Abgang in feine Provinz als Ent? 

fihadigung für alle ihm dadurch verurfachten Aus— 
gaben (als Reiſekoſten, Equipage, Silbergefihlrr, 
u. dergl.) aus der Staatsſchatzkammer ausgezahlt 
erhielt; denn Dies verſtand fih von feldft. Aber 
Cicero wurde cum imperio d, |. mit dem Dber: 

befehl über ein Kriegsheer nach Cilicien gefandt: 
und wiewohl daffelbe nur aug zwei Regionen und 
einem Paar Taufend Reitern befland, fo war e8 
ihm doch von feinem Borfahrer in fo fchledhten 

Zuffande hinterlaffen worden, daß zur Vollzaͤhlig⸗ 
feist und Mobilmachung deſſelben eine betrachtliche 
Summe erfordert wurde. Kicero hatte verlangt, 
daß ihn: erlaubt würde in Stalien Werbungen an? 
zuftellen; dies hatte aber der Conful Sulpitiug 

nicht zugeben wollen, und Cicero wandte ſich des⸗ 
wegen durch Vermittlung feines Freundes Atticus 

an den andern Conſul Marcellug, und wünfchte 

su Vermeidung alles Scheins, ald ob er bei dieſer 

aus der vorerwähnten Stelle Ep. ı. L. VI. ad Attic. 
Flar zu ſeyn. Was Die Urfache Des Einfluffes gewefen 

ſei, welchen Cicero ihr auf den Water des jungen Servius 

zuzutrauen ſcheint, iſt unbe kannt. 
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Gelegenhelt befondere Vortheile fir ſich ſelbſt zu 
machen ſuchte, daß ein Senatusconſultum ber 
wirkt werden möchte, worin allen cum imperio 
ernannten Gtatthaltern überhaupt gewiffe Sup 
»lementgelder zu dem obbefagten Behuf be 
williget wurden. Gollte dies aber Cfchreibt er dem 
Atticus) nicht zu Stande fommen, fo könnte den⸗ 

“noch weder ihm noch dem neuen Statthalter in 
Syrien Bibulus die verlangte Zulage verfagk. 
werden; und zwar um fo weniger, da dem Roͤmi⸗ 

fchen Volke felbjt Alles daran gelegen fei, daß die 
Grenzprobingen des Reichs durch eine hinlängliche 
Kriegsmacht gegen die Parther gefichert wurden, 
von welchen man, feit der Niederlage des M. Craſ⸗ 
ſus, Alles zu befürchten Urfache hatte, Denn dies 
iſt es, was Cicero durch die Worte „in quo sit 
compendium populi“ bloß andeutet, weil Attis 
eus, um ihn zu verſtehen, weiter nichts als Winke 
noͤthig hatte. 

17) Auch dieſe Stelle iſt im (ateinifchen Text 
ſehr dunkel, und zum Theil ſo, daß ſie uns in 
Ermanglung des Briefes, auf welchen fie ſich bez 
zieht, unverſtaͤndlich ſeyn und bleiben muß: Nur 
Atticus konnte wiſſen, wer die ceteri waren, bei 

welchen Cicero auf einmahl abbricht, und was er 
mit dem Zuſatz, „sed tamen commode da 
eum Scrofa *) “, fagen wollte. 

*) Diefe Worfe Iaffen wegen Auslaffung des Zeitworfes 

zweierlei Ausleaung zu. Nimmt man mit Manutius 

und Corradus an, Cicero habe fagen wollen, locutus 

es, fo fagen fie was ich fie in meiner Ueberſetung fagen 
laffe: liest man aber ſtatt es est, fo hat Mongault den 
Sinn vermuthlich gefroffen, da er den Cicero fagen läßt, 

mais @’est toujones un bonhenr que Cherippus se soit 
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18) Unter diefem Serofa ift vermuthlich Cneus 
Sremellius Scrofa gemeint, ein verfraufer 
Freund des Atticus, von deffen Kenntniffen und 
Erfahrenheit in der Landwirthfchaft fowohl, als 
von der frefflichen Einrichtung und Benußung feis 
ner Landguͤter, Varro (de R.R. I. 2.) viel Rühms 
liches fagt. 

19) Cicero erwählte fih für feine Statthalter 
ſchaft vier Legaten: den gewefenen Proprätor in 
Gallien, Pontinius (oder Pomtinius)Aquila, 
einen feiner vertrauteften Freunde, und ſeinen Bru⸗ 
der Duintug, als bemahrte Heerführer, für das 
Kriegsdepartement; den Marcus Anntug (oder 
Annejus) und den Lucins Tullius, feinen 
nahen Geſchlechtsverwandten *), > die Civil⸗ und 
Policeyfachen, 

22, Brief. 

20) Sch ſah mich genöthigt, dieſe Periode woͤrt⸗ 
lich zu uͤberſetzen, weil ich bekennen muß, daß ich 
ſie nicht verſtehe. Die Urſache liegt vornehmlich 
darin: daß ich mir nicht vorſtellen kann, wie Caͤ⸗ 
farn, welchem immer Millionen zu Gebote flanz 
den, und der bloß um fich einige bedeutende Anz 
hänger mehr zu verfihaffen, Millionen zu verfchens 
fen im Stande war, eine Summe von 80,000 Guls 
den, einem Manne wie Cicero wenn auch auf 
bloße Handfchrift vorgeftredt, ein fo großes Object 
hätte feyn follen, daß diefer feine Treundfchaft zu 

addresse A Scrofa. In einem und. im andern Fall bleibe 

indeffen die Frage warum? gleich unbeanfworfdbar — 

woran zum Glück nichts gelegen ift. 

=) Er war der Sohn eines jüngeren Bruders von Eicero’s 
Bater, 
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verlieren beforgen mußte, wenn er ihm diefe Summe 
bei feinem Abgang in die Proving ſchuldig gebliez 

ben Wäre, Ungleich tahrfcheinlicher duͤnkt mich, 
Daß Cicero einen ganz andern Beweggrund gehabt 

| en warum er feinen Atticus fo oft und fo ernftz 

lich, ja beinahe aͤngſtlich, erinnert, die Zahlung 
noch vor feiner Abreife von Rom zu bemerkfielligen. 

Alle Umfiände ließen nehmlich. vermutben, daß es 
in furgem zu einem öffentlichen. Bruch zwifchen Cas 
far und Pompejus kommen wuͤrde, und Cicero, 
ivelcher mancherlei Urfachen hatte, mehr an Dief.m 
als an Fenem zu bangen, hatte ohne Zwelfel ſchon 

damahls auf jeden Sal: feine Partei genommen. 

Sein Wille war, mit Cäfarn fo lange als möglich 
nicht nur in gutem Vernehmen zu fiehen, fondern 

auch zu Verhütung des beforslichen Bürgerfriegs 
fein Möglichftes bei Pompejus zu thun: Fame eg 
aber demungeachtet zum Bruch, fo war er enk 
ſchloſſen ſich zu Pompejus zu halten, und fo ift 

ſehr begreiflich, warum ihm ſo viel daran gelegen 

war, auf dieſen nur allzuwahrſcheinlichen Fall, 

Caͤſarn keine Geldverbindlichkeiten zu haben. Dies 
erklaͤrt nun, (duͤnkt mich) allerdings, warum Cicero 

ſeinen Freund in jedem ſeit ihrer Trennung ge 
Kchriebenen Briefe fo ernfllich und beinahe zudring⸗ 
lich an diefes Geſchaͤft erinnert: aber freilich macht 

es uns nicht verfländlich, warum er am Schluß 

Des gegenwärtigen den unbeſtimmt und beinahe vatdz 
felhaft ausgedruͤckten Beweggrund binzufügt: ut, 
quod auclore te velle coepi, adjutore asse- 
quar. Denn 08 ift, wie gefagt, unglaußlich, daf 

er fich follte eingebildet haben, fein gutes Verneh— 

men mit Cäfarn, mozu ihm Atticus vor mehrern 
Jahren gerafhen hatte, werde durch einen laͤngern 
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Berzug der Ruͤckzahlung feiner Schuld einen Stoß 
befommen. Wollte er fich nicht deutlicher erfläs 

| ren? Oder follte ihn etwa gar feine Liebe zu Ger 
\ senfagen verleitet haben, etwas anderes zu far 
. gen als er im Sinne hatte? 

265. Brief. 

or) Es wäre fo viel über dieſen merkwürdigen 
Brief zu fagen, daß ich für das Befte halte, den 
Leſern, denen diefe Briefe vorzüglich als Urfunden 

“und Belege- zur Erforſchung des menfchlichen Herz 
zens Intereffant find, die Betrachtungen, die ſich 
im Leſen aufdringen , felbft zu überlaffen, am fo 
mehr, da ihnen dert Inhalt des 13ten Briefes dies 
fe8 Buchs (an Euris) noch in ziemlich friſchem 

“ Andenken liegen muß. Manutius ſieht in. der 
zweideutigen Rolle, welche Cicero als wahrer Raus 
fer der Milonifchen. Güter zu ſpielen fcheine, und 
in. den gefchraubten Ausdrücken worin er fich darüber 
rechtfertigt, nichts alg die edle und veinfreunds 

fchaftliche Abficht, zu verhüten daß diefe Güter 
nicht In unrechte Hände kommen möchten, und den 
entfchloßnen Willen, fie feinem Freunde Milo bloß 

aufzubewahren, um fie ihm je balder je lieber 
tieder abzutreten. Wenn dies wirklich Cicero's 
Abſicht und Geſinnung mar, fo febe ih nidt, 

warum er fich nicht beftimmter und unzweideutiger 
gegen Atticus erflarte; und noch weniger, was ihn 
abhalten fonnte, fih bieraber mie Milo ſelbſt zu 
verfländigen, und durch eine offene Darlegung ſei⸗ 
nes Plans und Zwecks jeder Möglichkeit einer Miß⸗ 
deutung und Beſchwerde von Milo's Geite zuvor 
zu fommen. Middleton, deſſen eben fo unelgens 

wüßige als unbegränzte Parteilichfeit für ‚Cicero 



144 

vielleicht ohne Beifpiel ift, Tcheint diefen Einwurf 
dadurch entfräften zu tollen, daß er dem Philos 
timus geradezu Schuld giebt, unredlich in dieſem 
Geſchaͤfte verfahren zu ſeyn, einen Theil der Mi⸗— 
Ionifchen Effecten heimlich zu feinem eignen Nußen 
auf die Seite gefchafft, und den unfchuldigen Eis 

cero dadurch bei feinem Freunde in Verdacht geſetzt 
zu haben, als ob er mit feinem fchelmifchen Agen- 
ten unter Einer Decke liege. Sich zmeifle fehr, daß 
irgend ein unparteilfcher Kefer nur ein Wort in ges 

genwärtigen Briefe finden merde, welches Ddiefe 
Beſchuldigung rechtfertigen Fonnte. Cicero giebt 
vielmehr deutlich genug zu erfennen, daß Philotiz y 

mus in diefem Gefchäfte bloß als fein Mittelgmann 
und Werkzeug gehandelt habe; und in dem Auf: 
trag, den er dem Atticus auf den Fall thut, wenn 

es mit den Klagen des Milo nicht fo gar ernftlich 

gemeint feyn follte, ift die Rede mit feinem Worte, 
daß er auf das Intereſſe des unglücklichen Milo, 
fondern bloß auf Cicero’8 elgenen Gredit und 
Nutzen Nückficht zu nehmen habe. 

27. Brief. 

22) Appius hatte vor einiger Zeit das erfle 
Buch eines großen Werks über die Augurien 
und dag Augurat befannt gemacht, und eg, zum 
öffentlichen Beweiſe der Aufrichtigfeit feiner Aus⸗ 
ſoͤhnung mit Cicero, dem letztern (welcher an die 
Stelle des im Varthifchen Kriege umgefommenen 
jüungern Craſſus in das Collegium der Augurn 
aufgenommen worden war) in den fehmeichelhaftes 
ſten und freundfchaftlichfien Ausdruͤcken zugeeignek. 
Appius, dem e8 auch an andern Kenntniffen nicht 
fehlte, ſcheint fich befonders auf feine Stärfe in 
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der Auguralkunft viel zu Gute gethan zu haben, 
als deren ‚Realität und Untrüglichfeit er in feinem. 

Buche mit Gränden und Beifpielen zu beweiſen, 

und gegen die Einmwürfe der — und RE 
ler zu behaupten name BEE? H 

23) Die von dem een) Rsmirhen. Ring 
Numa, zum Gedächtniß der unter feiner Regie⸗ 
"rung an einem ıflen März vom Himmel gefallenen: 

zwoͤlf heiligen Schilde (Ancilia) angeordneten zwölf 
| Priefter des Rriegsgottes, Salii genannt, waren 
| verbunden, alle Sabre am ıflen März, als ihrem 
vornehmſten Fefte, in einem feltfamen buntfcheeiz 
| gen Drnat, mit Schwerdtern an der Seite, Spee⸗ 

ren in der Hand, und die befagten beilisen Schilde. 

| am Arm, unter Abſingung eigener von Numa verz 
‚ fertigter, wiewohl nicht mehr verftändlicher Fieder, 
‚ einen feierlichen Eriegerifchen Tanz durch die Haupt; 
ſtraßen von Rom aufge Capitolium anzuftelen, Nach 
‚ Beendigung diefes Aufzugs wurde ihnen auf Kos 
fen des Staats ein prachtiger Schmaus gegeben, 
mobei e8 zu Cicero's Zeiten fo uͤppig zuging, daß 
auf Saliarifch fihmaufen (Saliarem in mo- 
dum epulari) zu einer fprüchwörtlichen Redens⸗ 

‚ art wurde, um ein übermaßiges Gaſtmahl auf eine 
ſcherzhafte Art zu bezeichnen. 

24) Bon Numa’s Zeiten ber war das Roͤmiſche 
| Jahr ein Mondenjahr von 354 Tagen, welchen er 
noch einen zugab, weil die ungerade Zahl fuͤr die 
gluͤcklichere gehalten wurde. Es fehlten alfo 10 
Tage, 5 Stunden und 49 Minuten, um es mit 
dem Lauf der Sonne uͤbereinſtimmend zu machen. 
Numa verordnete daher, daß alle zwei Jahre ein 

Eisero’s Briefe. UT. 2. 10 
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Schaltmonat (mensis intercalaris) eingefchaltet 
werden folte, und diefe Operazion wurde der. Wille 
führ des Colfegiums der Pontifere überlaffen. 
Da es nun bloß von diefen abhing das Jahr lans 
ger oder Fürger zu machen, je nachdem file es ihnen 
felbft oder ihren Freunden und Schüßlingen zu bes 
fondern Abfichten am zutraͤglichſten fanden: fo entz 

fand das Unfchiclihe Daraus, daß die Monate 
‚Öfterd aus ihrer natürlichen Temperatur verrückt 
wurden, und die Wintermonate des cömifchen Gas: 
lenders in den Herbft, und die Herbfimonate bins 
gegen in den Sommer fielen. Diefe fehlerhafte 
Einrichtung dauerte (wie e8 in Nepublifen mit allen: | 
alten Mißbraͤuchen zu gehen pflege), weil viele ihre 7 
Kechnung dabei fanden, fo lange als die Staats. 
verfaffung: bis Julius Cafar, fobald er fich der 
Alleinherrſchaft bemächtigt hatte, auch diefer Uns 
ordnung durch Einführung des Sonnenjahrs und 
eines nach demfelben eingerichteten neuen Calenders 

ein Ende machte. S. Adams Handbuch der Rom. 
Alterth. I, B. S. er 4. 

29. Brief. * 
25) Die Rede iſt von einem, von Julius Caͤſar 

in feinem erfien Confulat gegebenen Gefege, worin 
verordnet war, daß in allen Provinzen des Neichs 
die Städte den durchreifenden Statthaltern und den 
zu ihrem Gefolge gehörigen Perfonen, fo tie übers 
haupt allen andern vom Senat mit Aufträgen Abs 
geſchickten, fonft nichts als das benöthigte Holz, 
Salz, Heu für ihre Pferde, und andere Artifel 
diefer Art, unentgeltlich zu fchaffen haͤtten. 

| 30. Brief. 

26) M. Coͤlius Rufus (von welchem ſchon im 
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arften Briefe des Veen DB. die Nede geweſen iD 

eines R. Nitters Cohn, fihloß fich feit feiner erz 

fien Jugend an Cicero an, und gab frühzeitig (6 
gute Hoffnung von fih, daß ihn diefer fchon in 
einer feiner Neden gegen Verres lectissimum 
‚adolescentem nannte. Wahrend der Prätur und 
dem Conſulat Cicero's war er immer einer feiner 

unverdroſſenſten Besleiter, Anhönger und Freunde. 
| Er zeichnete ſich unter den Rednern diefer Zeit, 

nach Duintilians und Cicero’g eignem Urtheil, ber 
fonders als Anfläger, vorzüglich aus, und galt 

| überhaupt, fo lange er an Cicero bieng und ſich 
| von ihm leiten ließ, für einen fehr guten und par 
| triorifhen Bürger. Im Jahr 701 fand er als 
| Sribunugs Plebis zu Milo, und that (wie 
| wohl vergeblich) fein mögliches ihn zu retten. 
| Manutius bat in der Einleitung gu dem VID. 
| Buch ad Familiares (welches aus - lauter Briefen 

des Coͤlius an Cicero befteht) mehrere Zeugniſſe von 
Vellejus, Seneca, Tacitus, Duintilian u. a. zus 
fammengetragen,, welche feinen fittlichen Character 

| in ein fehr nachtheiliges Licht ftellen. Mich dünft 

‚ feine Briefe an Cicero, und die Nede des letztern, 
| worin er ihn gegen die Anflaae vertheidigt, daß 
\ er die berüchtigte Clodia, feine ehemalige Liebſchaft, 
aus einem böchft fihöndlichen Beweggrund habe 

| vergiften wollen, machen demjenigen, der fich einen 
, anfchaulichen Begriff von diefem Coͤlius zu verfchafz 
| fen Luft hatte, alle diefe Zeugniffe Cdie ung die 
Menfchen doch nur aus fremden Augen fehen 

| Iaffen), ſehr entbehrlich. Er mar als Menfch und 
| als Bürger weder beffer noch fchlechter alg die mel⸗ 
| Ken feines Standes in diefem heillofen Zeitpunct 
| der Nömifchen Republif, und ſchon allein Die 
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vertraute Freundſchaft worin Cicero mit ihm lebte, 
ſpricht ſehr ſtark zu feinem Vortheil. Aber mie 

‚viele andere hatte er ſich durch eine ausſchweifende 

Lebensart, ſchlechte Wirthſchaft und ungeheure 
Schulden in eine Lage geſetzt, die aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die wahre Urſache ſeines Schwankens 
zwiſchen Pompejus und Caͤſar war, und da es ihm 
bei dem leztern nicht gelingen wollte, ihn im Jahr 
704 zu den verzweifelten Unternehmungen trieb, 
welche feinen und feines Freundes Mils Untergang 
nach ſich zogen. 

33. Brief. a 

27) Der Vater des Pompejug Magnus, En. 
Pompeius Strabo, hatte in feinem Confulat Cim 
Sahr 664) allen Eolontalftädten im Transpadaniz 
ſchen Gallien dag Jus Latii verfchafft, vermöge 
deſſen alle Bürger diefer Colonien, welche ein obrig⸗ 
feitliche8 Amt darin befleideten oder bekleidet hatz 
fen, eo ipso das Bürgerrecht in Rom erhielten 
Cafar gab einer Eolonie, die er um dieſe Zeit uns 
ter dem Nahmen Comum Novum im Jenfeits 
des Po gelegenen Gallien aufgeftellt hatte, eigens 

- mächtig das nehmliche Recht, weil er vorausfegte, 
daß jener Act des Pompejus Strabo fi) auf alle 
damahlige und Fünftige Transpadanifche Colonien 
erftvecke, und es alfo unnoͤthig fet, die fürmliche 

Beftätigung des den Comenfern ertheilten Rechts 
beim Römifchen Senat und Volk nachzufuchen. Der 
Conſul Marcellug, ein erklärter Gegner Cafard, 
ſcheint dies als einen Eingriff in die Rechte der 
oberſten GStaatsbehörden fehr hoch empfunden zu ' 

haben, und, um einen auffallenden Beweis zu 
geben, wie wenig. ex. jenes Recht anerkenne, ließ eu 
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einen Novocomenfer, der eine Magiſtratswuͤrde an 
feinem Drte befleidet hatte, eines geringen Verge⸗ 
bens mwegen, in feiner Gegenwart öffentlich mit 
Ruthen peitfchen, und fagte, da die Erecution vor⸗ 
bei war, er koͤnne nun gehen und Caͤſarn feine 

Striemen zeigen. Diefes eben fo unfluge als grau— 
fame Verfahren mißbilligt bier Cicero im Dorbei? 
sehen, wiewohl bloß aus dem Grunde, weil Pom⸗ 

pejus (im Rahmen feines längft verfiorbenen Va; 
ters) ſich nicht weniger dadurch beleidigt finden 
werde als Cäfar felbft. 

34. Brief. 
28) Mit dem edeln Römer, am Ksen diefer 

Brief gerichtet ift, haben wir fchon im 18ten Briefe 
des ıften Buchs als einem Galan der Gemahlin 
des Marcus Lucullus, und im azften des V. Buchs 
als einem fehr unmärdigen Candldaten um dag 

| Conſulat, eine Befanntfchaft gemacht , die ihm nicht 
zur Ehre gereicht. Aus diefem Briefe werden wir 
geneigt, ung eine vortheilhaftere Idee von ihm zu 
machen: nicht als ob er darin durch einen Zug feiz 
nes Characterg oder eine edle Handlung in einem 
fchönern Licht erfcheine: aber die aufferordentlich 
zarte Achtung, Feinheit und mehr als attifche Ur; 

banität, womit er hier behandelt wird, fegt dem 
Mann auch bei uns in Achtung, dem ein Cicero, 
zumahl unter Umftanden, morin ihm jener meder 
fhaden noch nuͤtzen konnte, eine fo ausgezeichnete, 
beinahe überfriebene Conſideration beweist. Sollte 
er dem Memmiug, der eins auflerordentliche Stärfe 

in der Griechifchen Fitteratur beſaß, die Rateinifche 

hingegen zu verachten affectierte *), eine Probe 

) Cajus Memmius L. filius perfectus literis sed Gratis 

Fastidiosus Latinarum, Gic. in Brute, C. 7% 
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haben geben mollen, daß ihre eigene Sprache des 
feinen Tons von Urbanitat in VBerhältniffen des 
gefelfchaftlichen Lebens wenigſtens eben fo fähig 
fei als die Griechifhe? Doch ohne ung bei den 
Urfachen, warum Cicero fo viele Kunft auf einen 
Brief vertwenden wollte, deffen Gegenftand in feinen 
Augen hoͤchſt unerheblich und beinahe lächerlich war, 
ſei e8 genug, die Beranlaffung deffelben mehr ins 
Klare zu fegen. Memmius hatte nach feiner Vers 
meifung aus Stalien, Athen zu feinem gemöhns 
lichen Aufenthalt erwählt und lebte dort, als NR 

mifcher Senator und Vir praetorius, in großen 
Anfehen. Er hatte fih vom Senat der Areopagiz 

ten ein Decret verfchafft, welches ihm erlaubte, 
auf einem Pas, mo ehmals ein von Epifur br 
wohntes kleines Haus geflanden, einen neuen Bau 
zu führen. Die damahligen Epifuraer zu Athen, 
welche diefen, ihnen bisher zugehörigen Platz und 
die noch darauf befindlichen Truͤmmer als heilige 
Reliquien ihres beinahe göttlich verehrten Patriar⸗ 
chen *) anfahen, geriethen hieruͤber in die größte 
Unruhe und Beaͤngſtigung: und da fie mit ihren 
Beſchwerden weder von ihrer Atheniſchen Obrig⸗ 
feie noch von Meinmius gehört wurden, wandte 
fich ihe Vorſteher Patro fhriftlich an feinen Freund 
und Gönner Atticus und an Cicero felbft, mit 
der Bitte, fih ihre Noth zu Herzen gehen zu laffen, 
und ein Fuͤrwort bei Memmiug einzulegen, wovon 
er fich die befte Wirkung verfpradh. Cicero hatte, 
wie es fcheint, die Sache nicht für fo wichtig 
und dringend angefehen, den Memmius deswegen 
zu behelligen: mie er aber felbft nach Athen Fam, 

*) Man erinnere fich wie Lufrez von ihm fprichf, Der hierin 

der Wortführer aller Epifuräer if. 
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erneuerten die Epikuraer ihre Bitten und festen ſei⸗ 
ner Aumanität fo ernftlich zu, daß er nicht umhin 
fonnte, fich ihrer anzunehmen. Er erfundigte fich 
nach allen Umftänden der Sache, und da er ver⸗ 
fichert wurde, Memmius Cder fur; vor feiner An: 

funft nah Mitylene *) abgegangen war) habe 
den Vorſatz su bauen aufgegeben, fo ſcheint er ge⸗ 
glaubt zu haben, die Sache koͤnne durch die Areo⸗ 

pagiten brevi manu abgethan werden. Weil aber 

diefe verficherten, es ſtehe nicht in ihrer Macht, 
ihr Decret zurück zu nehmen, wofern fie nicht von 
Memmius felbft dazu autorifire würden: fo blieb 
ihm Fein andrer Weg dem Sammer der Epifuräer 
ein Ende zu machen, als diefer Sache wegen an 

‚ Memmius zu ſchreiben; und, weil er gehört hatte, 
das wahre Hinderniß liege bloß in einem von die⸗ 
ſem gegen Batro gefaßten perfönlichen Unwillen, 
ſo gab er feiner Fürfprache eine fo feine und für 
die Eitelfeit des Memmius fo fehmeichelbafte Wen⸗ 

dung, Daß er nicht zu beforgen hatte ein Fehlbitte 
zu thun. 

29) Man meiß, auffer dem was Cicero von ihm 
fagt, wenig oder nichts von diefem Datro. Yon 

fiug führe ihn in der Reihe der auf Epifur ge 
folgten Borfteher der von Diefem geftifteten Philo: 

- fopbifchen Schule auf, und fiheint dazu durch den 

Umftand berechtigt, daß es Patro war, welchem 
Der Epifurser Phadrus vor feinem Ende, vermuth- 
lich durch ein ihm abgenommenes feierliches Berz 
fprehen, die Sorge für die Aufrehthaltung und 
das Intereſſe ihres Drdens *8) zur Pflicht gemacht 

*) Die Hauptftadf auf Der Inſel Lesbos. 

**) So muß man fich (wie ich ſchon an einem andern Orte 

bemerft habe) Die berühmten Philoſophiſchen Seefen ber 
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hatte, und der fi daher fowohl berechtigt als ver⸗ 
bunden hielt, für die Erhaltung der Trümmer des 
ehmahligen Wohnhaufes ihres Meiſters zu fam- 
pfen, fogar mit Gefahr ſich die Ungnade eines No; 
mifchen großen Heren, tie Memmius war, auf 

den Hals zu laden. 
30) So beſtimmt druͤckt fich Cicero nicht aus, 

weil er von einer dem Memmius befannten Sache 
fpricht: aber um den Leſern fogleich verftandlich zu 
feyn, mußte hier und an mehrern Stellen diefeg 
Briefes die Auslegung in den Text felbft vermebt 

werden. Wir wiffen aus Div Caſſius, Lucian und 
Philoſtratus, daß der Kaifer Marcus Aurel. Anz 
£oninugs mehrere mit anfehnlichen Befoldungen 
verbundene Lehrſtuͤhle für die verfchiedenen Philos 
fophifchen Secten, unfer andern aud) für die Epiz 
furder gu Athen geftiftet babe. Es laͤßt fich aber 

ang der Ark, wie fih Cicero an diefer Stelle aus⸗ 

Griechen vorfteffen, welche fih nicht bloß, wie unfere 

newen Aner, durch ihre Theorien und Lehrmethoden, 

fordern auch Duch ihre Lebensweifen und fogar 

duch ihr Coſtum (wie wir aus Lucian wiffen) von ein 

ander umterfchieden. Es würde fächerlich Elingen, wenn 

ein heutiger Welt - und Staatsmann, der in einem Briefe 
an einen andern Geinesgleichen, von einer Gefchäftsfache 

eines lebenden Gelehrten fprechen müßte, fagen würde, 

der Leibnizianer oder Kantianer N. N. hat mich 
erfucht, u. f. w.. Wenn hingegen Cicero z. B. von dem 

Epifurder Patro oder dem Stoiker Pofidonius bei 

einer folchen Gelegenheit ſprach, fo war es ungefähr daſ⸗ 

ſelbe, als wenn vor 50 Jahren ein Mann ſeiner Claſſe 

einem andern von dem Jeſuiten N. N. oder dem Be— 

nedictiner, Auguſtiner oder Capuziner N. N. etwas zu 

ſagen haffe: er bezeichnete damit blog den Philoſophiſchen 

Orden, in welchem der Mann Profeß gethan Hatte, 

ns 
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drückt 2), nichts anders fihließen, als dag ſchon 
zu feiner Zeit wenigſtens Ein befoldeter Lehrſtuhl 
für den Vorſteher der Epifuräifchen Schule zu 
Athen eriftiert habe. Um diefen hatte fich Patro, 
als vorzüglich dazu qualificiert, bemorben, und da 
ihm, wie es fcheint, zu Athen Schwierigfeiten und 

Schikanen deßwegen gemacht wurden, fih an den 
Roͤmiſchen Senat gewandt, wo er dann auch durch 
feine Gönner, befonders durch Cicero's Verwendung 
für ihn, die nachgefuchte Stelle und Penſion er⸗ 
bielt. + & Ä Br 

31) Die Nede ift bier von eben dem Afade 
miſchen PBhilofophen Philo von Lariffa, der, 
wie vielleicht noch aus unferm Chronol. Auszug 

(S. 11.4008 ıflen Bandes der Briefe) erinnerlich 
ift, einer der vornehmfien Lehrer Eicero’s geweſen 
war. Es gehört unter die Beifpiele, daß auch einem 
fo gelehrten Manne wie Paulus Manutius etwas 

Menfchliches begegnen kann **), daß er diefen 
Philo zu einem Epifuraer macht, und als einen 
der Succefjoren Epifurs zwifchen Phaͤdrus und 
Patro einfchiebt. Prineipes Epicureae sectae 
Ciceronis aetate videntur fuisse (fagt ee) pri- 
mum Phaedrus, post eum Phxlo, post Philo- 
nem Patro. Er hätte feinen Irrthum ſchon aus 
der Stelle diefes Briefs, bei welcher wir ung hier 

aufhalten, wahrnehmen fünnen, wenn er ſich auch 
des 89ſten Capitels des Buchs de claris oratori- 
bus, (mo Cicero diefen Philo Principem Acade- 
miae nennt) und deg 2ıflen im ıflen Buch de Nat. 

Deor. nicht. erinnert hätte, 

*) „cum ez que voluit de suis premiis et commodis con« 

secutus est. 
**) Wofür wit venianı damus petimusque vicissim, 
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32) Der ganze Inhalt diefes lezten Willens 
Epifurs iſt im roten Buch des Diogenes von 
Laerte zu lefen. Er legt darin feinen eingefesten 
Erben unter anderm auf, dem Hermachus, den 
er zum Nachfolger in feiner phllofophifchen Schule 
beſtimmt hatte, einen beträchtlichen Theil feiner 
Berlaffenfchaft, vornehmlich feinen Garten famt 
den dazu gehörigen Gebäuden, wo er gewöhnlich 
zu wohnen und feine Schule zu halten pflegte, in: 
gleichem fein Haus in der Melite zu übergeben: 
Icßteres zu Iebenslänglichem Gebrauch für Herma—⸗ 
chus und feine Schüler (reis wer” dvroo QirovoDavsıy) 

erſtern aber ale eine ewige Stiftung für alle feine 
‚Nachfolger und ihre Drdensbrüder, um darin nach 
feiner philofophifchen Regel zu leben (ewdsurgweiv 
zur Biroropım) und, fü lange es Epifurser zu Athen 
geben würde, die Nusnießung diefes Grundſtuͤcks 
zu behalten; und dafür jährlich feinen Geburtstag 

im Monat Gamellon (unferm Januar) Zehen Tage 
lang feftlich zu begehen, u. f. w. Der Garten fos 
wohl als das Haus in der Melite lag in der 
Stadt, aber (wie eg fcheint) fo weit auseinander, 
daß Epifim feinen Aufenthalt in dem erſtern als 
eine wahre villegiatura befrachtete ). Daß unter 

>) Plinius ſagt im Afen Eapitel des XIXfen Buchs feiner 
N. ©. Epifur fei der erſte gewefen, Der auf den üppi: 

gen. und müßiggängerifchen Einfall gefommen fei, einen 

Garten in Der Stadt anzulegen. Vor ihm, ſagt er, 

wer es nicht Gifte, in Städten auf dem Sande zu 

wohnen. — Epifur haffe diefen Garfen um go Minen 
. Dder 8000 Drachmen (ungefähre 3200 ZI. Rheinl.) ge: 

Fauff, welches damahls in Athen Feine unbedeufende 

Summe war. Es kann alfo Fein fo gar Fleines Gärt— 
m © t 

hen gemwefen feya, und wenn Seneca (epist. 27.) von 
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Melite hier nicht die Inſel Malta (weiche Epi⸗ 
fur in feinem ganzen Leben wohl nie gefehen hatte) 
fondern eine Gegend diefes Nahmens in der Stadt 
Athen zu verftchen fei, giebt einem Jeden der bloße 
Menfchenverftand: und daß es eine folche in Athen 
wirklich gegeben habe, verfichert Meurſius Cder 
in diefer Hauptftadt der Literarifchen Welt wie zu 
Haufe war) in feinem Tractat de populis Atticis 
ganz poſitiv, wiewohl ohne beisufügen woher er 
es wiſſe. Aug dem was Cicero ſagt, iſt zu fchließen, 
daß Diefes Haug mit der Zeit baufallig geworden 
und Damahls in Trämmern gelegen, aber nichts 
defto weniger den Epifureifchen Drdensprofeffen in 
Athen heilig gemefen ſei; und daß fie es, da nie 

mand ein näheres Recht daran behaupten Fonnte 
oder mollte, vermöge des Teftaments ihres Mel; 
ſters, als ein vechtmäßiges Eigenthum ihres Dr; 
dens betrachteten und zu behaupten fuchten. 

' 33) Wer mit Cicero's Phllofophifchen Schriften 
bekannt ift, mweiß mehr alg zur Genüge, wie ver; 
Achtlich er den ehrlichen Epifur, ſowohl wegen feiz 
ner mißverflandenen Eudamonifchen Moralphis 
lofophie, als vornehmlich wegen feines Mangels 

an Gelehrfamfeit, Geſchmack und Eleganz bei allen 
‚Gelegenheiten zu behandeln pflegt. Freilich konnte 
ein fo fein ausgearbeiteter, gelehrter, und mit einer 
fo reichen Ader von Wiß begabter Nömer wie Cicero, 
an einem Griechiſchen Philofophen, der fich in ſei⸗ 
nem ganzen Leben nichts von einen andern gelernt 

zu haben rühmte, und feine Anhanger vor allem, 

den bortulis Epicuri fpricht, fo ſcheint er in feinen Ge— 

danfen die Gärten der großen und reichen Römer, eines 

£ucullus, Pompejus, Mäcenas, raffipes, u. a, zum 

Mapftab genommen zu haben. Ä 
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was zu feiner. Zeit mardız (gelehrte Bildung) hieß, 
als vor dem geraden Weg ihren natürlichen Verftand 
zu verderben warnte *), unmöglich großes Belie⸗ 
ben finden. Indeſſen hätte er eben nicht noͤthig 
gehabt, fih auf die fchönen Kenntniſſe feines die 
Epifuraer fo eifrig begunftigenden Atticug zu beru⸗ j 
fen, um Ihn von dem Verdacht, daß er einer von 

ihnen fel, rein zu wafıhen: er brauchte fich nur zu 

erinnern, daß er felbft an einem andern Drte **) 
swei damahls Iebende Eptfurser von Profeſſion, 
Syro und Philodemus ***), doctissimos 
homines nennt, und in feinem Dialog de Natura 
Deorum einen der Interlocutoren (Cotta) einem 
andern berühmten Philoſophen diefer Schule, dem 
Zeno von Sidon, deffen Vorlefungen-(nach unfrer 
Art zu reden) er zu Athen öfters beigewohnt, das 
Zeugniß ertheilen laßt, daß er die Fehre ihrer Secte 
nicht nur mit großer Klarheit, fondern auch, gegen 
Die Art der meiften Epifurder, mit Würde und 
Zierlich£elt (folglich als ein Maun von gebildeten 
Geſchmack) vorgetragen habe. 

*) „Iadeav macar Peuzs.“ Diefer Spruch, womit Epi: 
Eur dem berühmfen J. I. Nouffeau um. 2000 Jahre. zu> 

vorgefommen, wird ihm, wie nafürlihd, von Cicero, 
Quintilian, Plutarch, u. a. fehr übel genommen; und ob 

ver gleich eine Auslegung zuläßt, wodurch ihın das Auffal- 
lendſte benommen wird, fo fcheint. mie Doch Diefer Anef- 
dote feldft (wenn fie nicht unfer Die Ungereimtheiten ge- 
hört, welche die Griechen ihren Bhilofophen fo gern nach— 

- fagten) wenrigfiens ein gänzlicher Mißverſtand der wahren 
Meinung Epifurs zum runde zu liegen. Sed his non 
est hie locus. 

=*) Am Schluß Des aten Dialogs de Finibus bonor. et malor. 
***) Der leztere war aud ein Dichter, von welchem im 

sten Bande der Brunckiſchen Anthologie eine ziemliche 
Anzahl größten Theils artiger und wißiger, zum Theil 
auch ſehr Teichtfertigeer erdfifiper Gedichtchen und Epi— 
grammen’zu finden find. 

—— — — 
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Alle Briefe diefes Buchs wurden gefehrieben im 
Jahr der Stadt Rom 702, unter dem Confulat des 

Serbius Sulpitius Rufus und 

Marcus Claudius Marcellus, | 

größten Theile während dem Proconfulat Ciieros | 
in Cilicien. E | 



I, 

An Atticus. 

| V. ı2. | i. 3. 7e2. 

Es ift ein langmweiliges Sefchäft um eine Sees 

\ reife, zumahl im Monat Duintil. 9. Wir brachs 
| ten fechs Tage mit der Fahre von Athen nach) Delos 
zu **). Am sten Duintil war uns der Wind fo 

| ungänftig, daß wir vom Piräus nicht meiter ka⸗ 
| men als bis Zofter ***), wo wir am 6ten bleiben 
| mußten. Der 7te brachte ung ganz vergnäglich nach 

Ceos. Bon Ceos nah Gyaros +) hatten. wir 
ı heftigen, doch nicht widrigen Wind, der ung an 
| den beiden folgenden Tagen, fehneller als ung lieb 
| war, erft nach Scyros und von da nah Des 

| Tog 1) beförderte. Du kennſt doch die unbedeckten 
| flachen Schiffe der Rhodier; nichts kann ungemaͤch⸗ 

| Tichee feyn, fobald die Wellen Hoch gehen. Sch 

beſchloß alfo mich nicht gu übereilen und nicht eher 

\ von Delog aufzubrechen, bis mie ale Windfahnen 

| gutes Wetter verfprechen würden, 

* Im Sulius. 

20) Wozu bei günſtigem Wetter nur zwei Sage —— 

wurden. 

*3*) Ein Attiſches Vorgebirge mit einer Fleinen Suebt 

gleiches Nahmens und einem Hafen. 

» Bwei Fleine Inſeln, die letztere ein unfruchtbarer Felfen: 
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Megen des Meffala 2) babe ich, fobald ich 
hörte wie feine Sache ftche, von Gyaros aus Dir 

fo twohl ald dem Hortenſius *) meine Gedan⸗ 

fen gefchrieben. Ich nehme großen Antheil an 

feinem Schickſal: doch erwarte ich über dag, was 

man von dieſem Handel fpriche, und vornehmlid) 

aber die Lage der Republik einen etwas politifchern 

Brief von die als gewöhnlich (weil du jegt doch 

mit unferm Thallum etus **) meine Bücher von 
der Republik durchgehſt); kurz, einen Brief, woraus 
ich nicht erfehe was geſchieht Cdenn dazu iſt 

mir allenfalls der wohlfürfichtige — NIEHEH 

nitus, dein Client, fehon gut genug) fondern was 

geſchehen wird. Wenn du diefes liefeft, mer 4 

den wir vermuthlich ſchon Confuln für das naͤchſte 

Jahr haben. Du bift fo nah an der Duelle, daß 

du in allem was Caͤſarn, was den Pompejus und | 

die anhängigen Criminal; Prozeffe 7) betrift, bis 

auf den Grund wirſt feben fönnen. 

Da du noch länger zu N vermeileft, wirſt du 

* Dem Oheim des Meſſala. 

**) Vermuthlich einem gelehrten Sclaven und Vorleſer des 

Atticus, welchen auch Cicero ſchätzte. 

=) Ich entlehne dieſes Work: aus der Canzleimäßigen Tis 

fulafuc unſrer ehmaligen (!) Neichsftädfe, um das von 
Cicero bier im Scherz gebrauchfe vir gravissimus eini- 

germaßen auszudrüden. 

P Nehmlich derjenigen, welche, Kraff des porjährigen Pom⸗ 

peiiſchen Geſeßes de ambitu angeklagt waren, und für 

welche Cicero aus mancherlei politiſchen Rückſichten ſich 

intereſſirte. 
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mir einen großen Gefallen erweiſen, wenn du meine 

dortigen Angelegenheiten ins Reine bringſt. 

Die Anſchaffung der Ziegelſteine, woruͤber ich 

dir letzthin zu antworten vergaß, bitte ich Dich ohne 

Weiteres zu beforgen, Kannſt du es möglich mas 
chen, daß ich mehr Waffer aus der Crabra auf 
mein Tusculanum bekomme, fo verlaffe ich mich 

auf deine gewohnte Gefaͤlligkeit. Meine Liebhaberet 

in diefem Stück ift dir befannt, und du felbft haft 
\ ja nicht wenig beigetragen fie zu vergrößern. Siehe 

| alfo zu, daß du wenigfiens Etwas erhältfi, und 

wofern did) Philippus erfucht hat, etwas zum 

Behuf feines vorhabenden Gefchäftes zu thun, wäre 

e8 mir lieb, wenn du's thätefl 3). Ein Mehrereg 

ſobald ich wieder feſt fiehe: denn jetzt ſchwebe ich 
mitten auf dem Meere. 

2. 

⸗ An Atticus. 

V. 13> 702. 

Den 2ıften Duintil (Julius) am 56often Tag 

nach dem. Treffen bei Bovill& *) Tangte ich zu 

| Ephefus an. Meine Seefahrt lief ohne Gefahr 
*) d. i. an dem Tage, da Elodius von Milo gefödtet 

wurde. Daß Cicero richtig gerechnet habe, davon Fann, 
wem daran gelegen ift, fih aus der Gräpifchen Ausgabe 

der Briefe an Atticus beiehren. Man flieht hieraus, von 

welcher Wichtigkeit der Tod des Clodius für ihn war. 

Eicero’s Briefe. III. 3. 11 
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und ohne die gewoͤhnliche Schiffskrankheit ab, nur, 

wegen der ſchlechten Bauart der Rhodiſchen Schiffe, 

langfamer als mir lieb war. Von der großen 

Menge Gefandfchaften und angefehener Privatleute, 

und dem unfäglichen Zufammenlauf von Menfchen 

alfer Yet, die mich ſchon zu Samus, aber auf 

elne ganz unglaubliche Weife zu Ephefug erwar⸗ 
teten, haft du entweder ſchon gehört, oder — was 

ift daran gelegen? Genug, es war nicht anders, 

Die Staatspächter empfingen mich mit fo lauz 

ten Sreudenbezeugungen, als ob ih an der Spike 

eines Kriegsheers *), die Griechen, ale ob ich 

als Prätor von Alien nach Epheſus gefommen 

wäre. Du fichft alfo ‚ohne mein: Erinnern, daß 

die große Achtung für den Ritterſtand, womit ich 

mic) feit vielen Fahren immer fo breit gemacht, 

nun auf eine gefährliche Probe geftellt werden wird. 

ch hoffe aber zu zeigen, daß ich nicht, vergebens 
bei dir in die Schule gegangen bin: beide Theile 

follen mit mir zufrieden, fein **), und um, fo Teich 

ter, mweil die Pächter In meiner Provinz ihre Ver⸗ 
träge mit den Städten ſchon abgefchloffen haben. 

Doc) ich muß abbrechen, weil Ceſtius ***) mir, 

da ich noch bei Tiſche war, ſagen ließ, er gehe 

dieſe Nacht ab. 

9— Weil es da einträgliche Lieferungen für die Armee zu 

pachten gab. | 

**) Dies war nehmlich eine Kunft, worin Afficus wenige, 
oder vielleicht Feinen feinesgleichen hatte. 

=) Der Diefen Brief mifnehmen ſollte 

—— — — — — 
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Deine Fleinen Aufträge für Epheſus *%) habe ich 

nicht vergeſſen. Wiewehl Thermus fih ſchon 
‘Bor meiner Anfunft: gegen alle die Deinigen aufs 

gefaͤlligſte erklärt hatte, habe ich ibm doch den 

Philogenes und Sejus **) nachdruͤcklich ans Herz 

gelegt, auch den XReno von Apollonidia beſtens em; 

pfohlen: und: er hat mir zuverlaͤßig verfprochen, 

‚alles für fie zu thun was du begehrſt. Auch habe 

ich dem Philogenes die Rechnung über die mit Dir 

vermwechfelten Gelder ***) zugeſtellt. | 
Auch von diefen Dingen nichts meiter, da ich 

dir noch über GStadtangelegenheiten zu fehreiben 

"babe. Vor :allem bitte ich dich, fo Tieb dir mein 

Glück iſt, baue (weil du doc zu Rom bleibft) aus. 

allen Kräften vor, daß meine Statthalterfchaft 

nicht länger als ein Fahr daure und (mo möglich) 

fogar ohne einen Schaltmonat. Sodann laf dir 
meine fämmtlichen Aufträge empfohlen fein, vor 
nebmlich die bewußte Samilienfahe H, — du 

weißt wie fehr diefer Stein mich druͤckt) und dann 

*) Empf ehlungen einiger Freunde des Attieus an den da— 
mahligen GStafthalter in der Provinz Aa D. Minucius 

Thermus. 

*) Der erſte ein Sreigsfafener, der no fonft ein Ge⸗ 

fhäftsführer des Afticus. 

***5) Weil die Currentmünze in den Griechifehen Provinzen 

fchlechfer war als die Römifshe, fo pfiegfen Römer, Die 
in dieſen Provinzen reifeten oder Gefchäfte darin haften, 

ſich mit Wechfeln zu — — die in Griechiſchem Gelde 

zahlbar waren. | 

+) Die —— feiner Tulia— 



164 

mein Verhaͤltniß gegen Cafar, deſſen ehrgeitzigen 

Wuͤnſchen ich, auf dein Anrathen, befoͤrderlich ge⸗ 

weſen bin — was mir auch nicht leid iſt 4). Und 

da du einſehen mußt, wie ſehr ich ſowohl berech⸗ 
tigt als intereſſſert bin zu wiſſen was im Innern 

der Republik nicht nur geſchieht, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe geſchehen wird: ſo berichte 

mir alles aufs umſtaͤndlichſte; vornehmlich auch, 

was etwa an dem gerichtlichen Verfahren bei den 

bereits abgeurthelten oder noch vor Gericht ſchwe⸗ 

benden Criminalproceſſen auszuſtellen iſt. — Was 

die Waſſerleitung (aus der Crabra) betrift, ſo 

bitte ich dich, wenn dirs anders der Muͤhe werth 

daͤucht, Acht zu haben, ob Philippus ſich dieſes 

Geſchaͤft angelegen fein läßt N. | 

3. 

Coͤlius an Eicero **). _ 

VIII. 2. ad Divers. 702. 

Er iſt losgefprochen ***) fag ih dir — die 

Sache ift gewiß, ich war ſelbſt zugegen, als das 

Urtheil publicirt wurde — losgeſprochen, und 

das einhellig durch alle drei Claſſen, die Stimmen 

*) ©. die zte Erläuterung. 
o*) Sortfegung des mit dem goften Brief des VIten Buche 4 

angefangenen Briefwechſels. 

Ger) Die Rede iſt won dem geweſenen Conſul M effale,. 

B 

h 
3 

| 
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in: jeder Elafe Mann für Mann abgeleste Da 

ſiehſt du's nun 9), Hör ich dich fagen — Nein, zum 
Herkules! denn nie hat fich etwas fo unvermuthez 

“es, etwas das allen Menfchen fo gang unverantz 

wortlich däuchtete, zugetragen. Sogar ich felbfi, 

der ihm als- meinem guten Freund aus allen Kräfz 

ten wohlmwollte und mich fihon auf eine Condoleng 

gefaßt gemacht hatte **), fland, wie alles vorüber 

war, ganz verblüfft da, und es war mir ale ob 

ih mich in einem. Garn verfangen hätte. Wie 
glaubft du daß erft die Andern die Sache nehmen 
mußten? Es erhob fich ein großer Lärm, und man 

zeigte den Richtern durch die lautefien Vorwürfe, 

daß fie etwas gethan, das ſchlechterdings nicht zu 

dulden fei. Da er nun, vermöge eines andern 

Geſetzes, von neuem angeklagt werden, fann „fo ift 

feine Gefahr um defto größer 5). Hiezu fam noch, - 

daB Hortenfiugs ***) am Tage nach feiner Ross 

fprechung im Theater des Curio erfihien, vers 
mutblich damit wir ung feiner Freude freuen fol; 
ten +). Da haͤtteſt du erſt | 

„Das Gefcharr, das Gelärm,. das Donnergefchrei und 

| Schiffstaugeknarr tr) | 

*) Wie günftig ihm die öffentliche Meinung war ? 

**x) Schönes Wohlmollen ! 

”**) Der Oheim und Anwalt des losgeſprochnen Meffale, 

welcher letztere ein Sohn feiner Schwefter und Permurhr 

liher Erbe feines großen Vermögens war. 

D „ut suum gaudium gauderemus. * 

tt) Strepitus, fremitus, clamor tonitruum et rudentium 
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hören ſollen! Es fiel defto ſtaͤrker auf, meil Hor⸗ 

tenſius grau geworden war, ohne je zu erfahren 
was Ausgeziſchtwerden iſt. Aber damahls kam es 

ſo reichlich uͤber ihn, daß einer fuͤr ſein ganzes 

Leben daran genug haben koͤnnte, ſo bar es en 

nun leid war geſiegt zu haben. - 

Bon der Republif weiß Ih die nichts zu 

ſchreiben. Die Hiße des Conſuls Marcellug (ge 

gen Safar) hat nachgelaffen, nicht aus Ermattung, 

wie mich daucht, fondern mit gutem Bedachk. 

Heber die confularifchen Comizien hat man nichts 

als hoͤchſt ungewiſſe Vermuthungen. Mir find zwel⸗ 
erlei Mitbewerber um die Aedilitaͤt zu Theil 

worden, ein Edler, und einer der den Edeln fpielt: 

denn Marchd Octa vius, des Cneus Sohn, und 

Cajus Hirrus 6), halten mit mir an. Ich ſchreibe 

wegen, mit Ungeduld auf Nachricht, wie meine 

Comizien abgelaufen, warten. Indeſſen bitte ich 

Dich, ſo bald du Hören wirft, daß ich ermählt fei, 
für die Panther, die ich nöthig habe *), beſorgt 

zu fein. Ich empfeble dir die Schuldberfchreibung 

des Sittius. Mein erſtes Journal der Stadt; 

sibilus“: ein tröchäiſcher Septenarius aus einem alten 

fomifchen Dichter, wie Grävius vermuthet. 

>) Zu den ödffentlihen Spielen, die er als Aebilis dem 

Wolfe geben mußte. Eine Eleinere Art von Panthern, 

als die Africanifche,, war in den Ciliciſchen Gebirgen 

nichts Seltenes. 
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neuigfeiten habe ich dem Caſtrinus Paͤtes mitgege⸗ 

6a dag —7** dem, * dir dieſen * nenne 

ce | 

Eslius an Cicero. 
VI. 3. * Divers. 2 24% ! ‚792. 

- Nun, wie iſts? hab’ ih nz Bin ich 

nicht ein fleiffiger. Brieffchreiber 2 Sch, dem du 

beim Abfchied ſagteſt, fobald ich dich aug den Augen 

verloren. hätte, würde michg wenig kuͤmmern dir 

Wort zu, halten? Du ſiehſt nun mie ichs halte, 

oder meine Briefe müßten dir nur nicht zu Handen 

fommen. In der That fchreibe ich dir um fo..öfter, 

weil ich, wenn. mir, zuweilen ein müßiges Stand; 

chen zu Theil wird, nichts habe, womit ich es auf 
eine angenehme Art ausfuͤllen koͤnnte. Wie du noch 
zu Rom warſt, braucht’ ich nie verlegen zu fein, 
was ih mit meiner Muße anfangen follte; denn 

ich Founte mich immer darauf verlaffen und machte 

mir auch dag angenehmfte Gefchäft daraus, fie 
mit Die zugubringen: nun vermiffe. ich dieſen Vor⸗ 

theil fo ſehr, daß es mir vorfommet, ich fei nicht 

nur ſelbſt allein in der Welt, fondern ganz Nom 

fei durch deine Abweſenheit zur Einöde geworden; 

und idy, der öfters (wie ich ein nachläßiger Mensch 
bin) in vielen Tagen nicht zu dir kam da du hier 
warf, zerquäle mich num daruͤber, daß ich nicht 
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tagtaͤglich zu dir gelaufen kommen kann. Aber 

wer am meiſten dafuͤr ſorgt, daß ich dich Tag und 

Nacht vermiſſe, iſt mein Mitwerber Hirrus. Was 
meinſt du, was der Menſch, der eingebildet genug 

war dein Rival um das Augurat zu ſein, fuͤr 

Geſichter ſchneiden muß, um zu verbergen, wie es 

ihn aͤrgert, daß ich mir gewiſſere Hoffnung zu ma⸗ 
chen habe als er? Und daß du die Nachricht, nach 

welcher du ſo ſehr verlangſt, recht bald erhalten 

moͤgeſt, wuͤnſche ich bei meiner Treue! mehr um 
deinetwillen, als meiner ſelbſt wegen. Erhalte ich 

die Stelle, fo bekomme ich vielleicht einen reichern 

Collegen *) als ich bin; faͤllt aber Hirrus durch, 
ſo wird unſre Freude ganz rein ſein; denn da kann 

es uns unſer ganzes Lebenlang an Stoff zum la⸗ 

chen nicht fehlen: und daß er durchfallen werde, 

iſt um ſo gewiſſer zu erwarten, weil ſogar die ſchlechte 

Meinung, die das Publikum vom Octavius hat, 

die große Anzahl der Feinde des Hirrus nicht ver⸗ 

mindern kann 7). 
Mas die Güter des Milo und das Benehmen 

deines Freigelaſſenen Philotimus in diefem Ges 

fchäfte beteift, fo habe ich dafür geforgt, daß Phis 

Iotimug den abmwefenden Milo ſowohl als feine Anz 

gehörigen aufs rechtlichfte und anftändigfte befries 

*) Der mich alfo duch die Pracht ber Schaufpiele, die er 

als Aedilis zu geben haf, verbunfeln und in Ber Gunft 

beim Volke ausſtechen Fann. 
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Dige, und hierin mit allee Treue verfahre, welche 
nöthig iſt, um deine Ehre ficher zu fielen 9. 

Nun hab’ ich noch eine Bitte an dich, und die 

ift, daß du bei guter Muße (woran dirs, wie ich 

hoffe **), nicht fehlen wird) irgend ein kleines 

Werfchen an mich richten möchteft. Wie fommt 

dir, wirft du fagen, fo etwas in den Kopf, da du 
| doch fonft eben Fein alberner Menfch bit ? — Der 

Wunſch ift doch ganz natürlich, daß unter fo vielen 
Denfmählern diefer Art, die du errichtet haft, auch 

eines ſei, wodurch dag Andenken unfrer Freund; 

ſchaft auf die Nachwelt komme. Du wirſt mich, 
denk ich, fragen, was für eines ich wänfche? Aber 

ı du, der mit dem ganzen Umfang der Literatur fo 

bekannt ift, wirft leichter als ic) ausfindig machen, 

was ſich am beften fchieke: denn freilich müßte es 

etwas fein das in mein Fach einfchlüge, und lehr⸗ 

reich) genug, um immer gelefen zu werden. Lebe 

wohl. — 

*) ©. den 26ſten Brief im VIten Buche. 
**) Wie fornfe der leichtföpfige eitle Menfh hoffen, bag 

der Regent eines fo großen Landes, als die Provinz 

Eilicien mit allen Zubehören war, Muße haben werde, 

eine fo unbefcheidene Bitte zu. befciedigen 2 
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a 
Eiconp. an an er 

V. 14. | a ae 

Bevor ich Irgendwo. feft fiße, erwarte meder 

lange noch immer eigenhändige Briefe von mir: 

Sobald ich freier fein werde, will ich beides leiften, 

Noch find wir immer unterwegs und haben «von 

Hise: und Staub viel’ auszufiehen. Mein lezter 
Brief ging: von Ephefug. ab, diefen bier fehreibe 

ih aus Tralles 8). In meimer Provinz denke 

ich auf den erſten Sextil (Auguſt) anzukommen. 

Von dieſem Tag’ an zähle, wenn ich dir lieb bin, 

die Tage meines Jahres. Indeſſen fommen 

mir doch lauter erwänfchte Nachrichten zu: Erſtens \ 

daß fich die Parther ruhig halten; fodann, daß die 

Stadte meiner Provinz ihre Vertrage mit dem Pubs 

licanern abgefchloffen haben; endlich daß Appiug 
die aufrührifch gewordenen Soldaten mieder be⸗ 

fanftige und ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold big zum 

16 ul. ausgezahlt hat. 

In Afien bin ich aufferordentlich — 

gen worden; aber meine Ankunft hat auch Nies 

manden nicht die allergeringften Koſten verurfachk. 

Ich hoffe alle, die zu mir gehören, werden nie vers 

geffen was fie meinem Ruhm fehuldig find: zwar 

fchmwebe ich in großer Furcht (daß eg anders werz 

den koͤnnte); doch will ich das Beſte hoffen. Deinen 
Freund Tullius ausgenommen, find izt alle bei 

- 
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mir. Ich habe beſchloſſen mich geraden Weges zur 
Armee zu begeben, und Die übrigen Sommermo? 
nate mit den Krieggoperationen hinzubringen, um 

die Wintermonate ‚ganz der Regierung und Gerech⸗ 

| tigkeltspflege zu widmen. | 

Du weißt daß ich mich nicht weniger fuͤr die 

öffentlichen Ungelegenhei ten Intereffiere als du ſelbſt: 

ich bitte dic) alfo, ſchreibe mir alles was ge 

ſchieht und vermuthlich geſchehen wird. Du 

fannft mir feinen angenehmern Dilenſt erweiſen ** 
Doch ich beſinne mich — das, wodurch du mich am 

hoͤchſten verbinden kannſt, iſt, wenn du meine be⸗ 

ſonderen Auftraͤge in Richtigkeit bringen w irſt, vor⸗ 

nehmlich das geheime Hausanliegen, das mir, 

wie du weißt, über alles andere geht ger Du er 

haͤltſt hier einen Brief, dem man bie Elle und den 

Staub uͤberall anſieht: die ‚fünfägen ſollen Iapalts 

| veicher fein. 

ae 

An Ebendenſelben. 

Via * 702. 

Am letzten Sextil bin ich zu Laodice a **) an 

| selangt. Mache die alfo ein ae sein 

*) Die Berheurathung feiner Zullia. 
*2) Einer der anfehnlichften Stadte in Großphrygien, und 

der erfien in feinee Provinz. 
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daß hier mein Jahr anfängt. Es geht nichts uͤber 

die Freude, die meine Ankunft verurſacht, und 

über dag allgemeine Wohlwollen, womit ich ems 

pfangen werde. Und doch kannſt du nicht glauben, 
wie ſehr mir die Rolle, die ich hier fpielen muß, 
zuwider if. Du fennft mich: das Feld iſt nicht 

groß genug fuͤr einen ſo lebhaften Geiſt wie der 

meinige; das Talent, dem ich allen meinen Ruhm 

zu danken habe, liegt hier brach. Wie? Ich ſoll 

den Praͤtor zu Laodicea machen, und ein Aulus 

Plotius zu Rom Praͤtor ſein? 2 Unſer Freund 9 

ſoll über ein fo mächtig großes Heer zu befehlen 

haben, und ich nur über ein Paar fogenannte Les 
gionen, die fo dünn find, daß fie diefen Nahmen 
faum tragen Finnen? — Doch, dag ifts nicht was 

ich vermiffe: Licht und Raum fehlt mir; das 

Forum, die Stadt, mein Haus, du und bie 

Meinigen fehlen mir; nach diefen fehne ich mid). 

Gleichwohl till ich’8 ertragen wie ich Fann, wenn 

es nur nicht länger währt alg ein Jahr, Wird mir 
mehr zugemutbet, fo iſts aus mit mir. Doch, wenn 

du nur zu Rom bift, laͤßt fich das fehr leicht ver⸗ 

hindern. 

Du fraaft mich wie ich hier lebe? Wahrlich mit 

einem ungeheuren Aufwand, Indeſſen finde ich 

unfägliches Belieben an diefer Lebensweiſe. Die 

Aneigennüßigfeit, die ich mir, deinen Vorfchriften 

gemäß, zum Geſetz gemacht habe, iſt in der That 

2) Vermuthlich iſt € äſar gemeinf, er — — 

| 
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bewundernswuͤrdig ſie geht ſo weit, daß ich be⸗ 

forge, ich werde dir die Wechfel, die du auf mid) 

gezogen haft, nicht bezahlen Finnen — neue 

Schulden zu machen. 

| Die Wunden meines Vorfahrers Appius Dec 
ich nicht vorfeßlich auf; aber fie find gar zu fichts 

" bar, als daß fie verborgen werden koͤnnten. 

Ym dritten Auguft X), dem nehmlichen Tage da 

ich diefen Brief fchreibe, begebe ih mich nach Ly⸗ 

kaonien ing Lager; von da gedenfe ich gegen 

| den Taurug vorzuräden, um — den Mörage 

| nu8 **) wo möglich mit gewaffneter Hand zur 
Auslieferung deines Sclaven zu zwingen. 

| » Der Saumfattel wäre: dem Laftthier alfo aufs 

| ‚gelegt; aber ich muß gefichen, zu dieſer Laſt paßt 

‚mein Rüden nicht: indeffen, ich will fie tragen; 
nur laß es, wenn du. mich liebft, nicht Länger 

‚ dauern als ein Jahr. Sorge dafür, daß du zu 
| echter Zeit da bift, um den ganzen Senat in Bes 

wegung für mich zu fegen. Ich bin ungemein uns 
| ruhig, weil ich fchon fo lange nichts von Allem 

*) Ich werde mich Fünftig, Der Bequemlichkeit des Lefers 

wegen, immer unfter gewöhnlihen Monatsnabmen be> 

dienen. 

**) Einen Aſiatiſchen Griechen, der einen entlaufenen Sela— 
ven des Atticus eingeſtallt hatte. Vermuthlich hatte Atki- 

cus den Cicero etwas Dringend erſucht, ihm auf eine oder 

andere Weife wieder zu feinem Gclaven zu verhelfen, 

und Dadurch diefen Scherz veranlaßf, mit welchem er noch 

nebenher über die Kleinheif feines Kriegsheers zu ſpotten 

ſcheint. 

\ 
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gehört habe, was bei. PR vorgeht. Sorge. alfo 

doch dafuͤr, wie ich dich ſchon mehrmals erſucht 

habe, daß mir alles was mich intereſſiren kann, 

beſonders die Republik betreffend, bekannt werde. 

Ich ſchreibe dir diesmal nicht mehr, weil du den 

Brief ſpaͤter erhalten wirſt; aber ich wollte die 

Gelegenheit nicht verfäumen, ihn dem Andromi⸗ 
kus von Puteoli, einem alten Bekannten, und 

Hausfreunde, mitzugeben. Du hingegen Fannft den 

Eilboten der, Publicaner öfters Briefe an ‚mich auf? 

geben, die durch die Einnehmer der Weidenz und 
Hafenzölfe in den Afiatifchen Diftricten meiner Pro⸗ 

vinz richte an mg gelangen werden. 

| A: 

ua can en, 
V. 16. | 702. 

Da ich zufäliger. Weife unterwegs auf Die zu 
rüchgehenden Brieftraͤger der Publicaner floße, hab’ 

ich, wie eilig auch meine Keife if, dennoch ge⸗ 
glaubt mir felbft etwas Zeit. abbrechen zu. müffen, 

damit du nicht denkeſt y ich habe vergeffen wie fehr 

du mir empfohlen haft, dir mit jeder Gelegen 

heit zu fchreiben. Ich habe alfo mitten auf der 

Landſtraße halt machen laffen, um dir, wiewohl 

nur fummarifch, zu melden, was freilich einen 

viel ausführlichern Bericht erforderte, Wiſſe alfo, ° 



— — — — — — 

— — ñ— — 

175 

daß ich, bei meiner ſehnlichſt erwarteten Ankunft am 
letzten Julius ‚ eine fo gänzlich su Grunde gerichtete 

Provinz gefunden habe, daß fie fih wohl fchwerlich 

jemahls wieder wird erholen, können. Wahrend 
meines, jedesmahl dreitagigen Aufenthalts zu Laos 

dDicea, Apamea und Synnada *), hab’ ich 
\ nichts anders gehört, alg fie feien fo weit herunter 
gekommen, daß fie die ihnen -auferlegte Kopffteuer 

| nicht bezahlen Fönnten, und genoͤthigt wären, ihre 

| Grundftücke deswegen zu verkaufen. Aler Orten 

hoͤrt und ficht man nichts als Aechjen und Sams 
| mern und. die fchrecflichfien Spuren einer Verwuͤ⸗ 

flung, die cher das Werk-irgend eines ungeheuren 

| Raubthiers als eines Menfchen fheinen. Was fol 
Ihr dir fagen? Die Unglüclichen find dahin ge⸗ 

\ bracht, daß ihnen das Reben zur Laſt ift **), In 
dieſem Elende. gereicht e8 den armen Städten we⸗ 

| nigftens zu einigem Troſt, daß fie nicht die gez 

ringſte Ausgabe weder für mich noch für. meine 

Legaten, noch für meinen Quaͤſtor, noch für irgend 

jemand aus meinem Gefolge zu machen haben. 

ı Wiffe, daß mir weder das Heu für unfre Pferde 

| und Laftthiere, noch fonft etwas, was wir Kraft 
des Julifchen Geſetzes fodern fönnten, ja nicht 
| einmahl das Brennholz, von ihnen annehmen: 

*) Drei der wichtigften Handelsftädfe in Großphrygien. 

**) Wir Fennen unfern Mann zu guf, um den Argwohn, 

daß bier efwas Ueberfreibung mit unfer Taufe, gänzlich 

abmeifen zu Fünnen. 
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ein Obdach und vier Betten ift alles was jeder 

annehmen darf, und auch jenes an vielen Orten 
nicht, weil mir ung meift in unfern Feldgelten %) 

aufhalten. Du Fannft dir daher faum vorftellen, 

wie groß alfenthalben, wo wir hin fommen, der 

Zulauf vom Lande und aus allen Dörfern und 

Städten ift. Beim Herkules! man dachte die Leute 

lebten durch meine Ankunft wieder auf. Solche 

Wunder fhut die Gerechtigkeit, die Enthaltfamfeit, 

die Leurfeligfeit deines Cicero! Er hat aber auch 

die Erwartungen aller Menfchen noch übertroffen. 

Appius hat fi), auf die Nachricht daß ich im - 

Anzug fei, in den entfernteften Theil der Provinz 

bis nach Tarſus zurächgesogen , wo er noch immer 
den regierenden Proconful macht. Von den Parz 
thern hört man nichts; doch berichten Leute, die 

von der Sprifchen Grenze kommen, unfre dortige 

Keiterei fei von einem Trupp Barbaren überfallen 
und zufammengehauen worden. Bibulus *) 
denkt noch immer nicht daran, fich in feine Pros 

vinz zu begeben ***). Dies thue er, fagt man, um 

deſto fpäter abzuziehen. Wir eilen ins Lager, von 

welchem mir nur noch zwei Tagreifen entfernt find. 

*) Welche die Staafsfhagfammer jedem Proconful, Der 

ein Kriegsheer unter fich hatte, liefern mußte. 

=*) Der neue Proconful von Syrien. 

*+*) Gaffius, als gewefener Quäſtor des unglüdlichen 
Proconſuls Eraffus, befehligee indeffen die nach und 

nah zufammengerafffen Ueberrefte feines von den Partpern 

Beinahe aufgeriebnen anfehnlichen Heers. 
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8. 

Coͤlius an Cicero. 

| VII. 4. Divers. 702. 

Ich bin ordentlich nei auf dich, daß du 

| täglich von hier aus fo viel zu hören bekommſt, 

| worüber du dic) verwundern wirft. Das erſte iſt, 

\ daß Meffala loggefprochen, aber Furz darauf (von 

‚ einem andern Gericht) fchuldig befunden worden, 

ı Sodann daß C. Marcellus zum Conſul erwaͤhlt, 

| M. Calidius fobald er bei der Confulwahl durch? 
\ gefallen, von den Gebrüdern Gallus (de ambitu) 
| angeflagt, und Dolabella einer der fünfzehn 

| Männer *) worden ifl. Uber warum ich dich 
\nicht beneide, iſt, daB du eines der luſtigſten 

ı Schaufpiele ermangeln mußteſt und dag Gefidt 
nicht gefehen haft, das Lentulus Crus **) 
‚ machte, wie er fich abgemwiefen fand — er, der mit 

ſo großer Hoffnung auf den Wahlplas gefommen 

| war! der feiner Sache fo gewiß war! fo gewiß, 

‚ daß Dolabella feldft fi) wenig Rechnung machte, 

Ihm vorgezogen zu werden, Denn bei Gott! wenn 

*) Quindecemviri sacris faciundis waren ein befonderss 

Priefter » Collegium, welchen es ausfhlieglih zufam, bie 

Spbillinifhen Bücher auf Befehl des Senats Raths zu 

fragen, und Die Dabei üblichen Opfer zu verrichten. Orbent- 

licher Weife Fonnten nur Pairicier, oder Plebejer aus 

den edelften Familien zu Diefer Würde gelangen. 

**) Derfelbe, der im Jahr 695 Prator geweſen war, und 

im J. 703 zum GConful Des folgenden Jahrs ermwahlt 

wurde, 

Sicere’s Briefe. 21T. 2. 12 
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die Ritter nicht fchärfer gefehen hätten als er, 

würde er feinem Gegner den Gieg beinahe ohne - 

Miderftand überlaffen haben. Das einzige, worüber 

du dich nicht getvundert haben wirft, ift wohl, 

daß Servius *), der zum Tribun (für das 

Jahr 703) erwaͤhlt mar, unmittelbar darauf ange; 

Hage und verurtheilt worden iſt. An feine Stelle 

iſt nun Cajus Curio ernannt. Diefer erregt bei 

fehr vielen, die ihn und feine Gutmuͤthigkeit nicht 

kennen, große Furcht; aber ich hoffe und münfche, 

und muß e8 aus feinem dermahligen Benehmen 
fihließen, er werde fich lieber an die Wohlgefinnz 

ten und den Senat anfchließen. Mie er tt if, 

forudele er über und über von Patriotism. Die 

erfte und wahre Urfache davon iſt wohl, daß Caͤſar, 

der fonft die Freundſchaft auch der unbedeutendften 

Leute nie zu theuer zu erfaufen glaubt, ihm ziemz 

lich flarfe Beweiſe gegeben hat, daß er ſich nichts 

aus ihm mache. Was mir bei dem allen das Ar⸗ 

tigſte daͤucht, und was auch von andern bemerkt 

worden, iſt, daß Curio, der ſonſt nicht leicht 

etwas mit Ueberlegung thut, diesmahl viel Beſon⸗ 

nenheit und Liſt gebraucht zu haben ſcheint, um 

die Maßregeln derjenigen zu vereiteln, welche ihm 
in ſeiner Bewerbung um das Tribunat entgegen 

arbeiteten; ich meine die Lollius und Anto⸗ 

nius, und andre Wichte diefes Schlages *. 

=) Man weiß nichts von dieſem Servius, als was hier ſteht. 
**) Cäfarianer nehmlich. 

Verne - 

BEE — 
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Zwiſchen dieſem Brief und meinem letztern iſt 

eine deſto groͤßere Zeit verſtrichen, weil das oͤftere 

Aufſchleben der Comizien mir mehr als gewöhnlich 
zu thun gab, und mich von Tag zu Tag den Aus 

gang zu erwarten nöthigfen, damit ich dir, wenn 

alles vorüber mare, den Erfolg berichten koͤnnte. 

Sich martete big zum erfien Auguſt. Die Comizten 

zur Praͤtorwahl haben einige Hinderniffe gefunden. 

Was die meinigen *) für einen Ausgang haben 
werden, weiß ich nicht: bei den Comizien der Ple 

|: Bejifchen aͤuſſerte fich wenigſtens die üffentliche 
Meinung, was den Hirrus betrift, auf eine uns 

glaublihe Art. Denn als M. Coͤlius Pici- 

nianus, deſſen alberner Antrag anf einen Dice 

fator uns ehemals fo viel zu lachen gab, eben 
Diefes Antrags wegen ohne weiters abgemiefen, und 

(da er fich zurück zog) noch hinter her mit großem 

Gefchret verfolgt wurde, forderten alle Wähler ein: 
ander auf, daß Hirrus (aus eben demfelben 

Grunde) bei Seite gefeßt werden mäffe ). Ich 

hoffe alfo, du ſollſt im Kurzen hören was du. von 
mir gehofft und von jenem zu hoffen faum ge 

tagt haft **). Ich zweifelte bereits gänzlich, daR 

ich Div etwas Neues die Nepublik betreffend wuͤrde 

berichten fünnen: aber als am zıflen Julius im 

Zempel des Apollo Senat gehalten wurde, und 

) Zur Wahl der Eurulifhen Aedilen, welcher die Wohl 
der Plebejiſchen vorzugehen pflegfe. 

**) Nehmlich Daß ich erwahlt und jener Durchgefalten fe. 
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der Conſul über den Gold für die Truppen des 
Pompeius einen Vortrag machte: wurde der Les 
gion Erwähnung gethan, welche Pompejus dem 

Caͤſar geliehen hatte 10) und gefragt, auf weſſen 

Rechnung fie eigentlich komme und wozu Cafar fie 

verlangt. habe. Pompejus ſah fih genöthigt zu 

fagen, fie ſtehe dermahlen in Gallien, und er wurde 

fie zurück berufen, aber nicht fogleih, damit es 

nicht ausfehe, als ob es der Erwähnung wegen 
gefchehe, welche feine Mißguͤnſtigen, um ihn zu 

verunglimpfen, von der Sache gemacht hatten. 

Man fragte ihn hierauf um feine Meinung, ob Caͤ⸗ 

farn ein Nachfolger in Gallten zu geben fei, und. 

es wurde beliebt, daß, fobald Pompejus von Arls 

minium ), wo fein Kriegsheer liegt, und wohin <° 

er fogleich abzugehen begriffen war, zuruͤckgekom⸗ 

men fein würde, in feinem Beiſein die Succeffion 

in den Provinzen in Ueberlegung genommen mer; 

den follte. Sch vermuthe e8 werde am ı2fen Aus 

guft darüber zur Sprache Fommen. Allem Anfehen 

nach) wird man fich entweder in einen Vergleich **) 

einlafen müffen, oder der Senat ſetzt ſich einer 

ſchmaͤhlichen Proteſtation aus. Denn indem uͤber 

die Sache hin und ber geſprochen wurde, ließ Pom⸗ 

peins das Wort fallen: Alle wären dem Senat 

*) Dermahlen Rimini, eine Stadt viffeits des Flüßchens 

Rubicon, der damahls die Grenzlinie zwiſchen Gallien 

und Italien machte. 

=) Mit Caſarn. 

he er er 

a ; 
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Folge zu leiſten ſchuldig *). Ich bin auf nichts 

fo gefpannt, als wie der neuernannte Conſul Paul: 

lus, der als folcher zuerſt um feine Meinung ge: 

fragt merden muß, fih aus der Sache ziehen 

Sch erinnere dich ſchon wieder an die Schuld 

verfchreibung "des Sittius, meil ich Dir merflich 

zu machen mwünfche, daß mir fehr viel an diefer 

Sache gelegen tft; ingleichen an die Panther, 

daß du den Cybiraten auftrageft, welche für mich 

zu fangen. Auch iſt mir berichtet worden, und es 

wird für ganz gewiß gehalten, daß der Alexandri⸗ 

nifche König todt ſei. Schreibe mir doch recht 

ausführlich, was du mir vatheft ***), in mag für 

Umftänden jenes Neich fich befindee, und wer dorf 

an der Spite der Gefchäfte if. Am ıften Augufl. 

) Ein Work, melches die dem Cäſar ergebenen Tribunen 

fhwerlih auf die Erde fallen ließen. 

=) MWeil er im Verdacht fland, er werde den mächfigen 

Berfuhungen, womit Cäſar feiner Uneigennüßigfeif zue 

fegte, nicht widerftehen können. 

***) „Cölius wollte Doch nicht etwa König von Aegypten wer- 

den“? Das wohl nichf: aber er haffe vermuthlich (wie 

piele andere vornehme Römer) eine flarfe Forderung an 

den verflorbenen Pfolemäus, und es war ihm alfo daran 

gelegen zu mwiffen, wie viel oder wenig Hoffnung er habe 

Bezahlt zu werden. 
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| I* 

vn  Cotiuesan Crren, 
VIII s. Divers. Ä 702. 

Mie viel Sorge dir die Dauer des Friedens in 
deiner Provinz und In den angrenzenden Gegenden 

% machen mag, mweiß Ich nicht: mir meines Orts ift 

nicht fehr wohl dabei zu Muthe. Ja, wenn. wir’g 

fo einrichten fünnten, daß ‚die Größe des Kriegs 

in gehörigem Verhaͤltniß mit der Staͤrke deines 

Heinen Heers flunde, und wir nur gerade fo viel 

erhielten, als für deinen Ruhm und zu einem Tri⸗ 

umph noͤthig ift, ohne daß mir uns der Gefahr 

eines entfcheidenden Treffens auszuſetzen brauchten, 

ſo ware nichts münfchenswertheres. Aber, wie 

die Sachen fliehen, weiß ich, Daß wenn die Parz 

ther etwas unternehmen, der Dandel ziemlich ernſt⸗ 

haft fein wird; zumahl da deine ganze Kriegsmacht 

faum binreicht, einen einzigen Paß zu behaupten. 

Aber darnach fragt bier niemand: man erwartek 

alles von Dem, welchem ein: öffentliches Gefchaft 

aufgetragen iff, und befünmert fi) wenig darum, 

ob man ihn auch in den Stand gefegt hat, allem 

was begegnen kann gemwachfen zu fein. Hierzu 

fomme noch, daß ich, wegen der GStreitigfeit über 
Gallien *) nicht febe, wie du (nad Verfluß deiz 

*) Ob man nehmlih Cafarn aus Gallien abrufen folle oder 

nicht, da jenes ohne ihn zu beleidigen und zu erbiffern 

nicht geſchehen konnte. 

— — 
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nes Sahres) einen Nachfolger erhalten werdeſt. 

Wiewohl ich nun glaube, daß du auf jeden Fall 

deine Maßregeln hieruͤber zu nehmen wiſſen werdeſt: 

fo wollte ich doch, da ich dieſen Fall vorausſehe, 

dich davon benachrichtigen, damit du es deſto zel⸗ 

tiger thun. moͤgeſt. Du kennſt ja den mwohlherge 

brachten Bang. E8 wird wegen Gallien zu einem 

Schluß fommen: da wird fi einer *) finden, der 

dagegen protefliert: dann kommt ein anderer, der, 

wofern dem Senat nicht frei gelaſſen Werde über 

alle Provinzen zu entfiheiden, nicht zugeben wird 

daB bei den übrigen eine Veranderung vorgehe: 

und dies Spiel wird fo lange getrieben merden, 

daß Teicht mehr als zwei Jahre darüber hingehen 

Finnen. | 
Wenn ich Dir etwas Neues von den öffentlichen 

Angelegenheiten zu berichten hätte, würde ich mei⸗ 
ner Gewohnheit treu geblieben fein und dir um; 

ftandlich fchreiben, fowohl was gefchehen, als was, 

meiner Meinung nach, Daraus erfolgen werde, 

Aber alles flockt ist, wie in einem Graben der 

feinen Abzug hat. Marcellus bringt zwar den 

Punct wegen der Provinzen immer twieder in Anz 
regung, hat aber bisher den Senat nie in gehös 

riger Anzahl **) zufammenbringen Finnen. Wäre 
Curio fihon im verwichnen Sabre, da von jenen 

*) Nehmlich ein dem Cäſar ergebner Tribun. 

**) um einen Schluß zu faffen, wozu wenigfiens hundert 
Senaforen gegenwärtig fein mußten, 
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Gegenſtande zuerſt die Rede war, Volkstribun ger 

wefen, möchte e8 wohl anders gefommen fein. Wie 

leicht e8 izt ift alles zu verwickeln und gu hemmen, 

und daß Cäfar (dem e8 nur um fih, nicht um 

die Nepublif, zu thun iſt) die Mittel dazu In Uebers 

fluß hat, brauche ich dir nicht zu fagen. 

IO, 

Cicero an Atticus. 

V. 17. 702. 

worin keiner von dir war: wenn du geſund und zu 

Rom warſt, fo kann ich die Schuld nur dem Phi⸗ 

Iotimug *), nicht dir beimeffen. Ich dietiere 

diefen Brief in meinem Reiſewagen, auf dem Wege 

nach) meinem Lager begriffen, wovon ich nur zwei 

Tagereifen entfernt bin. In wenig Tagen erde 

ich zuverläßig Leute haben denen ich meine Briefe 

anvertrauen kann: auf diefe Gelegenheit. alfo fpare 

ich mic). | 
Wir benehmen und (mir wäre zwar lieber du 

börteft dieg von andern) In der Provinz mit fo 

‚viel Uneigennüßigfeit, daß wir feinem Menfchen 

einen Heller Eoften. Meine Legaten und fämmtliche 

Dfficiere tragen hierzu dag Ihrige mit großer Sorg⸗ 

*) Cicero's Gefchäffsbeforger in Rom, einem feiner Frei: 

gelaffenen, ! 

Sch habe einen Pad Briefe aus Kom erhalten, 

4 

An, — - 
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falt bei. Alle zeigen hierin eine ungemeine Theil⸗ 

nahme an meinem Ruhm. Mein Lepta*) befonz 

ders thut Wunder. Doch Ich bin jegt eilig — in 

wenig Tagen fchreibe ich dir ausführlicher über 

alles. | 

Meinen Sohn und deinen Neffen bat der jun 

gere Dejotarus, dem der Senat den Königstitel 

zugeftanden hat, mit fih in fein Reich **) genom⸗ 

men. Wihrend meines Feldzugs hätte ich feinen 

fchicflichern Aufenthalt für fie finden können. 

Seftius hat mir. gefchrieben, was er über 

meine große häusliche Sorge mit dir gefprochen 

und was du davon denkeſt. Ich bitte dich laß dir 
die Sache beftens empfohlen fein, und melde mir 

ob du glaubft daß Seſtius fie zu Stande bringen 

fönne, und ob fie deinen Beifall hat. Eben ders 

felbe fchreibe mir, Hortenfius Habe fih — ich 

weiß nicht mas von Verlängerung meiner Statt 

halterfihaft verlauten laffen: und doc) hatte er mir 

*) Quinfus Lepfa war Prefectus fabrum bei dem Kriege- 
heer Eicero’s, d. i. ein Officier, unfer deffen Oberaufficht 

und Befehl alle Zimmerleufe und Schmidfe flanden, die 
bei demfelben zu Verferfigung von allerlei Kriegsgeräfh- 

fchaffen, Belagerungsmafcinen u. dergl. gebraucht wurden. 

**) in das Fleine Steich feines Vaters, des Altern Deiofa- 

tus, der damahls noch lebfe, und vom Genaf, zu. Be: 

lohnung feiner Anhänglichfeit an die Römer den Titel 

eines Königs von Galatien (wovon er zuvor nur Te- 

trarch hieß) erhalten hatte. Gein Sohn wurde durch 

den ihm bewilligfen Königsfifel zum Kronpringen (nach 

unſrer Art zu reden) erflärf. 
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Cbei feinem Abfchiedebefuch) in meinem Cumano 

verfprochen, er würde fich aufs nachdräcklichfte vers 

wenden, daß fie nicht über ein Fahr währen follte, 

Wenn du nur die mindefle Liebe für mich haft, fo. 
fiele mich von diefer Seite ſicher. Es iſt unfägr 

lich wie ungern ich von Euch entfernt lebe: übers 

Dies hoffe ich auch, dieſer Ruhm von Gerechtigkeit 

und Enthaltfamfeit, den ich mir erworben habe, 

werde deſto glängender fein, wenn ich bald wieder 

abgehe: was ehmalg dem Scävola wiederfuhr, der 
nur neun Monate Prätor von Afien gewefen war *). 

Sobald unfer Freund Appius hörte, daB ich 
im Anzug fei, 309 er fih von Laodicea bis nad) 

Tarfug zurück, und fpielte da den regierenden Statt 

halter, wiewohl ich bereits in der Provinz bin, Sch 
mache mir zu wenig aus diefer Beleidigung, um 

fie einer Abndung zu wuͤrdigen: ich habe zu thun 

genug die Wunden zu heilen, die er der Provinz 

geichlagen hat, und gebe mir alle Mühe, es auf 

eine Art zu thun, wodurch felne Ehre möglichft ges 

ſchont wird. Aber ich wollte doch, du fagteft uns 

feem Brutus *°), fein Schwiegervater handle 

nicht fehr artig, daß er nad) meiner Ankunft fi) 

fo weit als er nur immer fonnte, von mir entferne 

habe. | Mi 

*) ©. die Erläuterung 12, zum 1. Briefe des zweiten Buchs. 

(17 9..©, 2065.) 

**) Der eine Tochfer Des Appius geheurathet hate. 
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II, 

An Ebendenſelben. 

I V. 18. 702. 

| Wie fehr wünfchte ich du märeft zu Rom, wenn 

| du e8 nicht etwa wirklich biſt! denn hierüber habe 

| ich nichts gewiffes, als daß ich einen Brief vom 

| ıgten Jul. von dir erhielt, worin du fchreibft, du 

wuͤrdeſt gegen den ıflen Auguft nach Epirus abge 

hen. Du magſt aber zu Rom fein oder nicht, fo 
| find die Parcher, von Pacorus, einem Gohn 

\ ihres Könige Drodeg, geführt, mit dem größten 

| Theil ihrer Kriegsmacht über den. Euphrates geganz 

| gen. Man höre noch nicht daß Bibulus in Sy⸗ 

rien ſei. Caſſius hat ſich mit feinem ganzen Heer 

| in die Stadt Antiochia geworfen. Ich ſtehe mit 
; dem meinigen in Cappadocien bei Kybiſtra am Fuße 

des Taurus; der Feind in der Gegend von Cyrr⸗ 
| Hug, dem meiner Provinz zunachft Liegenden Theil 

von Syrien. Sch babe einen Bericht hierüber an 

den Senat erlaffen: wenn du noch zu Rom bift, 

| fo fiehe 05 du meineft daß er übergeben werden 

folle. Ich hatte die noch vieles zu empfehlen, oder 

vielmehr ich empfehle dir alles was mich angeht, 

wovon der Hauptpunct immer iſt, daß mir nicht 

etwa, wenn ich mich deffen am menigiten verfehe, 

| mehr Laſt und Zeit aufgebärder werde, Denn mit 

einem fo fchwachen Heer und fo wenigen, zumahl 

zuverläffigen Huͤlfsvoͤlkern, ift mein ficherfier Ruͤcken⸗ 
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halt — der Winter: und komme dieſer bevor die 

Darther in meine Provinz eingedrungen find, fo 

beforge ich fehr, der Senat werde, aus Furcht die 

Stadt einer Gefahr auszufegen, ven Pompejus 

nicht von fich laffen wollen. Doch mögen fie ge: 

sen den Frühling auch einen andern fchicken, ich 

habe nichts dagegen; wenn nur meine-Zeit nicht 

verlängert wird. | 

Ss alfo, du magſt nun gu Rom oder anderem 

fein, fo fehen die Sachen. Sch bin vol gutes 
Muthes, und, da ich, wie mir däucht, Die rechten 

Maßregeln nehme, fo hoffe ich auch, wenn's zum 

Sreffen fommt, mit Ehre zu beftehen. Ich habe 
mein Lager an einem Ort aufgefchlagen, two Ich 

vor Ueberfall ficher bin, mo mir die Lebensmittel 

in Ueberfluß zugeführt werden, von wo ich Cilicien 

nabe vor mir liegen fehe und nach Erforderniß 

feicht andere Stellungen nehmen kann. Mein Heer 

it Klein, aber, wie ich hoffen darf, voll guten 

Willens gegen mich, und wird, da Dejotarus 

im Begriff ift mit allen feinen Leuten gu mir zu 

fioßen, bald doppelt fo flark fein als jegt. Sch kann 

weit mehr auf die Treue unfrer Verbündeten vechz 
nen als irgend ein Anderer, weil ihnen die Milde 

und Uneigennügigfeit, womit ich fie behandle, etwas 

fo neues iſt, daß fie Faum ihren Sinnen glauben *). 

*) Wie its möglich daß ein großer Feldherr nur einen Aus 

genblick zweifeln oder vergeffen Fann, dag Cicero’s 

Benehmen das einzige Mittel if, fi freue Vuns 

Besgenpffen zu erwerben ? 
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Ich hebe die zum Dienſt tauglichen Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger in meiner Provinz aus, und laſſe den noͤthlgen 

Getraidevorrath vom Lande an ſichere Orte ſchaffen. 

| Kurz, wir werden ung, menn bie Gelegenheit es 

erfordert, mit den Waffen in der Hand — mo 

| nicht, durch gute Stelungen, des Feindes zu ers 
| wehren wiffen. Sei alfo getroſt! denn ich fehe als 
ı ob du vor mir fändeft, wie theilnehmend und be 

\ forget dich deine Liebe für mich macht. Nur bitte 

ich did), wenn dir's irgend möglich iſt, und der 

Senat in meiner Sache vor dem erfien Sjenner 

| (703) noch nichts verfügt hat, fo mache daß du in 

| diefem Monat zu Rom biſt. Gewiß gefchieht mir 

‚ dann Fein Leid! Die Confuln find mir gewogen, 

| der Tribun Furnius iſt ganzlih Mein; aber bei 

allem dem bedarf ich deiner Unverdroffenheit, deis 

| ner Klugheit und der allgemeinen Gunft worin du 

I fehlt. Die Zeit ift dringend. Doch Ich müßte mi 

| fihamen, wenn ich einem Freunde wie du noch 

ſtaͤrker zufeßen mollte, 

| Unfre jungen Leute find noch immer beim De 

jotarus: folten e8 aber die Umſtaͤnde erfordern, fo 

| daß’ ich fie nad) Rhodus bringen. 

| Wenn du in Rom bift, fo fchreibe mir, deiner 

Gewohnhelt nach, recht ausführlich über alles: biſt 

du in Epirus, fo ſchicke mir einen von deinen 

| Eilboten, damit wir beide immer mwiffen, du mie 

| e8 mir ergeht, ich wie du lebſt und was du 
vorhaſt. 
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Für das Gefchäft deines Brutus *) verwende 

ich mich eifriger, als er ſelbſt thun wuͤrde. Aber 

ſo wie es mit meinem Pflegbefohlnen ſteht, 

werde ich die Vormundſchaft aufgeben muͤſſen **), 

denn helfen Fann ich Ihm nicht. Geldgefchäfte ge 

hen Can diefem Hofe) einen fehe langmeiligen Bang, 

und am Ende wird man doch mit leeren Vertroͤ⸗ 

flungen abgefpeift. Sch will indeß mein Beftes 

thun, und, wiewohl du (wo es dag Intereſſe eines 

Freundes. gilt) ſchwerer zu befriedigen bift als die 
fer ſelbſt, folt ide doch unfehlbar beide mit mir 

zufrieden fein. 

12, 

Coͤlius an Cicero 

VIHM. 9. ad Divers. 702. 

Sp haft du alfo dem armen Hirrus mitge⸗ 

ſplelt, hör ich dich ſagen. O wenn du erſt wuͤßteſt, 
wie leicht er mirs gemacht, wie es auch nicht den 

mindeſten Kampf gekoſtet hat! du wuͤrdeſt dich 
ſchaͤmen, daß ſo ein Wicht ſich je erdreiſten durfte, 

*) wovon wir in der Folge noch viel zu leſen bekommen 

werden. 

*8) Die Rede iſt von dem jungen König Ariobarzanes 

in Cappadocien, welchen der Gendt nach feines Waters 

Tod in ganz befondern Schuß genommen, und dem Cicero, 

als Proconful von Eilicien, gemeflene Aufträge hierüber 

gegeben hatte. Brutus hatfe eine betrachkliche Forderung 

an ihn zu machen. 
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als dein Mitwerber um das Augurat hervor zu 

treten. Izt, nachdem er durchgefallen iſt, macht 
er einen Spaß aus der Sache, ſpielt den guten 
Buͤrger, declamiert im Senat gegen Caͤſar, ſchilt 
den Curio weidlich aus *), kurz, iſt ein ganz 

andrer Mann als er war. Dies geht ſo weit, daß 

er, der ſonſt nie im Forum erſchien, und in Rechts⸗ 

haͤndeln wenig erfahren war, izt als Sachwalter 

von Leuten, denen die Freiheit ſtreitig gemacht, 

auftritt, wiewohl felten Nachmittags **), 

Die Berathfchlagung wegen der Provinzen, welche 

(mie ich dir neulich meldete) am 12ten Auguſt Statt 

haben follte, ift von dem neuerwahlten Conſul 

Marcellug aufgehalten +) und vom Senat auf 

den ıften September augsgefest worden. Aber auch 

da haben e8 die Confuln nicht dahin bringen fonz 

nen, daß die Senatoren in gehöriger Anzahl erz 

fehienen wären +H. Am 2ten, da ich diefes fchreibe, 

) Weil er, gegen die Erwarfung der Opfimafen, ihre Pareo 

fei nicht eifrig genug halte. Curio hatte feine Urſachen 

dazu — wie fih in der Folge zeigen wird, 

+3) Wo Leute feines Gelichters vor der Tafel ins Bad zu 

gehen und des Leibes zu pflegen gewohnf waren. 

+) Auch bier ift nicht Flac genug, was Eölius mif den 

Worten: de provinciis — interpellat judiczum Marcelli etce 

fagen will. Da judic. Marceli mit judic. de Marcello, 

oder de sententia Marcelli nicht einerlei iſt, fo ſchien mir 

am beften, einen eben fo unbeſtimmten Ausdrud zu wäh— 

len als der des Cdlius iſt. 

tr?) Die wenigften hatten Luft Cäſarn vor den Kopf zu 

fioßen, j 
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war alles noch In weiten Felde, Wie ich fehe 

wird die ganze Sache ins Fünftige Jahr hinaus 
gefpielt werden, und vermuthlich wirft du ſelbſt 

jemanden, der deine Stelle vertrete, zurädlaffen 

müffen. Denn eher wird die wohl Fein Nachfolger 

in deiner Provinz gegeben werden, bis Gallien mit 

den übrigen Provinzen auf gleichen Fuß gefeßt iſt; 

was nicht gefcheben wird, fo lange der Senat einen: 

Einfpruch zu beforgen hat. Dies ift mir gar nicht 

zweifelhaft, und ich finde alfo noͤthig eg dir zu 

fchreiben, damit du dich auf diefen Fall in Zeiten 

bereit halten koͤnneſt. Beinahe in allen meinen 
Briefen habe ich Dir wegen der Panther gefchries 

ben. Es wurde die zur Schande gereichen, daß 

ein Patiscus *) dem Curio zeben Panther ge⸗ 

fchickt hat, wenn Du mir nicht ungleich mehr 

ſchickteſt. Curio hat mir mit jenen und noch zehen 

Yfrifanifchen ein Befchenf gemacht; damit du 
nicht etwa meineft, er wife nur Bauerböfe zu 
verſchenken **8). Wenn du es nur nicht vergäßel, 
und Cybiratiſche Jäger aufboͤteſt, und nad) Pam⸗ 

philien (wo viele Panther gefangen werden follen) 

fchreiben ließeft, fo würdeft du deren leicht fo viele 

sufammenbringen als du mwolltefi, Diefe Sache ber 

*), Ein Eilicifher Privafmann. 

s2*) Die Ausleger vermuthen, Dies fei eine boehafte Anfpie= 

fung auf einen Verſuch, welden Curio gemacht habe, das 

‘ in Stoden geratbene Agrariſche Gefes (die Campa— 

nifchen Ländereien Der Republik unfer arme Bürger zu 

vertheilen) wirder in Bewegung zu bringen, 
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unruhigt mich um fo.heftiger, weil ich glaube, ich 

werde mir alles, ohne Zuthun meines Collegen, 

befonders anfıyaffen müffen. Ich bitte dich fehr, 

feße dird in den Kopf dich der Sache mit Ernfl 

anzunehmen: denn ich weiß, daß du, mie ich, ge⸗ 
wohnt bijt, dich um dergleichen Aufträge größten: 

theils wenig zu befümmern, Bei diefem Gefchaft 
aber haft du ja meiter feine Mühe als den Mund 

aufzuthun, um Befehle und Aufträge u geben. 

Sobald die Panther gefangen find, braucht du 

dich mit ihrer Unterhaltung und Sortfhaffung nicht 

abzugeben; dazu haft du meine Leute, die ich der 

GSittianifchen Schuldverfchreibung wegen zu dir ge⸗ 

ſchickt habe: und wenn du mir nur einige Hoff⸗ 

| nung fchriftlich giebſt, dene’ ich ihrer noch mehrere 
nachzufchicten. | | | 

Den NRömifchen Ritter M. Feridius, deffen 

Vater mein Freund iſt, einen braven tuͤchtigen 

jungen Mann, der in deiner Provinz Geſchaͤfte hat, 

empfehle ich dir, und bitte dich, ihn unter deine 

Schuͤtzlinge aufzunehmen. Sein Begehren iſt, daß 
du die Gnade haben moͤchteſt, die ihnen zuſtaͤndige 

Feldguͤter, woraus gewiſſe dortige Ortſchaften Fruchtz 

guͤlten beziehen, von dieſen Abgaben zu befreien, 

was du leicht und mit Ehren thun kannſt 9. Du 

wa Cblius ſetzt alſo voraus, es verſtehe ſich von ſelbſt, daß 
die Städte entſchädigt werden müßken: denn wie hatte er 

font dem Cicero eine offenbare Ungerechrigfeit anfinnen 
Fünnen ? 

Eiserv’s Briefe. IIT. 2. 13 
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wirſt dir badurd) in paar wackere und — 4 

Leute verbindlich machen. 

Glaube ja nicht, Favonius fei nur von den 

Lumpen unter unferm Poͤbel übergangen worden: 
im Gegentheil er hatte gerade die Bornehmften uns 

ter den Optimaten gegen fih 11). Es iſt etwas 

Dffenkundiges, daß Pompejus nicht zugeben wird, 
daß Cäfar feine Provinz und fein Krlegsheer behalte, 

und zugleich Conful fei. Und doc) hat er im Senat 
dahin geſtimmt, es fei dermahlen nicht Zeit, einen 

Beſchluß über diefe Sache abzufaffen. Scipio trug 

darauf an, daß es am erfien März des Eünftigen 
Jahres gefchehen follte, ohne daß etwas Anderes 
zugleich im Vortrag fomme. Dies hat fih Balbus 

Corneliugs*) fehr zu Gemüth gezogen, und ich 

weiß daß er fich beim Conſul Scipio. darüber bez 

ſchwert hat. Canidius hat fih In feiner Verthei⸗ 

digung **) als einen frefflichen Redner gezeigt; als 

Aufläger iſt er deſto fälter. 

=) Beranntlich einer von Cäſars verfraufeften Anhängern. 

**) Gegen die Gebrüder Galli. ©, den 8. Brief Diefes 

Buchs, 
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53 

Cicero, Proconſul an C. Claudlus Marcellus, 
erwaͤhlten Conſul. 

XV. 7. | x % 702. 

Die Nachricht, daß du Conful geworden, hat 
mir die größte Freude gemacht; und daB die Götz 
ter dir zu dieſer hohen Stelle das Gluͤck verleihen 

mögen, fie auf eine dir Selbft und deines edeln 
Vaters mürdige Weife zu verwalten, iſt einer meiz 
ner waͤrmſten Wuͤnſche. Wie Finnt ih — da du 

Die Liebe und Ergebenheit, womit ich dir immer 
zugethan war, in allen Abwechſelungen meines 

Schickſals mit ſo vielen Beweiſen des aufrichtigſten 

Wohlwollens erwiedert haſt; da ich Deinem Vater, 

als meinem Beſchuͤtzer in truͤbſeligen Tagen und 

Befoͤrderer meines Wohlſtandes und Anſehens in 
gluͤcklichen, die größte Dankbarkeit ſchuldig bin; da 
fogar deine vortreffliche Mutter durch die eifrigfte 

Thätigfeit für meine Erhaltung und Ehre, über 

Alles was von einer Perfon ihres Gefchlechts zu 

erivarten war, fih um mich verdient gemacht: wie 

fönnte ich bei fo vielen und großen Verbindlichkeiz 

ten, die ic) dir und deinem Haufe habe, nicht ganz 

der Eurige fein? Sin diefer Nückficht bitte ich dich 

denn aufs angelegenfle, mich auch in meiner Ab: 

tefenheit deinem Rollen: und Schuß empfohs 

len fein zu laffen. 
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14. 

Ci icero, Proconſul, an feinen Eollegen *) 

Cajus Marcellus, 

XV. 8. 702. | 

An der Pa EDrEUNB deines Marcelus zur. En) 4 

fulwürde, und an der Freude — der größten die 

ein Vater zu erleben wuͤnſchen kann — die du dars 

über empfinden mußt, nehme ich den allerlebhaftes 

fien Antheil, ſowohl um feinetwillen , alg weil fein 
Gluͤck fo groß iſt, deffen ich dich nicht im höchften 

Grade würdig halten folte: ich, der fo große Bes 
mweife deines Wohlwollens in meinem Ungläc ſo⸗ 
wohl als in meiner ehrenvollen Wiederherftelung 

von dir erhielt, und mich euerm ganzen Haufe für 

die eifrigſten Verwendungen meine Rettung zu be⸗ 

wirken und mich in meine Wuͤrde wieder einzuſetzen, 

unendlich verpflichtet fuͤhle. Du wirſt mich daher 

ſehr verbinden, wenn du auch delner wuͤrdigen Ge⸗ 

mahlin Junia an meiner Statt meine Gluͤckwuͤnſche 

darbringen willſt. Von dir erbitte ich mir nichts, 

als was du zu thun gewohnt biſt, mich auch ab⸗ 

weſend mit deinem en re und Schuß zu be 

gunftigen. 

*) im Yuguraf, den Vater des neuerwählten Confuls, 
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| 5 

Cicero, Proconful, an den Conſul 
Marcus Marcellus. 

XV. 9. 702. 

Daß dir, durch Ermählung des Gaius Marcels 

{us zum Conful die fhönfte Frucht deiner Liebe zu 

den deinigen *), deiner Wohlgefinnung gegen die 

Republik, und deines fo preiswuͤrdigen und vor⸗ 
trefflichen Confulats zugewachfen, macht mir über; 

ſchwaͤngliche Freude. Ich zweifle nicht, daß Diefe 
Wahl den Beifall aller zu Rom Gegentwärtigen habe: 
Ich wenigſtens, wiewohl ſo weit entfernt und von 

dir ſelbſt in den entlegenſten Theil des bevoͤlker⸗ 

ten Erdbodens **) abgeſchickt, erhebe ſie wahrlich 

mit den aufrichtigſten und gerechteſten Lobſpruͤchen 

himmelhoch. Wie ſehr ich dich auch von deiner 

fruͤheſten Jugend an vor allen andern deines Alters 

geliebt, und wie ſehr du dies durch dein Urtheil 

von mir, und deine Bemuͤhungen, mich auch in 

Andrer Augen ſo vorzuͤglich und groß erſcheinen 

zu machen, als in den deinigen, um mich verdient 
haſt: ſo fuͤhle ich doch, daß das, was du zu Be⸗ 

foͤrderung dieſer Wahl beigetragen, und die hohe 

Meinung von dir, welche das Roͤmiſche Volk bei 

dieſer Gelegenheit zu Tage gelegt, meine Liebe zu 

) Schade daß wir Fein deutſches Wort haben, das dem 

lateiniſchen pietas völlig zuſagt! 
**) ſo weit dieſer den Römern bekannt war. 
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dir noch lebhafter und inniger als jemahls gemacht 

hat; und nichts geht uͤber meine Freude, wenn ich 

unſre Einſichtsvollſten und Beſtgeſinnten Maͤnner 

ſagen hoͤre, daß in allen unſern Reden und Hand⸗ 

lungen, Neigungen und Grundſaͤtzen die groͤßte 

Aehnlichkeit zwiſchen dir und mir wahrzunehmen 

ſei. Fuͤgeſt da zu den ruhmwuͤrdigſten Handlungen 

deines Conſulats noch dies einzige, daß ich entwe⸗ 

der je baͤlder je lieber durch Jemand abgeloͤſt, oder 
wenigſtens zu derjenigen Zeit, in welche du ſelbſt 
durch einen vom Volke beſtaͤtigten Senatsſchluß 

meine Statthalterfchaft. eingeſchloſſen haft, nichts 

hinzugethan wird: ſo werde ich dir die Erfuͤllung 
meines ſehnlichſten Wunſches ſchuldig ſein. Lebe 

wohl und erhalte mir deine Zuneigung auch in der 

Abweſenheit. Da ich es noch zu fruͤh finde, von 
den Nachrichten die ich uͤber die Parther eingezogen 
habe, einen Amtsbericht an deu Senat zu erlaffen: 

fo babe ich die auch) in dieſem freundfchaftlichen 

Briefe nichts davon mittheilen wollen, damit e8 

nicht ſcheine, als ob Das, was ich davon au 
einen Conful fehriebe, für officiel gehalten werden 

koͤnne. 
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16. _ | 

Cicero an den erwählten Tonful Lucius 
Hemtilius Paullus.. 

XV. ız. 702. 

Ob ich ſchon nie zweifelte, daß das Roͤmiſche 

Volk, um deinen elgenen großen Verdienſten und 

der Würde Deines hohen Hauſes Gerechtigkeit zu 
erweiſen, dich mit dem ‚größten Eifer einftimmig 

zum. Conful-ernennen werde: fo machte mir doch 

die Nachricht, die ich davon. erhielt, unbefchreibz 

liche Freude, und ich wuͤnſche daß die Götter dir 
su Diefer erhabenen Ehrenfiele das Glück verleihen 

mögen, fie auf eine deiner und deiner Ahnen wuͤr⸗ 

dige Weiſe verwalten zu fönnen, Wollte Gott, ich 

hatte dieſen erwuͤnſchteſten Tag mit meinen eignen 

Augen ſehen und durch meine eifrigen Dienſte die 

großen Verbindlichkeiten, in welche du mich durch 

ſo viele thaͤtige Beweiſe deines Wohlwollens geſetzt 

haſt, zu Tage legen koͤnnen. Da mir aber der eben 

ſo unverhoffte als nicht vorher zu ſehende Zufall, 

mit einer Provinz beladen zu werden, die Gelegen⸗ 

heit dazu entriſſen hat: fo wuͤnſche ich, wenigiieng 
ein Augenzeuge von der edlen und ruhmwuͤrdigen 

Art, wie du der Republik vorſtehen wirſt, zu ſein, 

und bitte dich daher inſtaͤndigſt, dich mit Nachdruck 

dahin zu verwenden, daß mir kein Unrecht geſchehe 
und die Zeit meines auf ein Jahr beſchraͤnkten 
Amtes nicht verlängert werde, Die Gewaͤhrung 
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diefer Biete wird deine vormahligen Verdienfte um 

mich mit einem großen Zuwachs vermehren, 

17.0 — 

Yon Att 

V. 19. | 2.708. 

Sch hatte den eigenhändigen Brief, den du jest 

vermuthlich gelefen haben wirft, und worin ich die 

von allem Nachricht gebe, bereits gefiegele, da mir 

der Briefbote des Appius *) am aoften September, 
dem fieben und vierzigften Tage nach feinem Ab; 
gang von Rom (welch eine Entfernung!) unverfes 

hens einen Brief von die überbrachte. Sch glaube 

mit Gemwißheit daraus zu ſehen, daß du die Rück 

kunft des Pompejus von Rimini zu Rom abgemwarz 

tet haft, und nun im Epirus bift, wo du, wie ich 

ſehr befürchte und du ſelbſt ſchreibſt, wegen der 

öffentlichen Angelegenheiten nicht weniger in al 

‚gen fein wirft als ich’8 hier bin. -- 

Ich habe dem Philotimus gefchrleben, den M ef7 

fala wegen der Atilianifchen — 

nicht zu treiben *H. P 

Daß du die Umſtaͤnde meiner Reiſe durch das 

öffentliche Gerücht erfahren — freut mich, und 

*) Bon Rom kommend. 

**) Erneſti —— u Defia Büros rar dieſe Schuld 

gewefen. 
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e8 ſoll mich noch mehr freuen, wenn du, was in 
zwifchen gefchehen iſt, auf dem nehmlichen Weg 

erfährft. 

Daß dir dein in Rom zurückgelaffenes Töchters 

chen fo lieb ift, macht mir großes Vergnügen: auch 

ich Liebe fie, wiewohl ich fie nie gefehen habe, und 

‚ bin gewiß daß fie Tiebenswärdig ift. Ade alfo dem 
| Patro und deinen Mitfehälern, was diefen Punct 

betrift *) 
Mir iſt ſehr angenehm, daß die Mühe die: ich 

mir gegeben, meine leichte Keiterei auf den alten 

| Tarentinifhen Fuß einzurichten, deinen Beifall 

| bat 12). Sch fehe es als ein Zeichen deiner großen 
\ Liebe zu mir an, daß du, wie du fehreibft, Die Abs 
| weifung des Mannes, der dem Oheim deines 
Schweſterſohns die Augurmärde fireitig machen 

wollte **), fo gern gefehen haft: du erinerſt mich 

dadurch daß auch ich mich daruber freuen ſollte, mas 
mir vorher nicht in den Sinn gefommen war — 
Unglaublih! fagft du. ie du willſt! genug ich 

geftehe, daß ich mich wirklich freue: denn zwiſchen 
Unmwillen und Schadenfreude iſt doch ein großer 

Unterfchied. Be: 

2) Cicero ſcherzt hier (wie bei jeder Gelegenheif) über die 

Vorliebe feines Freundes zur Epikuräiſchen Philoſophie. 

Da fühlſt du nun (ſcheint er ſagen zu wollen) aus eigner 

Erfahrung, daß es noch andere und edlere natürliche 

Neigungen giebt als die eigennützige Liebe zu ſich ſelbſt. 
“rd Hirrus. 
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18. | ⸗ 

Cicero am Atticus. 
V. 20. y 702. 

Pindeniſſum bat fih-mir an den Saturna⸗ 

lien *) am 47 Tag feit ich es zu belagern anfing, 
übergeben. — Bindenifun! fasft du: was zum 

Henker! ift Pindeniffun? den Namen hie ich zum 

erſten mal. — Wis willft du daß ich mir helfen: ſoll? 

Kann ih aus Eilicien ein Yetolien oder Mack 

Donien machen? Und dann mußt du auch bebdenz 

ken, daß man mic einem Heer wie dag Meinige 
feine ſehr große Thaten thun kann. Doch dem fei 
wie ihm will, hier haſt du, weil du es mir in dei⸗ 

nem letzten Brlef erlaubſt, einen kurzen rn 

deffen was geſchehen iſt 

Wie ich zu Eohefug angefommen,- weißt * 

da du mir ſogar einen foͤrmlichen Gluͤckwunſch zu 

der Feſtlichkeit diefe 8 Tages abgeſtattet haſt. Einen 

groͤßern Genuß habe ich in meinem ganzen Leben | 
nie gehabt. Von da langten wir, in aller Stadten, 

durch welche mein Zug ging, aufferordentlich wohl. 

empfangen, am legten Julius zu Laodicea an, 

wo wir in den zwei Tagen unfers Aufenthalts eine | 
ſehr glänzende Rote ſpielten und durch) Die unge 

mein ehrenvollen Dinge, die wir den Griechen **) 

fagten, die von unſerm Vorfahrer erlittenen Rräns 

=) d. i. den 17. December: 

==) Alle die anfehnlihen Städfe, welche Cicero’ hier nennt, 

wurden von Griechen bewohnt, deren Nationaleitelkeit den 
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kungen rein vergeffen machten. Das Rehinliche gez 

ſchah su Ypamen, wo wir fuͤnf Tage, zu Syn⸗ 

nada, wo mir. Drei, zu Philomelum, wo 

wir fünf, * Jkonium *)wo wir zehen Tage 

verweilten. Nichts konnte billiger, nichts: milder, 

nichts wuͤrdevoller ſein, als die Art, wie wir 

unſer Amt an dieſen Orten verwalteten. Yon 

da traf ich am 2aſten Auguſt bei meinem Kriegs} 

heer ein, und muſterte es am 28ſten bei Ikonium— 

Weil ich bedenkliche Nachrichten von den Bewegun⸗ 

gen der Parther erhielt, fo fegte ic) meinen Marfc 

nach) Eilicien duch den zunaͤchſt an daffelbe gren⸗ 

zenden Theil von Gappadocien fort, in der Ab⸗ 

fiht, den Armeniſchen König Artavasdes und 

die Parther felbft glauben zu machen, der Pag 
nad Cappadocien *) fei ihnen num verſperrt. 
Ich hatte bei der Stadt Cy biſtra fuͤnf Tage im 

Lager geſtanden, als ich berichtet wurde, die Par⸗ 

ther waͤren von dieſer Gegend weit entfernt, und 

nahmen einen. andern Weg um in Cilicien einzu— 

‚| 6ten Detober zu Tarfug an. Bon da zog Ich 

gegen den Amanus, ein Gebirge, weiches Syrien 

Stolz, womif fe von den terrarum Dominis gewöhnlich 
behandelt wurden, nicht wohl. ertragen Fonnte, 

*) Der Hauptfladf von Lykaonien, welches, ſo wie Groß—⸗ 

Phrygien, zu Gicero’s Probinz gehörte. 

**) Ducch welches für fie Der kürzeſte Fr nach Gilicien 

ging. 
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von Eilicien ſcheidet *) und mit räuberifchen Bar⸗ 

baren, unfern Immerwährenden Feinden, angefuͤllt 
ift **). Hier haben wir am 13ten October eine 

große Menge Feinde niedergemacht, und theilg durd) 

einen von Pomtinius ***) bewirften nächtlichen 

Ueberfall, theils durch unfer Nachruͤcken am folgens 
den Morgen, mehrere ſtark befeftigte feindliche Verz 

fchanzungen eingenommen und in Brand geſteckt +5 
und hier wurden wir von unferm Heer zum Im—⸗ 

perator ++) ausgerufen. Wir ffanden nun etliche 

Tage in eben demfelben Lager, welches Aleranz 

der — ein merklich größerer Imperator als du 

oder ich — auf feinem Feldzug gegen den Darius, 

am Iſſus genommen hatte; und nachdem wir fünf 

Tage zugebracht den Amanus auszupländern und 

zu verwüften, zogen wir ung wieder zuruͤck. Denn 

wenn es im Kriege, wie du weißt, Pantfche 

Schreden giebt, fo hat auch dag Kriegsgluͤck eine 
blinde Geite 13), Das Gerücht von unferm Anzug 

4 

*) und einer der vielen Arme des Taurus iſt. 

**) S. im zweiten Bande dieſer Briefe ©. 298 die Note (* *) 

unferm Texte. Cicero fpielt bier die nehmliche Comödie, 

welche fein Borfahrer Lenfulus vor vier Jahren gefpielt 

hatte. 

52*) Seinem: Legaten, der, wie leicht zu erachten, das 

Beßte Dabei fhun mußte. 

+) Es waren alfo nur eine Art von Blodhäuferh. 

11) Ein Titel, den die Armee ihrem Feldheren zu geben 
berechfigf war, und deſſen fich diefer fo lange bedienen ° 

durfte, bis er feine Truppen auseinander gehen Taffen 7 
mußte. 
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bewlrkte indeſſen einen doppelten Vorteil: Cafs 

fius, dee fi noch immer in Antiochia einge 
ſchloſſen Hielt, befam Muth, und den Parthern wurde 

| Zucht eingejage. Sie entfernten fich wieder von 

der Stadt, und Caſſius verfolgte fie und erhielt 
beträchtliche Vortheile über fie 14). Auf. Diefer 

Flucht empfing der Parthifche Heerführer Dfaces, 
‚ der in großem Anfehen bei ihnen fland, eine 

Wurde, an welcher er wenige Tage darauf ſtarb. 

| Alles dies diente meinem Nahmen in Syrien zu 

| großer Empfehlung. Inzwiſchen fam auch Bibus 
Ius an. DBermuthlich wolte er nicht, daß ich den 

leeren Titel (Imperator) vor ihm voraus haben 
) follte. Er fuchte alfo auf eben demfelben Amanus 

ein mohlfeiles Rorberfränschen zu erhaſchen, büßte 

| aber darüber feine ganze erfie Cohorte, ingleichen 

, den Hauptmann der: erfien Genturie feiner Trias 

\ rier 15), Afinius Dento, einen fehr ausgegelchnes 

ten Officier, mit allen übrigen von der nehmlichen 

Eohorte, und den Oberſten Sertus Lucilius, einen 

Sohn des Titus Gavius Capio, eines fehr reichen 

und angefehenen Mannes, ein. Gewiß iſt, daß 

er einen häßlichen Schlag befam, ſowohl wegen 

des Verluſts ſelbſt, als in Betracht der Zeitum⸗ 

ſtaͤnde. 

Mir machten indeß Anſtalten, ung von Pindes 

niffum,. der feflefien Stadt der noch unbezwun⸗ 

| ‚genen Eilicier *), die feit Menfchengedenfen von 

*) Eleutherocilicum. 
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milden, kampfluſtigen und feindlic) gegen die Roͤ⸗ 
mer gefinnten Menfchen- bewohnt, und mit allem 

Nöthigen zu einer tapfern Vertheidigung wohl ver; 
fehen war, zu bemeiftern. Wir fchloffen fie mit 
einem Wall und Graben ein, warfen einen gewal⸗ 

tigen mit vielen Bogenfchäten befesten Damm auf, 
befchoffen fie aus einem fehr hohen Thurm mie 
allen Arten von Wurfmaſchinen, und drangen, von 

Schußdächern gedeckt, mit Sturmböcen gegen die 

Mauern an 16). Alles dies erfoderte ſchwere Arbeit 
und eine Menge von Geräthfchaften und Anſtalten; | 

"wir befamen viele Verwundete, verloren aber denz 
noch feinen Mann von unferm Heer, wurden Meiz 
ftee von der Stadt, und feiern nun ſehr fröhliche 

Saturnalien. Den Soldaten habe ich, mit Auss 
nahme der Pferde, alle andere Beute Preis geger 

ben. Die Sclaven *) wurden am dritten Tage der 

Saturnalien verfauft, und indem ich dies auf mei: 

nem Tribunal ſchreibe, belief fich der Erlös bez 

reits auf zwölf Millionen Sefterzien **). ch über: 

gebe nunmehr dag Heer dem Bruder Duintus, um 

es in den Gegenden, deren Ruhe verdächtig iſt, in 
die Winterquartiere zu verlegen: ich felbft bin im 

Hegriff nach Landicea abzugehen. So viel von dem 

. >) Alle Einwohner einer mit Sturm eingenommenen Stadf 

wurden durch das Recht der Eroberung Sclaven, und \ 

öffentlich an den :Meiftbiefenden verfauft. | 

**) 1,200,000 Fl. Rheinl. 
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was bisher gefcheben iſt. komme nun —* * 

Vorhergehende zuruͤck. 

| Was den Punct betrift, den du mir F d: in 

| gend ans Herz legft, und der Dich (was mie das 

Wichtigſte iſt) fogar zu beunruhigen ſchelnt, mich 

nehmlich ſo gu betragen, daß Momus ſelbſt nichts 

| an mir zu tadeln finde: fo will ich des Todes fein, 
| wenn man fi) artiger befragen fann. Nicht daß 

ich mir auf meine Enthaltfamfeit etwas zu 
\ Gute thun wollte, als auf eine Tugend, die mit 

der Wolluſt unvertraglich fiheint: denn in meinem 

sangen Leben habe ich feinen wolluͤſtigern Genuß 

gekannt, als den mir dieſe Reinheit meiner ganzen 
Amtsführung gewährt. Was mir dieſes hohe Ders 

| gnügen macht, ift nicht der Ruhm Cob er ſchon 

ſehr groß it) der mir dadurch zuwaͤchſt, fondern 

| die Sache ſelbſt. Was willſt du? Es war der 

| Mühe werth: ich Fannte mich) felbfi nicht; ich wußte 

| nicht genug, mas ich in diefer Ark zu Teiften ver⸗ 

| möchte: jezt bin ich berechtiger mir etwas auf mich 
ſelbſt einzubilden; nichts faͤllt heller in die Augen. 
‚ Hierzu kommt noch Etwas nicht minder glaͤnzendes: 

daß Ariobarzanes noch Iebt und auf feinem 
| Thron fie, ift mein Werk. Bloß bei meiner 

Durchreiſe, habe ich durch meinen Rath, mein Ans 

ſehen, und daß ich feinen heimlichen Feinden nicht 

nur unbefiechlich, fondern fogar unzugänglich blieb, 

den König und fein Reich gerettet. Gleichwohl 

‚babe ich aus Cappadocien nicht ein Haar gezogen, 
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und hoffe auch der Provinz während des ganzen 
Jahres meiner Regierung feinen Heller zu often. 

Die Angelegenheit des Brutus, die man ganze 

lich bei Seite gelegt hatte, hab’ ich, fo viel ih 

fonnte,. wieder In Bewegung zu bringen gefuchtz 

denn ich liebe ihn nicht weniger als du; beinahe 

hätte ich gefagt noch mehr als dich. Nun haſt du 

alles. Ich bin im Begriff einen Amtlichen Bericht 
nach Rom abgehen zu laſſen. Er wird reichhaltiger 

fein, al8 wenn ich Ihn vom Amanus aus einge | 

ſchickt hätte, Du wirſt freilich dann nicht zu Rom 

fein; aber alles berubt auf dem, was am erfien 

März gefchehen wird. Denn ich befürchte, wenn 

Caͤſar fih dem Befchluß, der wegen feiner Provinz 
genommen werden foll, entgegenfeßt, fo werde auch 

ich zurück bleiben muͤſſen. Wärefl du aber dann zu 

Kom, fo bätte ich nichts zu befürchten. 

Sch komme auf die Stadfneuigkeiten, von denen 

ich lange nichts mußte, big ich endlich am 26. Deu ° 

cember deinen böchft angenehmen Brief erhielt, I 

welchen dein Sreigelaffener Philogenes mit vieler 7 

Sorgfalt, aber auf einem überaus langen und nicht 

ſehr fihern Weg, in meine Hande gebracht hat. 2 | 

Der, welchen du den Leuten des Leniug aufge 

geben zu haben fehreidft, iſt mir noch nicht zuges "| 

Fommen. Gleich angenehm iſt mir fowohl was der 
Senat in Betreff Caͤſars befchloffen, als was du 4 
von diefem hoffeſt: giebe er nach, fo find wir ge 

retten. | — 
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Daß Sejus beim Plerchorifhen Brand 

einige Blaſen davon getragen — mag ich ganz 

wohl leiden *). | 

Sch bin: begierig ju wiffen, warum Euccejuß | 

fich fo ‚gewaltig gegen Duintus Caſſius erhitst 

bat, und wie die Sache abgelaufen *). ' 

Wenn Ich zu Paodicea.angefommen fein merde, 

| fol, nad) dem Willen meines Bruders, der Sohn 

deiner Schweſter, Duintus, die mannlidhe Toga 

aus meiner Hand empfangen. Ich werde ihn beſſer 

in. der Zucht zu halten fuhen — als fein Water. 

Dejotarus, deſſen nachdrüclicher Beiftand mir 

fehr zu Statten gefommen ift, fihreibt mir, daß 

er unfre Ciceronen nach Laodicea begleiten werde. 

Sch erwarte: ‚Briefe aus Epirug von dir, worin 

du mir wicht nur von deinen Gefchaften fondern 

auch von. deinem Zeitvertreib Nechenfchaft gebeit. 

Nikanor ***) thut feine Echuldigfeit und wird 
| "gut von mir behandelt. ich gedenfe ihn mit mei; 

nem Schreiben an. den Senat nach) Nom zu fchicken, 

damit es deſto balder und ficherer anlange, und 
damit ich auch zuverläßige Nachrichten von Dir, 

=) Dies bleib£ ein Räthfel, weil ‚wit nicht wiffen wovon Die 

Rede if. 

”>) Quccejus (eben der, an — der 24fte Brief in 

unferm IVten Bud gerichtet iſt) war ein warmer Anhän- 

ger des Pompeius: D. Eaffius ein eben fo eiftiger 

Freund Cäſars, Dies ift alles Licht, fo wir Diefer Anek— 

dote geben Fönnen. 

**6) Vermuthlich ein vertraufer Sclave des Atticus, 

Cicero’3 Briefe. 111. 2. 14 
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und vielleicht einen Brief durch ihn erhalte. Daß 

dein Alexis deinen Briefen ſo oft ſeinen Gruß 

beifuͤgt, iſt mir angenehm; aber warum macht 
ers nicht mit mir, wie mein Alexis ) es mit dir 

macht, und fihreibt mir ſelbſt? Fuͤr den Phemius 

wird ein Waldhorn gefucht 17). Doch genug für 

diesmahl. Sorge für deine Gefundheit, und laß 

mich wiſſen, wenn du nad) Rom zurück zu gehen 
gedenkſt. Lebe faufendmal wohl! 

Ich habe deine Angelegenheiten und deine Leute 
dem Thermus bei meiner Anmefenheit zu Ephe⸗ 

ſus mündlich, und feitdem auch fchriftlich aufs 

nachdruͤcklichſte empfohlen, und bin überzeugt, daß 
er fehr geneigt ift dich zu verbinden, 

Regen des Haufes des Pammenes habe ich dir 

bereits gefchrieben: erlaube daß ich dich daran ers 

innere und Dich bitte, dafur zu forgen, daß der 

Knabe nicht auf irgend eine Weife um das gebracht 

werde, mag er dir und mir zu danfen bat. Sch 

glaube unfrer beider Ehre iſt dabei betroffen und 
überdies wirft du mir einen großen Gefallen da; 

mit erweiſen **). | 

*) Fire 
=*) Die nähern Umfände, wodurch diefe Stelle Licht erhale 

ven könnte, find unbefannt. 

we men 
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19. 

An Mäteus Caro a 
xv. 3. Divers. a. 4 ‚702. 

Als am 2fen September. eine Sefandefchaft des 

Antlochus von Commagene*) in meinem Las 
ger bei Fconium eintraf, melche mic benachrich⸗ 

tigte: Einer der Soͤhne des Koͤnigs der Parther, 

foelcher eine Schweſter des Königs von Armenien. 

zur, Ehe habe, fei mit einem großen Theil der Par⸗ 

thiſchen Macht, von einem fehr anfehnlichen, aug 

| vielen andern Volkerſchaften zuſammengeſezten Heere 

verſtaͤrkt, an den Euphrates vorgeruͤckt, und habe 
bereits ‚über dieſen Strohm zu ſetzen angefangen; 

auch gehe die Sage, der Armeniſche Koͤnig werde 

einen Einfall in Cappadocien thun: hielt ichs fuͤr 

eine Pflicht der engen Freundſchaft, die zwiſchen 

uns beſteht, dir dieſe Nachricht mitzutheilen. Einen 

amtlichen Bericht aber habe ich aus zwei Urſachen 
noch nicht abgeſtattet: erſtens weil mich die Ge⸗ 

ſandten verſicherten, der Commagener habe fo: 
gleich ſelbſt Eilboten mit Briefen an den Senat 

abgehen laſſen: und dann, weil ich nicht zweifelte, 

| der Proconful Bibulug, welcher ungefähr um den 
 zaten Auguſt von Epheſus zu Schiffe nach Syrien 

B *) Eines Fürſten über einen kleinen Abſchnitt von Syrien, 

welchen Pompeius nad Beendigung des Mithridatiſchen 

Kriegs, wie mehrere feinesgleichen , mit dem Königstitel, 

nach welchem dieſe Fleinen Potentaten ſehr gisrig waren, 

Decoriert hatte. 
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abgegangen war, muͤſſe, da er immer günftigen 

Mind gehabt, beveits in feiner Provinz angelangt 

fein, und werde dem Senat von dem allen die zus 

verläffigften Nachrichten gegeben haben. Was mich 

betrift, fo geht in dieſem ung bevorflehenden wid) 

tigen Kriege meine größte Sorge dahin, die mir 

anverfraute Provinz, zu deren Behaupfung ich mes 

der mit hinlänglicher Kriegsmacht noch mit Geld 
verfehen worden bin, wenigſtens durch die Treue 
unferer Bundesgenoffen, deren ich mich durch meine 

milde Amtsverwaltung und Enthaltfamfeit su ver⸗ 

ſi chern ſuche, behaupten zu koͤnnen. 

Dich erſuche ich, daß du mir in meiner Abwe⸗ 

ſenheit deine ſtets erprobte Gewogenheit und deinen 

Schutz ferner erhalten wolleſt. 

20. | 

Marcus Tullius M ©. Cicero Pro 
conful, an die Confuln, Prätoren, 
Tribunen des Bolfs, den Senat, 

feinen beften Gruß *). 

XV. 2. Divers... :;; 702; 

Nachdem ich am legten Julius in der Provinz 

angefommen war — eine bäldere Ankunft hatten 

*5) Dies ein für allemahl als eine Probe wie die Römifchen 

Statthalter in Amtsberichten an den Senat zu fohreis 

ben pflegfen. Die Zormel S. V. V. B. E. E Q, V. (Si 
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| mie die Schtoierigfeiten der Neife zu Land und zu 

Waſſer unmöglich gemacht — war die erſte Sorge, 

Die mir mein Amt und das ntereffe der Republif 

aufzulegen fehlen, die Armee in gehörige Verfaſ—⸗ 

fung zu ſetzen und mit allen nöfhigen Kriegsvor⸗ 
räthen zu verfehen. Nachdem ich damit, mehr 
Durch meine eigene Sorge und Thätigkeit ale die 
in meine Hände gelegten Hälfsmittel, zu Stande 
sefommen war, und da ich Fäglich- durch Eilboten 

und Driefe von dem. wirklich erfolgten Einfall der 

Parther in Syrien benachrichtiget wurde: glaubte 

ih wit meinem NHeere durch Lycaonien und 

Sfaurien bis in Cappadocien vorräcken zu muͤſſen, 
‚weil ſehr wahrfcheinlich zu vermurben war,.daß die 

Narther, wenn fie aus Syrien in meine Provinz 

einzudringen berfuchen wollten, ihren Weg durch 

den offenften Theil von: Cappadocien nehmen: würz 

den. Ich zog alfo mit meinem Heer durch den Theil 

dieſes Reichs, der zunaͤchſt an Cilicien grenzt, und 

ſchlug meln Lager bei der Stadt Eybiftra am 
Zuße des Berges Taurus auf, damit der Arme 
nifhe König: Are aahes wle er auch gefinnt 

vos valetis, bene est, ego quidem valeo) womit das 

Schreiben anfängt, hatte fich im Deuffchen gar zu fehlecht 

aufgenommen. Doch war mein waderer Vorgänger 

Damm vor 60 Jahren weniger bedenklich, und überfegfe 

fie fo off fie in diefen Briefen vorfomme, ‘von Worf zu 

. Wort: „wenn ihr euch wohl befindet, iſt es gut; ich bee 

„finde mich auch wohl.“ Statt auch foll® es jedoch in 

einer fo — Ueberfegung, mein es Orts heifen. 
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fein möchte, wüßte, daß ein Roͤmiſches Kriegsheer 
nicht weit von feinen Grenzen flehe; und um mit 

dem Fönige Dejotarus, von deffen Trene und 

Anhänglichfeit an unfre Republik wir die ſtaͤrkſten 

Beweiſe haben *), um ſo mehr in naher Verbin⸗ 

dung zu bleiben, da uns ſein Rath und Beiſtand 

wichtige Dienſte leiſten konnte. Nachdem ich von 

bier aus meine Reiterei nach Cilicien vorausge⸗ 

ſchickt, theils um den Einwohnern der zunaͤchſt ge⸗ 

legenen Staͤdte durch die Nachricht von meiner 
Ankunft deſto mehr Muth zu machen, theils damit 

ich deſto fruͤher deſſen, was in Syrien vorgehe, 

berichtet werden koͤnnte: glaubte ich, die drei Tage, 

waͤhrend welcher ich in dieſem Lager verwellte, auf 

die Ausführung eines wichtigen und unauffchieblie 
chen Gefchäftes verwenden zu müffen. Denn da 

Ihr mir aufzutragen beliebt hattet, daß ich mir 

die Erhaltung und Wohlfarth des Königs **) Ar i⸗ 

obarzenes ded Frommen und Römerfreuns 
Des, befonders angelegen fein laffen, und feine 

Nerfon und Regierung in meinen Schuß nehmen 

ſollte, mit dem Beifaß: das Volf und der Genat 

frage für die Erhaltung diefes Königs große Sorge — 

ein Befchluß, wie der Senat noch feinen jemals 
zu Gunften eines Königs genommen hat: fo hielt 

ich e8 für meine Schuldigfeit, dem befagten Rs 

& Die er in den Kriegen mif Mithbridafes und dem 

mit ihm verbündeten König von Armenien abgelegf hatte. 

+) Von Gappadocien. 
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nige dieſe Euere Geſinnung bekannt zu machen, 

und ihm zu Folge eures Auftrags meinen Schutz 

und Beiſtand ſo nachdruͤcklich und aufrichtig anzu⸗ 

bieten, daß er mir nur zu ſagen brauche, worin er 
deſſen benoͤthigt ſei. Als ich mich nun in Gegenz 

wart meiner Näthe *) hierüber gegen den König 

erklärt hatte, beseugte er in feiner Antwort fich zu; 

förderft Euch zu unendlihem Dank verpflichtet, und 
ſchien aufs lebhaftefte zu fühlen, welche große Ehre 

es für ihn fei, daß der Senat und das Roͤmiſche 

Volk ſo vielen Antheil an ſeiner Erhaltung neh⸗ 
men wolle; ſodann dankte er auch mir, daß ich 

mich meines Auftrags ohne Aufſchub und auf eine 
Art erledigt Härte, die ihn ſowohl von der Aufrich⸗ 

tigfeit meiner Anerbietungen als von dem Nach: 

druck, womit er mir von Euch empfohlen worden, 

überzeugen muͤſſe. Uebrigens verficherte er mich in 
diefer erſten Unterredung zu meiner großen Freude, 

dag er von irgend einer heimlichen Verbindung 

gegen fein Leben und feine Krone weder die min; 

defte Spur fehen, oder auch nur muthmaßen Fünne, 

daß fo etwas im Werke fei. Ich bezeugte ihm 

- hierüber meine Freude und Gluͤckwuͤnſche, ermahnte 

ihn aber, das Schickſal feines Vaters nicht aus 

dem Gedächtniß zu verlieren, und die machfamfte 

Sorge für fein Leben um fo weniger für unnöthig 

+) Die unterredung ging (wie der Zuſammenhang zeigt) im 

Generalszelt Cicero's vor, wohin dieſer den König bee 

fhieden zu haben feheinf. 
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su halten, da dee Senat ſelbſt ihm hleruͤber einen 

Wink gegeben habe, Er beurlaubte fich hierauf 

von mir und fehrte nad) Cybiſtra zuruͤck. Am fol 

genden Tage aber fam er mit: feinem Bruder 
Nriaratbes und einem Gefolge von alten Freun⸗ 

den feines Waters zu mir ins Lager, und fein 
erſtes Wort mar, daß er mich weinend und in großer 

Gemötbsbewegung auffoderte, meinem Berfprechen 

und Eurer Empfehlung Kraft zu geben. Sein Brus 

der und übriges Gefolge, alle nicht weniger beſtuͤrzt 

als er felbft, vereinigten ihre Bitten und Thränen 

niit den feinigenz; und wie ich ihnen meine Ver⸗ 

wunderung bezeigte, mas binnen fo furzer Zeit 

Neues vorgefallen fein Eönnte, fagte der König: 
ihm wären fo eben von einer förmlichen Verſchwoͤ⸗ 

rung gegen feine Perfon Anzeigen gefcheben, womit 

Diejenigen, welche darum gewußt, vor meiner Anz 

Eunft aus Furcht zurück gehalten hätten; nun aber 
‚bätten fich mehrere von ihnen, im Vertrauen auf 

meinen Schuß, ein Herz gefaßt, und ihm alles ent; 
deckt, Unter diefen habe fein gegenwaͤrtiger Bruder 

ihm den flärkflen Beweis von feiner Nechtfchaffenheit 
und brüderlichen Liebe gegeben, indem er ihm von 

freien Stücken eröfnet, wie man die Luft zum Res 

gieren In ihm zu erregen verfucht habe, Ariaratheg 

befraftigte dies in meiner. Gegenwart: es waͤre 

ihm, fagte er, zu verfichen gegeben worden, es 

fomme bloß darauf an ob er regieren wolle; 

was doch, fo lange fein Bruder lebe, nicht mögs 
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Lich wäre; ex habe ſich aber, aus Furcht «fein 

| eignes Leben in Gefahr zu feßen) vor. befagter Zeit 

nicht getraut, etwas von’ diefer Sache :verlauten 
‚ iu laffen. Ich ermahnte hierauf den König, un 

verzüglich alle zu ‚feiner GSelbfterhaltung nöthige 

Borkehrungen zu treffen: und: feinen durch das Vers 

trauen feines Vaters und Großvaters ‚bewährten 

| Freunden fprach ich ernftlich zu, das Leben: ihres 

Königs mit aler nur möglichen Sorgfalt zu bewa⸗ 

| hen und zu befchirmen und ſich das höchft traurige 
Schickfal feines Vaters zur Warnung dienen zu 

laſſen. Der König verlangte hierauf, daß ich ihm 

| Reiterei und Fußvolk von meinem Heer ‚abgeben 
| follte: und allerdings hätte ich mic) dazu durch 
| Euern Senatsbefhluß nicht nur berechtigt fondern 

ſogar verbunden halten Finnen.‘ Allein da das In⸗ 
tereſſe der Republik von mir foderte, wegen der 
Nachrichten, die ich täglih aus Syrien‘ erhielt, 

| mit weinem Heer aufs fchleunigfte an die Cllici— 

ſchen Grenzen vorzuruͤcken; und mie ich. bedachte, 

| daß der König, feitdem der geheime Anfchlag gegen 
‚ ihn ans Licht gekommen, Die Armee des Römifchen 
Volks nicht bedärfe, fondern ſich mit feiner eignen 
Macht fchügen koͤnne: ſo habe ich ihm ernftlich er⸗ 

ı mahnt, diefe Gelegenheit, bei Zeiten regieren zu 

| Ternen, welche ihm die Sorge für die Erhaltung 

| feines Lebens darbiete, ſich zu Nutze zu machen; 
gegen diejenigen, von deren Nachftelungen er gewiß 

zu fein glaube, das KRönigsrecht gelten zu machen; 
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bie Schuldigften zu beſtrafen, die übrigen der Furcht 
gu entbinden, und die Nähe meines Heers als ein 
Mittel zu betrachten, die Schuldigen zu ſchrecken, 

nicht fich mie ihnen berum zu balgen. Uebrigens 

koͤnne er fiher darauf rechnen, daß alle, fobald fie 

von dem Senatsfchluß Runde befämen, einfehen 

müßten, Ich würde, in Gemaͤßheit deffelben, den 

König, wofern es nöthig wäre, nachdrudlichft uns 

terſtuͤtzen. Nachdem ich ihn auf dieſe Weiſe beru⸗ 

higt hatte, ruͤckte ich aus meinem dortigen Lager 
nach Cilicien vor, aus Cappadocien mich mit dem 

erfreulichen Gedanfend entfernend, daß eg fich durch. 

die wunderbarfte Verbindung euerer Vorficht mie | 
einem Zufall, den man beinahe für göftlihe Sch: 2 

fung balten Eöunte, fo glücklich habe fügen müffen, 

daß ein König, . dem ihr diefen Titel aus eigener j 

Bewegung auf die ehrennolifte Meife beigelegt, den | 

She meinem befondern Schuß anvertraut, und für 

deffen Erhaltung Ihr die größte Sorge zu fragen 

öffentlich erflärt hattet, durch meine Gloße Ankunft 

von einer unmittelbar über ihm ſchwebenden Lebens⸗ 
gefahr befreiet worden fei. | 

Ich habe diefen Bericht nicht für uberfläffig gez 

halten, damit Ihr aus dem, was ſich beinahe ers 

eignet haͤtte, erſehen möchtet, wie Ihr lange zuvor 

Dorforge getroffen, daß es fih nicht ereigmen 

koͤnne, und ich bin in meiner Erzählung. defto 

umſtaͤndlicher geweſen, weil ic) am dem: König 

Arlobarzanes ſolche Merkmahle von Bieberfelt, 
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Verſtand und treuer Ergebenhelt gegen Euch wahr⸗ 

genommen zu haben vermeine, daß Eure auſſeror⸗ 

dentliche Theilnahme an ſeiner Wo ohlfarth N 

lich gerechtfertigt zu 9* ſcheint je 

2I, 22 

Cicero an Appius Pulcher 

I. 6. Divers. 202. 

Wenn ich mein Betragen mit dem deinigen ver; 

gleiche, fo geftehe ich, ohne in Anfehung der wech⸗ 

ſelſeitigen Pflichten, die unſre Freundſchaft uns 

auflegt, parteiiſcher gegen mich zu ſein als gegen 

dich, daß ich an dem meinigen mehr Gefallen 

finde als an dem deinigen. Schon zu Brundu⸗ 

fium ka erfundigte ich mich bei deinem Sreiges 

laßnen Phanias (von deſſen Treue gegen dich ic) 

eben fo gewiß zu fein glaubte, als mir bekannt 

war was er bei dir gelte) in melchem Theile der 

‚ Provinz du, feiner Meinung nah, am Liebfien 

ſaͤheſt, daß ich Dir zur Uebergabe derfelben entgegen 

| kaͤme: und auf feine Berfiherung, ich koͤnnte nichts 

Dir angenehmeres thun, als wenn. ich meinen Lauf 

>) Wir werden in der Zolge mit dem wahren und uns 
ferm Proconful Feineswegs verborgenen Beweaungsgrund 

befannt werden, um deffenfwilfen der Genaf, oder piel- 

mehr Pompejus, der um dieſe Zeit die Seele deffelben 
war, fih die Erhaltung diefes Fönigliden Dienf: 

mannes der Römer, fo gar fehr angelegen fein Tieß. 
**) S. den zaften Brief bes Vlfen Buchs 

— —— = 

= a nn 
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nah Sida *) richtete, fagte ich ihm ich würde es 

thun, twiewohl diefer Weg in meine Provinz zu 

kommen nicht der anftändigfte **), auch vieler ans 

drer Umſtaͤnde wegen mir nicht der bequemſte war. 

Bei meiner Ankunft in Corcyra traf ich mit Lu⸗ 

cius Clodius zuſammen, einem Manne, der in 

ſo engem Verhaͤltdniß mit dir ſteht, daß ich, mit 

ihm redend, mit dir ſelbſt zu reden glaubte. Die 
fem fagte ich, Ich würde mich fo einrichten, daß 

ich meinen Eintritt in die Provinz an dem Orte 
machte, wohin Phanias mich zuerft zu kommen 
erfucht habe ***). Cr danfte mir für diefen Ber 
weis meiner Gefälligkeit gegen dich, bat mich aber 
gar fehr, ich möchte lieber geraden Weges‘ nach 

Laodicea geben; du gedenfeft dich in den vorder⸗ 

ſten Theil der Provinz zu begeben, um deinen Ab⸗ 

zug zu beſchleunigen; ja, wenn es ſich nicht getrof⸗ 

fen haͤtte, daß gerade ich dein Nachfolger waͤre, 

und wenn du mich nicht zu ſehen wuͤnſchteſt/ wuͤr⸗ 

2) Eine Seeſtadt in Pamphylien. 

**) Er will vermuthlich ſagen, es hätte fo ausgeſehen, als 

ob er ſich in feine Provinz hineinſchleichen müſſe. Anſtän— 

diger war es alerdings, wenn er von Epheſus aus feinen 

Meg durch Groß: Dhrpgien nahm, welches einen 

Haupftheil feiner Provinz ausmachte, und wo er fich fo: 

gleich den Städten Laodicea, Apamca, Antiohia und 
Iconium als ihr Statthalter zeigen konnte. 

lie „Ich widerholte gegen ihn, was ich dem Phanias 

verſprochen hatte,“ würde mit wenigen Worten eben 

daſſelbe geſagt haben: aber der römiſche Geſchäftsftil er— 

foderte Diefe eiwas langweilige Genauigkeit. 

Lug u * 
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det du, ohme deinen Nachfolger zu erivarten, abs 

gezogen ſein. Dies ſtimmte ſehr gut zu den Briefen, 

die ich zu Rom erhalten hatte und aus welchen ich 

deutlich zu erfehen glaubte, wie fehr du abzugehen 

eilig feieft: Ich antwortete dem Clodius, ich würde 

mich nad) diefem Fingerzeig richten, und zwar viel 

lieber, als wenn ich mein dem Phanias gegebenes 

Wort hätte halten muͤſſen. Ich änderte alfo nicht 

nur. meinen Reiſeplan, fondern berichtete dich deffen 

auch in einem eigenhaͤndigen Briefe, den dir, wie 

ich aus deiner Antwort erfehe, zeitig genug erhals 

ten haft. So benahm ich mich gegen Dich, "und 

freue mich deffen nicht wenig, denn nichts konnte 

freundfchaftlicher fein. "Nun betrachte wie du dich 
hinwieder gegen mich benahmſt. Du biſt nicht nur 

nicht da geweſen, mo du mich am baͤldeſten fehen 

konnteſt *), fondern haft dich im Gegentheil fo weit 

zurück gezogen, daß ich Dich nicht einmal in den 

dreißig Tagen, die dir durch das Corneliſche 

Gefes (wenn ich nicht irre) zum Abziehen vorge 

fchrieben waren, einzuholen vermochte hatte: fo daß 

Leute, die unfre Gefinnung gegen einander nicht - 

fennen, nothiwendig -dein Betragen, um mich aufs 

gelindefte auszudräcen, für das Benehmen: eines 

abgeneigten und einer Zufammenfunft ausweichen; 

den Mannes halten, in dem - meinigen hingegen 

Beweiſe des freundfchaftlichiten Verhältniffes ers 

kennen muͤſſen. Gleichwohl Hatte ich, bevor ich 

2) 3u Laodicea. 
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noch) die Provinz betrat, ein Schreiben von Die 
erhalten, morin du mir zwar fagteft daß du nach 

Tarſus abgehen würdeft, mir aber dennoch eine 

nicht. zweifelbafte Hoffnung zu einer Zuſammen⸗ 

funft gabſt: indeß, wie ich gern glauben will, übel; 

wollende Menfchen deren eg überall nur zu viele. 

giebt) und Die meine Befiändigfeit in der Freund⸗ 

ſchaft nicht kennen, einen eben nicht unwahrſchein⸗ 

lichen Grund, mein Gemuͤth von dir abzuwenden, 

gefunden zu haben glaubten, indem ſie mich auf⸗ 

merkſam darauf zu machen ſuchten, daß du, wie⸗ 
wohl du vermuthen koͤnnteſt, dein Nachfolger habe 

ſein Amt bereits angetreten, noch immer fortfah⸗ 

reſt in Tarſus oͤffentlich zu Gericht zu ſitzen, eine 

Menge Verordnungen ausgehen zu laſſen, Beſcheide 

zu geben und Rechtshaͤndel abzuthun, was nicht 

einmal von ſolchen zu geſchehen pflege, welche wiſſen, 

daß ihr Nachfolger bald eintreffen werde. Alle dieſe 

Reden wirkten nicht auf mich: Im Gegentheil, wenn 

du auch dergleichen thaͤteſt, glaubte ich (wie ich 

dich mit Wahrheit verſichern kann) du nehmeſt mir 
nur eine Laſt ab, und freute mich, daß aus mei— 

ner zwoͤlfmonatlichen Statthalterſchaft, ſchon bei; 

nahe eine eilfmonatliche geworden ſei, wenn mir 

in meiner Abweſenheit die Arbeit eines Monats 
abgenommen werde. Eines, id gefteh’ es, kann 

mir nicht gleichgültig fein, und dies if, daß an 

einem. ohnehin ſchon fo ſchwachen Heere gerade Die 

drei flärffien Cohorten fehlen, und daß ich niche 



' BE! . 

weiß, wo fie bingefommen find. Aber was mir 
am allerverdrieslichften fällt, ift die Ungewißheit 

worin ich ſchwebe, wo Ic) dich werde fehen Einen, 

und ich ſchreibe dir blos darum fo ſpaͤt, weil ich 

dich ſelbſt täglich erwartete, zumahl da mir in 

diefer ganzen Zeit feine Zeile von dir zukam, bie 

mir gefagt hätte was du macheſt und mo. ic) dich 
fehen würde, Sch fihicfe alfo den Oberſten ber 

meine alten Freiwilligen 18), Antoniug,. einen 

 wadern und befonders von mir gefchäaßten Officier, 

zu dir ab, dem du, wenn du 28 für gut findefl, 

die drei: Cohorten übergeben kannſt, damit ich, fo 

lange die Jahreszeit noch guͤnſtig iff, irgend: etwas 
unternehmen Fünne. Daß mir dein: guter Rath 

hierbei zu Starten fommen mürde, baffen mich 

unfre Freundfchaft und deine Briefe hoffen laſſen, 

und auch jet geb’ ich diefe Hoffnung noc) nicht 

auf. Wofern du aber fortfährft mir nicht zu ſchrei⸗ 

ben, Kann ich nicht einmal vermuthen, wann 
und wo eine Zufammenfunft zwifchen uns Statt 

finden werde. | N en 
Es fol immer meine Sorge fein, einem Jeden, 
er fei wohl oder Übel gegen mich gemuthet, einz 
leuchtend zu machen, daß ich dein aufrichtigee 

' Freund bin. Wie Du es hingegen mie mir meis 
neſt, darüber feheinft du Leuten, die an unferm 

| guten Vernehmen Fein Wohlgefallen haben, einigen 

| Anlaß zu ungleichen Gedanfen gegeben zu haben. 
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Wenn du dies wun gut machen wollteſt, wuͤrdeſt 

du mich ſehr verbinden. 

Damit du berechnen nnee wo ko ohne 

as des Cornelifchen Geſetzes *), zufammen 

fommen fönnten, fo melde ich dir, daß ich am 

Vorabend des ıften Augufts in der Provinz anges 

fommen, am 3often mit der Armee von Ikonium 

aufgebrochen, und dermalen durch Cappadocien auf 

dem Marfch nach Eilicien begriffen bin. Du wirft 
nun, wofern dir eine Zufammenfunft mit mir ber 

liebig tft, fowohl aus den. angegebenen Tagen als 

aus. dem Wege, den ich nehme, den Ort und den 

Tag, welche dazu die bequemfien fein mögen, leicht 

befiimmen koͤnnen. Lebe wohl. 

22, 

M. Edlius an Cicero 
VIII. g. Divers. | 702, 

Wiewohl die sffentlihen Angelegenheiten mir 

Stoff genug zum Schreiben darbieten, fo habe ich 

doch nichts, was dir, dent ich, größere Freude 

machen wird, als Folgendes, Wiffe daß Sem; 

pronius Rufus, Rufus dein großer Liebling **), 

*) d. i. binnen der wenigen ‚Zeif, die du, vermöge Diefes 
Geſetzes, in ber Provinz noch zu bleiben haft. R 

**) Es iſt unbegreiflih, wie Erneſti diefes fo augenfchein- 

Aich ironiſche „mel et delicias tuas“ für Ernſt nehmen, 

und als einen Beweis, Daß diefer Rufus wirflih ein 
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den Ehrentitel eines verlaͤumderiſchen Anklaͤgers, 

mit algemeinem lautem Beifall davon getragen hat. 

In welcher Sache, fragſt du? Er hatte den M. 

Tuccius, welcher eine Rechtsklage gegen ihn ein⸗ 

gegeben hatte, Kraft des Plotiſchen Geſetzes, 

des Verbrechens gewaltthaͤtig veruͤbter Selbſtrache 

ſchuldig gemacht. Der Schlaukopf haͤtte nemlich 

feinen eignen Proceß gerne ins folgende Jahr hin⸗ 

ausgeſchoben: denn daß er ihn, wenn e8 noch in 
diefem zum Spruch kaͤme, verlieren würde, mar 

ihm eben fo wenig zweifelhaft, ale daß fein Handel 

wirklich) tweurde vorgenommen werden, wofern Eein 

Criminalprozeß dazmwifchen Fame *). Da nun, zum 

Unglück fein folcher anhängig war, fo fah er fich 

genöthigt eigenhändig einen zu fehmieden, und da 

war's natürlich, daß er feinem Kläger den Vor⸗ 
zug vor einem Fremden gab **). Er fam alfo, fo 

eilfertig, daß er fich nicht einmal Zeit nahm fein 

Klaglibell von Jemand unterfchreiben zu laſſen ***), 

Liebling Cicero's geweſen fei, in ſeiner Clavis Cicero- 

niana zweimal anführen Fonnte. 

*) Denn Criminalproceffe (causae extraordinariäe, publicae) 
gingen ben bürgerlichen Rechtshändeln ir privatis ) 

immer por. 
**) Es wer unumgänglich nörhig, in Diefer ganzen Erzäh— 

lung durhaus meine Auslegung in den Text felbft ein— 

zufhieben. So Furz und elliptifch, wie Cölius die Sache 

erzählt, war‘ fie zwar dem Cicero verftändlich genug, aber 

unſern Lefern würde es ‚unmöglich gemwefen fein, Flug 

Daraus zu werden. 

***) Wie Die Gemohnheit 8 mit fih brachte, 

Cicero's Briefe. III. 3, 15 
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im Forum angefliegen und machte feine Crimi⸗ 

nalflage gegen den Tuccius anbängig Was 

hatt’ ich zu thbun? Sobald mir die Sache zu Ohren 

kam, lauf’ ich herbei und feße mich ungebeten auf 

eine Bank bes Beklagten 9. Sch ſtehe auf, fpreche 

von der Sache felbit Fein Wort, arbeite dir aber den 
sangen Semproniug dermaßen zufammen, daß Ich 

fogar feinen Handel mit dem Veſtorius herbeis 
ziehe, und das faubere Hiftörchen erzähle, mie 

albern und undanfbar er fid) bei diefer Gelegenheit 
gegen dich aufgeführt 19). 

Noch muß ich Die etwas von einem andern großen 
Nechtshandel fagen, der dem Gerichte nicht wenig 

zu fchaffen macht 20), Marcus Servilius **), 

ift endlich, wie er es fihon lange darauf angelegt 

hatte, durch feine unordentliche Wirthſchaft und 
Verſchwendung in folhen Verfall gerathen, daß 

er feinen Gläubigern nichts, was nicht fehon verz 

fauft wäre, übrig gelaffen bat. Paufaniag ***), 

=) Mo die Freunde und Vertheidiger deffelben beifammen 
faßen. 

**) Die Serpilier waren eines Der dlfeffen und edelſten 

Geſchlechter in Rom, und in eine Menge Zweige verſchie— 

denen Zunahmens gefbeill. Der, von welgem bier die 

Rede, ift eine der Gefhihfe unbefannte Perfon, mußte 

aber irgend eine Magiftcatswürde, oder wenigſtens das 

Quäſtoramt bePleidet haben, um de repetundis angeklagt 

werden zu Fönnen. . 

=) Die Stage Erneſtiſs: quis est iste Pausanias, qui 

postulat apud praetorem in tali cansa, Aomo graecus > 

klingt etwas ſeltſam. Gab’ es denn efwa Feine Griechen 

514 
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der feine Foderung bei dem Prator Raterenfis 

anhängig gemacht haffe, verlangte (da nichts, 

woran er fich. hätte halten Eönnen, vorhanden war) 

eine gerichtliche Unterfuchung, mo die ihm vorge 

firecften Gelder *) bingefommen; allein der Prätor 

- wollte fih damit nicht befaffen, teil Servilius 

bereits von Marcus Pilins (dem nahen Verwand⸗ 

ten unſers Atticus **) auf Wiedererflattung”””y 

angeklagt ſei. Nun wurde dieſer Handel auf einz 

mal ein Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 

feit, und man fing an lauf und hitzig zu bebaup: 

ten, der Beklagte würde der Berurtheilung nicht 

entgehen können. Dieſer Wind fuhr dem Appius 
Minor + dermaßen in den Ropf, daß er (in der 

zu Rom, die das Römiſche Bürgerrecht erlanaf hatten? 

Oder Fonnfe ihm Das Recht verſagt werden, weil er ein 

geborner Grieche war? Wahrfcheinlich war er ‚einer Der 

ſtärkſten Gläubiger des Servilius, und (da Cölius feinem 

Nahmen Feine weitere Bezeichnung beifügt) Dem Cicero 

nichf unbefannt — auf allen Fall ein reicher Geldmäckler. 

*) Sm Terf: „quo ea pecunia pervenerit? Welches 

Geld ?“ — Ich verftehe es von den Gelde, welches Ser— 

pilius vom Paufanias aufgenommen hatte. Nach Römi— 

fhem Recht war ein Glaudiger in einem folden Falle 

befugt Diefe Unterfuchung zu fodern, 

**) Afticus hatte eine Pilia zuc Gemahlin. 

***) erpreßter oder unferfchlagener Gelder. Eine folge Ans 

Flage war criminell (causa publica) und ging jedem 

Privathandel vor. 

D Caius Elodiuß, ein Bruder des von Milo im Sabre 

701 ermordeten Elodius und Des unmiffelbaren Vor— 

fahrers Eicero’s im Proconfulat von Eilicien, Appius 

Pulcher, hatte zwei Söhne, von welchen der ältere ge: 
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Meinung, dies fei die rechte Zeit dazu) als Kläger 

gegen Sersilius auftrat und die Summe Horn 800,000 

Seflerzien 9% zuräckfoderte, welche fein Water beim 

wöhnlich Appius major, der jüngere Appius sninor ge⸗ 

nannt wurde. Von dem letztern iſt hier die Rede. Zu 

den Nahmen Appius Claudius (oder Clodius, was einerlei 

ift) Pulcher waren alle Glieder dieſes Afts Des Patrici- 

fhen Geſchlechts der Claudier gleich berechtigt. Da 

ihrer aber mehrere zu gleicher Zeit lebten, fo untferfchie- 

den fie fih daduch von einander, Daß fich der älteſte 

Bruder Appius Pulcher, oder Appius Claudius, der 

zweite Gaius Elodius, der driffe Publius Clodius . 
nennen lief. Der Umftand, daß die Göhne des Gajus 

Elodius fi Appius (nicht Eiodius) Major und Mir . 

nor nannten, ift alfo Fein hinlänglihee Grund, mif Mas 

nufius anzunehmen, daß fie von ihrem Oheim Appius 

Dulder adoptirt worden feien, und die ohnehin une 

ftatfhafte Lesart, nefaria pazris confessio , flaff der offen- 

bar richfigen de patre, ift ohne Half. 

*) Im Text fiehf 81000 Gefterzien. Dies wären 8100 

leichte Gulden, und iſt augenſcheinlich falſch. Wenn man 

die Eins weg- und eine Nulle dazu thut, fo kommen 

HS octogies, d. i. 300,000 Seſterzien, oder 80,000 SI, 

heraus; und wahrlich duch eine geringere Summe Fonntfe 

en Servilius, wie ſchlecht denfend er auch fein mochte, 
fih nichf reizen laffen, ein Verbrechen zu begehen, wor— 

auf Schande und Landesverweifung fiand, wenn es enf- 

dedt wurde. Auf die Zurückgabe diefeer Summe Flagfe 

nun der jüngere Elodius oder Appius Minor, vermufhlich 

aus dem Grunde, weil Servilius in Feinem Fall ein Recht 

an fie Habe, Denn war fein Vater losgefprochen worden 

weil er unfhuldig war, fd fiel die Bedingung weg, 

unfee welcher fie bei Seroilius hinterlegt worden: wurde 

er aber losgefprochen, weil der Anfläger gegen feinen 

Eid gefrevelt und feine Schuldigfeit nicht gethan hafte : 

fo trat cin anderes Gefeg ein, Kraft deſſen ein folcher 
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Servilius niedergelegt habe, wenn diefer Cin dem 

befannten Griminalhandel, worin der alte Appius 

befangen und Gerpilius gerichtlich aufgeftellter 

Kläger war *), fih zu feinen Gunſten eine Bra 

varication **) fihuldig machen wollte, Du erz 

ſtaunſt über den thörichten Menfchen? Was wuͤrdeſt 

du erft von ihm denken, wenn du feine unendlich 

albernen Reden vor dem Gerichte mit angehört 

hattet, und mit welchem Unverfiand er feine eigne 

und feines (verftorbenen) Vaters Schande aufdeckte? 

Kannſt du dir vorfiellen, daß er dumm genug War, 

die nemlichen Richter zugulaffen, welche in feines 

Vaters Sache dag Urtheil geforochen hatten ***) ? 

Frevler das unfer einer fehändlichen Bedingung empfan= 

gene Geld zurüdf zu geben genöthigt war. 
=) Gajus Elodius, der Baker, war Propräfde in Sardinien 

gewefen, batfe fih großer Erpreffungen fhuldig gemacht 

und wurde von Servilius, im Namen dieſer Provinz 
auf Wiedererftaffung angeklagt, aber ſo ſchlecht, daß der 

Beklaͤgte lesgeſprochen wurde. Wie es damit zugegangen, 

würde man vielleicht nie erfahren haben, wenn der junge 

Appius nicht Die Schande feines Vaters aufgededf hatte. 

==) So nannten die Römer das Verbrechen, wenn ein ge— 

richtlich aufgeftelffer und beeidigter Ankläger zu Gunſten 

Des Beklagten vorfeslich feine Pflicht nicht that. Der 

Bertheidiger durfte einem Schuldigen dDucchhelfen; dafür 
war er da: Der Ankläger Feineswegs, und der Frevel 

war deſto größer, wenn man Geld dafür genommen hatfe. 

***) Donn wie Fonnte Appius hoffen, daß fie, indem file 

den Servilius einer als Anfläger feines Vaters began- 

genen Präparicafion fohuldig erfennfen, gegen ihr 

eigenes Urtheil fprehen und ipso Facto eingeliehen wür— 

Ben, dag fie Damals ein ungerechtes oder wenigſtens uns 

mE m mn I 
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ie die Stimmen gezahlt wurden, fand fih, daß 

eben fo viel für die Losfprechung als für die Ver 

urtheilung maren *). Dev Prätor Laterenfis, der 
mit den Geſetzen nicht ſehr bekannt iſt, wußte fich 

in der Gefchwindigfeit niche beffer zu helfen, als 

daß er das Urtheil der drei Claffen **) jedes bez 

ſonders publicirte, und hierauf — flatt der gewoͤhn⸗ 

lichen Formel, „ic werde das Urtheil (in dag 

Gerichtsprotocoll) eintragen“ — ſagte: Ich werde 

es nicht eintragen. Wie er aber nach) Haufe Fam, 

und merkte, daß viele den Servilius für losge⸗ 

fprochen hielten, las er den Ioı Artifel des Ger 

fees *s*) nach, welcher alfo lautet: wag die 

Mehrheit der Richter geurtheilt haben 

wird, follrecht und gültig fein: und nun 

trug er, um weder mit dem Gefeß noch mit ſich 

ſelbſt in Widerfpruch zu gerathen, ins Profocoll 

ein, was die einzelnen Elaffen der Richter geur⸗ 

verfländiges Urtheil gefällee hätten? Es war alfo ſehr 

thöricht von Appius, Daß er fich feines Rechts, diefe Rich- 

ter als parkeiifh zu verwerfen, nicht bediente. 

*) Sn einem folgen Falle wurde der Beklagte für losge— 

fprochen erfläct, Daß Laterenſis dies nicht mußte, 

war an einem Oberrichter Freilich nicht zu entfhuldigen. 

9) Die Richter beftanden aus Genaforen, Rittern und 
Tribunis Aerariis. Jede Claſſe ſtimmte befonders, aber 

die Mehrheit der zufammengezählten Stimmen entfchied. 

***) Der von Zul. Cäſar ın feinem echten Conſulat gege- 

benen Zex Julia de vepetundis; wofern nicht vielmehr eben 

Deffelben Lex judiciaria gemeint iſt, von welcher eher zur 

glauben ift, daß fie eine fo große Menge Artifel (Capita) 

enthalten habe; 
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theilt hatten, aber nicht daß der Beklagte losge⸗ 

fprochen fei. In der Zolge jedoch, da fowohl der 

Kläger als der Patron des Beklagten, C. Lollius, 

auf ein beſtimmtes Urtheil drangen, verglich er fich 

mit dem legtern und verfprach er wolle die 

Losfprehung eintragen. Und fo wird dann 
der arme. Servilius, von dieſem Gericht weder 

öffentlich losgeſprochen noch verurtheilt, aber we⸗ 
nisftens fo verwundet, daß er feinen derben Stoß 
mehr aushalten Fann, nunmehr dem Pilius we⸗ 

gen Wiedererflattung in die Haͤnde fallen. 

Denn, als e8 zur Entfcheidung fam, ob Appius 

oder Pilius der Anfläger fein folte, getraute fich 

jener, nachdem er den Eid für Gefährde abgeſchwo— 

ven, nicht, den Kampf mit Pilius auszuhalten, 

und trat gutwillig ab: dafuͤr ift er aber nun felbft 

von den Serviliern de repetundis, und, zu 

allem Ueberfluß, noch von Titiug, einem feiner 

Kieffer und Spürhunde, wegen Vergemaltiz 

gung (de vi) augeflagt worden. Ein mohlafforz 

tiertes Paar Klopffechter *)! 

Was die Angelegenheiten der Republik betrift, 

fo ift in beflandiger Erwartung eines Vortrags 

wegen Öallien in vielen Tagen nichts gefchehen. 

Endlich Fam die Sache nad) öfterem Aufſchub zur 

) Daß aus Diefer ganzen Gefchichtserzählung ein fehr höfer 

Lille gegen Die Appier hervorgeht, wird der finnige 

£ fer ohne meine Erinnerung bemerft haben. Don feiner 

Seindfehaft mit dem Eonfularen Appius Pulcher werden 
wir im der Folge authentifche Beweiſe erbalten. 
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Sprache: alles wurde mit großem Bedacht erwo⸗ 
sen, und, nachdem man ſich überzeugt hatte, 8 

fei des Pompejus ernfllicher Wille daß Cäfar mit 
Anfang des nächten März aus Gallien abgerufen 

werde, faßte der Senat folgende Befchläffe: 

Erſter Senatsbefchluß 

abgefaßt den 30. September, Im Tempel des 
Apollo; unterzeichnet von den Confularen Luc. 

Domitius, En. F. Ahenobarbus, Duin 

tus Caͤcilius, Q. F. Metellus Scipio, und 

den nachbenannten Senatoren ) u. ſ. w. 

Auf den Vortrag des Conſuls Marcus Marz 
cellus, die conſulariſchen Provinzen betreffend, 
befchließt der Senat: die Eonfuln Luc. Paullus 

und Marc. Marcellus, nachdem fie ihr Amt ans 

getreten, hätten am ıften des in ihre Amtsverwal⸗ 
tung fallenden März dem Senat wegen der confus 

lariſchen Provinzen einen Vortrag zu thun, und e8 
follte diefe Sache weder vor befagter Zeit,. noch 
Etwas anders zugleich mit derfelben von den 

Gonfuln vorgetragen werden; der Senat follte auch 
an Comizialtagen zufammenfommen und einen Be; 
ſchluß hierüber abfaffen koͤnnen; auch follte den 

Eonfuln erlaubt fein, die Senatoren, bie fih unter 

den drei hundert Richtern befanden, zu diefer Ber 

=) Hier folgen noch ſechs Unterfhriften unbefannfer Sena— 

foren, mit deren Nahmen wir unſre Leſer nichf ohne 
Noth belangweiligen wollen, 

7 
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rathſchlagung abzurufen; und wofern noͤthig märe 

diefer Sache wegen den Volk und der Ge 

meine 2ı) einen Vortrag zu thun, fo follten die 

Confuln, die Prätoren: und die Tribunen der Ge⸗ 

meine, wem e8 von ihnen beliebte, dem Bolf und 

der Gemeine den Vortrag thun, und mag Diefe 

etwa nicht vorgetragen haften, follten ihre Amts; 

nachfolger im folgenden Jahre vor Volk und ca 

meine bringen. 

Zweiter Beſchluß 

am 30. September. Im Tempel Apollos Un⸗ 

terzeichnet u. ſ. w. (wie im vorhergehenden.) 

Auf den Vortrag des Conſuls M. Marcellus 
uͤber die Provinzen, wurde beliebt, der Senat halte 

davor, Niemand von denen, welche die Macht 

haben Einſpruch u thun und zu verhindern, folle 

dem Bortrag an den Senat und der Abfaffung 

eines Senatsfhluffes über die Republik betreffende 

Dinge einen Riegel ſtoßen. Wärde dies von Je 

mand geſchehen, fo ſei Senatus des Davorhalteng, 

er handle gegen die Republik. Sollte Jemand 

gegen dieſen Beſchluß proteſtieren, ſo beliebe es 

dem Senat, daß derſelbe als Auctoritas *) 
niedergefchrieben werde, und über folchen Hergang 

ein Vortrag an den Senat und das Volk geſchehe. 

Gegen diefen Schluß haben (die Tribunen) 

=) Der Unterfchied zwifchen Senatus Consultum und Aucto- 

zitas ift anderswo bereits erklärt worden, 
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Cajus Eöling, Lucius Minutius, Publius 
Cornelius und Cajus Vibius Panfa pros 
teſtiert. 

Ingleichen: Es gefalle dem Senat, daß in Bes 

freff der Soldaten, die in C. Cäfars Armee dien⸗ | 

ten, über diejenigen, welche entweder ihre Zeit _ 

ausgedient *) oder aus andern rechtmäßigen Urfaz 

chen entlaffen werden müffen, an diefen Stand r& 

feriert merde, damit Bedacht auf fie genommen 

und Ihre Sache unterfucht werden koͤnne. Sollte 
Jemand gegen diefen Beſchluß Einfpruch thun, fo 

laffe der Senat fih gefallen, daß er ale Aucto⸗ 

ritas niedergefchrieben und die Sache vor Senat 
und Volk gebracht werde. 

Gegen diefen Schluß haben die Tribunen €. 

Coͤlius und C. Panſa proteſtiert. 

Ingleichen: Es beliebe dem Senat, daß in die 

Provinz Cilicien und in die acht Praͤtoriſche Pro⸗ 

vinzen, aus allen, welche Praͤtoren geweſen, aber 

noch in feiner Provinz mit einer Kriegsmaͤcht ge— 

flanden, diejenigen, welche vermöge des Cim Jahr 

701 abgefaßten) GSenatsfchluffes als Vropräteren 

in befogte Provinz gehen müßten, durchs Loos daz 

bin abgefendet werden? Wären fo viele gewefene 
Pratoren, als jener Befchluß. fodert, nicht vor 

handen, dann follten aus dem erften Colle 

*) Wozu Io Feldzüge, d. i. 10 Jahre wirflihen Dienits 
erfodert wurden, 
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stum 9), nach dem Dienflalter, diejenigen, die 

noch feiner Provinz vorgeffanden, um die erledig— 
ten Provinzen lofen: Fanden fich auch deren nicht 

fo viele, dann follten die Nahmen aller übrigen ge: 

wefenen Prätoren ohne Unterfchied, fo viele ihrer 

noch feine Provinz gehabt hätten, in den Loostopf 
geworfen werden, big die erfoderliche Zahl heraus⸗ 

Fame. Sollte Jemand gegen diefen Senatsfchluß 

proteftieren, fo fol er ald Auctoritag in das 

Protocoll eingetragen werden. 

- Diefem Befchluß widerſetzten fih die Tribunen 

C. Eölius und C. Panſa. 

Unter dem was Pompejus ſagte, wurde befonz 

ders dieſes Wort bemerft und floͤßte unfern Leuten 

großes Vertrauen ein: „er könne über die Provin— 

zen Caͤſars vor dem ıftlen März, ohne Unrecht zu 

thun, nichts feftfegen: nach dem ıftlen März werde 

er feinen Anftand nehmen. Da er gefragt wurde: 

wenn alsdann wieder Proteſtationen erfolgten, mag 

zu thun ware? fagte er: es fonime auf Eins Hinz 

aus, ob Caͤſar ſelbſt den Befehlen des Senats nicht 

Folge leiften wollte, oder Leute anftellte, die dem 
Senat nicht geflafteten einen wirkſamen Beſchluß 

zu faffen. Wenn er nun, fagte ein anderer, Zu 

glei Conſul fein und feine Armee beibehalten 

wollte? Wie, verfeste Pompejus, wenn mein Sohn 

den Stock aufhuͤbe mir einen Schlag zu geben? 

*) Der Präforen, deren in iedem Jahr zehen waren. 
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Das war doch eine fehr milde Antwort *)! Mit 

dieſen Reden hat er die Leute auf ‚die Gedanfen 

gebracht, er ſtehe mit Caͤſarn im einer geheimen 

Unterhandlung. Cäfar will fi) alfo, fo viel ic) 
fehe, eine von den beiden Bedingungen gefallen 

laſſen: entweder daß er bleibe und im nächften 

Jahr bei der Confulwahl feine Ruͤckſicht auf ihn 

genommen werde: oder, falls er erwaͤhlt werden 

fönnte, daß er abgehe **). Curio rüfter fich von 

Kopf zu Zuß gegen ihn *5*5); was er damit aus—⸗ 

richten koͤnne, ſehe ih) nicht ein: aber das fehe 

ih, dag ein Wohlgefinnter, wenn er auch nichts 

augrichtet, nie fallen könne. Mich behandelt Curio 

ſehr artig, bat mir aber durch die Africanifchen 

Panther, die er für feine eigenen Schaufpiele hatte 

fommen laſſen, ein läfligeg Gefchenf gemacht. 

Denn, bätl er fie mir nicht gefchenft, fo koͤnnt' 

ich der Plackerei überhoben fein Nun, da ich 

Spiele zu geben genöthige bin, wuͤnſchte ich, du 

möchteft, warum ich Dich ſchon fo oft gebeten habe, 

dafür forgen, daß ich auch aus dortigen Gegenden 
einige Beftien befame, 

*) Wie man’s nimmf. GCölius nimme fie fo, als hatte Pom— 

pejus fagen wollen: das wird Cafar nimmermehr fhun ! 

Seine Meinung kann aber aud gewefen fein: wenn er 

ſich deſſen unterſtünde, fo wiffen wie was wir zu fhun 

haben. 

==) Colius hat hier Feine fonderlihe Probe feiner, Vorher» 

fehungsgabe abgelegt: 

=) Sum Schein! Aush Dies merkt der fchlaue Cölius nicht: 
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Die Sittianifche Schuldverfehreibung em⸗ 
fehle ich dir abermals. Ich babe den PHilo, 

meinen SFreigelaßnen und den Griechen Dioge 

nes, mit Aufträgen und einem Brief an dich abs 

gefchickt. Laß fie dir, fo wie die Sache, berent 
wegen: ich fie gefchickt, beſtens empfohlen fein. 

Denn wie äufferft viel mic daran gelegen fei, wirft 

du aus dem Briefe, den ich ihnen mitgegeben ent⸗ 
nehmen. 

23. 

Cicero an Eoͤlius Rufus, erwählten 

Aedilis Curulis. | 

702. 

Bor allem bezeuge ich dir fehuldiger maßen meine 

Freude über deine gegenwärtige Würde und mwunfche 

| die im Voraus Glück zu denen, wozu fie dir den 
Weg bahnet. Daß es fo fpät gefchieht, daran iſt 

| nicht meine Nachläßigfeit Schuld, fondern meine 

‚ Unwiffenheit alles deffen was zu Rom. vorgeht: 

| denn alle Neuigkeiten von dort langen, theils der 

großen Entfernung, theils der häufigen Straßen⸗ 

raͤuber wegen *), außerft langfam bei mir an. 

| Aber, indem ich dir Gluͤck wünfche, daß du Aedilis 
wurdeſt, wo fol ich Worte hernehmen, dir zu dans 

ı fen, daB du e8 auf eine Weife wurdeſt, die ung, 

=) Die der Römifchen Regierung große Ehre machten!! 
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mie du mir ſchreibſt, für unfer ganzes Leben zu 
lachen verfchafft hat? Die gute Borfchaft wirkte 

gleih im erften Augenblick, da ich fie vernahm, fo 

ſtark auf mid), daß ich mich ſtracks in jenen ſelbſt 

verwandelte *) — Du mweißt wen ich meine — und 

in einer Pantomime aus dem Stegreif die Nollen 

aller der jungen Herren fpielte, auf die er fo groß 

thut. Du häfteft mich mit Augen ſehen müffen: fo 

was laßt fich nicht wohl befchreiben **), Ich trieb 

e8 fo arg, daß meine Leute, aus Furcht ich möchte 

vor lauter Freude sulegt gar von Sinnen fommen, 

fi) die Freiheit nahmen, mich tuͤchtig aussufchels 

ten, und id) mid) bloß mit der Ueberſchwaͤnglichkeit 

meines Entzuͤckens zu entſchuldigen wußte. Kurz 

es fehlte wenig, daß ich uͤber der Luſt ihn zu ver⸗ 

*) „ego ille ipse factus sum, scis quem dicam * — Wir 

wiffen es deſto weniger. Wenn es auf den Hirrus geht, 

wie Manutius meinf, was Fonnfe Eicero für ein Beden— 

Pen fragen ihn geradezu zu nennen? Noch unverftand- 

licher und ungenießbarer ift uns diefee Scherz, wenn un 

fer dem ille ipse eine Perfon aus einer nicht mehr vor— 

handenen Komödie des Eäcilius gemeint ift, indem ohne 

fie alle diefe Anfpielungen für uns verloren gehen. 

**) Weiter wage-ich mich auf Diefem Glaffeis nicht — oder 

ich halte es vielmehr für ſchlechterdings unmöglich aus Der 

ganzen väthfelhaften Stelle, pon den Worten „Dikkeili 

est loqui“, bis zu „sed haec pluribus“ mehr Sinn 

heraus zu preffen; denn um fie ganz zu verfiehen, müß- 

ten wie nicht nur die Komödie des Cäcilius, aus 
welcher drei verſtümmelte Verſe Anfpielungsweife angeführt 

werden, vor uns liegen haben, fondern auch mit Hirrus 

und feinen jungen Freunden eben fo bekannt fein, wie 

Cicero und Edlius. 

Eee · — 
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fpotten, felbft fo närrifch geworden waͤre als er. 

Doch das Mehrere hierüber und vieles Andere an 

dich und über dich, fobald ich etwas Muße bez 
fomme. Sei indeffen verfichert, mein Rufus, daß 

ich dich herzlich liebe und als einen Freund bez 

trachte, an welchem mein gutes Glück mir einen , 

Vergrößerer meines Anſehens und einen Rächer an 

meinen Feinden und Neidern gefchenft bat, der 

dafur forgen wird, daß jene fich ihre Uebelthaten, 

diefe Ihre Thorheiten reuen laffen follen. Lebe wohl! 

24* 

Cicero an Appius Pulcher. 

III. 7. 702. 

Sch werde dir ausführlicher fihreiben, wenn ich 

mehr Muße befommen merde,  Gegenmwärfiges 

fchrieb ich im größter Geſchwindigkeit, da ſich die 

Leute des Brutus zu Laodicea *) bei mir melde 

ten und ſagten, daß fie eilig nach Rom abgehen 

müßten. Sch Fonnte ihnen alfo feine Briefe mitgeben 

als an dich und Brutus. 

Mir iſt von Abgeordneten aug Appia **) ein 

*) Wohin er fih nah Eroberung von Pindenifum begeben 
hatte. 

**) Cine unbefannfe Fleine Stadf in Groß: Phrygien, welche, 

wie es fcheint, dieſen Nahmen der Appifhen Familie zu 
Ehren führte, in deren Schuß fie ſtand, und Die ſich vera 

muthlih verdient um fig gemacht hafte, 
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Brief von dir überreicht worden, ber fo groß: wie 
ein Buch und mit den unbilligſten Beſchwerden an⸗ 

gefuͤllt iſt, daß ich ihren Bau *) durch mein Nez 

ſcript verhindert hatte. Sin eben diefem Brief ver 

langteſt du, ich follte das Verbot fchleunigft aufz 

heben, damit fie den Bau noch vor Winter voll 

enden Eönnten, und. beflagteft dich zugleich ſehr 

fharffinnig, daß ich ihnen verboten häfte, die dieſes 

Baues wegen ausgefchriebene Steuer eher einzutrelz 
ben, bis ich.die Sache unterfucht hätte: denn Dies, 

ſagſt du, fei fo viel gewefen, als ihnen den Bau 

unmöglih machen, da ich die Sache nicht unter: 

fuchen Eönnte, bevor ich mich zur Ueberwinterung 

aus Cilicien zurückgesogen hatte. Höre nun meine 

Antwort auf das Alles, und erfieh daraus ie 
billig du mit mir haderſt. Fuͤr's Erfte: da ich von 

Mehrern angegangen wurde, die ſich beflagten, 

daß ihnen (dieſes Baues wegen) unertraͤgliche Ab⸗ 

gaben zugemuthet wuͤrden: was Mar darin unge 

rechtes, daß ich den Appianern fihrieb, fie follten 

nicht8 verfügen, big ich die ganze Sache eingefeben 

hätte. Das Fonnte ich aber nicht por dem Winter, 

ſagſt du? Als ob zu dieſer Unterſuchung Ich ſchuldig 

wäre zu ihnen, nicht Sie zu Mir zu fommen !— 

Sp weit her ? ſprichſt du. Wie ? Da du ihnen das 

Schreiben zuſtellteſt, worin du mir anjinneft, daß ich 

*) Den Bau eines Ehrendenfmahls, wodurch fie das Pro: 

confufat des Appius verewigen wollten. 
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ſie nicht verhindern moͤchte, vor dem Winter zu 

bauen, glaubteſt du nicht, ſie wuͤrden in Perſon vor 

mir erfcheinen ? Was fie denn auch gethan haben: nur 

daß ſie laͤcherlicher Weiſe den Brief, der ihnen die 

Erlaubnis im Sommer zu bauen verſchaffen ſollte, 

mir erſt nach Wintersanfang uͤberbrachten. Sch 

fann dir aber nicht verhalten, daß derer, melche 

ſich der Beiffeuer weigern, weit mehr find alg derer, 
welche fie eingetrieben 'wilfen wollen, und: daß ich 
gleichwohl thun werde was ich glaube du wolleſt 

es. Sp viel von den Xppianern. 

Don Paufanias, einem Freigelaßnen des Lenz 

tulus und dermalen meinem Accenfug*) hab’ 

ich fagen gehört, du: hätteft dich gegen ihn beflagt, 

daß ich dir nicht entgegen gegangen *55). Sch habe 

Dir nehmlich dadurch ein Zeichen meiner Geringz 

fchäßung geben wollen, und eg laßt ſich nichts 

übermüthig ftolgeres denken als mich? — Als dein 

Bedienter um die zweite Nachtwache bei mir anz 

fam ***), um mir zu fagen, daß du vor Tages 

Anbruch meinetwegen nach Ikoönium fommen würz 

deft, aber nicht fagen fonnte auf welchem Wege, 

da deren zwei find: fo fihicfte ich fogleich den 

Varro, der, mie ich weiß , immer gern von die 

*) ©. die Erläuf. 6. zum ıflen Briefe des zweiten Buchs, 

Damms Einwendungen gegen die gewöhnliche: Lesark 

Accenjus find auf eine ſo überſichtige Ark frisfndig, 

daß fie Feine Widerlegung verdienen. 

*) Memlich beim Abzug des Appius aus der Provinz. 

**%) in feinem Damahligen Lager bei. Sfonium. 

Cicero's Briefe. III. 3. 16 

—— 
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gefehen ift, auf dem einen, und Lepta, meinen _ 

Feldzeugmeifter, auf dem andern Wege dir enger 
gen, mit dem Auftrag, fobald fie erkundigt hätten, 

auf welchem Wege du kommeſt, zu mie zurück zu 

eifen, damit ich dir entgegen gehen koͤnnte. Nun 

fomme Lepta mit der Nachricht angerennt, du feieft 

fon beim Kager vorbeigegogen. Sich eilte was ich 

fonnte nach Ikonium. Das übrige iſt die befannt. 

Wie? Ich harte die nicht entgegen gehen wollen ? 

Dem Appius Claudius? — einem Imperator? 
— nach alt hergebrachter Sitte? — Endlich), was: 

über alles geht, einem Freund ? — Zumahl da ich- 

in diefem Stuͤck immer mehr zu thun gewohnt bin, 

als ich nad) Stand und Würde nöthig hätte, Doc, 

nicht weiter davon! — Nur ein Wort, dag dir 
nach des befagten Paufaniag Verfiherung entfah⸗ 

ren ſein ſoll, kann ich nicht ganz ungeruͤgt laſſen. 

Wer ſollt' es denken ? (habeſt du geſagt) Appius 

ift dem Lentulus, Lentulus dem Appius ent—⸗ 

gegengegangen *), und dem Appius dieſe Ehre 

zu erweifen hielt fih Cicero für gu gut? Sich bitte 

dich, Fannft auch Du, ein Mann (meinem Urtheil 

nah) vom größten Verſtand, nicht gewöhnlicher 

Gelehrſamkeit, fehe vieler Weltkenntniß — deine 

Urbanität nicht zu vergeffen, welcher, nach der 

fehr richtigen Meinung der Stoiker, ein Vlaß 

unfer den Tugenden gebuͤhrt — Fann ein folcher 

=) Beide Proconfuln, der Anziehende und -Abziehende, ſuch— 

fen einander: mit Diefer Höflichkeit zupor zu Fommen, 
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Mann fich einbilden, daß irgend eine Appietaͤt 

oder Lentulitat mehr bei mir gelte als perſoͤn— 

liche Verdienſte ? Selbſt zu einer Zeit, da ich noch 

nicht dahin gelangt war, was in der Meinung der 

Menfchen das Höchfte iſt, haben mir euere Nah⸗ 
men feine Ehrerbietung eingedrüct: alles was ich 

mir bei ihnen dachte, war, fie feien von großen 

Männern auf euch fortgeerbt worden. Geitdem ich 

aber die hoͤchſten Staatswurden ſelbſt erlangt und 

fo verwaltet habe, daß weder dem Ehrgeiz noch 

der Ruhmgier was Höheres gu erfireben übrig blieb: 

da hoffte ich, gwar niemals mehr als Ihr, aber 

doh Euersgleichen geworden zu fein. Auch hab’ 

ich wahrlich nie gefchen, daß Cajus Pompejus, 

den ich allen, die je gemwefen find, oder Publius 

Lentulus, den ih mir felbft vorziebe, anders 

über diefen Punct gedacht hatten. Sollteſt du ans 

derer Meinung fein, fo wirft du nicht übel thun, 

wenn du (um deine Begriffe von Mohlgeborenheit 

und Adel zu berichtigen) wag Athenodorus Can; 

dons Sohn *) hierüber ſagt, beherzigen wollteſt. 

Aber.mwieder zur Sache zu fommen, fo mwünfche ich, 

du möchteft Dich verfichert halten, daß ich dir nicht 

nur wohl wolle, fondern dag eg niemand beffer 

mit dir meinen fünne als ich. Gewiß merde ich 

durch alle mögliche Dienfterweifiingen zu erhalten 

fuhen, daß du mit Wahrheit fo von mir denfen 

*) Dieſer Athenodorus war einer Der Lehrer des nachmalis 

gen Cäſar Auguftus, 
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fönneft. Sollteft du e8 aber darauf abgeſehen has 

ben, daß dv. mir, fo lange ich von Nom abweſend 

bin, weniger fchuldig zu. fein fiheineft, als ich für 

dich gethan babe: fo überhebe ich dich hiemit diefer 

Sorge. , 

— — denn zu mir flehen noch Andre, 

Mich zu ehren bereit, vor Allen der Geber des Rath, 

Zeus *) 

Bift du aber von Natur Flageluftig und uͤbel⸗ 

nehmig **), fo fouft du e8 doch nie dahin bringen, 

daß ich dir weniger wohl wolle: alles was du das 

mit erreichen Fannft, wird fein, daß e8 mich weni 

ger kuͤmmern wird, ob du mir etwas wohl oder 

‚übel nimmſt. 

Sch Habe dir etwas frei von der Bruſt weg ge⸗ 

‚fchrieben, weil mich dag Bewußtfein der Wohlge⸗ 

finntheit und Ergebenbeit dreift machte, welche ich 

dir, da fie bei mir auf einem feflen Grunde fieht, 

fo lange als du felbft willſt, erhalten werde, Lebe 

wohl. 

>) Has I. v. 174, 75. 

**) Diefes Schwäbifhe Worf ift vielleicht nicht unwürdig, 

von Campe in fein verdienftliches Wörterbuch aufgenom- 

men zu werden, 
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25. ' 

Cicero an Coͤlius. 

1. 10. Divers. | 702. 

Sieh doch nach, wie es zugeht daß ich deine 
Briefe nicht erhalte. Denn das ſoll mich niemand 

glauben machen, daß du mir nicht geſchrieben habeſt 

feitdem du Aedilis geworden biſt — zumahl bei 

einer Veranlaſſung von dieſer Wichtigkeit *), und 

wo wir ſo viel von Gluͤck zu ſagen haben, erſtens 

daß Du erhalten haſt was ich hoffte, und dann, 

daß dem Hillus **) — du ſiehſt ich kann das R 

nicht ausſprechen — wiederfahren, was ich kaum 

fuͤr moͤglich gehalten hatte. Gewiß iſt, daß ich ſeit 
jenen Comizien, die mich vor Freuden beinahe verz 

rückt gemacht hätten ***), Feinen Brief von dir 

erhalten habe, und alfo befürchten muß, es werde 

meinen Briefen eben fo gehen. Gleichwohl hab’ 

ich feinen einzigen an die Meinigen abgehen laffen, 
ohne einen an Dich beizulegen; und wie fonne’ ich 

auc anders, da mir in der Welt nichts angeneh; 

mer und theurer ift als du? — Aber ich bin ja 

fein Hillus — alfo zur Sache U). 

*) Denn wenn fein Feind Hirrus wäre erwählt worden, 

fo häfte er in vier Sahren Eonful fein Fünnen. 

**) Hirrus affectirte, wie es ſchent, aus Ziererei, das R 

ftammelnd, oder beinahe wie L auszufprechen. 

**=) 5, Den 24ften Brief. 

1) „Sed balbi non sumus, ad rem redeamus“ Was foh 

das heißen? Ich verftehe es nicht,“ ſagt Ern eſti. Mich 

dünkt, es Fünng nichts anders fein als ein abermahliger 
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Es ift gerade fo gefommen, wie du es ge 

wuͤnſcht haft. Du mollteft, ſagteſt du, ich bekäme 

nur eben fo viel zu thun als zu einem Lorberfrängz 

chen hinreichte. Dir ift vor den Parthern bang, 

weil du fein großes Vertrauen in meine Kriegs 

macht fegefl. Höre nur, tie es ging. Auf die 

Nachricht, daß die Parther in Syrien eingefallen 

waren, nahm ich fogleich mein Maßregeln, mich 

nit Bergen und engen Päffen zu decken, und ruͤckte 

mit meinem Eleinen Heer an den Amanus vor, 

um fo zuverfichtlicher, da ich es mit Huͤlfsvoͤlkern 

ſtattlich verftärke hatte, und der Ruf meines Nah⸗ 

mens bei denen, die mich nicht Ffannten ®), mie 

einigermaßen zu Statten kam. Denn es fledft gar 
viel in den Worten: Iſt das der Mann, der 

Rom? — den der Senat? — Was ic) mweglaffe, 

kannſt du leicht ergangen **). Als ih am Amaz 

nus anlangte — ein Gebirge welches durch einen 

Fluß in zwei Hälften getheilt wird, wovon Die 

Diffeitige unter mir, Die jenfeitige unter Bibulus 

Stich auf den Hirrus, Der (wie es ſcheint) als ein geden- 

baffer Zierling die Gewohnheit hatte, allen 'Leufen 
immer etwas Attiges und Schmeichelhaftes zu fagen, — 

wie Cicero fo eben auch that, da er. dem Cöolius, unnö— 

thiger Weife, eine Süßigkeit fagte. 

=) Vermuthlich will er Damit fagen: die nicht wußfen was. 

ich für ein Kriegsheld war. Denn gegen einen fo ver: 

fraufen Freund wie Cölius Fonnf’ er fih nicht Die Miene 

geben, als ob er ein Cafar fei. 

=) Nemlich: der Rom gerettet? — den der ‚Senaf mif fd 

eufferoudentlichen Chrenbezeugungen überhäuffe ? 
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ſteht — hatte Caſſius, zu meiner großen Freude, 

den Feind glücklich von Antiochia zuruͤckgetrieben *), 

amd Bibulus von feiner Provinz Beſitz genom⸗ 
men. Sch ging indeffen mit allen meinen Heerſchaa⸗ 
ren den Bewohnern des Amanus, unfern ewigen 

Feinden, zu Leibe. Viele wurden getödter, viele 

gefangen genommen; die Uebrigen auseinander ge 

fprengt; viele befeftigte Drte durch unvermurheten 

Ueberfall eingenommen und In die Afche gelegt. 

Und fo ward ich dann, nach einem hinlanglich dazu 

geeigneten Siege, am Iſſus Can’eben dem Drie, 

to du mir ſagteſt vom Elitarchus”*) öfters ge 

hört zu haben, daß Alexander einen großen Sieg 

über Darius erfochten), mit dem Imperatorstitel 

beehrt. Sch führte hierauf mein Heer in den Theil 

von Cilicien, der ung bisher immer am. meiften 

beunruhigt und zu fihaffen gemacht hatte. Hier 

fiße ich nun bereit 25 Tage vor Pindeniſſum, 

einer fehr befeftigten Stadt, und belagere fie fürn; 

lich mit Schangen, Thuͤrmen und Sturmdächern, 

furz mit fo gewaltigen Kräften und Anftalten ***), 

*) Hier befennf unfer Mann, die reine Wahrheif: aber wie 

ſtimmt fie mit dem Berichk zufammen, den er im ıgfen 

Briefe feinem Freund Atticus uber Diefen nemlichen Ge: 

genftand gab ? 

**) einem Damals lebenden griechiſchen Geſchichtſchreiber, 

deſſen Cicero auch im eilften Capitel ſeines Brutus, eben 

nicht zum Vortheil ſeiner hiſtoriſchen Treue, Erwähnung 

thut. 
Rare 

***x) Mahrfcheinlich mif größern Anflalfen, als nöthig ger 
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daß. mic, um die größte Ehre davon zu haben, 

nichts im, Wege iſt als der unbekannte Nahme dier 

fer Stadt. Sobald ich fie, wie ich hoffe, einger 

nommen baben werde, ſchreibe ich an den Senat: 

denn was ich dir jeßt fchreibe, tft bloß, damit du 

feheit daß Hoffnung da iff, deines Wunfches ger 
währt zu werden. Aber, um auf die Parther zus 

rück zu fommen, fo ift dieſer Sommer glüclich 

genug Horüber gegangen. Des folgenden wegen 

ftebt man in großer Furcht. Wache alfo, mein 

Rufus, erſtens, daß ich einen Nachfolger befomme; 

mwofern es aber damit, wie du fihreibft und ich 
felbft vermuthe, gar zu langfam ginge, daB ich 

wenigftens nicht über meine Zeit zu bleiben gend 

thigt werde. Der Nepublif halber bin ich, wie ich 

dir ſchon vorher gefchrieben habe, für die Gegen; 

wart und noch mehr für die Zufunft, in großer 

Erwartung. Ich bitfe dich alfo inſtaͤndig, mir von 

allem die ausführlihften und genaueften Nachrich— 

sen zuzufertigen. Lebe wohl. 

Ä 26. 

Coͤlius an Cicero, 

VIII. 10. ad Divers. u 

Es iſt nicht zu läugnen daß ung die Briefe des 

Caſſtus und Dejotarus beunruhigt haben; denn 

weſen wäre, wenn Cicero feinen andern Zweck gehabt 

hätte, ale den Ort einzunehmen, 
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Caſſius fihrieb, das Parthifche Heer flehe bereits 

diffeits des Euphrates, und Dejotarus, fie waren 

auf dem Marfch durch Comagene in unfre Pros 

vinz. Was mich betrift, meine größte Furcht (da 

ich wußte, wie e8 mit deiner Kriegsmacht beſchaf⸗ 

fen ift) war, daß dein Ruhm durd) einen göhlinz 

gen Anfall gefährdet werden koͤnnte. Haͤtteſt du 

ein Heer, dag einem folchen Feinde gewachfen wäre, 

fo würde ich für dein Leben *) gefürchtet Haben: 

fo aber ließ mich die Schwache deiner Mannfchaft 

nichts anders ahnden, als daß du, anflatt Dich im 

ein Treffen einzulaffen, nur immer zurück zu weichen 

genöthige fein wuͤrdeſt. Wie man dieg nehmen und 
wie wenig man dir vermuthlich diefe Nothwendig- 

keit gelten laffen mwärde, macht mir noch immer 
Sorge, und ich werde nicht eher aufhören für dich 

bang zu fein, big ich höre daß du wieder auf tar 

Sifhem Boden bift. Indeſſen haben die Nachrich: 

ten von dem Uebergang der Parther über den Eus 

phrat zu allerlei Reden Anlaß gegeben. Der eine 

fagt: man muͤſſe den Pompejus nah Syrien 

ſchicken; ein andrer meint: Pompejus dürfe nicht _ 

aus der Stadt entfernt werden; Cäfar an der 

Spige feiner tapfern und zahlreichen Kegionen tage 

am befien zu diefem Geſchaͤft; ein dritter will, die 

Eonfuln folen damit beauftragte werden; aber 

Daß der Senat Privatperfonen dazu abfenden folfe, 

*) Eine feine Schmeichelei ! Sollte Eicero fie wohl für Ernft 

genommen haben ? 
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will niemand. Die Confuln, weil fie einen Senat 
ſchluß befürchten, der fie in den Fall fegen möchte 
entweder felbft den Kriegsrock anzuziehen, oder 
ſchmaͤhlicher Weiſe zuzugeben, daß die Dberfeldz 

herrnftelfe einem andern aufgetragen werde, mollen, 

wie man glauben muß, den Senat lieber gar nicht 

zufammen berufen, und fcheinen darüber den Vor— 

wurf nicht zu achten, als ließen fie fich ihr Amt 
nicht gehörig angelegen fein. Aber, es gefchehe 

nun aus Nachlaͤßigkeit oder Unthaͤtigkeit oder aus 

vorbeſagter Furcht, ſo dient ihnen der Schein der 

Maͤßigung, daß ſie keine Provinz verlangen, zu 

einem Deckmantel, der wenigſtens die ee 

keit fichert. | 

Da von dir fein Schreiben an den Senat Fam, 

würde Caſſius, wenn nicht zum Gläd ein Brief 

von Dejotarus eingetroffen wäre, in den Vers 

Dacht gerathen fein, er babe — damit es ſcheine 

als ob das von ihm ſelbſt ausgepluͤnderte Syrien 

vom Feinde verwuͤſtet worden ſei — den Krieg bloß 

erdichtet, und eine Horde Araber abſichtlich in 

die Provinz einfallen laſſen, um beim Senat borz 

geben zu Fönnen, es feien Parther. Ich rathe dir 

alfo, wie die Sachen auch Immer fiehen mögen, 

einen ausführlichen und vorfichtigen Bericht zu er 

ffatten, der feinem Argwohn Raum gebe, als ob 

du Sjemanden habeſt durchhelfen wollen, oder 

etwas verfchwiegen, was der Senat willen follte. 

Wir nahbern uns dem Ausgang des Jahres 
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denn ich fehreibe dir dies am 17ten Nobember. ch 

fehe fchlechterdings nicht was vor dem neuen Jahren 

noch gethan werden koͤnnte. Du kennſt ja unſre 

Confuln, wie langfam und unthatig Marcellug, 

was für ein Zauderer Servius if. Was laͤßt 

fi) von folhen Leuten erivarten, oder wie follen 

fie zu dem, maß fie nicht wollen, Rath fchaffen, 
da fie dag, was fie mwünfchen, fo Ealtfinnig bez 

handeln, daß man glauben muß, fie wollen es 

nicht. Komme e8 zu einem Krieg mit den Par; 

thern, fo wird unter den neuen Gonfuln in den 
 erften Monaten auch nichts *) gefchehen. Iſt aber 

in eurer Gegend fein Krieg, oder doch Fein größez 

rer, als den ihr **) mittelſt einer geringen Ver— 

ſtaͤrkung beſtreiten koͤnnt, fo fehe ich daß Curio ***) 
ſich zwiefach bereit machen wird: erſtens um Caͤ⸗ 

ſarn was zu nehmen, und dann um Pom— 

pei'n wag zuzulegen, wär’ e8 auch noch fo ein 

winziges Zugäbchen zu dem Vielen was er fehon 

hat HD. Der neue Eonful Paullus fpricht über 
| die Provinz (Caͤſars ?) in einem nicht fehr gemaz 

‚ Bigten Ton. Aber unfer Freund Furniug if, fo 

viel ich merken fann, der einzige unter den Tris 

bunen, der ſich der Habfuche diefes Mannes (Caͤ⸗ 

*) in der Succeffionsfache der Gallifhen Provinzen. 
*) Du und Bibulus. 

*) As Teibun für das Jahr 702. 

t) Auch hier lege Cölius eine ſchlechte Probe feiner poliki- 
ſchen Divinarionsfunft ab, wie ſich in der Folge zeigen 
wird, 
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ſars 2) entgegenfeßen wird. Zu dem, was ich fs 

eben von den Thaten, womit Curio ſchwanger 

geht, geſagt habe, muß ich noch hinzufegen: daß 

er die Vertheilung der noch übrigen Campani—⸗ 

Then Ländereien *) mieder in Bewegung zu 

bringen gefonnen if. Cäfar, fagt man, befümmere 
fih nicht darum: aber Pompejus fähe gern, wenn 
Jener nach feiner Zuruͤckkunft — mehr zu ver⸗ 

theilen faͤnde. | 

Mag deinen Abgang betrift, fo Fann ich dir 

nicht verfprechen su bewirken, daß dir ein Nachfol 

ger ernannt werde: aber dafür ſtehe ich Dir zuver⸗ 

laͤßig, daß deine Zeit niche verlängert werden fol. 

Db du, wenn die Zeitumflände und der Senat dich 

Dazu auffodern und ich mit Ehren nicht mwiderfiez 

hen Fann, langer ausdauern wolleft, ſtelle ich deiner 

Klugheit anheim: meine Pfliche if, nie zu 

vergeffen, wie ernftlich du mich bei deiner Abreife 

befchworen haft, nicht zusugeben, Daß es gefchehe. 

*) Wovon im zweiten Buche Diefer Briefe io viel Die 

Rede war. 
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34, 

Cicero an den Tribun €, Eurio*). 
Ä U. 7. Divers. 702. 

Auch ein fpäter Gluͤckwunſch pflegt nicht uͤbel 

aufgenommen zu werden, zumahl wenn keine Nach⸗ 

laͤßigkeit daran Schuld hat. Das letztere iſt mein 

Fall; denn ich bin weit entfernt, und hoͤre alles 

ſpaͤt. Wie dem aber auch ſei, ich bezeuge die 

| meine Freude. über dein Tribunat, und wuͤnſche 

Herzlich, daß du ewigen Ruhm davon haben moͤgeſt; 

ermahne dich aber auch aus diefer Ruͤckſicht, dich 

in allem von deiner eignen Klugheit leiten zu laſſen, 

damit du ſicher ſein koͤnneſt, nie durch fremde Ein⸗ 

gebungen aus deinem Wege zu gerathen. Niemand 

kann dir beſſer rathen als du ſelbſt; du wirſt nie 

| fehlen, wenn du dir ſelbſt folgſt. Ich ſchreibe dies 

nicht ohne Bedacht; ich weiß an wen ich ſchreibe: 

| ich kenne dein Gemuͤth, kenne deine Denkungsart: 
ich befuͤrchte nicht daß du jemals zaghaft oder un⸗ 

beſonnen handeln werdeſt, wenn du etwas behaup⸗ 

teſt was du ſelbſt für Recht erkennſt. Da du gerade 
in die dermaligen Zeitläufte der Republik — nicht 
gefallen, fondern gefommen bift (denn es gez 

fhah mit Ueberlegung nicht duch Zufall, daß du 

*) Diefer Brief fcheinf gegen den Ausgang des Jahrs ge— 

fohrieben zu fein, nachdem Eurio fein Tribunat bereits am 

ıften December angetreten hatte. Er it, wie Damm 

fehr richlig fagk „ein Mufter eines auf Schrauben gefeg: 

ten fünftliden Vortrags.“ 
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dein Tribunat in einen Zeitpunft verlegt haft, wo 

les auf der Spige der Entfcheidung ſchwebt) fo 

mußt du nothwendig fehen, mie groß die Gewalt 

ift, womit die Zeitumflände auf die Republik einz 

wirken, wie groß die DVerfchiedenheit der Maßre⸗ 

geln, welche genommen werden koͤnnen, wie ungez 

wiß der Ausgang einer jeden, und wie biegfam und 

gefchmeidig die Gemüther der Menfchen find: auch 

zweifle ich nicht, daß du bedenfen mwerdeft, mie 

voller Taͤuſchungen, Schlingen und Fallgruben übers 

haupt dag Leben iſt. ch bitte dich alfo nochmals 

(denn Neues weiß ich div hierüber nichts zu fagen) 

überdenfe und beherzige wohl, was ich oben fchon 

berührt habe: fprich mit dir felbft, ziehe dich feldft 

zu Rath, böre dich und folge dir felbft. Semanz 

den zu finden, der einem andern beſſer rathen 

koͤnnte als du, wuͤrde nicht leicht ſein: aber dir 

ſelbſt wird gewiß Niemand einen beſſern Rath 

geben als du ſelbſt. Gute Götter! Warum bin 

ich nicht zu Rom, um Augenzeuge deiner lobwuͤr⸗ 

digen Amtsführung, oder Theilhaber und Handlans 
ger deiner Plane und Maßnehmungen. zu fein! | 

Denn wiewohl du deffen am mwenigften bedarfft, fo 

wuͤrde doch die Größe und Stärfe meiner Liebe zu 

dir Mittel finden, die durch meinen Rath nüzlih 

zu werden, In Eurzem ein Mehreres. Denn ih 

werde in wenig Tagen durch meine eigenen Leute 

Briefe nach Nom abgehen laffen, und dem Senat 
über alfe Ereigniffe diefes ganzen Sommers, worin 

- 
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mie alles glücklich und nach Wunfch gelungen, auf 

einmal Bericht erflatten. Wie viele Mühe ich mie 

gegeben deine Bewerbung um das Pontificat *) zu 

befördern, wiewohl dir eine fo große Schmierigfeit 

im Wege flieht, wirft du aus dem Brief erfehen, 

den ich deinem Sreigelaßnen Tharafo mitgegeben 

habe. Did, mein Curio, bitte ich, bei deinem 
unglaublichen Wohlmollen **) gegen mich und meiz 
nem nicht weniger ganz befondern gegen dich, aufs 

inftändigfte, nicht zugugeben, daB mir diefe Pros 
vinzialbuͤrde länger, wie wenig es auch wäre, über 

mein volles Jahr aufgehalfeer werde. Sch babe 

mich mündlich hierüber gegen dich erflärt, zu einer 

Zeit, da ich nicht dachte daß du in diefen Jahr 
Tribunus Plebis werden wuͤrdeſt, und dich in 
der Folge auch fchriftlich öfters darum gebeten; 
aber damals als einen der edelften Senatoren und 

der beliebteften jungen Männer: izt geht meine 

Bitte an einen Tribun, und der Tribun iſt Curio. 

Ich bitte nicht, dag etwas Neues befchloffen 

werde (was ſchon mehr Schwierigkeit zu haben 

pflegt) fondern daß nichts Neues beſchloſſen 

werde; daß du auf dem (fuͤr mich redenden) Se⸗ 
natsſchluß und auf dem Geſetz beſteheſt, und daß 

*) Curio ſuchte die Pontificatſtelle ſeines verſtorbenen Vaters 

zu erhalten, hatte aber noch nicht das geſetzmäßige Alter, 

**) „pro tua Zucredibilz in me Benivolentia, “ Einen recht 

argen Superlativus muffe er nun einmal haben, und 

in der Geſchwindigkeit Fonnt’ er, wie es fcheinf, Feinen 

ſchicklichern finden, 
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‚mir die Bedingung bleibe, unter welcher ih aug 

Rom abgegangen bin. Dies if, warum "ich dich 

nochmals aufs ernfllichffe und angelegenfte erfucht 

haben will. Lebe wohl! | 

masae 28. 

An den Römifhen Genat *), 
XV. ı. Divers. 702. 

Wiewohl mir eine glaubtwärdige Nachricht zu⸗ 

gekommen war, die Parther ſeien beinahe mit ihrer 

ganzen Macht über den Euphrateg gegangen, fo 

hielt ich e8 doch, in der Meinung, daß Euch der 

Proconſul *s) M. Bibulus das Gewiſſe hier⸗ 

uͤber ſchreiben koͤnne, fuͤr unnoͤthig, die uͤber die 

Provinz eines Andern herumlaufenden Geruͤchte und 

Botſchaften zum Gegenſtand eines officiellen Schrei⸗ 

bens zu machen. Da ich aber in der Folge auf 

den zuverlaͤßigſten Wegen, duch Geſandtſchaften, 

Eilboten und Driefe, nähere Rundfchaft von allem 

eingezogen: finde ich mich theild wegen MWichrigfeit 

*) Da in Diefem Amfsberichf von feinen Thaten auf dem 

Amanus Feine Erwähnung gefchieht, fo ift Elac, daß dies 

nicht derjenige ift, welchen er dem Curio in dem vorher: 

gehenden Briefe angefündige hatte. Wenn dieſer alfo auch 

wirklich gefcehrieben wurde, fo befindet er fich wenigſtens 

nichf in Diefee Sammlung. Seine Stelle wird aber reich- 
lich erſetzt durch Die große Epiſtel an Cato, die in unferm 

gten Buche die erſte if. 

=) von Syrien. 
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der Sache, theils weil man noch nicht gehört 
hatte, daß Bibulus in Syrien angelangt fei, theils 

weil der bevorfiehende Krieg und deſſen Führung 

mich nicht weniger als den Bibulus betrift, bewo⸗ 

gen; Euch über die Lage der Sache fo meit die 
bisher erhaltenen Nachrichten reichen, ausführlichen 

Bericht zu erfiatten. 

Der König Antiochus von Comagene war 

der erfte, der mir ducch feinen Gefandten zu wiſſen 

that, die Parther hätten bereits Den Anfang gemacht, 

ein anfehnlicheg Kriegsheer über den Euphrates ges 

ben zu laſſen. Meil aber mehrere der Meinung 

waren, daß diefem König eben nicht viel Glauben 

beisumeffen fei, befchloß ich zu warten, bis man 

etwas gewiſſeres erführe, Am 18ten September, 

wahrend Ich mit dem Heer nach Eilicien zog, ers 

hielt ic) an der Grenze von Lycaonien und Cappa⸗ 

docien ein Schreiben von Tarcondimotug 22), 

welcher im Ruf fteht, einer der getreueſten und wohl⸗ 

gefinnteften unter den Bundesgenoffen des Roͤmi⸗ 

fehen Volkes jenfeits des Taurus zu fein, worin 

er mich benachrichtigte: Pacorus, ein Sohn des 

Parthifchen Königs Orodes, habe mit einer fehr 

großen Anzahi Parthifcher Neiterei uber den Eu: 

phrates gefett, und ein Lager bei Tyba *) auf 

geſchlagen; und die ganze Syrifche Probinz fei daz 

*) Ein Ort, deſſen Nahme, Lage und Befchaffenheit dem 

Römifchen Senat vermutblich eben ſo unbefannt war 

ale uns. 

Ciceroſs Briefe HIT. 8. - 17 
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durch in großen Alarm geſezt worden. Died wurde 

mir noch an eben demfelben Tag in einem Schrei⸗ 
ben von dem Arabifchen Emir Jamblichus 23) 

befräftigef, welcher ebenfalls für gufgefinnt und 

für einen Freund unfrer Nepublif gehalten wird. 

Nun konnt' ich zwar aus allen Umftänden leicht 

abnehmen, daß fich auf die Anhaͤnglichkeit folcher 

Bundesgenoffen nicht viel zu verlaffen fei, und daß 

fie vorerft würden abwarten wollen, was für eine 

Wendung die Sachen nehmen möchten: doch hoffte 

ich, Daß diejenigen, durch deren Gebiete ich bereits 

gefommen, und welche mein humanes und uneiz 

gennügiges Benehmen aus Erfahrung Fannten, defto 

beffere Römerfreunde geworden wären, und alfo 

auc) die Gilicier, wenn fie nur erft die nemliche 

Erfahrung gemacht hatten, nicht weniger dadurd) 

in Ihrer Treue gegen die Republik befeſtigt werden 
müßten. Aug diefer Rückficht, und um mir ſowohl 
den Theil der Eilicifchen Voͤlkerſchaften, der noch 

in Waffen gegen uns ift, vom Nalfe zu fchaffen 9, 

als dem in Syrien ftehenden Feinde zu zeigen, das 

Roͤmiſche Heer laffe ſich durch die eingelaufnen 

Nachrichten nicht nur nicht zum Weichen bewegen, 

fondern habe Muth genug ihm felbft näher zu 

ruͤcken: befchloß ich Die Armee gerade gegen den 

Taurus zu führen. Wenn aber, zumahl in Dins 

gen, die Ihr nur von Hörenfagen kennet, ich bin; 

*) Die noch unabhängigen Bewohner des Amanus, 
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gegen beinahe mit Augen fehe, meine Vorftelungen 

einiges Gewicht bei Euch haben; fo rathe und er; 

mahne ich Euch), für die Erhaltung diefer Provinz 

zen, wenn auch) fpäter als ſichs gebührt hatte, doch 

nun endlich einmahl mit Ernſt bedacht zu fein. Mit 

welchen Hülfgmitteln, mit was für einem Heer 

Ihr mich zu einer Zeit bieher gefchicft habt, da 

man bereits in Erwartung eines Krieges von die 

fer Wichtigfeit fand, iſt Euch nicht unbefannt, und 

gewiß gefchah e8 nicht aus thörichter Verblendung, 

fondern aus bloßer Ehrfurcht, daß ich diefen Aufz 

trag nicht abgelehnt. Denn nie hab’ ich eine Ger 

fahr für fo groß gehalten, daß ich mich derfelben 

lieber hätte entziehen als Euren Befehlen Folge 

leiften wollen. Dermalen aber ftehben die Sachen 

fo, daß moferne Ihr nicht bei Zeiten ein fo großeg 

Heer, als Ihr in einem Kriege von der wichtigfien 

Art aufzuftelen pflegt, bieher fender, die höchfte 

Gefahr ift, alle diefe Provinzen zu verlieren, aus 

welchen das Roͤmiſche Volk feine ergiebigften Staats; 

einfunfte zieht. Auf eine Werbung der in diefen 

Provinzen angefeffenen Nömifchen Bürger habt Ihr 

feine Rechnung zu machen, Denn fürs erfte find 

ihrer nicht viele, und dann machen fie fich davon, 

fodald fie angemworben zu merden fürchten. Und 

was für eine Art Soldaten das find, hat Bibu— 

lus, ein Mann deffen Urtheil in Kriegsfachen vol 

gültig ift, bei feinem Zug durch Afien dadurch ges 

zeigt, daß er von Euerer Erlaubniß, Werbungen 
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daſelbſt anzufiellen, feinen Gebrauch machen wollte. 

Die Hülfsvölfer aber, die wir von unfern Bundes; 

genoffen zu gewarten haben, find wegen der drücken; 

den Harte unfrer Regierung und der Unbilden aller 

Art, die fie fich gefallen Taffen müffen, entweder fo 

ſchwach und muthlog, daß fie ung nicht viel hel—⸗ 

fen, oder fo abgeneige, daß nichts von ihnen zu 

erwarten, und es fogar gefährlich ift, ihnen irgend 

etwas anzudertrauen, Auf den guten Willen des 

Königs Dejotarus, und auf feinen Beiſtand, ſo 

weit feine Krafte reichen, Einnen wir, glaube ich, 

fiher zählen. Die übrigen Könige und Eleinen 

Herrfcherlinge *) find entweder zu unmächtig oder 

nicht zuverläffig genug. Cappadocien ift fo viel 
als nichts. Mir fol eg, mie Elein auch mein 

Haͤufchen Soldaten if, an Muth nicht. fehlen, 

hoffentlich auch nicht an Rath. Was begegnen 

kann, iſt ungewiß. Gebe der Himmel, daß wir 

Mittel finden unſre Erhaltung zu fihern; was 

der Nömifche Nahme von uns erfodert, werden. 
wir zu behaupten wiſſen 24). 

*) „ Tyranni,“ Das Worf Tirann verband in der ge» 
wöhnlichfien Bedeutung die Begriffe der Kleinheit mit 

dem Des wilfführlichen Despofifchen Herrſchers. Wir thä— 

fen, denfe ich, am beften, es beizubehalten: Herrſcher— 

ling ſcheint mir feine Stelle nicht ſchicklich genug zu,vers 

freien, 
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29. 
Cicero an Bolumnius*). 

VIT. 32. Divers. „ Ton. 

Daß du ohne Vornahmen — wie unter vertrau⸗ 

ten Freunden gewoͤhnlich ift und dir akfo allerdings 

gebührte — an mich ſchriebſt **), ließ mid) einen 

Augenblick zweifelhaft, ob der Brief nicht von dem 

Senator Bolumniug fei, mit welchem ich fon | 
lange auf einem fehr vertrauten Fuß lebe; aber 

ber wißig ſpaßhafte Ton des Briefs machte 

mich bald merfen, daß er von dir komme. - Alles 

darin war mir fehr angenehm, das Einzige aus; 

genommen, daß du, als mohlbeffallter Auffeher 

über meine Salzgruben ***), nicht Sorge ger 

*) Diefee Volumnius war ein Römiſcher Ritter, und trau— 

fer Freund Des nachmaligen Triumpirs Anfonius. Er galt 

für einen der witzigſten und arfigften jungen Männer und 

angenehmften Zifchgefellfchafter feiner Zeit und erhielt des— 

wegen den Beinamen Eufrapeles, von einem Griedi: 
fhen Worfe, das dieſe Eigenfchaften bezeichnef. 

=*) Die firenge etiquette erfoderfe, daß Volumnius fchreis 

ben folfe Bublius PVolumnius an M. Zullius Ei- 

cero, Sjmperafor, oder Proconful; und der Abſtand von 

Cicero zu Wolumnius war groß genug, Daß Diefer, wenn 

er nicht (wie alle Spaßmacher von Profeffion) efwas an: 

maffend und unbefcheiden gemwefen wäre, ungeachtet einer 

gewiffen Vertraulichkeit, die zmwifchen ihnen. Statt fand, 

fih häfte erinnern follen, daß er nicht an Geinesgleichen 

fhreibe. Dies ſcheint ihm Cicero hier mif gufer Act zu 

verfiehen zu geben. 

=*) „possesio salinarum mearum.“ So nennt Cicero 

fcherzweife die wigigen und meiftens mit ächt attiſchem, oft 
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nug traͤgſt, mich während meiner Abweſenheit in 

ungeſtoͤrtem Beſitz derfelben zu erhalten. Denn du 

fast ſelbſt, ſeitdem ich die Stadt verlaffen, wuͤr— 

den alle Allerweltwißeleien %), fogar die des Ser: 

tius **), auf meine Rechnung geſezt. Wie? 

und das leideſt du? ſchuͤtzeſt mich nicht? Stellſt 

Dich nicht zur Wehr? Ich hatte Freilich gehofft, die 

verfchiedenen Öattungen meiner Sinntworte ***) 

fo gut gezeichnet hinterlaffen gu haben, daß Je— 

dermann fie fogleich erkennen müßte. Da aber die 

Stadt nun einmahl fo voller Unraths diefer Art 

ift, daß nichts abgefchmackt genug fein kann, um 

nicht von irgend Jemand artig gefunden zu werden: 

fo wehre dich für mich, menn ich dir lieb bin, 

und mofern die Zweideutigfeie nicht finnreich, 

die Uebertreibung nicht zierlih, das Work 

fpiel nicht artig, die Buchſtaͤbenverwechs— 

fehr fcharfem Salze gewürzfen Einfälle, raſchen Antwor— 

fen, Stichelreden u. f. w. die ihm fo reichlich zuffrömfen, 

daß er fich ihrer fogar in feinen gerichflichen Neben nicht 

erwehren Fonnte oder wollte, 

”) „Omnia omnium dicta. “ 

=) Don welchen Die Rede fein wird, wenn Fünffig der 2arfte 

Brief des Vllten Buchs ad Diversos an die Reihe kommt. 

**8*8) Da das franzöfifche bon- mot, aus mehr als Einer 

Urfahe, ohne Schonung aus unfrer Schrifffprahe aus» 

geftoßen werden muß, fo ſehe ih, um es zu erfegen, 

Fein anderes Mittel, als uns, ie bälder je beffer, an das 

von Campe vorgefehlagene Sinnmworf eben fo zu ge— 

wöhnen, wie die Franzofen fih an ihr Gut-Wort ges 

wöhnt haben. 
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[ung *) nicht drollig iſt, das Unerwartete 
nicht lachen macht, kurz alle andere Gattungen, 

twovon ich in der Perfon des Antonius im ten 

Buche de Oratore gehandelt habe, funfimaßig und 

recht feinzugefpige find 25), fo ſchwoͤre Stein und 

Bein, e8 fei unmöglich, daß fo was von mir herz 

fommen fönne. Daß du über die dermahlige Nüch- 

ternheit ber Gerichtlichen Beredfamfeit mehflagft, 

ficht mich weit weniger an: meinetwegen mögen 
alle Angeklagten bei den Füßen zur Stadf hinaus 

gefchleift werden! Selius **) felbft mag beredt 

zenug fein, um den Richtern weiß zu machen, daß 

er nicht feibeigen fei, mich kuͤmmerts nicht. Aber 

im Defis der Urba nität 26) wollen wir ung Durch 

alle nur erfinnliche Rechtsmittel zu behaupten fuchen. 

In diefem Fache bift du der Einzige den ich fürchte: 

aus allen andern mach’ ich mir nichts. Du meinft 

ich ſpotte deiner? Gerade dies überzeugt mich volz 

lends, daß du ein Mann von Gefchmad bift. Doc, 

beim Herkules! und Scherz bei Seite, Ich habe 

deinen Brief fehr wißig und von gutem Ton ge 

funden. Nur Eine Stelle, wiewohl fie in der That 

lächerlich genug ift, hat mich nicht lachen gemachr. 

Denn ich wunfche fehr ernftlich, daß unfer Freund, 

*) wogayenupa 3. 3. ſtatt Tiberius, Biberius; — oder 

„ceum in gremiis Mimarum mentum mentemque depene- 

res. (orat. Philipp. XIII. 11.) 

**) Ein ganz unbefannfer Menſch, deffen freier Stand fogar 

ungewiß war, und der Doch, wie es feheinf, den Sach— 

walter, vermuthlich für Elienfen feineggleichen machte, 
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dem dein Spott gilt *), fih in feinem Tribunat 

als ein achtungswuͤrdiger Mann benehme, und dieg 

ſowohl um feinetwillen (denn er ift, wie du weißt, 

mein Liebling) als im Grunde der Republik felbft 

wegen, Die ich, wie undankbar fie auch gegen mich 

fein mag, nie aufhören werde zu lieben. Du, mein 
Volumnius, fchreibe mir, da du einmahl den Anz 

fang gemacht haft und fiehft wie angenehm es mir 

ift, recht oft — von Stadtereigniffen und von den 

öffentlichen Angelegenheiten. Ich finde großes Des 

lieben an dem Ton deiner Briefe. Noc bitte ich 

dich, den Dolabella, der Cwie ich fehe und aug 

einigen Umſtaͤnden ſchließe) mir fehr wohl mill 

und fich mir noch mehr zu nähern wuͤnſcht *8) in 

diefer Gefinnung zu beftärfen und ihn gaͤnzlich zum 

Meinigen zu mahen: wahrlich nicht, als ob er's 

an etwas fehlen laſſe; fondern meil ich es fo fehr 

wünfche, daß mir ift, ich koͤnne mir nicht zu viel 

Mühe darum geben, 

*) Gurio. | 
**) Es war um diefe Beif eine Heirath zwifchen feiner vom 

Graffipes gefchiedenen Tochter Tullia und dem Dolabefla 
im Vorſchlag. 
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30. 
An den Proprätor Thermus ). 

XHI. 53. Div. 

L. Genucilkus Curvus **) gehört ſchon 

laͤngſt unter meine guten Freunde und ich kenne 

ihn als einen braven Mann und der das, was 

man für ihn thut, gehörig zu erkennen weiß. Die; 

fen empfehle und übergebe ich dir hiermit ganz und 

' gar, um dich ihm in allen feinen Angelegenheiten 
gefallig und förderlich zu ermweifen, fo weit es 

Pflicht und Würde dir geſtatten; und geflatten 
werden fie e8 in Allem, meil er dir nie etwas 

anfinnen wird, was deiner und ich darf wohl fagen 
auch feiner Sitten unwuͤrdig wäre. Vorzüglich 

empfehle ich die feine\Gefchäfte im Hellefpont: 
fürs erfie, daß ihm auf feinen dortigen Landgüz 

tern die Nechte beftätigt werden möchten, melde 

ihm die Stadt Parium ***) durch einen forms 

*) Quintus Minucius Thermus war Propräfoe der 

Provinz Afien, als Cicero Proronful in Cilicien war. 

Da der gegenwärfige und die 9 folgenden Briefe zwar 

alle im Jahr 702 gefchrieben feheinen, Die genauere Zeit— 

befiimmung aber nich£ angegeben werden Fann: fo habe ich 

fie unbedenfih am Schluß dieſes Buchs auf einander 

folgen laffen. 

**) Vermuthlich ein Nömifcher Ritter und Negocianf, Der 

in der Gegend von Parium befrächtlihe Güter befaß. 

***) Cine anfehnliche Stadt am Hellefponf, welche (wie alfe 

andere griechifche Städte) unfer Römifcher OberherrlichFeif 

eine Art von Aufonomie genofien, d. i. fib und den 



266 

lichen Befcheid zugeftanden und in deren Bells er 

fih immer ohne Widerfpruch befunden hat: und 
dann, daß du Mofern er mit irgend einem Helles 

fpontier in Streitigfeit gerathen follte, die Sache 

in feinem Diftrict ausmachen laffen wolleſt. Doch, 

da ich Dir den ganzen Mann fo nachdrucklich emz 

pfohlen habe, duͤnkt es mich überfläfig, Dich mit 

Aufzählung feiner einzelnen Anliegenheiten gu bez 

helligen. Ich falle daher alles In diefes Einzige 

zuſammen, daß ich jede Gefaͤlligkeit, Gunſtbezei⸗ 

gung und Auszeichnung, die du dem Genucillus 

erweiſen wirſt, als mir ſelbſt geſchehen und zu 

meinem eignen Vortheil gereichend aufnehmen werde 

31. 

An Ebendenfelbet, 

XIII 56. Div. 

Eluvius von Buteoli iſt mir fehr zugethan, 

und ſteht auch bei mir auf einem ſehr vertrauten 

538. Der gute Mann bat fih in den Kopf geſetzt, 

daß er jedes Geſchaͤfte, fo er in deiner Provinz 

bat, twofern er e8 nicht unter deiner Neglerung 

und durch meine Empfehlung zu Stande bringe, 

für verloren, und ohne Hoffnung verloren, anfehen 

zu ihnen gehörigen Diffrict durch felbft ermänlte Magis 
firate nach ihren eigenen Geſetzen zu regieren ermächtigt 
waren. 
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mäffe. Nun, da mir von einem Freunde, der fich 

durch feine ungemeine Dienftfertigkeit gegen mich 

ein Recht dazu ermorden hat, eine fo große Laſt 

aufgelegt worden iſt, kann ich nicht wohl andere, 

als daß ich fie, im Vertrauen auf deine fo oft er 

probte Gefälligfeit, auf deine Schultern lege, 

doch fo daß ich dir nicht Dadurch befchwerlich fallen 

| möchte. Die Städte Mylafa und Alabanda *) 
find dem Cluvius Geld fehuldig. Als ich zu Ephe⸗ 

ſus war, fagte mie Euthydemus **) er wollte 

dafür forgen, dag Mylafifche Nechtsverftandige mit 

Vollmachten in diefer Sache nach) Nom abgeſchickt 

würden. Dies it aber nicht gefihehen. Nun höre 

| ich, e8 feien Abgeordnete geſchickt worden: ich häfte 

| aber lieber fie 5* bevollmaͤchtigte Geſchaͤfts— 

maͤnner, ſo daß etwas ausgemacht werden koͤnnte. 

Ich erſuche dich alſo, daß du ihnen und den Ala⸗ 

bandern befehleſt, ſolche Bevollmaͤchtigte nach Rom 

zu ſchicken. Ueberdies hat ein gewiſſer Philotes 

von Alabanda dem Cluvius Hypotheken verſchrie⸗ 

ben. Diefe find verfallen. Ich bitte dich demnach 

zu verfügen, daß jener entweder die Hypotheken 

den Gefchäftsträgern des Cluvius ausliefere, oder 

die Schuld baar bezahle. Die Herakleoten und 

Bargylioten Hedie ihm gleichfalls ſchuldig find, 

*) Beide in Carien, einer zur Provinz Aſien gehörigen 

Landſchaft, gelegen. | 

**) Bermuthlih ein Mann von Bedeufung zu Ephefug, der 

dem Propräfor perfönlich befannf war. 

7) Heraklea und Bargylum, ebenfalls zwei Städte in Garie. 
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ſollen ihn entweder in Geld bezahlen, oder mit ihren 
Landesfrüchten befriedigen. Auch die Caunier find 

ihm fihuldig, geben aber vor, fie hatten dag Geld 

hinterlegt *). Sch münfchte, daß du dies unter⸗ 

fuchteit, und falls du finden follteft, daß fie weder 

durch ein allgemeines Edict noch ein befonderes 

Decret **) dazu ermächtigt worden, dahin fehen 

möchteft, daß dem Cluvius feine Zinſen (mie du es 

in ſolchen Fallen immer zu halten pflegſt) ficher 

bleiben, Alte diefe Schuldfachen find mir um fo 

. angelegner, weil unfer großer Freund Bompejug 

dabei interefjiert iff, und fih fogar mehr darum 

zu befümmern fcheint als Cluvius felbft ***), Du 

ficheft leicht wie fehr ich wünfche, daß er von ung 

zufrieden geftellt werden möge. Ich wiederhole alfo 

meine obigen Bitten aufs inftandigfie, Lebe weht! 

nn nn 

32 f 

An Ebendenſelben. 

XIII. 55. Div. 

Wiewohl ich aus der Unterredung, die ich mit 

dir zu Epheſus über die Angelegenheit des M. 

Annejus, meines Fegaten, gepflogen, zu erfehen 

*) und wären alfo Feine Zinfen zu bezahlen fehuldig. 

**) Bon einem deiner Vorgänger in Der Proprätur nehmlich. 

+) Vermuthlich war Pompejus felbft der wahre Gläubiger 

der befagfen Städfe, und Cluvius hafte ihm aus leicht zu 

erachfenden Urfachen nur feinen Nahmen dazu geliehen. 
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slaubte, daß du fehr geneigt feieft, um feiner felbft 

willen, alles für ihn zu thun: fo gilt doch Anne⸗ 

jus zu viel bei mir, als daß ich etwag, moran 

ihm gelegen fein kann, verfaumen folte: und ic) 

hoffe fo viel bei dir zu gelten, daß ich nicht zweifle, 

deine Wohlneigung gegen ihn werde durch meine 

Empfehlung feinen geringen Zuwachs erhalten. Sch 

liebe ihn fehon von langem her, und wie id) von 
ihm dachte, babe ich durch die That bemwiefen, da 

ich die Regatenftelle, welche ich vielen darum Anz 

haltenden abgefchlagen, ihm aus eigener Bewegung 

antrug: aber feitdem er mir im Felde und in Kriegs— 

gefchäften immer zur Seite war, habe ich fo viel 

Tapferkeit, Klugheit, Zuverläßigfeit und Ergebens 

heit gegen mich bei ihm gefunden, daß ich feinen 

Menfchen höher ſchaͤtze als ihn. Es iſt dir befannt, 

daß er einen Rechtshandel mit der Stadt Sardes*) 

hat: die Sache habe ich Dir zu Ephefus auseinanz 

der gefest; du wirft aber an Ort und Stelle die 

beſte Auskunft daräber erhalten fönnen. Uebrigeng 

verſichre ich dich, Daß ich lange bei mir angeflanz 

den bin, mag ic) Dir über diefen Handel fchreiben 

ſollte. Denn wie du die Gerechtigkeit handhabeft, 

ift weltbefannt und macht dir die größte Ehre, Wir 

I aber bedürfen in diefer Sache nichts alg daß du 

uns in Deiner gewohnten Weife Necht fprechefl. 

Gleichwohl da ich weiß, wie groß das Anfeben 

eines Prators ift, zumahl von folcher er 

*) Hanpffiadf in Endien, 

⸗ 
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feit, Weisheit und Mitde ale alle Welt dir zuge— 

fiebt: fo bitte ich dich, bei unſrer durch fo vicle 

mechfelfeitige und gleichmaßige Dienſte fo engver— 

bundenen Freundfchaft, du woleft in diefer Sache 

mit fo viel gutem Willen, Nachdruck und Eifer 

verfahren, daB M. Annejug überzeugt werden müffe, 

Du feieft nicht nur fein Freund, (als woran er, wie 

ich oft aus feinem Munde gehört, mie gezweifelt 

bat) fondern es durch diefen meinen Brief in einem 

noch viel höhern Grade geworden. In deiner ganz 

zen Negierung Fannft du mir feine größere Gefäl- 

ligfeit erzeigen, und mie gut du Beweis deines 
Wohlmollens und Dienfteifers bei einem fo dank 

baren und edeldenfenden Manne anlegeft, wird dir 

hoffentlich feinen Augenblick zweifelhaft fein. 

33 

Un P. Silius Proprätor *). 

XIII. 61. Divers. 

Es ift dir, denP ich, nicht unbefannt, daß ich 

ein fehr guter Freund des Titus Pinniug mar. 

Er hat dieg in feinem legten Willen zu Tage gelegt, 

worin er mich zum Vormund feines Sohnes und **) 

*) Ueber die Provinz Bithynien, welche von Weften und 

Norden an, die Propontis und das fchwarze Meer, Süd— 

wärfs an Groß: Phrygien und Galatien grenzte. 

**) Falls dieſer ohne Erben mie Tod abgeben follfe. 
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um seiten Erben eingefezt hat. Diefem feinem Sohn, 

einem fleiffig fiudierenden, gebildeten und fittfas 

men jungen Menſchen, find die Bürger von Nicaͤa 
eine große Summe, gegen acht Milionen GSefter- 

zien *), fihuldig, und wie ich höre, fol er einer 

der erften fein, die fie bezahlen wollen. Da nun 

ſowohl die übrigen Vormuͤnder, welche wiffen wie 

viel ich bei dir gelte, als der Knabe felbft, fich 

verfichert halten, es fei nichts wag du mir nicht 

zu Gefallen thäteft: fo würdeft du mich ungemein 

verbinden, wenn du dich, fo weit es dir Pflicht 

und Würde zulaffen , dahin verwenden mollteft, 

daß diefe Summe Nahmens der Gemeine von 

Nicaͤa aufs bäldefte ausgezahlt werde, 

34» 

An Ebendenfelben. 

xXIM. 62. Div. | 

Was du für den Atiliug gethan haft, ar 
ſehr liebenswüärdig, da ich, meiner fpaten Anfunft 

ungeachtet, durch deine gutige Verwendung noch 

früh genug kam, einen fo wacern Nömifchen Ritz 

*) 800,000 Fl. Eine hübſche runde Summe, die fich ver- 

muthlich noch aus der Zeif des Dictators Gulla her» 

fhrieb, da die anfehnlihften Stadfe Aſiens, um die ihnen 

auferlegten ungeheuren Confribufionen bezahlen zu Fön- 

nen, genöthigt waren ihre Zuflucht zu den Gaffen großer 

römiſcher Gapitaliften zu nehmen. 
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fer aufrecht zu erhalten *). Sch glaubte aber auch 

immer gewiß zu-fein, daß ich wegen unfrer beiderz 

feitigen engen Verbindung mit unferm Lamia **) 

fo ficher auf dich rechnen fünne, als ob du in melz 

nem GSchuldbuche ſtuͤndeſt. Vor allem: alfo flatte 

ich die meinen Dank ab, dag du mir Cin jener | 

Sache) eine große Laſt abgenommen haft, bin aber 
fo unverfchamt, fihon wieder mit einer neuen Bitte 

zu fommen — ich werd’ e8 aber gut zu machen 

wiffen: denn alle meine beften Dienfte find und 
bleiben dir dafür gewidmet. Meine Bitte betrift 

nichts geringers, als daß du meinem Bruder 

eben fo viel Antheil an deiner Freundfchaft fehenz 

Een mwolleft, als ich felbft habe. Das große Vers 
dienft, fo du Dir bereits um mich erworben haft, 

wird dadurch einen eben fo großen Zuwachs erhalten. 

) 

35* 

An Ebendenfelben 
XIII. 63. 

Ich habe fonft nicht für möglich gehalten, daß 

es mir jemahls an Worten gebrechen fünne: und | 

*) Es betraf, wie es feheinf, eine Sache, wozu beide Statt: | 
halter mitwirfen mußten; ohne Zweifel eine fehr beträcht- 

liche, aber mißliche Schuldfoderung, Deren Verluſt den 

Atilius zu Grunde gerichter hätte. 7 | 

) Luc. Ramia, einer der angefebenften, veichfien und dem | 

Senaf ergebenften R. Ritter, der ſich in Cicero's Confus | 

Jar befondere große Verdienſte um ihn gemacht hatte, | 
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doch fehle es mir ige daran, da ich dir den C. 

Laͤnius *) empfehlen fol. Sch will dir die Sache 

alfo fo furz als möglich vortragen, doch fo, daß 

du auf den erften Blick ſehen fönneft was ich 

wuͤnſche. Es ift unglaublich, wie hoch Laͤnius bet 

‚ mir und meinem Bruder, der mir über alles theuer 

ift *8), angefchrieben ſteht; und dies ſowohl wegen 

feiner vielen Verdienſte ***8) um mich, als wegen 

- feiner ungemeinen Nechtfchaffenheit und Befcheidens 

beit. Der tägliche Umgang mit ihm iff mir fo anz 

genehm, und fein immer guter und freuer Natb 

fommt mir ſo wohl zu Statten, daß ich ihn aͤuſſerſt 

ungern von mit laffe. — Doch ich fürchte du werdeſt 

denken, daß ich, anflatt Mangel an Worten zu 

leiden (wie ich fagfe) ihrer nur zu viel habe. Sich 

empfehle dir alfo diefen Mann, tie du fiehft daß 

ich den, von melchem ich obiges gefagt, empfehlen 

muß, und bitte dich eifriaft und inſtaͤndigſt, daß 

du das Gefchäft, fo er in deiner Provinz hat, ohne 

Aufſchub aufs Reine bringen molleft. Ich verlange 

”) Aus dem ganzen Sufammenhang dDiefes Briefs ift Flar, 

daß nur pon Einem Länius darin die Rede ift. Einer 

von den beiden im Tert vorfommenden Vornahmen Cajus 

und Marcus muß alfo ein Schreibfehler fein. 

**) Wozu Diefes Einfehiebfel? Soll die Empfehlung des 

Länius mehr Gewicht dadurch erhalten ? Oder will er nur 
zeigen daß er nicht fo arm an Worfen fei als er vorge— 

geben hafte? Das Iestere beweißt Der ganze Brief aus 

genicheinlich. 

***) Eines der michfigften führf er in feiner Rede pro 
Plancio e."gt. und pro Sextio c. 63. an. 

Cicero's Briefe. 111. 3. 18 



274 | | 
feinen andern Spruch für ihn, als den du ſelbſt 

für recht erfenneft, Du wirft einen äufferft Hands 

lichen *) und danfbaren Menfchen an ihm finden. 

Ich bitte dich alfo, feine Gefchäfte vollig abzuthun 

und ihn fobald als möglich frei, los und ledig zu 

mir zucäc zu ſchicken. Du wirft mich und meinen 

Bruder hoͤchlich dadurch verbinden, 

36. 
Un Ebendenfelben 

XII. 64. 

Mein Nero **) Hat fich bei mir In den flärk 

*) Sch empfehle diefes, in Schwaben und Niederfachfeh ein: 

heimifehe und von Adelung ſowohl als Campe in ihre 

Mörterbücher aufgenommene Worf. Wir haben Fein 

fehikliheres Für das Lafeinifche /aeilis und das Franzö— 
fiibe traitable.. Lenkſam und gefhmeidig find mit 

Nebenbegriffen verbunden, und würden, hier wenigfieng, 

nicht fo gut paflen. 

**) Tiperius Claudius Nero, aus einem ber — Patrizi⸗ 

ſchen Häuſer Roms — in der Folge Gemahl der berüch— 

figten Livia und Vater Des von Cäſar Augufus an 

Sohnes flaff angenommenen Tiberius — war im Gabe 

702 ein Süngling von efwa 24 Sahren, und haffe um 

die Zeif, da Diefer Brief gegen Ende des Jahre gefchrie= 

ben wurde, dem Cicero den fehr willfommenen Wunfch 

gezeigt, fih mit feinee Tochfer zu vermählen, Daher 
nenne ihn dieſer fohon zum voraus feinen Nero. Zum 
Unglüf hatten Die Frauen des Ciceronifchen Haufes Die 

mit Dolabella, einem großen Günfiling der römiſchen 

Damen, ebenfalls ANGEHEN Unter handlungen ſo raſch 
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fien Aucdrücen gegen dich bedankt *) daß ihn, 

mie, er fagt, feine Art von Ehre und Auszeichnung 

hätte wi iederfahren Fönnen,.die du ihm nicht erwies 

fen hätteft. Dies wird dir bei ihm felbft reichliche 

Früchte tragen: ein danfbareres Herz Fann niemand | 

haben, als diefer Füngling. "Aber wahrlich auch 

mich haft du dir fehr dadurd) verbindlich gemacht: 

denn unter unferm ganzen Adel fhase ich Feinen 

höher als ihn. Du fannft mir alfo nichts ange 

nehmeres erweiſen, als wenn du alles thun wirft, 
worüber er mir mit dir zu handeln. aufgetragen 

bat. Das erfie if, daß du die Sache des Pau 

ſanias von Alabandus fo lange auffchieben 

moͤchteſt, bi Nero felbfi kommen wird, Sch habe 

leiche merken fönnen, daß er jenem aufferordentlich 

wohl will, und / bitte dich alſo ſehr, ihm dies zu 

Gefallen zu thun. Das Zweite iſt, daß du dir die 

Gemeine von Nyſa, mit welcher er in beſonders 
engen Verhaͤltniſſen ſteht und die er aufs forgfälz 

tigfte fchüzt und vertritt, ganz. vorzüglich empfohlen 

fein laffen wolleſt; fo daB diefe Stadt ſich aus Erz 

fahrung überzeugen fünne, von welcher Wichtigfeit 

ihr ein Patron wie Nero fei, Den Serpiliug 

befrieben, daß Tullia fhon vermählt war, als die Briefe 

des Baters mif Dem Antrag des jungen Nero in Kom 

anlangten. 

#) „Mirificas gratias egit, prorsus zncredibils.“ Das 

Wort unglaublich feheinf ein Lieblingsworf Cicero's 

gewefen zu fein, an welches er fib fo gewöhnt, daß es 

ihm oft unbemerkt aus der Feder ſchlüpfte. 
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Strabo habe ich die fehon öfters empfohlen: izt 

thu ich es um fo nachdrüclicher, weil Nero feine 
Sache zur feinigen macht. Wir bitten dich bloß, 

daß du die Sache ausmachen, und den guten 
Mann nicht unverfchuldeter Weiſe irgend einem 

andern, der nicht ſo uneigennäsig fein dürfte wie 

du, zu berupfen”) binterlaffen wolleft. Du wirft 

durch Gewährung diefer Bitte deiner gemohnten 

Humanität **) gemäß handeln, und mir noch oben 

drein einen großen Gefallen erzeigen. Diefer ganze 

Brief läuft, mie du ficheft, darauf hinaus, daß 

du, wie du bereits gethan haft, fortfahren wolleft, 

den Nero bei jeder Gelegenheit zu ehren und aus⸗ 

zugeichnen. Deine Provinz hat einen großen Schaus 
platz wo ein geiftvoller und enthaltfamer Juͤngling 

feines Standes ***) fih dee Welt empfehlen und 

Ruhm erwerben Fann. Unfehlbar wird er, wenn 

er di) zum Gönner hat, wie du es gewiß fein 

wirft, und bereits geweſen bift, die fehe anfehnz 

*) Ich borge diefes aus der Volfsfprache hergenommene, und 

bier fehr guf paffende Worf von Damm; wie Öffers ges 

ſchieht, ohne daß ich nöthig finde es jedesmal anzuzeigen. 
Er if in Wörtern Diefer Art befonders glüdlich. 

**) Dies ift eines Der Wörfer, für welche ich meinen firens 

gen Zreund Campe (wenn es nicht leider! zu ſpät ware) 

in einem, wo möglich, dreifach Ciceronifchen Empfeh— 

fungsbrief um Gnade biffen mödhfe; wär’ es auch nus 

unferm Herder, dem Cinzigen, und feinen herrlichen 

Briefen über die Humanitäf zu Ehren. 
x**xx) Sch nehme diefes Work bier im deutſchen, nicht in Rb⸗ 

mifchen Sinn. 
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lichen Schußvermandten, die ihm von feinen Vor⸗ 

fahren hinterlaffen worden find, zu behaupten, und 

fich eigene Verdienſte um fie zu erwerben im Stande 

| ‚fein. Du fannft, wenn du ihn hierin unterflügeft, 

deine Gefälligfeit nicht rühmlicher anlegen, umd 

auch von mir durch nichts anders größten Dank 

verdienen *. 

ae | 

An nennen | 
XTIL 65. 

ch fiehe mit P. Terentius Hiſpo, Unter⸗ 

vorſteher des Rechnuugsweſens der Geſellſchaft, 

welche die Aſiatiſchen Weiden und Triften im Pacht 

hat, in ſehr vertrautem Verhaͤltniß und Umgang, 

und wir haben einander beide viele und wichtige 
wechſelſeitige Dienſte geleiſtet. Dieſem Mann ſteht 
die Behauptung ſeines ganzen Credits darauf, daß 
er die Pachtungen mit den Staͤdten, welche ſich 
noch nicht mit der Geſellſchaft abgefunden haben, 

zu Stande bringe. Ich erinnere mich ſehr wohl, 

daß ich waͤhrend meines Aufenthalts zu Epheſus 

einen Verſuch deswegen gemacht, aber auf keine 

*) Es leuchtet aus allen Zeilen dieſes Briefes hervor, wie 

ſehr unſerm Cicero die gehoffte Verbindung mit Dem jun 

gen Nero am Herzen lag. Wahrfcheinlich würde fein 

Schidfal eine glüdlihere Wendung genommen Aoben, werk 
fie Statt gefunden hätte, 

—⸗⸗ 
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Weiſe etwas von den Ephefiern habe erhalten Fin 
nen. Da du e8 aber, wie ale Welt glaubt und 

ich überzeugt bin, Durch die vollkommene Untades 

lichkelt ſowohl ald die ausnehmende Milde und 
Humanitaͤt deiner Amtsführung dahin gebracht haft, 

daß du von den Griechen, mit ihrer größten Zus 

friedenheit, alles was du willſt auf einem Winf 

erlangen Fanııft: fo bitte ich dich fehr angelegentz. 
lich, du wolleſt dich, aus Ruͤckſicht auf mich, dahin 

verwenden, daß Hifpo In diefem Gefchäft Ehre eins 
lege. Noch ein Beweggrund, warum ich mich diefer 

Sache fo eifrig annehme, iſt das enge Veryältniß, 
worin ich mit den Theilbabern an diefer Pachtung 

ftehe: nicht nur mweil die ganze Gefellfchaft in meis 

sem Schuß *) iſt, fondern auch weil die meiften 
Mitglieder meine befondern Freunde find. Du aber 

wirft, wenn du meine Bitte Statt finden läffeft, 
Die nicht nur das große Verdienſt um mid) eriverz 

ben, meinem Hiſpo zu etwas, das ihm Ehre 
bringen wird, verholfen, und mir die ganze Ger 

noffenfchaft noch mehr verbindlich gemacht u ha; 
ben: du mirft auch in, der Dankbarkeit deg Hifpo 

Sowohl, als in der Ergebenheit einer aus den ans 

gefehenften **) Männern beſtehenden Gefellfchaft, 
Urſache finden, deine Gefälligkeit fuͤr wohlange⸗ 

=) d. i. in dem befondern Verhältniß, worin bei den Ro: 

mern Patrone und Elienfen gegen einander flanden« 

%*)nemlich ihres Geldes wegen. 
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Legt zu halten *). Schließlich bitte ich dich ver⸗ 

fihert zu fein, daß fich in deiner ganzen Provinz 

und in der ganzen Zeit deiner Regierung feine Ger 

I:genheit finden wird, wo du mir eine größere 
Gefaͤlligkeit als diefe erweiſen koͤnnteſt. 

38 . 

An Craſſipes, Quaͤſtor in Bithynien **). 

X. 9. 

Wiewohl ich dir die Bithynifchen Publicaner 

bereits mündlich aufs nachdruͤcklichſte empfohlen, 

und geſehen habe, daß du fomohl in diefer Rüde 

ſicht als aus eigener Bewegung geneigt biſt, ihnen 

alle mögliche Gefälligfeiten zu erweifen: fo trage 
ich Doch, da denjenigen, auf deren Intereſſe es 

\ -biesei anfommt, ihrer Meinung nad), fo viel daran 

gelegen ift, fein Bedenken, meine Empfehlung fohriftz 

*, Arrige aures Pamphile! 

*) Wo Damm e6 her haf, daß diefer Eraffipes nicht Ci— 

cero's Schwiegerfohn (als welcher bereits mit Tod abge- 

gangen fei, als dieſer Brief gefchrieben worden) fondern 

ein Anderer, von welchem fonft Niemand etwas weiß, 

gewefen fei, ift mir unbekannt. Gewiß ift Daß er fib 

geirrt hat: der Quäſtor Eraffipes ift eben derſelbe, der 

im Jahr 697 ſich mit der Tochter Eicero’s vermählt und 

einige Jahre hernach (vermuthlih i. 5. 702) fih wieder 

von ihre gefchieden hatte. Solche Ehefcheidungen waren 
unter Den vornehmen Römern efwas fo gewöhnliches, daß 

fi? in den politifhen Verhältniſſen felten eine Aenderung 

verurſachten. 

— 
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lid) zu wiederholen. Denn ich wuͤnſche dich gewiß 

zu machen, daß — wiewohl ich dem’ ganjen Stande 

der Publikaner *) überhaupt immer fehr. ergeben 

gewefen, und darin wegen feiner großen VBerdienfte 

um mich bloß meine Schuldigfeit gethan habe — 

die Bithynifchen Publicaner Doch einen ganz vor⸗ 

züglichen Antheil an meiner Freundſchaft haben, 
theils weil mehrere Glieder dieſer Gefelfchaft zu 

den angefehenften des Nitterftandes gehören,. wel: 

cher felbft einen fo beträchtlichen Theil der ganzen 

Republik ausmacht **), theilg weil e8 fich zufälliz 

ger Weife trift, daß fehr viele von Diefer Gefellz 

ſchaft meine vertrauten Freunde find: vorzüglich 

ihr dermahliger Dbervorfieher P. Rupilius. Bei 

fo bewandten Umftanden bitte ih dich alfo aufs 

angelegentlichfie, daB bu dem En. Pupius, einem 
der Buchhalter diefer Geſellſchaft alle von dir abz 
hangenden Gefalligfeiten erjeigen, ihm mit aus 

zeichnender Achtung begegnen, und was Dir ein 

leichtes ift, Bedacht darauf nehmen wolleſt, daß 
feine Dienfte die möglichfte. Zufriedenheit der Ges 
ſellſchaft erhalten mögen; kurz, daß du die Ge 

*) d. i. dem Ritterſtande. 

==) Um in dieſe Stelle — „quae societas ordine ipso‘, ho- 

minum genere, pars est maxima civitatis; constat enim 

ex ceteris societatibus, “ Sinn zu legen, mußfe ich mir 

mehr ald gewöhnliche Freiheit mit dem Texte nehmen, 

welcher, wie Erneſti klar und ausführlich bewiefen hat, 
wie man ihn auch drehe und wende, Feinen bequemen 

Sinn giebt und augenfsheinfich verfälfcht if. 

| 

| 



— 281 

ſchaͤfte und das Intereſſe *) derſelben, ſo viel 

immer moͤglich (mir iſt unverborgen, wie viel einem 

Quaͤſtor hierin moͤglich iſt, befoͤrdern, mehren 

und ſchuͤtzen wolleſt. Dadurch wirſt du nicht nur 

mich hoͤchlich verbinden, ſondern ich kann dir auch 

aus eigner Erfahrung zuverlaͤſſig verſprechen, 

daß du in den Bithyniſchen Publikanern, wenn du 

dich ihnen gefaͤllig erweiſeſt, erkenntliche und dank⸗ 
baͤre Maͤnner finden wirſt **). 

39 

An ups Dufcher, Imperator. 
Im. 8. 702. ' 

Wiewohl ich aus deinem Schreiben —— 

konnte, du wuͤrdeſt dieſen Brief nicht eher als bis 

du bei der Stadt angelangt waͤreſt, zu leſen bekom— 

men, wenn das veraͤchtliche Gerede der Leute aus 

der Provinz ſich in deinem Gemuͤthe ſchon ziemlich 
abgekuͤhlt haben muͤßte: ſo hielt ich es doch, da 

du mir ſo weitlaͤufig uͤber „das Gerede uͤbel—⸗ 

geſinnter Leute“ ſchreibſt, fuͤr wohl gethan, 

deine Zuſchrift mit Wenigen zu beantworten. Die 

beiden erſten Puncte muß ich jedoch gewiſſermaßen 

*) Welches aber, im Vorbeigehen geſagt, mit dem Intereſe 

der armen Provinzialen in ewigem Streit lag. 

**) Und einen ſolchen Brief konnte eben der Cicero ohne 

alles Bedenken fehreiben , der in feiner eignen Provinz 

mit einer beifpielofen Uneigennügigfeit Parade machtelt 
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mit Stillſchweigen übergehen: denn fie fagen nichts 
beflimmteres oder gewifferes, als ich hätte, bei 
Gelegenheit, duch meine Miene oder mein 

Schweigen zu verfiehben gegeben daß id) 

dein Freund nicht. fei, und man habe dieg ſowohl 

bei öffentlichen Amtsverrichtungen als bei einigen 
Gaſtmaͤlern deutlich ſehen koͤnnen. Daß dies 

Alles Nichts iſt, kann ich zwar deutlich ſehen, aber 

eben weil es Nichts iſt, ſehe ich nicht einmal was 

damit geſagt wird. Nur das weiß ich, daß man 

dir mit Wahrheit haͤtte hinterbringen koͤnnen, wie 

oft ich ſowohl von der Gerichtsbuͤhne als auf 

ebnem Boden *) mit groͤßtem Lobe, und unter den 
lebhafteſten Bezeugungen der zwiſchen ung beſtehen⸗ 

den Fréundſchaft von dir geſprochen habe. Was 

die Abgeordneten der Städte **) betrift, was Fonnte, 

ich anfländigeres und gereshteres thun, als die 

#) „ex superiore (i. c. pro £rihunali) et ex æqus loco. 

*-) Es war zu einer hergebrachten Gewohnheit geworden, 
daß ſo oft ein Statthalter abgieng, die. Stadte feiner Pro- 

sing, ec mochte fie nun wohl oder übel regiert haben, 

auf gemeine Köften, Deputivie nah Rom ſchickten, um 

dem abgegangenen Praätor oder Proconful eine Lobrede 

zu halten und»dem Senat aufs demüthigfie zu Danfen, 

daß er ihnen einen fo trefflichen Statthalter zugeſchickt 

habe. Je übler ein Proconſul einer Provinz mitgeſpielt 

hatte, deſto mehr war ihm (wie natürlich) an dieſen öffent— 

lichen Zeugniſſen feines Wohlverhaltens gelegen: aber 
deſto läſtiger waren dieſe Geſandſchaften den Städten, 
weil aller Aufwand, den fie machten, von ben Einwoh— 
nern buch aufferordentlihe Abgaben vergüfef werden 

mußte. 
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Ausgaben der aufferfi verarmten Städte, ohne min; 

deften Abbruch deiner Würde, zu vermindern; zu 

mahl da die Städte felbft es von mir verlangt 

hatten ? Ueberdies war mir diefe ganze Art von 

Gefandfihaften, da fie in deinem Nahmen rei— 

| feten, etwas Unbefannfes, und dag erfie was Ich 

davon hörte, war zu Apamea, mo die angefehen: 
fien Männer vieler Städte mir die Anzeige thaten, 

es wuͤrden den Abgeordneten übermäßige Neifegel- 

‚ der verwilligt, da doch die Städte bereits fo vers 

fehuldet wären daß fie zu zahlen aufhören müßten. ' 

Hier gingen mir nun vielerlei Gedanfen Zugleich 

durch den Kopf, vor allen Dingen konnt' ich mir 

| nicht vorfielen, dag ein fo weifer und (wie mar 

heut zu Sage zu reden pflegt) fo urbaner 25) 

ı Mann wie du, an diefer Art von Deputationen 

große Freude folte Haben Finnen; und, wenn mir 

| recht ift, hab’ ich zu Synnada, two die Rede von 
dieſer Sache war, öffentlich von der Gerichtgbühne 

| herab mich meitläufig hieruber erklärt, und unter 

anderm gefagt: „Appius Claudius fei dem Roͤmi— 

ſchen Senat und Volk an und durch fich felbft zu 

gut empfohlen um des Zeugniffes und Lobeg der 

 Synadenfer zu bedürfen; ferner: ich hätte ſchon 
viele Beifpiele von dergleichen Gefandtfchaften ers 

lebt, aber nicht gefehen, daß der Senat fonders 

liche Kunde *) von ihnen nehme. Daß fie ſich für 

*) MWörflih: daß ihnen weder Ort noch Zeit, ihre Lobreden 

zu halten, amberaumt würde: 
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deine Verdienſte um fie dankbar zu beweiſen fuch? 
ten, habe meinen völligen Beifall; aber die Ark 
wie fie es auszuführen gedächten, fcheine mir ganz 

und gar nicht nöthig. Wollten fie indeffen gleichz 
wohl ihre Pflicht gegen dich auf diefe Weife zu 

Zage legen, fo würde ich diejenigen, Die es auf 

‚ihre eignen Koften tun wollten, loben; wenn es 

mit Deflimmung mäßiger Tagegelder gefchahe, es 

gern bewilligen, aber, wofern die Unfoften uns 

beſtimmt bleiben follten, es nicht geftatten. 

Was Fann bier getadelt werden, als daß du hinzu 

feßeft: es hätte einige bedünfen wollen, mein 
Edict29) fei gefliffentlich darauf eingerichtet, ders 

gleichen Sefandtfchaften den Weg zu perrn? Mich 

hingegen will bedänfen, wer folche Neden fuhrt, 

thue mir weniger Unrecht als weffen Ohren ſolchen 

Reden offen fiehen. Mein Edier habe ich ſchon zu 
Nom aufgefegt, und in dev Folge nichts hinzuge⸗ 

than, ald einen einzigen Artikel, welchen Ih, auf 

Anfuchen der Bublicener, die mir gu Samos *) 

entgegen Famen, von Wort zu Wort aus deinem 

Edict in das meinige einruͤckte. Es iſt das ungez 

mein forgfältig gefchriebene Capitel über die Vers 

minderung der öffentlichen Ausgaben der Städte, 
morin zum Beften der Gemeinheiten heilfame neue 

Verfügungen vorkommen, an welchen ich die größte 

Sreude habe. Und gerade das, was den Verdacht 

veranlaßte, als ob ich gefliffentlich erwas womit 

=) als er in feine Probinz reifete. 
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| ich die wehe thun könnte, aufgefucht hätte, iſt aus 
| deinem Edict genommen. Denn fo ſchwachſinnig 

war ich freilich nicht, daß ich mir haͤtte einbilden 
ſollen, eine Geſandtſchaft, melde abgeſchickt wor— 

den, dir, der kein Privatmann iſt, nicht in 

ihrer eigenen ſondern in einer oͤffentlichen 

Sache, nicht vor einer Privatgeſellſchaft ſondern 

vor dem hoͤchſten Rath des ganzen Erdfreis 
ſes, Dank abzuſtatten, eine ſolche Geſandſchaft 

werde einer Privatangelegenheit wegen abge⸗ 

ſchickt. Noch Hab’ ich, mie ich den, Befehl ergehen 

ließ, daß niemand ohne meine Bewilligung nad) 

| Kom reifen follee, denjenigen den Weg verſperrt, 
| die mir nicht in mein Lager und über den Taurus 
| nachreifen Eonnten. Bon allen Befchmerden, die dur 

in deinem Briefe über mid) führft, if Dies gerade 

die luſtigſte. Denn was für Urfache hatten fie, mie 
‚ in: mein Lager nachzureifen und den Taurus zu 
‚ überfteigen, da ich ja eben Deswegen auf meiner 

Herreife meinen Weg über Laodicea bis nach Iko⸗ 

nium nahm, damit die Dbrigfeitlichen Perfonen 

und Abgeordneten aller diffeits des Taurus geleg- 

| nen Städte und Didcefen Gelegenheit hätten ſich 
bei mir einzufinden. Diefe Abfchicfungen müßten 

alſo erft befchloffen worden fein, nachdem ich über 

den Taurus gegangen war, was fich aber gewiß 

nicht fo verhält. Wie ich zu Laodicea, zu Apamea, 

zu Spnnada, zu Philomelum, zu Ikonium war, 

jn Deren jeder ich mich einige Tage aufhielt, was. 
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ven alle Geſandſchaften diefer Ark bereits anges 

ordnet. Uebrigeng will ich dir nicht verhalten, daß, 

indem ich den Aufwand auf diefen Artifel entweder 

ermaͤßigt oder gänzlich aufgehoben, ich nichts vers 

fügt babe, als warum ich von den angefehenften 

Männern jener Städte angegangen worden, damit 
fie nicht in die Nothwendigkeit kaͤmen, die Gelder, 

welche fie zu Befreitung folcher unnöthigen Ausga⸗ 

ben erborgen muͤßten, durch Verkauf ihrer Steuren *) 

und durch die ſo druͤckenden Auflagen auf Koͤpfe 

und Hausthuͤren (die dir nichts unbekanntes 

find **) wieder beiſchaffen zu muͤſſen. Ich aber, da 
ich nicht weniger aus Mitleiden als Gerechtigkeits⸗ 

liebe es einmahl auf mich genommen hatte, das 

mannigfaltige Elend dieſer zu Grunde gerichteten, 

und groͤßten Theils durch ihre eigenen Magiſtrate***) 

zu Grunde gerichteten Staͤdte zu lindern, konnte 

doch unmoͤglich jenen unnoͤthigen Aufwand mit 

gleichguͤltigen Augen anſehen. Du, wenn derglei⸗ 
chen verunglimpfendes Gerede über mich dir wirk⸗ 

lich zu Ohren gefommen tft, haͤtteſt ihm Feinen 
Glauben beimeffen follen. Findeft du aber ein Vers 

*) An Dublifaner, welche ihnen den Defrag unfer läftiger 

Bedingungen vorgefchoffen hätten. 

v*) Weil er fich ihrer während feines Proconfulate ſelbſt bes 

dient hatte; 

***) Cicero Uberläßf es Dem Gewiffen des Appius, ihn zu 

erinnern, wie viel er felbfi zum DWerfall dieſer Stadte 

beigefragen: in den Briefen an Atticus läßt er ſich ohne 

Zurückhaltung über Diefen Punce heraus, 
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| gnägen daran, was bir felbft etwa fo durch den 

| Kopf läuft, andern aufzubärden: fo führft du eine 

Art von Unterhaltung in die Freundſchaft ein, welche 

unter edeln Menfchen nicht ftatt finden follte. Hatte 

ich jemalg einen Gedanfen gehabt, deinen guten Nah—⸗ 

| men in der Provinz zu ſchmaͤlern, würde ich wohl 

deinem Schwiegerfohn zu om, deinem Sreigelaßnen 

ju Brundufium, und deinem Seldzeugmeifter zu 

| € orcHhra aufgetragen haben, mich wiffen gu laffen, 

wo du mich fprechen wolleſt? Du Fönnteft alfo fol 

chen unfer Freunden nicht fehr mohllautenden Forz 

meln, "wie diefe: — „Sie behaupteten gegen 

mich; ich entgegnete ihnen hierauf; „Sie 

| fagten: ich verficherte fie es koͤnne dem nicht 
fo fein“ — fedlih den Abfchied geben, und dich 

darauf verlaffen, daß du die gelehrteſten und bez 

rühmteften Männer, die uber die Ark, wie Freunde 

| fich gegen einander betragen follen, am beſten gez 
fchrieben haben, gänzlich auf deiner Seite häftefk. 

Meinft du denn, es fei mir nie etwas von Die 

geſagt worden? Auch dag etwa nicht, daß du, 
da du nach Laodicea kommen wollteſt, über den 

Taurus gegangen bift? Dder du an eben den 

Zagen, da ich zu Apamca, Synnada und Philos 

 melum: Landgericht hielt, du u Tarfug dag Nemz 

liche thateft? Ich will nicht mehr fagen, damit es 
nicht ausfehe, als ob ich dir nur darum Vorwürfe 

mache, weil du mir. mit deinem Beifpiel vorange⸗ 

gangen biſt. Ich fage alfo nur wie ichs denfe: 
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Wenn die Dinge, die dir, wie du vorgiebſt, von 

andern hinterbracht werden, ſelbſt denkſt, ſo iſt 

deine Schuld ſehr groß: werden ſie dir aber wirk⸗ 

lic) von andern geſagt, fo biſt du nicht ohne Schuld 
weil du ihnen Gehör giebſt. Mein Betragen, ſeit⸗ 

dem wir Freunde ſind, wird immer gefest und mit 

fich ſelbſt übereinftimmend erfunden werden. Wenn 

fi) Jemand einbildet daß ich ein gewaltig liftiger 

Schlaufopf ſei, was könnte wohl Schlauereg fein, 

als wenn ich, — der in Deiner Abmwefenheit von 

Rom immer Deine Partei genommen, wiewohl 

ich nicht glaubte daß der Sal fich jemals ereignen 

würde, wo du in meiner Abmwefenheit die melz 

nige nehmen koͤnnteſt — jest mich fo gegen Dich 

benahme, daß du mich mit befiem Zug und Necht 

im Stich laffen Fönnteft 2 

Da wir doch einmapl auf dem Kapitel deffen, 

wag die Leute (von dir) reden find, fo muß ich 

eine einzige Gattung von gefelfchaftlichem Geſpraͤch 

ausnehmen, to fehr oft etwas gefagt wird was 

die, denk' Ich, nicht angenehm fein. Fönnte: wenn 
nemlich irgend einem deiner Regaten, Praͤfec— 
gen und Kriegstribunen Boͤſes nachgefagt 

wird: und doch Fann ich Dich heilig verfichern,, daß 

auch von diefen, wenigftens in meiner Gegenwart, 

weder ärgeres noch gegen Mehrere gefprochen wird, 

als mir Elodiug zu Corcyra fagte, da er nichts | 

mehr beflagte, als daß du, in diefer Rüdficht, | 



| | 289 
durch fremde Schuld nicht fehr glücklich geweſen 

ſeieſt. Diefe Reden, weil fie zu oft vorfallen, 

| and, meines Erachtens, deiner Ehre feinen Schas 

den thun, babe ich zwar nie veranlaßt oder aufges 

muntert, aber auch eben nicht niederzufchlagen gez 

fucht. Sollte übrigens Jemand in der Meinung 

fieben, es fei zwifchen Perfonen, die nicht immer 

Sreunde waren, feine aufrichtige Ausſoͤhnung moͤg⸗ 

| Jih, fo bemeifet er dadurch nicht gegen ung, 

fondern gegen fich felbft; fo einer denkt nicht ſchlech⸗ 

ter von mir als von dir, Wer aber an den Grunds 

fügen, die ich in Verwaltung der Provinz befolge, 

fein Wohlgefalen hat, und fich einbildet, du 

werdeſt durch einige Verſchiedenheit, die ſich zwi⸗ 

ſchen deiner und meiner Amtsfuͤhrung findet, von 

mir beleidiget, da doch jeder von uns, wiewohl 

auf verſchiedenen Wegen, recht hendelte *), einen. 

| ſolchen verlange ich nicht zum Freunde zu haben. 

Von deiner Freigebigkeit haſt du, wie einem 
| 

Ä *) Hier fprihf Cicero, (aus einer Schonung, Die er, um 

nichf gänzlich mif Appius zu zerfallen, für nöthig hielt) 

offenbar gegen feine Ueberzeugung, oder er müßte dem 

Appius in feinen Briefen an Atticus himmelfchreiendes 

Unrecht gefhan haben. Es wäre indeffen Schonung genug 

gewefen wenn er gefagt bäfte, wir wollten oder glaub: 

ten beide recht zu handeln, 

Eicero’S Briefe. III. 2. 19 
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Manne von fo hohem Gefchlechtsadel zufteht, in 

der ganzen Provinz viele Bemweife abgelegt. Wenn 

die meinige in engere Grenzen eingefchloffen ift 

(wiewohl auch dein zweites Jahr, der trüben Aus⸗ 

fihe auf gewiffe Zeitumftände wegen, etwas von 

deiner großherzigen und mohlthätigen Natur ab gez 

feilt®) hat) fo gefteh’ ich, daß ich Theils von 

Natur immer etwas Farg gemwefen bin aus frems 

dem Gute freigebig'zu fein, theils die Zeitz 

umfltände, von welchen andere ſich ſchrecken laffen, 

auch mich ſchrecken; fo daß fich niemand wundern 

muß, wenn ich ihm herb bin, um mir ſelbſt 
mild zu fein. 

Daß du mir von den Vorfallenheiten in Rom 

Nachricht zu geben (beliebt haft, verpflichtet mich 
die um fo mehr, da du die Verſicherung hinzu⸗ 

fügft, du werdeft dir alfe meine Aufträge angelegen 

fein laffen. Vor der Hand Fann ich dir nichtg, 

woran mir mehr gelegen iſt, ‚empfehlen, alg dafür 

zu forgen, daß mir zu dem Gefchaft, womit ic) 

bereits beladen bin, meder mehr Laſt noch mehr 

*) limavit. Die Lefark limitabit, welcher Damm gefolgf, 

ift offenbar falfh. Sonft hat Damm die Dunfle Geitfe 

dieſes Briefs meift ſehr gut aufgehellt und ich habe ihm 

mehrere glüdliche Redensarten für welche ich 

Feine beffern zu finden wußfe, 
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Zeit aufgebürder werde, und daß unfer College 9 

und Freund Hortenfing, wenn er jemals etwas 

für mich gefühlt oder gethan hat, mir auch diefe 

Gefalligfeit erweife, von feinem Antrag auf eine 

zweijaͤhrige Statthalterfchaft abzugeben, Indem 

‚mein ärgfter Feind auf nichts, das mir verhaßter 

wäre, anfragen :önnte, / 

Du münfcheft auch etwas von meinen hiefigen 

Verrichtungen zu wiſſen. Sch berichte dich alfo, 

daß wir am 7ten Detober von Tarfus nach dem 

Amanus vorgeruͤckt find, und daß ich Dir dieſen 

Brief am folgenden Tag aus meinem Lager unz . 

weit Mopfuheftia gefchrieben, Wenn ich etwas 

gethan haben werde, will ich Die wieder fehreiben, 

| und überhaupt niemald Briefe an die Meinigen 

nad) Haufe abfenden, ohne einen an dich mitzuz 

geben. Du erfundigfi dich bei mir nad) den Par⸗ 

| thern. Ich glaube daß ſich bisher noch gar keine 

| haben fehen laſſen. Was man für Parther- hielt, 

waren Araber, zum Theil in Parthifchem Aufz 

I ug: fie follen aber alle wieder abgezogen fein. In 

 Sprien läßt fi, wie allgemein vertichert wird, 

/ | fein Zeind blicken, 

”) im Yuguraf, 
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Du würdeft mich fehr verbinden, wenn du mir 
recht oft fowohl über Deine ald meine Ange 

Vegenheiten und den Zufland der Republik uber | 

haupt fehreiben wollteft, der mich um fo mehr be; 

unruhigt, da ich aus deinem Schreiben entnehme, 

daß unfer Pompejus nad) Spanien abzugehen ges 

fonnen fei 9. Lebe wohl. 

*) Bor einiger Zeif war er (wie man fich erinnern wird) 

anderer Meinung : aber feine Anfihf der Sache änderte 

ſich, wie billig, mit den Umfländen, 



Erläuterungen 

zum 

‚Siebenten Buch. 

1. Brief. 

1) 3 ar die angeſehenſte unter den Cy⸗ 
kladiſchen Inſeln, beruͤhmt durch die uralte Sage, 
daß ſie der Geburtsort des Apollo und der Arte⸗ 
mis (Diana) geweſen, und durch das große Feſt, 
welches dieſen Kindern Jupiters und Latonens zu 
Ehren alle vier Jahre daſelbſt gegeben wurde, und 
Woran alle griechifhen Staaten, vorzüglich aber 
die Athener, durch feierliche Gefandtfchaften und 
reiche Weihgefchenfe Antheil nahmen. Die um; 

| fandliche Befchreibung, welche Barthelemy das 
von gemacht hat, verdient im 6ten Dande der 
Reiſe des jungen Anacharfig nachgelefen zu 
werden, 

Ä 2) Die Rede ift hier von M. Valerius Meſ— 
fala, mit welchem. unfre Lefer ſchon im sten 

Buche Befanntfchaft gemacht haben. Man erinnert 
fi) ohne Zweifel, daß er im Jahr 700, nach einem 
ſechs monatlichen Interregno, durch Vorſchub Caͤ— 

ſars und Pompejus dag Confulat Cum melcheg er 
fh durch alle Arten geſetzwidriger Mittel beworben 
hatte) endlic noch erhielt. Da aber, Kraft der 
firengen Gefege, mwelhe Pompejus als eingiger 

Eonful des Jahrs 701 gegen den Ambitus gege 
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ben hatte, mehrere notorifche Sünder diefer Art, 
unter andern die Mitbewerber des Meffala, Hyp⸗ 

faus und Memmius, de ambitü angeflagt 
wurden, fam im Jahr 702 die Reihe endlich auch 
an Meffala, und e8 erhellet aus den beiden erften 
Briefen dieſes Buchs, daß fein Prozeß noch nicht 
entfchieden war, als fie gefchrieben wurden. Den 
fernern Berlauf werden wir aus den Briefen des 
Coͤlius erfehen, | | 

3) Diefe ganze inclavierte Stelle, die im Urtext 
bunfel und rathfelhaft ift, würde beides nicht fein, 
wenn der Brief des Akticug, aufd fie fih bes 
zieht, noch vorhanden wäre. Mongault, dem 
die Sache zu unbedeutend fihien, um fich dabei 
aufzuhalten, huſcht (mie er öfters thut) durch ein 
quid pro quo über die Worte Cicero’ g — „de 
„strue laterum plane rogo“ — fehneller weg, 
als einem Weberfeger erlaubt iſt, und verfehlte da; 

durch ihren Sinn. Strues laterum heißt ihm ein 
ouvrage de brique: aber strues hat nie etwas 
anders geheißen als congeries rerum alia super 
aliam positarum, und die Rede iſt vermuthlich 
von einer beträchtlichen Quantität Ziegelfteine, 
welche in der Nahe von Cicero's Tusculanifchem 
Gute zu Kaufe fland, und welche Atticus für ihn 
zu erhandeln fich erboten, wenn er Luft dazu hatte, 
Cicero — der diefen Punck in einem feiner vorigen 

Briefe auffer Acht gelaffen hatte, und, wie es 
fiheint, vom Atticus daran erinnert worden var — 

antwortet alfo nur mit zwei Worten, er bitte ihn 
e8 ohne Bedenken zu thun. Das Folgende: „de 
„aqua, si quid poterit fieri,“ ete. fagf, allen 
Umſtaͤnden nad, etwas Beſtimmteres als: s’ily 
a mayen d’avoir de l’eau, cela me fera beau- 
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eoup de plaisir, ete. Aus dem ı8ten Briefe 
| des ı6ten Buchs ad Diversos iſt zu erfehen, daß 
ı auch bier die Rede von der fogenannten crabra 

oder aqua crabra if. Diefe crabra, welche, izf 
| la Marrana oder Marranella heißt (S. Aegid. 
\ Forcellini Lexicon tot. Latinit. Vol. I. p. 631) 
iſt ein Hleiner Fluß, der in der Gegend von Tus⸗ 
culum (Frascati) ohnmeit der Grotta Ferrata ent 

fpringt und fich bernach in zwei Arme theilt, wo⸗ 
| von der größere fich In den Anio (Teverone) ergießt, 

der Fleinere aber durch die Stadt Nom läuft und 
| fih in die Tiber verliert, Aus diefer Crabra 

wuͤnſchte Cicero, der auf feiner Tusculana Waſſers 
die Fülle haben mwollte, einen Canal führen zu duͤr⸗ 
fen, und daruber mit der Municiyalität von Tus⸗ 
eulum in Unterhandlung zu treten. Auch über diefe 

| Sache hatte ihm Atticus Igefchrieben, und Cicero 

erſucht bier feinen Freund in Antwort, fein Mög: 
lichfieg zu thun, daß er feines Wunfches theilhaftig 
werde. Ohne Zweifel war der Philippus, von 
mwelhem am Schluß diefes und des folgenden 
Briefes die Rede ift, ein Wafferbauverftändiger 
Gonducetor, mit welchem Cicero, auf den Fall 
wenn er dag Waffer von den Tusculanern erbielte, 
über die Fuͤhrung de Canals, wodurch es -auf 

fein Gut geleitet werden follte, bereits ubereingez 
kommen war: und fo bezieht ſich vermuthlich die 

Bitte diefem Philippus in feinem Gefuch zu will; 
fahren, auf eine Summe Geldes, melche Tezterer 

zu Diefem Werke, wenn der Fall einträte, von 
Atticus Cder immer bei Cafe war) vorgeftreckt zu 
erhalten mwünfchte. Sch finde ganz mwahrfcheinlich, 
Daß auch die obigen Ziegelfteine einen Bezug auf 
dieſen Gegenftand haben. Durch diefe Erflärung 
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‚verbreitet fich über Die ganze zweite Hälfte diefes 
Briefes ein Licht, woran eg ihr, meines Wiffeng, 
bisher gefehlt hat, und meine Ueberfeßung ift ger 
rechtfertigt. 

2. Brief. 

4) Man erinnert fih aus dem fünften und 
fechsten Buch diefer Briefe, wie das Politiſche 
gute Vernehmen zwifchen Cicero und Cäfar entflanz 

den, und unvermerkt die Geflalt einer Freundfchaft 
gewonnen, von welcher fich zwar feiner von beiden 
fäufchen ließ, die aber dem Einen und dem andern 
zu feiner Abſicht binlänglich war. Caͤſar war zus 
frieden, einen Hann, der durch fein Anfehen, feine 

Beredſamkeit und feine Verbindungen, im Senat 
ſowohl als im Forum, noch immer eine bedeutende 

Holle fpielte, durch die beftändigen Nuckfichten,, die 
er vermöge einer öffentlich eingeffandenen Freund; 

fchaft auf ihn zu nehmen genöthigt war, von einer 
engern Berbindung mit der Senatorifchen Partei 
und mit Pompejus fo lang als möglich zurück zu 
halten, und Hingegen bei jeder Gelegenheit feiner 
noch immer verfchleierten Abficht, fich der Alleinz 

herrfchaft zu bemächtigen, beförderlich gu machen. 
Cicero hingegen — der die Republik fchon lange 
verloren gab, und anftatt feine eigene Eriftenz an 
die Erhaltung eines Phantoms zu feen, e8 geraz 
thener fand, durch vorfichtiges Lavileren in einem 
klippenvollen Meere fein perfönliches Anfehen, fein 
Vermögen, feine Familie, und die Nuhe feines 
Alters wo möglich in Sicherheit zu bringen — 
Cicero, fag’ ich, hatte in diefer Gefinnung Bewer 

gungsgrundes genug, fi des Wohlmollens eines 
eben fo nüßlichen Freundes als gefährlichen und 
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| furchtbaren Feindes auf jeden möglichen Fall zu 
| verfichern. Bisher hatte er durch fein Politiſches 
Benehmen in den dffentlichen Angelegenheiten dies 

ı fen Zweck glücklich erreicht; aber die neuerlichen 
Zeitumſtaͤnde fehienen ist andere Maßregeln zu erz 
| fodern. Die bisherige Eintracht zwifchen Pompe⸗ 

jus und Cäfar nahm feit dem Tode der Julia 
| zufehends ab, und Mißtrauen und Eiferfucht bins 

gegen auf beiden Seiten immer zu: der Nebel, in 
| welchen Cäfar feinen ehrgeizigen Plan bisher ger 
| Halle hatte, wurde immer Durchfichtiger ; jedermann 

\ fah daß die Ruhe des Staats von feiner langen 
| Dauer mehr fein koͤnne. Pompejus fezte fih in 
Verfaſſung. Er hatte bereits im Jahr 701 durch 
ı feine politifche-Heirach mit einer Tochter Scipio's 
fi) des Zutrauens der Dptimatifchen Partei vers 
ſichert; und wenn es zum wirklichen Bruch mit 
Caͤſarn kam, fo konnte Cicero aus vielen und ger 
| bieterifchen Urfachen fih nicht entbrechen, auf die 
U Pompejifche Seite zu treten, welche für die Re 
publifanifche galt. In diefer Hinficht war zwar 
ı feine wahre Gefinnung feinesmegeg, eine fo thätige 

Rolle zu fpielen, daß er fih den Haß und Die 
Rache Cafars zuziehen müßte, falls Ddiefer (wie 
nur allzumahrfcheinlich war) die Oberhand behielte: 
aber die Klugheit erfoderte doch, von dem feinen 

Netze, worein ihn Cafar verwicelt hatte, fo viele 
Mafchen nach und nach aufzulöfen, als nur immer 
mit guter Ark gefchehen konnte: und dies, duͤnkt 

mich, iſt eg, was er bier feinem Atticug mit 

‚den wenigen rathfelhaften Worten zu verfiehen 
‚giebt, welche mir diefer Erläuterung zu bedürfen 
ſcheinen. 

— 
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3, Brief. 

5) Mer zu Nom eines Staatsverbrechens ange 
klagt wurde, mußte vermöge eines befondern und 
ausdrüclic) genannten Geſetzes, gegen melches er 

gefundiat haben follte, angeflagt werden. Meffala 
wurde, wie es fcheint, Kraft des neueften Pompez 
jiſchen Gefegeg de ambitu angeklagt, und durch 

den Einfluß feines Beſchuͤtzers, des Pompejus 
felbft, Iosgefprochen. Well e8 aber eine gar zu 
notorifche Sache war, daß er bei feiner Bewer—⸗ 
bung um das Confulat, dem Gefeß gu Troß, eine 
große Mehrheit von Stimmen öffentlich) erfauft 
hatte: fo erregte feine Losſprechung den Unmillen 

aller rechtlichen Reute, und fein Ankläger belangte 
ibn bald darauf von neuem lege Zzeinia de So- 
dalitiis d, i. vermöge eines von dem Conful Licis 
nius Craſſus gegedenen Gefeßes, worin verbos 

ten wurde, fich um die Stimmen ganzer Innun⸗ 
gen, Corporationen, und befonderer Clubs, deren 
e8 unter dem Nomifchen plebs eine große Menge 
gab, Durch Geldaustheilung zu bewerben, Diefeg 

Geſetz war den Angeklagten defto furchtbarer, weil 
es dem Kläger dag Necht gab, die Richter, aus 

welchen Zünften er wollte, felbft gu ernennen; man 
nannte dies editzcios Judices edere) welche ber 

Hrgeflagte nicht veriverfen durfte: daher dann 
Jener der Verurtheilung des legtern ziemlich gewiß 

fein fonnte, was in der Folge auch der Sal bei 
Meſſala war. | 

6) C. Luccejus Hirrus, eben der, der ſich 
in feinem Tribunat als einen der wärmften Parz 

teigänger des Pompejus gezeigt harte, und vom | 

weichem Cicero in einem Brief an feinen Bruder | 
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als von einem eingebildeten Tächerlichen Gecken 

ſpricht. ©. den 4ſten Brief unfers Vten Buche. 

4 Brief. 

7) Bei. diefer Stelle, von Nam mea big zu 
|sublevat, war e8 nicht um überfeßen zu thun, 
\fondern bloß um eine Auslegung modurch fie dem 

Leſer werftändlich werde, Cẽllus fehreibt zwar (quae 
mea negligentia est) vor lauter Sucht Tebhaft 

und witzig zu fehreiben, überhaupt ziemlich) uncorz 

rect und mit unter fogar etwas firuppicht; aber 

hier ift der Text felbft Durch die Abfchreiber fo ver; 

derbt, daß ihm noch Fein Ausleger helfen Fonnte. 
So viel ift indeffen klar, daß diefe Stelle entwe— 

|der gar feinen Sinn hätte, oder den haben muß, 
‚den ich Ihr (in Uebereinffimmung mit Damm, Mel; 
moth und Ernefli) gegeben habe, 

| 5 Brief. 

| 3) Ich werde erſt ist gewahr, daß der Brief 
‚an Appiug, welcher in meinem Vlten Buche der 
|32fte ift, Dem gegenwärtigen an Atticus entweder 

‚unmittelbar hätte vorgehen oder folgen follen. Da 
‚die chronologifhe Einfchaltung der Briefe an Atti⸗ 
cus unter die Briefe ad Diversos eine mähfelige 
‚und öfters unfichere Arbeit ift, fo befenne ich vor; 

aus, Daß dergleichen kleine Unrichtigfeiten, welche 
zu vermeiden mir mehr Zeit Eoften würde als ich 
Darauf zu verwenden habe, vielleicht noch öfters 
‚vorfommen werden. Im Grunde kann eg den Les 

fern bei fehe vielen Briefen ganz gleichgültig fein, 
ob fie einige Mochen früher oder fpater gefihrieben 

U morden; und der befagte an Appiug gehört gerade 
‚unter dieſe. 
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8. Brief. 

9) Ungeachtet die ganze Stelle von den Worten: 
„oepinionem quidem incredibilem“ ete. big 
„anditurum,“ theils wegen der nachlaffigen und 

affectierten Schreibart des Coͤlius, theils aus Schuld 
der Abfchreiber und Gloffatoren der gehörigen Klarz 
heit ermangelt, fo erhellee doch aus dem ganzen 
Zufammenbang deutlich genug: 

ı) daß die Aediles plebeji früher alg die Cu- ° 

rules und in eigenen Comizien erwählt wurden, 
und daß Coͤlius Vinicianus ſich zugleich 
mit Hirrus und unferm Loͤlius Rufus um 
die Curulifche Aedilitat beworben: 

2) daß Cöllug aus dem, was er bey der Wahl 

der Peblejifchen Aedilen für das Jahr 703 ber 

merft zu haben verfichert, den Schluß gezogen, 
er werde böchft wahrfcheinlich den Sieg über 

feinen Mitbewerber Hirrus davon fragen; 
3) daß diefer Schluß des Colius fi) auf die 

BSleichheit des Vorwurfs gründete, welcher dem 
Hirrus eben fo, gut als dem DVinicianus ge 
macht werden konnte. Murde diefer aus dem 
Grunde abgemwiefen, weil er alg Tribun den 
Nompejug mit aller Gewalt zum Dicfator ge⸗ 
macht haben mollte: fo mußte auch Hirrus, 
der eben Daffelbe gewollt und eifrig betrieben 
hatte, aus dem nehmlichen Grunde abgewieſen 

werden. Es iſt alſo 
4) nicht weniger klar, daß die vom Erneſti in 

den Text aufgenommene Lesart, „Hirrum 
cunoti, an non faciendum, flagitare, eben 
fo finnmidrig als die ältere „ad non f.“ 

fprachwidrig ift, und daß beide Wörtchen, 
en fowohl wie ad, wegfallen müffen, wenn 
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Coͤlius nicht wie ein Menfch ohne Kopf ges 
fchloffen und gefchrieben hat. 

10) Es fcheint aus diefer Stelle, daß man ſchon 
damahls, als diefer’ Brief gefchrieben wurde, Ur: 
ſachen haben mußte, einigen Zweifel in die Auf 

|richtigfeit oder Beftändigfeit der Gefinnung diefeg 
neuerwaͤhlten Confuls gegen die Pompejiſche Par⸗ 
‚tel (die mit dem, was ehmals die Partei des Se 
|nats oder der Dptimaten hieß, neuerli Eins 
‚ausmachte) gefeßt haben müffe: wiewohl die gute 
‚Meinung, welche man von ihm und feinem Cole 

gen C. Marcellug hegte, der Beweggrund Ihrer 
| Erwäahlung gemwefen war *). Cäfar hatte um diefe 
Zeit ungeheure Geldfummen nach Rom gefchickt, 
‚um feinen Anhang im Senat durdy geheime Anz 
uns der Geldbedürftigftien Senatoren gu ver; 

|färfen. Ein Hauptſtreich war, daß er den defigs 
‚nierten Conſul, Aemilius Paulus durch feine 
‚Freunde in Nom dazu verleitete, die ungeheure 
‚Summe von 3,600,000 Fl. von ihm anzunehmen, 
um eine prachtige Bafilica auf dem großen N 
miſchen Marftplat dafür zu erbauen, aber, mit 
dem geheimen Nreifel, fo tief in den Beutel Caͤſars 

‚greifen zu dürfen, als ihm beliebte und feine Rech? 

‚nung abzulegen. Diefe neue Art von Befechung 
hatte die Wirfung, daß Paullus die auf ihn 
geſezte Hoffnung der Patrioten gewaltig betrog, 

und während feines ganzen Conſulats fich bei allen 
‚Gelegenheiten fo benahm, wie Cäfar es von einem 
Freund erwarten Fonnte. 

*) Appianus fagf ausdrüdlich fie feien eswählt worden, 

weil fie erflärte Feinde Cäſars gemefen. de Bell, Civ. 

1I. 26, 
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12, Beier. 

11) „Nolo te putare Favonium a columna- 
riis praeteritum esse: optimus quisque eum 

non fecit.* Die Sucht, fich zugleich witzig und 
nachlaßig auszudrücken, macht dieſen Cöllug öfters 
ohne alle Noch dunfel und rathfelhafe. Wurde 
Favonius erwählt oder nicht? Wer find die Co- 
Jumnarıı? Wer der Optimus quisque? Leine ° 

diefer Fragen mird durch die Worte des Coͤlius 
beantwortet. Vermuthlich hatte Cicero dag auch 
nicht nöthig: aber wir haben’, Die Sache ift 
dieſe: Favonius, der Freund und Nachahmer 
Cato's, war fehon einmal, da er um die Prafur 
anhielt, übergangen worden: aber in diefem Jahr 
wurde er durch Mehrheit der Stimmen für 703 
erwählt. Da er, wie fein Vorbild Cato, ein eifriz 
ger Patriot war, ſo haͤtte man denken follen, 
und vermuthlic hatte Cicero e8 auch gedacht, die - 
Dptimaten ale würden ihm ihre Stimmen ges 
geben, der fchlechtefte Theil des Pobels hingegen, 
der ganz in ben Händen der Cafarfchen Partei war, 
‚wurde ihn übergangen haben. Aber gerade dag 
Gegentheil war erfolge. Die Urfache läßt Coͤlius 
den Cicero feldft errathen. Vermuthlich wollt” er 

diefen zu verſtehen geben, ein großer Theil der 
Dptimaten fei heimlich fchon von Caͤſarn gewonnen, 
und den übrigen, die an Pompejus hingen, mit 

einem Erzrepublicaner wie Favonius eben fo wenig 
gedient geweſen: der Wöbel hingegen habe den Far 

vonius feiner Popularität und Cynifchen Auffenz 
feite wegen begünffige. Unter den Columnariis 
verſtehet Manutius, zrfimae plebis homines, 
ſchlechtes Gefindel, welches in der Gegend, mo die 
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Säule des Menlus *) im Forum fland, gerins 
gerer Verbrechen wegen verhört, und der Schuldigz 
befundene fofort an diefer Säule koͤrperlich abge⸗ 
ſtraft wurde. Das fonft nirgends vorfommende 
Wort columnarii ift ohne Zweifel von der eigenen 
| Erfindung des finnreichen Coͤlius. 

17. Brief. 

12) „Quae de Tarentinis in militia labo- 

‚ravi etc.“ Eine dunkle Stelle, an welcher die 

Victorius, Corradus, Malafpina u. a, häßlich zu 
| Schanden worden find. Graͤvius mar der erfie, 
der mit Hülfe einiger alten Schriftfieller den wah⸗ 
ren Sinn diefer Worte fand. Die Tarentiner, alg 
(fie noch ein unabhängiger Freiſtaat waren, bedien⸗ 
ten ſich einer Art von Reiterei, die ſich Durch ihre 
Geſchicklichkeit im Reiten und mit einer leichten 
Art von Wurfpfeilen in die Ferne zu £reffen ders 
maßen auszeichneten, daß ihre Art zu Pferde zu 
‚fireiten unter dem Nahmen rzewrr.dew Ctarantifiren) 
zum Sprühmort wurde, Noch eine Eigenheit dies 
fer Tarantiner war, daß jeder Reiter ein Hands 
pferd hatte, auf welches er fprang, wenn fein 
‚Sattelpferd verwundet war. Der Tarentinifche 
Reiter hielt fi den Feind, fo lang es möglich 

”) Afconius unferfcheidek fie ausdrüdlich von der Columna 

des Mänius, welder im Jahr 415 mif 2. Furius 

Camillus Eonful war, und bie von den Samnitern 
eroberten ehernen Schifföfchnäbel an diefe Säule aufbing _ 

(Daher fie den Nahmen rostra erhielt) vor welcher die 

Rednerbühne fland, von wo die Öffentlichen Vorträge 

an das Wolf gehalten wurden. Sn Adams Handb. 

der Röm. Alterth. werden diefe Säulen ungicpfig für 

| sine und eben diefelbe ausgegeben, 
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war, mit feinen leichten Wurfpfeilen vom Leibe, ; 
und wehrte fich erfi, wenn jener ihm zu nahe Fam, 
mit der Streitart und einem kurzen breiten Schwerdt. ° 
Es war ein defto glüclicherer Gedanke, daß C. 
feine Neiterei auf diefen Tarentinifchen Fuß zu 
fegen fuchte, da die größte Stärfe der Parther, 
mit melchen er e8 vielleic,t zu thun befommen 

fonnte, in der Behendigfelt und Gewandtheit ihrer 

Reiterei befland, | 

18. Brief. 

13) „Sceis enim quaedam dici are, dieci 

etiam rx xeva vo worum.“ Diefe Griechifchen Anz 

fpielungen, womit er feinen Rückzug aug dem Amar 

nug ohne alle Noth zu decden fucht, machen Die 

Sache für ung nicht beffer: denn fie fagen im 
Grunde doch nicht mehr als: wie eg fadelhaft märe, - 
wenn ein Feldherr fi) von einem blinden (Pani⸗ 

fchen) Schrecken von Verfolgung errungener Vor⸗ 
theile abhalten laffen wollte: fo waͤr' er nicht wenis 

ger zu fadeln, wenn er fih in dem glüdlichen - 
Erfolg feiner Unternehmung fo ſehr beraufchen 
wollte, zu vergeffen daB das Kriegsglüd eitel 

und unzuverlaffig fei. Denn daß dies der Sinn 
diefeer Worte fet, und daß Cicero Die za Tov 
vorsev den Manifchen Schreckniffen entgegen 

feste, ift mir um fo weniger zweifelhaft, da 08 
gar zu platt wäre, wenn er mit jenen nichts ans 
ders fagen wollte als mit diefen: oder find denn 
terrores Panici efwag anders als inanes belli 

terrores ? 

14) Wir bedauren zur Steuer der Wahrheit faz 
gen zu muͤſſen, daß Cicero an das Verdienft, deffen 

er fich hier anmaßt, ganz und gar feinen Anſpruch 
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au machen hatte. Weder Caſſius noch die Par 
ther mußten etwas von feinen Heldenthaten gegen 
ı die Bewohner des Amanus, oder fümmerten fich 
darum. Caſſius, ein eben fo Fluger als tapferer 

Feldherr, hatte fih auf die Nachricht, daß die 
Parther über den Euphrat gegangen, da er zu 

| Schwach) war ihnen entgegen zu gehen, mit feinem 
Heinen Heer in Syriens Hauptfladt Antiochia ges 

| worfen; two er fich möglichft verftärfte, und feinen 
ı Doften bis zur Anfunfe des Proconſuls Bibulus 
zu behaupten entfchloffen war, Die Parther rück 
| ten zwar vor Antiochia: da fie fich aber unfähig 
| fühlten, eine fo große, wohl befeiligte und von 
einem berühmten Römifchen Feldherrn vertheidigte 

| Stadt einzunehmen: fo zogen fie ſich mieder zu; 
rück, ließen fi) von Caffius bei Antigonia in eine 

Falle locden, und murden von ihm mit einem fo 

| beträchtlichen Verluft gefchlagen, daß ihnen die Luft 
verging meiter etwas zu unfernehmen. 
 »15) Eine jede Römifhe Legion war in Io Co- 
|hortes, jede Cohorte in drei Manipulos, jeder 

Manipel in zwei Centurien eingetheile. Zu 
\ Cicero’8 Zeit beftand eine Centurie anſtatt aug 
| 100 (mie der Nahme lautet) gewöhnlich aus 60 

Mann. Jede Cohorte formirte, in Schlachtords 
Inung oeftellt, drei Linien: die dritte beſtand 
\aus den tapferfien und erfahrenſten Soldaten, 

welche Trrarı. genannt wurden, und erfi dann 
zum Gefecht famen, menn die beiden erften Linien 
‚(die Hastati und Prineipes) zum Weichen gebracht 

wurden; daher die Redensart ad Triarios ventum 
\est, es galt Ernft, es war aufs aufferfte gekom⸗ 
men. Zu jeder Legion gehörten gewöhnlich ſechs big 
acht hundert Velites, leicht bewaffnete Truppen. 

Cicero’s Briefe. III. 3. 20 

— 
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welche zu Anfang eines Treffens vor die erfte Linie 
geflelle wurden, um den erſten Angeiff mit Pfei—⸗ 
len, leichten Wurffpießen, Schleudern und andern 
Waffen diefer Art zu machen. Sie waren nicht, 
wie die ſchwerbewaffneten Rinientruppen. in Centu⸗ 

rien abgetheilt, weil ihre Dienfte nicht im Feſtſte⸗ 

ben und geſchloßnem Vorruͤcken beffanden, fondern 
in der Gefchwindigfeit und Gemandtheit, womit 

fie fih nad) jedem Angriff zuruͤckzogen, um den 

Feind auf den Flanfen und von hinten zu beunrus 
bigen und in Unordnung zu bringen. 

16) Cicero fpricht Hier mie ein Neuling ‘im 

Kriegshandwerk: ein alter geäbter Feldherr hätte 
fich begnügt gu fagen: wir belagerten die Stadt in 
aller Form; denn alle die gewaltigen Anftalten, 
wovon er gegen den friedfamen Atticus fo viel Aufz 

hebeng macht, waren weder mehr noch weniger als 
was bei jeder Belagerung gefchah. Die Erflärung 
der bier angeführten Vorrichtungen, Mafchinen u. 
f. w. muß anderswo gefucht, und das Noͤthigſte 
fann in Adams Handbuche der Roͤm. Alterthüz 
ner gefunden erden. 

17) „Phemio quaeritur zer.“ — Die Rede 
ift ohne Zweifel von einem mufifalifchen Horn 

für einen Virtuoſen Nahmens Phemiug, für 
welchen Atticus fich interefiierte. Wie eg fcheint 

wurden in Cicero's Provinz dergleichen Hörner von 
befonders fchönem Ton gearbeitet. Daß der Phe 
minus, von welchem Doidins amorum L. MI. 
eleg. 7. fagt: ä 

Quid juvat ad surdas si cantet Phemius aures? 

eben derfelbe fei, für welchen Cicero ein Horn 
auftreiben will (wie Ernefti meint) iff mir nicht 

wahrfcheinlich: der Dichter, der in diefem Verſe 
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weiter nichts fagen will als: was hälf eg einem 
Zauben, menn ihm auch der trefflihfte San: 
ger fein beſtes Lied vorfänge, nennt den Home 
rifchen Sänger Phemius flatt eines jeden anz 
dern Virtuofen: wie man in ähnlichen Fallen einen 
Achilles oder Heftor, einen Neſtor, oder einen 
Therfites, nennt, um die Idee eines Helden, 
eines Flugen und. beredten Greifes, oder eines 
fchlechten Kerls zu bezeichnen. ‚Der hier genannte 
Phemius konnte fihmerlich noch einen Teidlichen 
Ton aus feinem Horn ziehen, alg Ovid jene Weh⸗ 
flage an feine getäufchte Schöne anflimmte. 

21, Brief. 

18) „Praefeetum evocalorum.“ Evocati wurz 

den folche Soldaten genannt, welche ihre Zeit bez 

reits auggedient hatten, fih aber in Nothfällen 
auf eine beftimmte Zeit wieder anmwerben ließen. 
Sie wurden nicht unter die übrigen Cohorten ges 
fiecft,, fondern machten einen befondern Heerbaufen 

aus, und fanden unter befondern Befehlshabern. 
Cicero hatte zwar zu feinem Proconſulat in Ciliz 

cien zwei Pegionen, d. i. ein’ Confularifches Heer, 
von ungefähr 8400 Mann und 600 Neitern erhal: 
ten: meil aber viefes an fich felbft fchon fo kleine 
Kriegsheer nichts weniger als volgahlig mar; fo 
ſah er ſich genoͤthigt, es durch Anwerbung einer 

Anzahl folcher Freiwilligen zu verftärfen. 

22. Brief, 

19) Dies fiheint einiges Licht aus dem ısten 

Driefe des Vlten Buchs zu erhalten: denn ver: 

muthlich find die dort vorfommenden Rufio und 
Veſtorius mit dem Rufus und Veſtorius, von 
welchen Eolins fpricht, eben Diefelben Perfonen. 
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20) Sch zweifle ob es möglich wäre, einen 
Rechtshandel verworrener und räthfelhafter zu er⸗ 
zählen als Eölins hier gethan hat. Zum Neberfluß 
baben die Abfchreiber, vielleicht auch unverftändige 

Gloffenmader, noch fo viel vom ihrigen beiges 
tragen, um das Uebel zu vergrößern,. daB eine ° 
eigentliche Ueberfegßung diefer ganzen den Serviz ° 
lius betreffenden Erzählung unter die unmöglichen 
Dinge zu gehören fcheint. Zwar ‚der unerfchrodne 

! 

Damm bat fihb, wie an vielen andern Drten, 
durch nichts abhalten laffen, treulich und ohne Ges 
fahrde — Unfinn für Unfinn zu geben. Auch der 
franzöfifche Ueberfeger fiheint e8 nicht der Mühe 
werth gehalten zu haben, einen Verfuch zu machen, 

"ob nicht wenigſtens fo viel Licht in diefe Dunkel; 
Heit zu. bringen fei, daß ein verfländiger Lefer zu 
verfiehben glaube was er liest. Melmoth 
hat einen folhen Verſuch gemacht, befennt aber 
offenhersig, daß er felbft nicht damit zufrieden fet. 
Sch meines Orts geftehe, daß ich lange unfchlüffig 
war, ob ich diefe Stelle nicht unangerähre laffen 
ſollte. Endlich übermältigte mich doch die Scham 
vor mir ſelbſt; e8 wäre, fagte fie mir, im Grunde 
doch nur Trägheit, wenn Ich nicht menigfiens einen 
Verſuch machte, ob ich, mit Huͤlfe einiger von 
Manutius hie und da aufgeftecten Lämpchen, 
und, mo diefe etwa nicht hinreichten, mittelft der 

Devinationggabe, womit mir von einigen meiner 
Freunde gefchmeichele wird — nicht eine Ueber— 

feßung , fondern nur eine in den Text vermwebte 
Auslegung geben fünnte, welche meinen Lefern 
diefen ganzen GServilifchen Handel fo Elar machte 
als er mir jetzt ſelbſt erfchien. Es märe eine zu 

weirläufige Arbeit geiwefen, wenn ich diefen Vers 

Wi 
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ſuch von Wort zu Wort, oder vielmehr von Luͤcke 
zu Luͤcke, zu rechtfertigen haͤtte, unternehmen wollen: 
ich habe fuͤr hinlaͤnglich gehalten, hieruͤber in den 
Noten, die ich zu groͤßerer Bequemlichkeit des Le⸗ 
ſers unter den Text ſetzte, einige Winfe zu geben, 
und unterwerfe nun dag Ganze dem Urtbeil derer, 
die über folche Dinge zu urtheilen berechtigt find. 

21) In der Nömifchen Canzleifprache war ein 
großer Unterfchied zmwifchen populus und plebs. 

ı Alle drei Römifihen Stande, Senatoren, Nitter 
| und gemeine Bürger, zufammen genommen 
(fo mie fie fih im Comitium vder auf dem 

| Marsfelde in Angelegenheiten des Staats ver: 
\ fammelten) machten den Populus Romanus dag 
Roͤmiſche Volk aus *). — Die famtlichen Bürger 

| Dingegen, mit Ausfchluß der Senatoren und Pa; 

| tricier, hießen plebs, und alfo ihre gefeßmäßigen 
| Bevollmächtigten Stellvertreter, die Tribunen, Tri- 
| buni plebis, nicht populi. Ich mußte diefen Uns 
| terfchied in unfrer Sprache nicht fchiefliher auf 
| zudrücen, als daß ich das Wort Gemeine mit 
ı plebs für gleichbedeutend nahm. Der Strenge 
nach follten daher auch die Tribuni plebis, Zris 
bune der Gemeine, nicht Volkstribunen genennt 
‚ werben. | 

° 28, Brief. 

22) Diefer Tarcondimotug war eine Art 
| son König, der unter dem Schuß, d. i. der Ober: 

=“) Wiewohl in Öffenflihen Verhandlungen, zumahl mit 

Auswärfigen, von alten Zeifen ber, und in Rükſicht 

dag alle Magiftrafe der Republif in dem Worte Se— 

naf begriffen waren, die Formel Senatus populusque 

Romanus gewöhnlicher war als Populus Romanus 
fchlechfweg. 
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herrlichkeit der Roͤmer, uͤber den obern, jen⸗ 
ſeits des Taurus gelegenen noͤrdlichen Theil von 
Cilicien herrſchte, wovon der diſſeitige ſuͤdliche, 
Cilicia campestris genannt, einen Theil der Roͤ⸗ 
mifchen Proving dieſes Nahmens ausmachte. Er 

var einer von den Fleinen Koͤnigen, welche Pom⸗ 
pejus, nach Beendigung des Mithridatifchen und 
Armenifchen Krieges, theilg eingefegt, theils bes 

ſtaͤtlgt hatte. Dafür biele er auch waͤhrend des 
Bürgerkriegs getreulich zu Diefem Oberhaupt der 
Senstorifchen Partei, und befand fich nach der 
Shlaht bei Pharſalia unter den Afiatifchen 
Furften, welche die berühmte elementiam Caesaris 
anzurufen genäthigt waren. Nach Cafard Ermors 
dung fand er, wie die übrigen Fuͤrſten des oftliz 
chen Theils des Römerreihs, unter Marcus Anz 
tonius, melchem in der befannten Theilung mit 
dem jungen Cäfar Octavianus, die Oberherr⸗ 
fihaft über den Drient zu Theil worden war. Mit 
diefem hielt er e8 dann auch Pflichtfchuldigermaßen, 

⸗ 

nach dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Octavia⸗ 
nus und dem erklärten Liebhaber der berüchtigten 

Eleopatra von Negipten, und verlohr fein Leben 
in einer Seefchlaht im Jahr 723 9. Diefer Fürft 
wird unrichtig von Plutarch Tarcondemos und 
von Strabo Tarcondemenog*genannt. Unter 
die größten Numismatifchen Geltenheiten gez 
hört eine Münze deſſelben, welche der Marchefe 
Maffei aufgefunden, und in feinen Antiquitati- 
bus Gallieis, wie auch in Verona illustrata, P. 
IIT. p. 235. mitgetheilt hat: durch welche fich beſtaͤ⸗ 

tigt, Daß Elcero und Dion feinen Nahmen, wie 

*) Dion. Cass. L. 50. e. 14. 
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ſeltſam er auch klingt, richtig geſchrieben haben. 
Den auf der Muͤnze befindlichen Vornahmen 
| M. Antonius hatte Tarcondimotus ohne Zweifel 

erft fpater feinem Schusheren Antonius zu Ehren 
angenommen, s 

23) „Ab Jamblicho , Phylarcho Arabum“ ete. 

| Das Grichifhe Wort Phylarchos, Dberhaupt 

eines Stammes, antwortet genau dem Emir oder 
Scheif, welchen die Arabifchen Stammoermands 
ten Horden ihren Hauptern gaben. Dion nennt 

| diefen Furften Asanıov zwar Baoıres, und Strabo 
einen König von Emefa 9. Auch diefer war in 

| der Folge ein Freund des Antonius, hatte aber 

| Das Unglück ihm, kurze Zeit vorher ch’ es zwiſchen 

| ibm und dem jungen Caͤſar bei Actium zur Entz 
| foheidung Fam, verdächtig und auf feinen Befehl 

zu Tode gefoltert zu werden. 
| 24) Zroifchen dem Wir, welches Cicero und die 

Römer überhaupt, wenn fie etwas Ruͤhmliches oder 
\ StolzElingendeg von fi felbft fagten, fiat dag 
Ich zu gebrauchen pflegten, und dem diplomatiz 

fchen Wir unfrer Europaälfchen Fuͤrſten ift ein bez 
deutender Unterfchied: dieſer nehmlich, daß jenes 
Wir in Römifchen Ohren befcheidener Fang 
als Ich: dag Fürftlihe Wir hingegen gebraucht 
wird, meil der Fürft fi) als den Neprafentanten 
einer großen Menge betrachtet, und Viele mehr 

find als Einer. Der Republicanifche Römer fihien 
das. Rouͤhmliche oder Verdienftliche, fo er von felz 

nem Sch zu fagen hatte, durch das Wir gleihfam 

=) Einer anfehnlihen Stadt in dem Theil von Syrien, der 

unter den Macedonifchen Königen den Nahmen Saleu— 
cis erhielt. 
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mit mehrern zu theilen: der Fürft hingegen fcheint 
Durch den Gebrauch der Mehrzahl mehr Nefpeck zu 
gebieten, meil er dadurch andeuter, Daß in feinem 
Ich Miriaden oder Millionen untergeordnete Ichs 
enthalten find. Wollte Gott, daß dies von manz 

chen nicht in dem Sinne zu verfiehen wäre, mie 
in dem Magen eines einzigen Wallfifches oder 

Nordfapers ganze Tonnen Häringe enthalten find!- 

29. Brief. 

25) Cicero zahle in dieſer Periode einige Gatz 
fungen von Scheren oder Gelächter erregenden 
Sinnmworten auf, in melden das Wißige und 

Lächerliche nicht fowohl in der Sache als im Aug; 
Druck oder in einem Spiel mit den Worten 
liegt, und benennt fie mit den Sriechifchen Nabmen, 
Amphibolia, Hyperbole, Paragramma (aud) 
Paronomasia) und para prosdokian, welche ich 
fo gut ich konnte, zu verdeutfchen gefucht habe; 

wiewohl die Schwierigfeit nicht in diefen Griechi⸗ 
ſchen Kunſtwoͤrtern, fondern in den Beiwörtern 
elegans und bellus liegt, deren Unterfchied fich 

im Deutfchen fihwerlich durch gleichbedeutende aus⸗ 
druͤcken läßt. Wegen der übrigen Gattungen diefer 
Facetien (unter welchem Hauptwort er fie alle 
begreift) beruft er fich auf fein zweites Buch de 
Oratore, wo er, in einer erdichteten Unterredung 

zwifchen einigen der edelften, gebilderften und bez 

redteſten Männern aus der früheften Zeit feines 

Lebens, dieſe ganze Materie vom zZaften Capitel 
an, befsnderg im 6aſten big Hsften, ausführlich 
abhandelt und mit Beifpielen belegt. 

26) Das einzige latelnifche Wort zrdanıtas bez 

deutete und umfaßte Alles, was wir mit den zwar 
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ziemlih fynonymen, aber keineswegs aleichber 
|deutenden Wörtern Anfländigfeit, Sittlichfeit, Ars 
|tigfeit, Höflichkeit und guten Ton, bezeichnen; und 
\e8 wird alfo, alles Widerfpruchs ungeachtet, wohl 
dabei bleiben müffen, daB wir, wo von Attiſcher 
sder Römifcher Urbanitas die Rede if, das 
ohnehin allen nur einigermaßen gebildeten Deutfchen, 
verfiöndliche Wort Urbanität nicht -entbehren 
koͤnnen. Mit der Urbanitas waren (wie fich von 
ſelbſt verfieht) alle ungiemliche Arten ven Scherz 
zen eben fo unverfräglich, als die froffigen und 
ungefalsnen. Da die Scherze Cicero's eben dadurch, 
daß fie in Jedermanns Munde waren, mancherlei 
|Berfälfchungen erlitten, und eine Menge fihlechter, 
zum Theil auch unanftandiger Spaße auf feine 
Rechnung in der Stadt herum liefen: fo hatte er 
| allerdings große Urfache ſich von diefer Geite moͤg⸗ 

\Tichft zu verwahren: und dieg um fo mehr, da wir 
im 2ten Buche diefer Briefe ein Paar handgreifz 
‚liche Proben gefehen haben, daß er über diefen Punct 
nicht immer fo zartfühlig war, als er nach feinen 
|eignen, in dem vorangezogenen Dialog gegebenen 
Regeln billig hätte fein follen. 

| 27) zum 39. Brief. 
Das was den meiften Fefern in dieſem merk 
würdigen Briefe, ohne Auslegung, dunfel und 
unverſtaͤndlich fein müßte, würde beides nicht fein, 
wenn der Brief des Appius, auf deffen Inhalt er 

ſich beziehet, auf und gefommen wäre. Indeſſen 
kann e8 doch einem Lefer, dem Alles noch erinner: 

lich ift, was in mehrern vorgehenden Briefen dies 
ſes Buchs (theils an Atticus, theild an Appius 
ſelbſt) einiges Licht auf den gegenwärtigen werfen 
kann, nicht fihmwer fallen, auch in den dunflern 

| Stellen hell genug zu fehen, um unſre Neberfeßung 

— 
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(welche, vermöge der Natur der Sache, zugleich‘ 
Auslegung fein mußte) bei WVergleichung mit der 
Urſchrift, richtig zu finden. Appius hatte die 

Provinz Cilicien während feines zweijährigen Proz 
confulats ganz aufferordentlid mitgenommen. Er 
fah mit ziemlicher Gewißheit voraus, daß ihm bet 
feiner Zuruͤckkunft eine zwiefache gerichtlihe Anz 
Hage, wegen Volfsbeftechung bei feinem Anhalten 
um das Confulat, und wegen ungebeurer Erpref ° 
fungen wahrend feines Proconſulats in Eilicien, 
bevorficehe: melcher ee um fo mehr zusor zu kom⸗ 
men wuͤnſchte, da er beim Senat um die Ehre 
des Triumph anfuchen wolte. Daher nun die 
Anfalten, die er ‚vor feinem Abzug aus der Proz 
ping zu treffen mußte, daß eine möglichft beträchtz 
liche, Anzahl von Städten, vornehmlich aus den 
Afiatifchen (als den reihften) Difteicten, Ybgeordz 7 
nete nach) Rom fenden foliten, um feine treffliche 9 
Amtsverwaltung dem Senat förmlich anzupreifen. © 
Da diefe Gefandtfihaften eine neue Bedruͤckung 
für die bereits fo fehr ausgefogene Provinz waren, 
fo fand fih Cicero, vermöge der Grundfage, die 
er (wie wie wiſſen) fich in feiner (wiewohl für eine 
bedeutende Wirkung viel zu Furgen) Negierung N 
zu befolgen vorgeſezt hatte, durch die Beſchwerun⸗ 

sen vieler der angefehenften Männer in befagten 
Städten aedrungen, ein Verbot ergehen zu laflen, 
daß feine von jenen Gefandtfchaften nach Nom 
abgehen follte, bis ex felbfi Kenntnig von der Sache ° 
genommen und den Hauptpunck, wie bo fi) Die 
Darauf zu vermwendenden Unfoften belaufen würden, 
und wo fie hergenommen werden follten, in Drdz 

nung gebracht Haben wurde. Diefeg hatte nun Apr ” 
ping, der ohnehin, durch den auffallenden Konz 
traſt zmifchen Cicero's Provinzverwaltung und der 
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| feinigen, gegen feinen neuen Freund verſtimmt war, 
als eine mit ihrer Freundfchaft unverträgliche Ber 

leidigung, ſehr hoch empfunden, und ſich In einer 
großen, mit einer Menge Eleinlicher Vorwürfe anz 
gefüllten Epiftel an Cicero, In einem etwas vornehz 

men und Bittern Ton beſchwert. Im Geunde hatte 
Cicero (wie wir wiffen) weit gültigere Urfachen fi) 

über das Benehmen des Appius gegen ihn zu bez 
Hagen: diefer Zuwachs derfelben feheint Daher auch 

|feine Sale ein menig gereist, und ihn vermocht 
‚haben, feinen hochgebornen vorgeblichen Freund in 
feiner Antwort etwas meniger zu fihonen als er 

|bisher aus mancherlei Rückfichten gethan hatte. 
Er fagt ihm in der That einige ziemlich unangez 
nehme Wahrheiten, und giebt Ihm deutlich genug 

I verfiehen, daß eg, wofern er die Abficht hatte 
ihm zu fihaden, nur auf ihn anfame, und daß er 
| die Miktel dazu\in den Händen hätte. Da e8 ihm 
| aber bloß darum zu thun war, fich felbft zu rechts 

| fertigen ‚ nicht mit Appius zu brechen, fo feben 
| wir ihn, feiner gereisten Empfindlichfeit ungeachtet, 

ı immer an fich Halten, und fich größtentheilg daran 
| begnügen, jenen feines Unrechts vor feinem eignen 
Bewußtſein zu übermeifen. Daher wirft er über 

‚ die wenigen Vorwürfe, Die er ihm zuruͤckgiebt, einen 
zwar Durchfichtigen, aber faltenreichen Schleier, 
und wenn er ihn auch hie und da G. B. wo er der 
| Sreigebigfeit des Appius erwähnt) ein wenig 
| Fralit, fo gefchiehe e8 doch immer mit einem Sanız 
| metpfötchen. Kurz, ich müßte mich fehr irren, 
| oder diefer Brief ift ein wahres Meifterfiück in 
| feiner Art, und ein Mufter, wie man, unter fols 
\ hen Umftanden und Verhältniffen, an einen zwar 
| von Geburt und Rang höhern, aber an Stand 
und Würde gleichen und an perfönlidem Werth 

— — 

— — 
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ziemlich tief unter ung flehenden Mann fchreiben 
muß, um ihm mit der größten Feinheit und Artige 
keit den Mund zu flopfen, und ihm lebhaft zu 
fühlen zu geben, daß e8, zumahl wenn man fid) 
felbft fo vieler Blößen bewußt ift wie Appius, kluͤ⸗ 
ger gethan fei, mit einem Manne wie Cicero lieber 
in gutem Vernehmen, als tiber den Fuß gefpannt, > 
pder gar in öffentlicher Fehde zu leben. 

28) Das Wort Urbanitas umfaßte zu Cicero's 
zeiten alle Eigenfchaften, wodurch eine in der 
Hauptſtadt der Welt lebende, freigeborne, fein erz 
zogene, gebildete, und in der beften Gefellfchaft 
vollendete Perfon in Neden, Gebehrden, und ganz 
zem Aufferlichen Benehmen, nicht bloß vom Poͤbel 
der Hauptftadt, fondern überhaupt von Leuten,, Die 
immer nur in Eleinen Städten oder auf ihrer vaferz 
lihen Hufe gelebt hatten, fehr auffallend unterz 
fchieden. Man ſieht aus diefer Stelle, daß dieles 
Wort erft um felbige Zeit recht in Umlauf Fam und 
Mode wurde, Die Altern Roͤmer Eannten Die | 
Sache nicht, und hatten alfo auch fein Wort 
für fie: mie 5. B. wir Deutfchen für dag franzoͤ⸗ 
fifhe Galanterie, aus der nehmlichen Urfache Fein 
gleichbedentendes haben. Die Athener befaßen 
ſchon lange die Sache und das Wort, und als die 
Römer dag, was jene mit Lorssrns oder arrsıcvvn 
bezeichneten, durch fie kennen lernten und ſelbſt zu 
befigen anfingen, bildeten fie auch dag Wort ur- 
banitas jenem Griechifchen nach. 

A TE 

29) Cicero verfteht bier unter feinem Edict dag 
Manifeft, worin jeder Roͤmiſche Statthalter, beim 
Antritt feines Amtes in einer Provinz, die Grund; 
füse und überhaupt die Art und Weife befannt 
machte, nad) welchen er zu regieren und die Juſtiz⸗ 
pflege zu handhaben fich gleichfam gegen die Proz 
vinztalen anheiſchig machen wolle. Größtentheils 
lag dabei fein eignes Edick, welches er alg Praetor 
urbanus zu Rom gegeben hatte, oder in einigen 
Artikeln auch das Edict feines Worgangers, zum 
Grunde, und wurde in fo fern Zralaticium genannt. 
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Die Briefe diefes Buchs find im Jahr der 

Stadt Rom 703 während der zweiten Hälfte des 

Proconſulats Cicero's in Cilicien gefchrieben. 

Die Confuln diefes Jahres waren: 

Lucius Nemilius Paullus, und 

Cajus Claudius Marcellus,. 



I. 

ma At.t:i.cu8, 

V. 21. 1. 3203. Febr. 13; 

Nas du glüclih in Epirus angelangt bift und 

ertvunfchtes Wetter, wie du ſchreibſt, zu diefer See 

fahre gehabt haft, erfreut mid) hböchlich, wiewohl 

mir deine Abweſenheit von Rom, zu einer Zeit wo 

| du mir dort fo nöthig waͤreſt, etwas ungelegen 

kommt: doc 'tröfte ich mich mit der Hoffnung, 

| weder die Jahreszeit noch die Ruhe in einem Zeitz 

punck wie der gegenwärtige werde dir im Epirug 

| angenehm genug fein, um den ganzen Winter das 
felbft zugubringen. 

Der erſte offictele Bericht des Gafriireh des 

| Bruders deines Freundes D. Caſſius *), über wel 
| 

| 

War um ein gutes Theil befcheidener als fein zwei⸗ 

‚fer, worin er fchreibt, er habe den Parthifchen 

Krieg zu Ende gebracht. Wahr ift eg, fie zogen 

| fi vor Anfunfe des Bibulus von Antiochia zu: 
| rück, aber ohne daB mir ung deswegen Glüd zu - 

wuͤnſchen Urfache hätten: denn fie nehmen ihre 

ı Winterquartiere in der Cyrrheſtica **8), und ung 

*) Diefes für den Atticus höchft überflüffige Einfchiebfel 

fiehf mir wie eine Glofe aus. 

* Einem an Eilicien gränzenden Theif der Provinz Syrien. 

| chen du eine nähere Auskunft von mir verlangfi, - 
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fieht ein fchmwerer Krieg bevor. Denn Drodeg, 

der Sohn des Parthifchen Königs, ſteht auf uns 

ſerm Gebiet, und Dejotarus, — mit deflen 

Sohn eine Tochter des Artavasdes *) verlobt 

ift, und der e8 von Diefem wiſſen kann — zwei⸗— 

felt nicht, daß der König felbft mit Eintritt des 
Srühlings feine ganze Macht über den Euphrat ” 

führen werde. Es traf fich daß an eben dem 7ten 

Detober, mo dag fiegprangende Schreiben des Caſ⸗ 
fius im Senat verlefen wurde, auch das meinige 

vorfam, melches ziemlich beunruhigende Nachrichz 

ten enthielt. Wie mir unfer Artus fehreibt, fand 

jeneg feinen Glauben, dag meinige hingegen machte 

großen Eindrud. Vom Bibulus war damals 

noch Fein Bericht eingelaufen; ich meiß aber zu 

verläßig, daß er nicht tröftlicher lauten wird als 

der meinige. 

Diefe Umftände machen mich fürchten, weil der 
Senat, aus Beforgniß fehlimmer Folgen, den Po m; 

pejus nicht aus Jtalien gehen laffen wird, merde 

man Cafars Anträge Feiner Achtung mürdigen, 

und big Diefer Knoten gelöfet ift, werde der Senat 

ung nicht geftatten cher abzuziehen, bis er ung 

Nachfolger gefchickt hat, noch für gut befinden, 

daß fo wichtige Provinzen in einer fo gefahruollen 

Lage bloßen Legaten überlaffen wuͤrden. Bei 

diefem Gedanken ſchaudert mir vor einer Verlans 

gerung meiner Dienftzeit, welche nicht einmal durch 

*) Königs von Armenien. 



321 

Durch den Miderfpruch eines Tribung aufgehalten 

werden dürfte; zumahl da Du, deſſen Klugheit, 

| Shätigfeit und Vielvermoͤgenheit fo mancher Schwiez 

rigkeit begegnen koͤnnte, abwesend biſt. Du wir 

ſagen, ich plage mich ſelbſt mir meiner Aengſtlich⸗ 

keit. Kann ich anders? Wie gern wollt' ih, es 

| wäre wie du fagft! Aber alleg ſchreckt mich, fogar 

der troͤſtliche Schluß des Briefeg, den du mir aus 

Buthrot, freilich noch ein wenig Seekrank, 98 

ſchrieben haſt: „wie ich ſehe und hoffe, 

wird e8 mit deinem Abzug feinen Anſtand 

haben“ — Wie ich fehe, war gut: wozu brauchte 

e8 noch wie ich Hoffe? In einem andern Sdriefe, 

den ich, siemlich bald auf jenen, zu Iconium durch 

‚die Hriefboten der Bublicaner erhielt, beſtaͤtigſt du 

zwar jenes Bitterſuͤße, daß man mich nicht auf 

halten werde, fegeit aber gleichwohl hinzu: wofern 

es anders ausfallen ſollte, würdeft du zu mir kom⸗ 

nen. Dieſes Schwanfen zwiſchen Gewißheit und 

Zweifel aͤngſtigt mich. Beilaͤufig ſieheſt du hieraus, 

welche Briefe ich von dir erhaͤlten habe: denn der, 

den du dem Bedienten des Hauptmanns Camula 

aufgegeben su haben ſchreibſt, iſt mir nicht zuges 

| ommen. Daß du den Sclaven des Leniug einen 

mitgegeben, haft du mir öfters gefchrieben: Diefen 

hat mir Lenius endlich) am 12ten Februar zu Lao— 

dicea bei meiner Ankunft zugeſtellt, wiewohl er den 

2ıften September datiert iſt. Wie viel deine Em: 

pfehlungen bei mir vermögen, babe id) dem Lenius 

Cicero's Briefe. III, 3. 21 
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fogleich mit Worten zu erfennen gegeben und werde 

es ihm in der Folge durch die That bemeifen. 

Vebrigeng war in diefem Briefe für mich nichts 

Neues als der Artifel der die Cybiratiſchen Pan; 

ther betrift (welche M. Octavius *) von mir 
verlangt). Es war fehr freundlich von dir, daß 

du ihm zur Antwort gegeben haft, du glaubeft e8 

werde nicht fein fünnen: aber in fünftigen Fällen 

diefer Net fchlage nur gleich alles rund ab, wovon 

du nicht gewiß biſt ob ich es thun Fann oder wills 

denn du wirft finden, daR wir, ſowohl aus eignem 
Antrieb und aus Grundfäßen, ald um die Achtung 

für deinen Rath fo weit als möglich zu treiben, 

an Entbaltfamfeit, Gerechtigfeit, Leutſeligkeit und 

Milde alle andern weit hinter ung zurücgelaffen 

haben, Wirklich Fannft du dir nicht einbilden, wie 

erflaunt die Menfchen darüber find, daß während 

meiner Statthalterfchaft der Provinz nicht ein Helfer 

weder im Nahmen der Nepublif nody von irgend 

einem der Meinigen abgenommen worden if. Nur 

meinen Legaten C. Zulliug, — der ſich auf 

einer Reife, wiewohl täglich nur einmal, nicht mie 

andere zu thun pflegeen, an allen Orten durch) 

welche fie Famen, dag, wozu ihn das Julifche 

Gefeß ermächtigte, veichen ließ, — Dielen ganz 

allein, der übrigens von allem Vorwurf über dieſen 

Punct frei ift, muß ich ausnehmen, wenn Id) fage, 

daß Feiner von den Meinigen der Provinz einen 

0) Eines der Eurulifchen Aedilen des Jahre 703. 
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Heller gefoftet. habe, Auffer ihm hat fein einziger 

etwas genommen, Diefen Flecken hat ung unfer 

Freund Titinius *) angeſchmizt! 

Nach geendigtem Feldzug babe ich bag Com 

mando über die Winterquartiere und über Eilicien 

meinem Bruder Duintus übergeben, und den Q. 

Voluſius, den Schwiegerfohn deines Freundes 
Tiberiug, einen zupverläffigen und aͤuſſerſt uneigenz 

nuͤtzigen Mann, auf einige Tage nach Eypern ges 

fhicft, damit die wenigen Römifchen Bürger, die 

dort Handelfchaft treiben, ſich nicht befchweren 

fönnen, daß ihnen dag Recht verfagt worden ſei: 

denn die Cyprier deßmegen aus ihrer Inſel abzu— 

rufen, ift nicht erlaubt. Sich felbft bin am aten 

Januar von Tarfus nach Aften abgegangen; mie 
bewundert und md verehrt von allen Stadten Elilcieng, 

und am meiften von den Tarfiern, ift beim Herku⸗ 

les! nicht mit Worten auszuſprechen **). Mit nicht 

weniger lebhaftem Verlangen wurde mir, ſobald 

ich uͤber den Taurus gekommen war, von unſern 

Aſiatiſchen Dioͤceſen entgegen geſehen: denn ſie 

waren in den ſechs Monaten meiner Regierung 

weder durch Reſcripte von mir behelligt, noch mit 

Gaſtbeſuchen von irgend einem der Meinigen belaͤ⸗ 

ſtiget worden. Bor mir hingegen war Died 9% 

*) ein Römiſcher Ritter und Banquier, welchem zu Gefallen 

Atticus den beſagten Tulius dem Cicero empfohlen batte, 

**) Ein fo unerhörtes Wunder war ein unkigennugiger 

Proconſul! 
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rade Die Zeit, aus welcher man den meiften Gewinn 

zu ziehen wußte, Die reichen Städte zahlten große 

Summen, um feine Soldaten ing Winterquartier 

zu.befommen: die Cyprier z. B. nicht weniger als 
200 Attiſche Talente M); da hingegen, fo lange ich 

hier zu befehlen habe, fein Grofchen Cich rede nicht 
byperbolifch, fondern die ſtrengſte Wahrheit) aus 

diefer Infel in meinen oder der Meinigen Beutel 

fallen fol, Kür diefe Wohlthaten, über welche 

diefe guten Leute vor Erflaunen gar nicht zu fich 

felbft Eommen, erlaube ich nicht mir andre Ehrenz 

beseugungen zu erweifen, als mit Worten: Bilds 

faulen, Tempel, Triumphboͤgen verbiere ich; auch 

in feinem andern Stüc bin ich den Städten laͤſtig, 

aber vielleicht dir, daß ich foldde Dinge von mit 

felöft rähme. Du mußt e8 aber fihon dulden, wenn 

du mich liebſt: denn du mwollteft ja, Daß ich eg fo 

machen follte. 

Auf meiner Keife durch fen befam ich Gele 

genheit, mir fogar zu der größten aller Nöthen, 

der Dungersnoth, womit diefer zu meiner Proz 

vinz gehörige Theil von Afien bedroht war, glück 

wuͤnſchen zu möüffen. Die Erndte hatte durchaus 

fehlaefchlagen; aber überall, wohin mich mein Weg 

führte, brachte ich es, ohne Gewalt, ohn ꝛe Policei⸗ 
befehle, ohne irgend ein kraͤnkendes Ziwangemittel, 

bloß durch mein Anfehen und meinen Zuforuch ſo 

*) 200,000 Speciesthaler, das Talent zu 6000 Drachmen, 

und die Drachme zu 20 Kreuzer gerechnet. 
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weit, daß ſowohl Griechen als Roͤmiſche Bürger, 

welche beträchtliche Kornvorraͤthe aufgehauft hatten, 

fich anheifchig machten, die Ortſchaften mit einer 

großen Menge Getreideg zu verfehen. 
Am ı3ten Februar, da ich dieſes fihreibe, werde 

ich zu Paodicea über die Cibyratiſchen und 

Apameifchen Rechtshaͤndel Sffentlich zu Gericht 

fisen: am ısten Merz eben dafelbft über die Syn 
nadifhen, Pamphiliſchen (dann will ich mich 

um ein Waldhorn von der erfien Güte für den 

Phemius ı) umthun) und über die Iſauri—⸗ 

fhen. Am. ıs5ten Mai gehe ich wieder nad) Cili— 

cien ab, wo ich den ganzen Junius zugubringen 

gedenfe, wenn wir, wie ic) wünfche, vor den Par— 
thern ficher find! Geht e8 wie ich will, fo wird 
der Julius auf meine Ruͤckreiſe durch die Provinz, 

aufgehen, Denn ich machte unter den Confuln 

Sulpizius und Marcellus am 30. Sun, meinen 

Eintritt in diefelbe: es gebührt fih alfo, daß ich 

am 29ften wieder abziehe, wenn ich anders fo viel 

über meinen Bruder Quintus vermag, daß er alg 

mein Stellvertreter zurückbleibt; eine Maßregel, die 

ung beiden zwar hoͤchlich zumider ift, die wir aber 

mit Ehren nicht umgehen Finnen, da ich den Pom—⸗ 

tinius, der fonft fo gut für jene Stelle paßte, 

nicht einmahl ige zurückhalten fann; fo gemwaltfam 

zieht ihn fein Freund Poftumius”) nach Nom — 

wenn e8 anders nicht gar eine Poſtumia iſt 2). 

*) Einer von Cäſars Vertrauten. 
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So viel von meinen Einrichtungen für diefes 
halbe Sabr! Ä 

Nun laß dich über den Grund der Befchiverden, 

Die dein Brufug über mich führe, ausführlich 

berichten. Er ſteht in freundfchaftlichem Verhaͤltniß 

mit M. Scaptiug und P. Matiniugs”), melde 
in Cypern wohnhaft find und wegen vorgeſtreckter 
Gelder nanmhafte Foderungen an die Stadt Sa 

Iamig **) zu machen haben. Diefe wurden mie - 

vom Brutus aufs angelegentlichfte empfohlen. Den 
Matinius Fenne ich nicht perfönlich 5 aber Scaptius 

fuchte mich im Lager auf. Sch verfprach ihm, daß 

ich aus Achtung für Brutus- mich verwenden wollte, 

daß er von den Galaminiern bezahle würde. Er 

dankte mir und bat nun um eine Prafectur. 

Sch fagte ihm (was ich auch die fchon gefagt habe) 

ich hätte mir zum Gefeß gemacht, feinem Nego: 

clanten eine Prafectur zu geben. Pompejus, der 

eine von mir verlangt, habe ſich mit diefer Ent 

fchuldigung beruhigt und melne Maßnehmung fogar 

gut geheiffen. Den nehmlichen Befcheid hatte ich 

such dem Torguatus, da er für deinen Freund 

Lenius um eine Praͤfectur angefucht, und vielen 

andern, ertbeilt. Wenn er feiner Schuldfoderung 

wegen Präfect zu fein wuͤnſchen folte ***), fo be? 

*) Beide vermuthlih R. Ritter und Negocianten im Römi- 

ſchen Aſien. | 

**) in Cypern. 

=**) Dies war allerdings fein Beweggrund. 
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duͤrf' es deffen nicht, weil ich dafür forgen wollte, 

daß er fein Capital zuruͤckbezahlt bekomme. Er ber 

dankte fih und zog ab. Unfer Appius hatte dies 
fen Scaptius zum Praͤfect gemacht, und ihm das 

Commando uber etlihe Schwadronen Keiter gege⸗ 

ben, mit welchen er die Salaminier zum zahlen 

anhalten Fünnte. Er bediente fich diefer Erlaubniß 

fie übel zu mißhandeln, und Dies bewog mid) die 

Reiter aus Cypern abzurufen, Dag nahm Scaptlus 

übel. Um 08 furg gu machen: alg die Salaminier 

fi) zu Tarſus bei mir einfanden, und Scaptius 

mit ihnen, erinnert ich mich meines ihm gege—⸗ 

benen Wortes und befahl daß fie ihn bezahlen folls 

ten. Gie brachten eine Menge Befchmwerden auf die 

Dahn, ſowohl wegen der Schuldverfihreibung felbft, 

als uber die Kränfungen, fo fie son ihm erlitten 

hätten. Ich fagte Ihnen, davon wollte ich nichts 

hören; ich glaubte fo viel um ihre Stadt verdient 
zu haben, daß fie das Gefchäft bloß aus Gefällig- 

£eit gegen mich beendigen follten, Endlich war 

mein leztes Wort: wenn fie es nicht gutwillig thaͤ⸗ 

ten, würde ich fie dazu zwingen. Die Leute wei— 

gerten ſich nicht nur nicht, fondern festen hinzu: 

fie würden den Scaptius im Grunde bloß aug dem 

Meinigen bezahlen. Denn da ich das Ehrenge 

ſchenk, fo fie jedem Statthalter zu machen gewohnt 

waͤren, nicht angenommen hätte, ſo koͤnnten fie in 
gewiſſem Sinne wohl fagen, fie bezahlten ihn aus 

dem Meinigen, und gewännen noch dabei, da feine 
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ganze Foderung etwas weniger befrage als die herz 

fommliche Abgabe an die Statthalter, Sch fagte 

den Leuten viel Schönes dafur. Recht gut, rief 

Scaptius, rechnen wir alfo die Hauptfumme zu—⸗ 

fammen. Nun mußt du wiffen, daß ich in meinem 

Praͤtoriſchen Edict 3) nach dem Beifpiel meiz 

ner Vorgänger erflart hatte, daß ich in Zinsver⸗ 

fhreibungen nur I vom 100 Monathlich, jedoch 

mit dem Recht die ruͤckſtehenden Zinfen alle Jahre 

zum Capital tu fihlagen *), zu Recht gelten laffen 

wuͤrde. Als Scaptius dies hörte, foderfe er vers 

möge feiner Zinsoerfchreibung 4 vom Too monatlich). 

Wie? fagte ich, du willſt mie anfinnen, daß ich 

gegen mein Edict fprechen fol? Statt der Ant 

wort legt’ er mir ein, unter den Confuln Lentulus 

und Philtppus **) abgefaßtes Senatusconfuk 

tum vor, kraft deifen alle künftigen Statthalter 

von Cilicien gehalten find, die wegen diefeg Schuld; 

briefes etwan entfiehenden Nechtshändel nad Maß 

gabe deffelben zu entfiheiden. Mir fchauderte 

im erfien Augenblick: es war der gänzliche Ruin 

der Stade ***), Dei naherer Unterfuchung finde 

ih zwei Senatsſchluͤſſe unter eben denfelben Con: 

*) fo daß Die aufgelaufenen Sinfen jährlich wieder verzinge 
werden mußten: Denn Anatocismus ( Avzrosıawos ) beißt 

Zins von Zins. 

**) Alſo im Jahr 697. 

==) Wenn Das Capital auch nur 100 Talente betragen 

hätte, ſo würde die Schuld durch ſo ungeheure Zinſen in 

6 Jahren auf 931,200 Fl. angeſchwollen fein. 
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fuln in Betreff diefer nehmlichen Schuldverfehreiz 

bung. Die Sache verhält ih fo: Die GSalaminier 

wollten zu Rom eine Summe Geldes aufnehmen, _ 

fonnten aber, meil ihnen dag Sabinifhe Ge— 

fe& *) im Wege fand, feines befommen. Endlich 

erboten fich jene guten Freunde deg Brutus, im 

Dertrauen auf feine Vielvermögenheit, ihnen das 

Geld, zu vier vom Hundert monatlich, vorzu— 

fchießen, mofern fie durch) ein Senatugconfultum 

gedeckt wurden. Dem Brutus zum Gefallen erfolgt 

nun ein GSenatgfchluß, der die Salaminier fomohl 

als die Gläubiger gegen allen Schaden, der ihnen 

aus Diefer Anleihe erwachſen koͤnnte, ficher ftellt. 

Die beiden Capitaliften zahlen dag Geld aus: aber 

nun faͤllt ihnen hintennach ein, jener Senatsſchluß 

werde ihnen wenig helfen, weil das Gabiniſche 

Gefeß ausdradlich verbiete, eine Schuldverfchreiz 

bung als Bemeisgrund für dergleichen widergeſetz— 

liche Verträge vor Gericht selten zu laffen. Nun 

erfolgt ein neuer Senatsfchluß, daß der mehrbe: 

fagte Schuldbrief eben fo viel Gültigfele haben 

folte alg alle andere. 

Aber — um in meiner Erzählung fortsufahren **) — 

*) Worin allen Provinzialen fchlechferdings verbofen war, 

in Rom Gelder auf Zinfen zu erborgen. 

**) „sed u eodem“ (scil. redeam) Cicero hatte fich in der 

Erzählung unterbrochen , um dem Atticus die Veranlaffung 

der beiden Senatusconſulte zu erflären. Nun feze er die 

Erzahlung deffen forf, was in dieſer Schuldfahe zwifchen 

ihm und Scapfius vorgegangen. 
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Nachdem ich dem’ Scaptius die wahre Meinung 

und Abſicht dieſer Senatsſchluͤſſe erklärt und ihm 

begreiflich gemacht hatte, daß feine Sache am ber 

fien zu einem gütlichen Vergleich geeignet fei, nimmt 

er mic) auf die Seite *) und fagt: er molle fich 

nicht weiter entgegen feßen; aber die Salaminier 

fländen in der Meinung, Ihre Schuld belaufe fich 

auf 200 Talente, wiewohl fie eigentlich etwas mes 

niger betrage. Nun bat er mich, jene zu Bezahlung 

der 200 Talente zu bewegen, und erklärte ſich, daß 

er mit Diefer runden Summe zufrieden fein wolle. 

Sehr mohl, fagte ich; hieß ihn hierauf abtreten 

und die Salaminier berbeirufen. Ich fragte fie, 

wie viel fie fehuldig feien? Sie antworten: 106 Tas 

Iente. Sch melde dies dem Scaptius; der Menfch 

erhebt ein gemaltiges Geſchrei. Wozu das? fage 

ich: es braucht ja. nichts alg auf der Stelle zuſam⸗ 

men zu rechnen. Gie feßen fi), fie rechnen; die 

Angabe der Salaminier trift auf den Pfennig ein: 

fie erklären fich bereitwillig auf der Stelle zu bes 

zahlen, dringen in den Scaptius das Geld anzus 

nebmen. Diefer nimmt mich wieder auf die Seite 

und bitter, ich möchte die Sache vor der Hand 

laffen wie fie liege. Der Menfch bat fo unver: 

ſchaͤmt, daß ich ihm endlich nachgab, ohne auf die 

>) seducit me. Nach unferer Ark zu reden häffe es heiffen 

follen: er bat mich, ihn einen Augenblid allein anzu: 

hören. . Cicero Dachte wohl, das verfishe fih von felbir. 
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Mehklagen der Griechen *) zu hören. Ich ſchlug 

ihnen fogar das Begehren ab, das Gelb bis zu 

Austrag der Sache in einem Tempel hinterlegen **) 

zu Dürfen ***). 

Ale Anweſenden fehrien über die unerhörte Uns 

verfihämtheit de8 Scaptius, der mit zwölf vom 

Hundert jährlich und zum Capital gefchlagenen Zins 

fen nicht zufrieden fei. Andre fanden, er handle 

wie der größte Thor. Mir fehlen er mehr unver: 

ſchaͤmt als thöriche: denn war der Schuldner gut, 

fo blieben ihm die 12 vom Joo ficher und er Fonnte 

fih daran genügen laffen: war er nicht gut, ſo 

fonnt’ er fi) doch an den Cbedungenen) Monatlis 

chen 4 vom 1oo feines Schadens erholen. 

Hier haft du nun den ganzen Handel, und wenn 

») der Galaminiſchen Abgeordneten. 

2*) Weil von dem Tage an, da dieſes Geld die Natur eines 

Depositum annahm, Die Zinfen zu laufen aufbörten. 

*5*8) Und das Alles that der Mann, der in dieſem nehmli- 

chen Briefe fih mit feiner beifpiellofen Gerechtigfeitspflege 

fo breit machte ? Aber es galf ja einem fo bebdeufenden 

Manne wie Brufus einen Gefallen zu ermweifen, unb 

Die Ucberporfheilten waren ja nur Grieden. Cato 

felbt würde es fehmerlich anders gemacht haben. Wir 

Fönnen nun von Diefem Oberrichferlihen Benehmen Des 

Gerechfeften aller römifchen Statthalter einen Schluß . 

auf die andern machen. Aber bei Den Römern bewährte 

fih das alte Wehe den Ueberwundenen!! in über: 

fohwänglihftem Maß — und wir fehen, Daß auch in Die- 

fem Punct nihis Neues unfer der Gonne gefchieht, wie 

König Salomo fagf. 
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Brutus mit meinem Benehmen nicht Zufrieden ift, 

fo weiß ich nicht, was ic) mie aus einem folchen 

Freunde machen follte: daß fein Oheim *) damit 

zufrieden fein wird, bin ich gewiß; zumahl da 

neuerlih (wenn ich nicht irre feit deiner Abreife) 

ein Senatsfhluß in Sachen der Gläubiger verfaßt 

worden ift, worin Die Intereſſen auf I bom 100 

Monatlich, unverzinslich fortlaufend, feftgefezt find. 

Sch muͤßte deine Finger nicht: fennen, wenn Du 

nicht ſchon ausgerechnet hättet, wie viel Scaptius, 

bei dem, mas ich ihm zugeffanden, noch) gewonnen 

hätte. Im Vorbeigehn bei diefer Gelegenheit zu 

fagen, der jüngere Luccejus jammert in einem 

feiner Briefe an mich gar fehr über. dergleſchen 

Neuerungen: der Senat, meint er, merde mit fol 

chen übelbedachten Verordnungen Schuld fein, Daß 

es zulezt zu einem allgemeinen Bankrott fommen 

muͤſſe; und er erinnert mich, welches Unheil Caͤſar 
ehmals bloß dadurch angerichtet, Daß er Die feflger 

feste a um einen einzgisen Tag verlaͤn⸗ 

gerte * 

Ich nme auf Brutus — Denke mit 

Ernſt darauf, wie du meine Sache gegen ihn 

fuͤhren wolleſt, wenn man anders ein Verfahren ſo 

nennen will, gegen welches ehrlicher Weiſe nichts 

*) Cato, deſſen Schweſterſohn Brutus war. 

*) Wann (ob als Prätor oder Conſul) und warum 

Cäſar Dies gethan, iſt unbekannt. 
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eingumenden ift ); zumal da ich den Handel uns 

verändert gelaffen habe wie er war. 

Was ich dir noch zu fehreiben habe find haus 

liche Angelegenheiten. In Betreff des Familien 

geheimniffes **) bin ich deiner Meinung: 

man wird fchon auf den Sohn der Poſtumia ***) 

denfen müffen, da es dem von Pontidia Vor⸗ 

gefchlagenen fein Ernfi if. Doch wollte ich du 

wärefi in Rom. 
Bon unferm Bruder Quintus erwarte in den 

nächfien Monaten nichts; denn der Taurus iſt des 

Schnees wegen vor dem Zunius nicht zu bereifen. 

Dem Thermus ſchreibe ich, wie du mich erſuchſt, 

Briefe über Briefe, damit er deine Angelegenheiz 

ten nicht aus den Augen verliere, Der König 
Dejotarus verfihert mih, P. Balerius DH babe 
fhlechterdings nichts, und lebe bloß von feiner 

Unterſtuͤtzung. | 

Sobald du erfahren wirft, ob in diefem Jahr 

eingefchaltet werden wird oder nicht, fo berichte 

mir das Gemwiffe von der Sache; ingleihen an 

*) von Brufus gewiß nichf, aber deſto mehr von den 

Salaminiern. 

**) Cicero ift fd vorfichfig, Daß ihm Diefes Work fchon zu 

deutlich geweien wäre, Er brauchte das Griechiſche Wort 

Evdouuxos. 

=) Den Sohn des Conſuls Serv. Sulpicius, deſſen 

Gemahlin Poftumia war, 

rt) An welchen Atticus vermuthlich Geld zu fodern bafte. 



334 , | 

welchem Tage die Myfterien 9 fein werden. ch 
erwarte etwas meniger Briefe von dir als wenn 

du zu Rom waͤreſt; aber einige erwarte ich doch. 

2. 

An Marcus Cato. 

XV. 4. Divers. 703. 

Du haft eg meiner unmandelbaren Ueberzeugung 

von der feltuen Vortrefflichfeit deines Charafterg, 

nicht weniger als deinem vielvermögenden Anfehen 

und Einfluß beizumeffen, wenn ich glaubte, e8 liege 

mir fehr viel daran, Dich von der Dilligfeit und 

Uneigennüßigfeit meines Betragens gegen unfere 

Schutverwandte und meiner Verwaltung der Pro: 

vinz gehörig unterrichtet zu miffen. Denn diefe 

Kenntniß vorausgeſezt hoffte ich, es wuͤrde mie 

defto leichter fein, deine Genehmigung deffen mag 
ich fuche zu erhalten. 

Nachdem id) am legten des Junius in meiner 

Provinz angefommen war, und bei ſchon fo weit 

vorgerückter Jahreszeit nichts dringenderes ſah als 

mich unverzüglich zur Armee zu begeben, konnt' 

ich mich zwar nur zwei Tage zu Laodicea, vier 

zu Apamea, drei zu Synnada, und eben fo 

viele zu Bhilomelum aufhalten: hatte aber den⸗ 

*) Der Bona‘ Dea, deren Zeif damahls von der Willführ | 

der Loffuln und Pontifere abhieng, | 
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noch, da ich in diefen Städten eine große Menge 

Abgeordneter vorfand, Zeit genug, viele Gemeins 

heiten von der druͤckenden Laft unerfchwinglicher 

Auflagen, mwucherlicher Zinfen und fälfhlich aufge 

buͤrdeter Schulden zu befreien. Was das Heer 

beteift, fo hatte e8 fih vor meiner Ankunft in 
einer Art von Aufruhr dergefialt getrennt, Daß 

fünf Cohorten 9, ohne einen Legaten, ohne 

einen Tribun, ja fogar ohne einen einzigen Haupt: 

mann fi bei Philomelum gefest, die übrigen 

aber in Lykaonien zerfireut hatten. Sich befahl 

alfo meinem Legaten Marcus Annejus, jene 

fünf Cohorten nach Lykaonien zu führen, dag 

ganze Heer dort zu fammeln und ein Lager bei 

Ikonium aufzufchlagen. Als er fih dieſes Yufs 

trags aufs forgfältigfte erlediget hatte, langte ich 

am 25ften AYuguft im Lager an, nachdem ich die 

\ vorhergehenden Tage dazu angewandt, fowohl Cin 

| Gemäßpeit eines Senatsſchluſſes) eine anfehnliche 
| Anzahl von aufgebotnen freiwilligen, alg eine - 
| Hinlängliche Keiterei, und beträchtliche Huͤlfsvoͤlker 

) von den mit ung verbündeten freien Voͤlkern und 

Königen zuſammen zu bringen. Inzwiſchen und da 

| ich, nach vollendeter Heerſchau, gegen Eilicten fort: 

) zurücden angefangen hatte, trafen Gefandte vom 

‚ König in Comagena bei mir ein, die mir, mit 

allen Zeichen der größten Beſtuͤrzung, die, in der 

Solge unwahr befundene, Nachricht brachten, daß 

2) Zwei faufend Mann, Dig Cohorte zu 400 gerechnet, 
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Die Parther in Syrien eingefallen ſeien: eine Bot 

fchaft, die mich ſowohl diefer Provinz, als ber 

meinigen und des übrigen Afiens halber, in die 

größte Unruhe feste. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt 

ich für dag Gerathenſte, mein Heer durch den Theil 

von Cappadocien, der zunaͤchſt an Eiliciin ſtoͤßt, 

zu führen. E8 würde zwar, wenn ic) mic) gerar 

den Weges in Cilicien hätte werfen wollen, ein 

leichtes gewefen fein, mich darin zu halten: indem 

aus Syrien nach Eilicien nur zwei ſehr enge Paͤſſe 

gehen, welche mit einer geringen Beſatzung zuge 

fchloffen werden fünnen, fo daß meine Provinz von 

diefer Seite Syriens nicht befjer verwahrt fein 

fönnte als fie ift: aber mir war’d um Cappados 

cien zu thun, Welches gegen Syrien offen ift, und 

Könige zu Nachbarn hat, die zwar unfre Freunde 

find, aber fich nicht getrauen erklärte Finde der 

Darther zu fein. Ich rückte alfo big ans außerfte 

Ende von Cappadocien vor, und ſchlug mein Lager 

unweit der Stadt Kybiftta am Tuß des Taurus 

auf; ſowohl um Cilicien zu decken, als dadurch, 

daß ich von Cappadocien Meiſter war, die benach⸗ 

barten Könige von Maßnehmungen, die ung nachz 

theilig werden konnten, zurädzuhalten. Wahrend 

der großen Unruhe, worein ung die Erwartung 

eines fo mweitaugfebenden Krieges fegte, fchickte der 

König Dejotarus, der nicht ohne Urfache bei 

mir fowohl, als bei Dir und dem Senat, immer 

hoch angefchrieben fand — ein Mann, der zu allen 
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Zeiten Beweiſe einer ungemeinen Treue und Wohls 

sefinnung gegen das Roͤmiſche Volf, und befons 

ders bei diefer Gelegenheit Proben feiner Entfchlofz 

fenheit und Klugheit abgelegt hat — eine Gefandtz 

ſchaft an mi, um mir zu melden, daß er mit 

feiner gefammten Kriegsmacht zu mir zu foßen 

bereit fei. Geruͤhrt von dieſem neuen Beweiſe feiner 

| Ergebenheit, dankte ich ihm ſchriftlich, und erfuchte 

ihn fein Vorhaben zu befchleunigen. Da ih mich 

aber, nöthiger Beranfialtungen wegen, fünf Tage 

zu Kybiftra aufhalten mußte, habe ich einen Theil 

dieſer Zeit benugt, den König Ariobarzanes, deffen 

| Erhaltung mir vom Senat auf deinen Antrag gang 
I befonderg empfohlen worden war, nicht nur von 

| den geheimen Anfchlägen, melde eben damahls 
| wider fein Vermuthen gegen ihn im Werfe waren, 
1 zu befreien, und, nicht zufrieden ihn gerettet zu 

| haben, auch dafur geförgt, daß er mit dem gehoͤ⸗ 

rigen Anfehen regieren Eonne, und zu diefem Ende 

den Metra und den mir fo nachdräclich von dir 

| empfohlenen Athenäus, welche er durch die Zudring; 
| lichkeiten der Königin » Mutter Athenais von fi 

Ä zu entfernen genoͤthigt worden war, in das volk 

kommne Zutrauen und die größte Gunſt des Königs 
| wieder hergefiellt. Und da ein gefährlicher inner 

licher Krieg in Cappadocien ausbreden mußte, 

I wenn der hohe Prieſter — ein junger Dann, 

| der mie Zußoolf, Reitern und baarem Gelde wohl 
‚ verfehen und der Partei, die eine Negierungspers 

| Cicero's Briefe. 111. 3. 22 
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anderung wuͤnſchte, gänzlich ergeben war — feine 

Anmaffungen mit gewaffneter Hand, wie man 

glaubte durchzufegen fuchen würde: fo brachte ich 

es dahin, daß er Cappadocien gutwillig verließ, 

und Ariobarzanes, ohne Tumult, und ohne einen 

Schwerdtſtreich fein Eönigliches Anfehen an feinem 

Hofe ſowohl als im ganzen Reiche befeftige fah 2. 

Inzwiſchen erfuhr ich durch eine Menge fehrift: 

licher und mändlicher Berichte, die Parther und 

Araber mwören mit großer Heereskraft bis in die 

Naͤhe von Antiochia Horgedrungen, und ein an 

‚fennlichee Theil ihrer Meiterei ſei von einigen 

Schwadronen der Meinigen und von meiner Garde, 

Die ih in Epiphanla zur Befaßung gelegt hatte, 

jufammengehauen worden. Da fi) nun zeigte, daß 
die Parther Cappadocien den Rücken gefehrt, „bins 

gegen von. den Graͤnzen Ciliciens nicht fehr weit 

entfernt feien, führte ich mein Heer in großen Eil⸗ 

märfchen, fo fehnell ich fonnte auf den Amanus. 

Bei meiner Ankunft hörte ich, der Feind habe fich 
von Antiochia zurückgezogen und Bibulus befinde 

ſich daſelbſt. Sch harte alfo nichts eilfertigereg, 

ale den Dejotarus (der bereits mit einem anz 

fehnlichen Heer von Fußvolk und Neiterei und mit 

aller feiner Kriegsgerathfchaft mir zu Hülfe zog) 

mwiffen zu laſſen, ich ſehe dermalen Feine Urfache, 

warum er fih son feinem Reich entfernen follte, 

und wofern fich etwas Neues ereignete, wurde ich 

ihm fogleich Nachricht davon geben. Da ich aber 
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in der Abficht gefommen war, der einen oder ans 
dern Provinz, wie und wo es die Umflände erfos 
dern Würden, beisuftehen; und da ic) vorher ſchon 

beſchloſſen hatte, zum größten Vortheil beider Pros 

vinzen endlich einmal Frieden auf dem Amanus zu 

machen, und den ewigen Seind aus den Gebirgen 

zu ‚vertilgen: fo feste ich nun dieſes Vorhaben uns 

verzuͤglich ind Wert, Ich ſtellte mich an, ale 06 
Ä ich den Amanus wieder verlaffen wolle, entfernte 

mich eine einzige Tagereife von demfelben, und bes 

zog ein Lager zu Epiphania: aber am eilften Detos 

| ber, um die Zeie der Abenddammerung, ließ ich 

| das Heer, mit nichts als feinen Waffen belaftet, 
N ausrücen, und marfchierte die ganze Nacht, fo 
daß ich am zwoͤlften bei Tagesanbruch die Hoͤhen 

des Amanus erreichte. Hier vertheilte ich die Gos 
horten und die Huͤlfsvoͤlker dergeſtalt, daß mein 

Bruder Quintus, als Legat, mit mir zugleich einen 

Theil, einen andern der Legat C. Pomtinus, und 

die Legaten M. Annejus und L. Tulleius den 

Reſt anfuͤhrten: und ſo fielen wir uͤber den groͤßten 

Theil dieſer Raͤuber her, die entweder getoͤdtet, oder 

da ihnen die Wege zur Flucht uͤberall abgeſchnitten 
waren, zu Gefangenen gemacht wurden. Die bez 

 fefligten Derter Erana, der Hauptort auf dem 

Amanus, ingleihen Sepyra und Commorig, 

‚ in dem Theile des Berges gelegen deffen Pomtinus 

fi) bemachtigt hatte, thaten zwar vom fruͤheſten 
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Morgen an big zur zehnten Stunde *) hitzigen und 

hartnäckigen Widerſtand, wurden aber erſtuͤrmt, 
eine große Menge von Feinden niedergemacht? übers 

dieg ſechs Blochäufer eingenommen und noch meh⸗ 

rere in Brand geftecft. Nach diefen Verrichtungen 

bezogen wir am Fuß des Amanus bei Aleranz 

ders Altären **) ein Lager, und brachten. die 

vier Tage, die wir bier vermweilten, damit zu, den 

übrigen Theil diefes Gebirges, fo weit e8 zu meiz 

ner Provinz gehört, zu verheeren und alle noch 
übrigen Spuren feiner vorigen räuberifihen Bewoh⸗ 

ner zu dvertilgen. Als bier nichts mehr zu thun 

war, führte ich mein Heer vor Pindeniffum, 

die Hauptftadt der freien Eilicier, deren Eim 

wohner, wegen ihrer hohen Lage und ungemeinen 

Feſtigkeit von keinem der Ciliciſchen Könige jemahls 

zum Gehorſam gebracht werden konnten. Da ſie 

aber unſern entlaufenen Sclaven freien Aufenthalt 

geſtatteten und uͤberdies noch durch die Ungeduld, 

womit fie die Ankunft der Parther erwarteten, ihre 

feindfelige Gefinnung gegen ung deutlich genug zu 

Tag legten: glaubte ich, es fei für die Ehre des 

Roͤmerreichs nicht gleichgültig, ihre Verwegenheit 

su daͤmpfen, um fo mehr als Dadurch au) Andern, 

*) His vier Uhr Nachmiffags. 

3#) Mach dem berühmten Treffen bei Sffus errichtefe 

Alesander dem Jupiter, Der Pallas und dem Herfules 

Drei Altäre als Denfmale feines Gieges über den Das 

zius, welhe zu Ciceros Zeiten noch flanden. 
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die unfre Herrfchaft mit fcheelen Augen anfahen, 

die Luft fich gegen ung aufzulehnen, defto eher ver; 

geben würde, Sch fhloß den Dre mit Wall und 

Graben ein und umzingelte ihn mit fechs Schan: 

zen und einem weit verbreiteten Lager: Damme, 

Sturmdacher, Thuͤrme, alle Arten von Mafchienen, 

und ſchwerem Geſchuͤtz *), und eine große Menge 

Bogenſchuͤtzen, nichts fehlte was zu einer fürnilis 

chen Belagerung gehört; alles wurde von mir mit 

großer Mühe und Anftrengung, ohne die mindefte 

Delaftigung oder Unkoften unfrer Bundesverwand⸗ 

ten, herbeigefchaft: Furt, am 57ſten Tag waren 
Die Belagerten dahin gebracht, daß fie fih, da die. 

Stadt auf allen Seiten theils in Trümmern lag, 

theils in Flammen fland, auf Gnade und Ungnade 

ergeben mußten ). Don ihren naͤchſten Nachbarn, 

den Tibaranern, einem nicht weniger verwegenen 

und übel gegen ung gefinnten Bolfe: nahm ich 

nach der Eroberung von Pindenifum Geiffeln, und 

ließ hierauf das Heer unter den Befehlen meines 

Brüders Duintus In die Winterquarkiere geben, 
mit dem Auftrag, die Mannfchaft in die erobers 

*) Es bedarf wohl Feiner Erinnerung, Daß unfer ſchwerem 

Gefhüs Feine Kanonen und Mörfer, fondern von den 

fuchtbaren Mafchinen, Ballifien und Cafapulfen 

genannf, die Rede ift, aus melden ungeheure Steine 

und brennende oder auf andere Weife mörderifhe Ge: 

{hoffe mit fchredliher Gewalt in einen befagerfen Ort 

geworfen und abgefchoffen wurden. 
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ten oder noch nicht zuverlaͤßig beruhlgten Dorf: 
fchaften zu verlegen, 

Mein Wunfch ift nun, du moͤchteſt dich verfichert 

halten, daß, wenn diefe Dinge im Senat zum 

Vortrag fommen, und du mich der Ehre, um die 

ich anfuche *), mit deiner Gtimme würdig erfennteft, 

dies in meinen Augen fo viel als die größte Lob⸗ 

ride fein würde, Und ob ich gleich weiß, daß in 

Dingen diefer Art auch Männer von den firengfien 

Grundfagen ſowohl zu bitten als gebeten zu werden 

pflegen: fo glaube ich dennoch, daß ich bei dir 

weniger einer Bitte als bloß einer leifen Erinnes 

rung bedarf, Denn du bift es ja, der in feinen 
Abſtimmungen bei fo vielen Gelegenheiten min, die 

ehrenvollſten Zeugutffe erteilte, mich im Senat ſo⸗ 

wohl als in öffentlihen Bolkfsverfammlungen gez 

ruͤhmt, angepriefen, ja bis in den Himmel echo; 

ben Hat, und deffen Worte bei mir immer von fo 

großem Gewicht waren, daß ich durch ein einziges 

von Dir zu meinem Lob gefprochenes Wort Alles 

erhalten zu koͤnnen glaubte. Auch habe ich nicht 

vergeffen, wie du, al8 du einem gewiſſen fehr edeln 

und angefehbenen Manne zu einem Danffeft deine 

Stimme verfagteft, hinzufezteft: du wuͤrdeſt fie ihm 

geben, wenn auf ein Danffelt wegen deffen, was 

er als Eonful in der Stadt gethan, angefragen 

=) nehmlich das Öffentliche Danffefi, suplicatio ad omnia 

pulvinaria genannt, wovon ſchon mehrmal die Rede ae: 
wefen ift, 
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würde 6), Mir felbft haft du in meinem Confulat, 

wiewohl ich die Toga nie mit der Krieggkfleidung 

vertaufchte, ein Dankfeſt, nicht (wie vielen andern) 

wegen rühmlichee Verwaltung, fondern, was noch 

feinem andern mwiederfahren war, wegen Erhal: 

tung ber KRepublif, zuerkannt. Ich übergehe, daß 

du dich allen Gefahren und Ungewittern, die meine 

Neider mir zugezogen, nicht nur auggefegt, fondern 
bereitwillig warft, noch mehr über dich ergehen zu 
laffen, wenn ich e8 zugegeben hätte; daß du meis 

hen Feind auch für den deinigen hielteft, und, was 

ich als einen augenfcheinlichen Beweis deiner großen - 

KRückfiht auf mich erfennen mußte, fein Bedenfen 

trugfi, feinen gewaltfamen Tod duch deine im 

Senat geführte Vertheidigung Milo's öffentlich 

gut zu heiſſen. Was ich hingegen für Dich gethan, 

daB ich mich nicht beguügte deine ausnehmenden 

Tugenden im Stillen zu bewundern (denn wer fhut 

das nicht?) fondern in allen meinen Borfrägen und 

Abſtimmungen im Senat, in allen meinen gericht 

lichen Reden, in allen meinen Schriften, Griechi—⸗ 

| ſchen und Eateinifchen, wie eine große Mannichfalz 

tigkeit von Literatur fie auch umfaffen, dich nicht 
nur allen, die wir gefehen, fbndern von denen 

wir gehört, vorgezogen habe: das alles rechne ich 

Dir keinesweges als Verdienfte um di, fondern 

bloß als Zeugniffe der Wahrheit und Beweiſe mei— 

nes richtigen Urthells an. Du Eönnteft vieleicht 

fragen, wie e8 fomme, daß ich auf diefe, an fich 
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. felbft fo unbedeutende, Chrenbegeigung vom Senat 

einen fo hohen Werth lege? Sch will mich hierüber 

fo offenherzig gegen dich erklären, wie es fich für 

Freunde ziemt, die durch ſo viele mechfelfeitige 

Dienfte, und eine fo warme, fihon von unfern 

Vaͤtern auf uns vererbte Zuneigung aufs engefte 

verbunden find. Wenn jemals ein Menfch lebte, 
der ſowohl vermoͤge ſeiner natuͤrlichen Sinnesart, 

als (wie ich mir bewußt zu ſein glaube) aus Grund⸗ 

ſaͤtzen und Philoſophie, entfernt war, auf eitles 

Lob und die Reden de8 großen Haufen, den mins 

deften Werth zu legen, ſo bin ich wahrlich diefer 

Menſch. Ich berufe mich hierüber auf mein Con; 

fulat, in welchem ich gwar, mie in meinem gangen 

übrigen Leben, mit Eifer Cich geſteh' es) dem, was 

wahren Ruhm gebähren kann, nachgefirebt,, aber 

den Ruhm an fich ſelbſt nie für etwas wuͤnſchens⸗ 

würdiges gehalten habe, Eine Folge hievon war, 

daß ich Damals freiwillig auf eine Provinz verzichs 

tete, die mit dem Befehl uber ein Kriegsheer vers 

bunden war, und mir zum Triumphe *) Hoff 

nung machte. Auch vie Prieftermürde **) fucht’ ich 

nicht, ob ich fie fchon, vielleicht nah Deinem 

Urtheil, ohne geoße Schwierigkeit hätte erhalten 

Tonnen, Allein feit dem Unrecht, fo ich erlitten 

*) dem Höchften, wornach der Ehrgeiz eines Römers firebfe 

==) Die Aufnahme in das Collegium Augurum, wozu 

gewöhnlihd nur Männer aus Den älteften und edelften 

Haufern fh Hoffnung machen durften. 
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habe, (Du nennft 28 immer einen Yagelfhlag *) 

auf die Republik, ich betrachte es nicht nur als 

fein Unglück, fondern als etwas worauf ich fol; 

fein fann) felt diefem Zeitpunck habe ich mir eine 

Angelegenheit daraus gemacht, fo viele ehrenvolle 

Zeugniffe der guten Meinung des Senats und des 

Roͤmiſchen Volkes von mir zu erhalten als nur 

immer möglich wäre. Daher Fam es, daß ich mich 
in der Folge um das Augurat bewarb, und daß 

ich jest die ehemals vernachläßigte Auszeichnung, 

womit der Senat friegerifche Berdienfte zu ehren 

‚ pflegt, wuͤnſchen zu müffen glaube, Sch bitte dich 

demnach, miewohl ich kurz zuvor fagte, daß ich 
Dich nicht darum bitten wolle, ſehr angelegentlich, 

diefem meinem Gefuch, deffen Gewährung zu völliz 

, gem Zuheilen der Wunde, fo mir dag erlittene Un; 

recht geſchlagen, vieles beitragen wuͤrde, guͤnſtig 

und foͤrderlich zu ſein: jedoch nur in ſo fern, als 

dir das, was ich gethan, wie viel oder wenig es 

fein mag, nicht fo unbedeutend und veraͤchtlich vor; 

koͤmmt, daß nicht viele wegen weit geringerer Ver; 

richtungen die höchften Ehrenbezeigungen vom Se 

nat erhalten hatten. Zu dem glaube ich an Dir 

bemerkt zu haben (du weißt wie aufmerkfam ich dir 

im Senat zuzuhören gewohnt bin) daß du, wenn 

Die Frage von Zuerfennung oder Verweigerung 

folchee Ehrenbezeigungen ift, nicht ſowohl auf die 

Größe der Verrichtungen, als auf den fittlichen 

*) Calamitas. 



346 

Character, die Grundfäße und die Lebensweiſe der 

Imperatoren Ruͤckſicht zu nehmen pfleaft. Wirft 
du Died auch in meiner Sache thun, fo wirft du 

finden, daß, bei meinem gegen die Gefahr eines | 

ſchweren Krieges fo fehwachen Heer, meine Billigs 

feit und Enthaltfamfeit dag, worauf ich mid am 

meiften verlaffen mußte, geweſen fei. Mit diefen 

Hülfsmitteln habe Ich erlangt was ich mit feinen 

Legionen hätte erhalten fünnen, daß ich die abge 

neigteften und ungetreueften Bundesgenoffen zu uns 

fern wärmften und zuverläßigfien Freunden gemacht, 

und die in Erwartung großer Veränderung ſchwe⸗ 

bende Gemuͤther ihren alten Oberherren mieder zus 

gewendet habe. Doch wozu fpreche ich fo viel von 

mir ſelbſt? und zu Dir, dem Eingigen, der für 

die Klagen aller unferer Schugvermandten ein im⸗ 

mer offnes Ohr hat? du wirft es ſchon von denen 

hören, die Durch meine Are zu verfahren mieder 

neues Reben erhalten zu haben glauben, Wie ich 
überhaupt gewiß bin, daß ale faſt aus Einem. 

Munde dir, was ich nur immer wüänfchen kann, 

von mir anrähmen werben : fo gilt dies befonders 

von deinen beiden wichtigfien Clientelen, der 

Sinfel Eypern und dem Königreich Cappadoz 

eten: ich fönnte auch den König Dejotarus hin 

sufegen, deffen Zeugniß von feiner unbefchranften 

Anhängfichfeit an dich ein deſto größeres Gewicht 

erhalt. Wenn die vorerwähnten Tugenden um fo 

höher zu ſchaͤtzen find, je feltner zu allen Zeiten die 
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Maͤnner waren, die es nicht leichter fanden, uͤber 

die maͤchtigſten Feinde als uͤber ihre Begierden 

zu ſiegen: ſo darf ich von deiner Denkart erwar⸗ 

ten, daß meine Kriegsverrichtungen,, in dieſem 

Kichte betrachtet, größer und der Auszeichnung, die 

ich mwünfche, mürdiger *) in deinen Augen erfcheiz 

nen werden. Aufrichtig zu reden, traue ich meiner 

Bitte fo wenig zu, daß ih, um nichts unverfucht 

zu laffen, auch die Philoſophie zu meiner Fürs 

fpresherin bei dir machen wid, die mir in meinem 

ganzen Leben immer das theuerſte war, und in 

der That das größte Geſchenk ift, welches die Got: 

ter dem Menfchengefchlecht je gemacht haben, Denfe 

alfo, daß diefe, von früher Jugend an zwiſchen 

und obmwaltende-und uns an einander fettende Ger 

meinfchaft unferer Studien und Geiſtesuͤbungen — 

| vermöge deren mir beinahe die Einzigen Maren, 

\ welche jene achte alte Dhllofophie, die von manchen 

| „bloß für ein Zeitvertreib für Müßiggänger gehalten 

wird, in das Forum, in die Republif, und 

ich moͤchte ſagen ſogar mitten ins Schlachtfeld 

eingefuͤhrt haben — denke daß es dieſe uns gemein⸗ 

ſchaftliche Philoſophie iſt, die mir das Wort bei 

dir redet: und wie ſollte Cato ihr etwas abſchla⸗ 

gen fünnen ? Moͤchteſt du dich alſo feſt verſichert 

halten, daß ich, mofern mir die Ehre um welche 

| ich in meinem Schreiben an den Senat anfuche, 

*) Dies ſcheint mie Cicero mif dem Worte justiores andeus 
fen zu wollen, 
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durch deine Stimme zuerfannt wuͤrde, meinen 

fehnlichften Wunfch bloß deiner Autorität 

ſowohl als deinem Wohlmollen gegen mich zu 

danken habe *). 

3. 

An den Conſul C. Marcellus. 

XV. 10. Divers. 703. 

Nichts konnte mir erwuͤnſchter ſein, als daß es 

ſich fo gefuͤgt hat, daß mein Feldzug, und die 

oͤffentlichen Ehrenbezeigungen, die mir fuͤr meine 

Verrichtungen in demſelben gebuͤhren moͤchten, in 

dein Conſulat fallen, und das ganze Marcel; 

lifhe Geſchlecht, welches in allen feinen Zwei: 
gen immer aufferordentlich wohlwollend gegen mich 

gefinne war, dadurch Gelegenheit befommen mußte, 

gemeinfchaftlih den flärkfien Beweis von diefer 

ihrer Sefinnung abzulegen. Sin diefem Vertrauen 

bitte ich dich, wenn mein Schreiben im Genat 
verlefen fein wird, einen möglichft ehrenvollen Ber 

tchluß zu bewirken: was um fo leichter ift, da der 

Senat, wie ich dag Vertrauen habe, meinen Wünz 

fchen niche entgegen fein wird. Stande ich nicht 

bereits fo gut bei dir als bei allen den Deinigen 

*) Sollte nicht der ernfte Gafo, den man in feinem ganzen 

Leben nie lachen fah, bei diefer Probe der praftifchen 

Philofopbie feines Freundes und alten GSchulcameraden 

Cicero ein wenig gelächelt haben 2 
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und wußteft du nicht, wie lieb ich ihnen bin, fo 

würde ich fie alle an dich abfchicken, mir dag Wort 

| bei dir zu reden. Die Verdienfte deines Vaters 

| um mic) find von der wichtigften Art: niemand 
hat fich weder meiner Erhaltung in der Zeit meiner 

Truͤbſale, noch der Befsrderung meines Anfehens 

im Staat günftiger bewiefen als er. Wie viel dein 

Druder auf mich halt und immer gehalten hat, 

iſt, denke ich, Feinem Menfchen unbekannt. Mit 

Einem Wort, -dein ganzes Haug hat mir immer 

bei jeder Gelegenheit die wichtigften Freundſchafts⸗ 

dienfte geleiftet: Und doch iſt unter den Deinigen 

feiner, der eg dir felbft an Achtung für mich zuvor 

\ gethan hätte. Sch bitte Dich demnach aufs ange 

| Tegentlichfte, dich dahin zu verwenden, dag mir die 

ehrenvollfte Auszeichnung zuerfannt werde, um die 

ſowohl die Sache meines Danffeftes als alles ans 

dere, wobei die öffentliche Meinung von mir ber 

troffen fein Fann, fo empfohlen fein zu laffen, dag 

du alle weitere Empfehlung für uberflüffig halteſt. 

4. 
An den ale! Lucius Öallus. 

| ZV. 13. Divers. 703. 

Unter mehrern Urfachen, warum idy hätte wuͤn⸗ 

| ſchen mögen bei dir in Kom zu fein, ift die vorz 
nehmſte, damit ich dir ſowohl bei Deiner Bewer; 
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bung um das Confulat als in Verwaltung deffel 

ben Bemweife der Dienftgefliffenbeit, die ich die 

fchuldig bin, hätte geben fünnen. - In Anfehung 

des erſtern Wunctd wußte ich zwar, daß es dir 
nicht fehlen koͤnne; indeſſen hätte ich Doch gern dag 

Meinige dazu beigetragen. Was aber dein Con⸗ 

fulat felbft betrift, fo wuͤnſcht' ich freilich daß Die 

Laſt deffelben leichter auf die läge: aber fehr un: 

angenehm ift mie der Gedanfe, daß ich, in meis 

nem Confulat von dir, damals einem noch ſehr 

jungen Manne, fo viele Beweife von Ergebenheit 

erfahren habe: du hingegen in dem deinigen von 

mir, In dem reifen Alter worin ich bin, Feine 

ſehen kannſt. Aber ich weiß nicht durch welches 

Schickſal es ſich ſo fügen muß, daß die immer 

Gelegenheit gegeben wird, dich um mich verdient 

su machen: mir hingegen, um 08 gegen dich zu 

verfchulden, nichts gelaffen- ift als der Wille. Du 

haft dich mein Confulat, du haft dich meine Zu: 

ruͤckberufung auf die glängendfte Art auszuzeichnen 

beeifert: und endlich mußte die Zeit, wo ich einen 

Feldzug zu thun berufen war, fogar in dein Con; 

fulat fallen. Wiewohl nun fowohl die erhabene 

Stelle, die du mit fo vieler Würde einninmft, als 
das Intereſſe meiner Ehre und der öffentlichen 

Meinung von mir, welches bier auf der Spike 

fiehe, zu erfodern fcheinen, daß ich dich recht um: 

föndlich und nachdruͤcklich bitte, den Abfchluß eines 

möglichft ehrenoollen Senatugsconfultums, die 
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| 

gen: fo wage ich e8 dennoch nicht nachdräcklicher 

| in dich zu dringen, Damit ich nicht, weder felbft 

| deiner unauggefezten Gewohnheit mich zu verbinz 

den vergeffen zu haben, noch daß Du fie vergeſſen, 

| zu glauben fcheinen möge. Ich will es alſo machen 

wie ich denke daß du es am liebſten ſieheſt, und 

dem Manne, von welhem die ganze Welt weiß 
daß er die größten Berdienfte um mich bat, mit 

keiner weitläufigen Bitte beſchwerlich fallen. Wären 

Andere Confuln, fo würde e8 Paullus fein, deu 

ich bäte fie mir geneigt zu machen. Nun, da du 

es felbft bift, und deine Allvermögenhelt eben fo 

bekannt ift als unfre Sreundfchaft: fo bitte ich dich 

bloß, Dafür zu forgen, Daß über meine Verrichtun: 

gen fo ruͤhmlich und fo bald als möglich abge; 

ſchloſſen werde. Daß diefe ſowohl der Ehre eines 

Danffeftes als eines Gluͤckwunſches im Nahmen 

des Senats nicht unwürdig find, wirft du aus 

dem Bericht, den ich an dich, deinen Collegen, 

‚und den Genat eingefandt habe, erſehen. | 

Ueberhaupt habe ich Feinen eifrigern Wunfch, 
als daß du meine fammtlichen Angelegenheiten, und 

vor allen die öffentliche Meinung von mir, in deine 
befondere Obhut nehmen wolleſt. Vorzüglich laß 

| bir den Punct, warum ich Dich in meinem vorigen 

| Briefe fchon gebeten, empfohlen fein, daß zur Zeit 
meines ProconfulatS nichts hinzugethan werde. 

Mich verlangt, dich als Eonful zu fehen, ob ich 

W 
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gleich abmefend, nicht tweniger alg gegenwärtig, 
unter deinem Confulat alles erlangen zu Eönnen 

hoffe. Lebe wohl. . 

5+ 

| Eölius an Cicero, 

VIIL 6. Divers. 703, 

Ohne Zweifel iſt dir bereits zu Dhren gefoms 

men, daß Appius von Dolabella gerichtlich 

angeflagt worden if. Das Publicum ſcheint bei 

weitem nicht fo eingenommen gegen den Beklagten 

als ih mir vorgefteht hatte. Es war aber auch 

fein unfluger Streih von ihm, daß er, fobald | 

Dolabella feine Anklage beim Praͤtor anhängig ges | 

macht hatte, feinen Anfpruch an den Triumph auf: 

gab und als Privarmann in die Stadt einzog. 

Dies fihlug auf einmal das Befchwäg der Leute 

nieder, und er fihien gefaßter alg der Anklager 

gehofft hatte. Appius fest nun feine größte Hoff— 

nung auf dich. Sich weiß daß du feinen Groll 

wider ihn haft: wie viel du ihn dir verbindlich 

machen willſt, ſteht nun bei dir. Hätteft du ehmals 

nicht in Zwiſt mit ibm gelebt, fo wuͤrdeſt du in 

der ganzen Sache freiere Hand haben, Nun aber, 

wenn du dag, was du mit Recht thun kannſt, 

nach der firengfien Wahrheit beflimmen wollteſt, 

wurde dem Argwohn ſchwer auszumelcen fein, als 
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| eb du dich nicht ganz aufrichtig mit ihm ausge 

ſoͤhnt haͤtteſt. Wollteſt du ihn hingegen von diefer 
Seite in etwas beguͤnſtigen, ſo waͤreſt du wenig⸗ 

ſtens ſicher, daß Niemand ſagen koͤnnte, du ſeieſt 

durch ein engeres freundſchaftliches Verhaͤltniß *) 

abgehalten worden, dem Appius zu dienen. Eben 

faͤllt mir ein, daß Dolabellas Gemahlin in der 
Zeit, die zwiſchen der Poſtulation und der Nah⸗ 

mensanzeige **) verfloß, fein Haus verlieh, 

| Was du mir bei deiner Abreife aufgetragen -***) 
und was ich dir daruͤber gefchrieben, wirſt du, 

denf ich, nicht vergeffen haben. est ifts nicht 

Zeit mehr darüber zu fagen. Nur dies einzige darf 

‚ich dich erinnern: wenn Dir die Sache nicht miß— 

faͤllt, ſo laß dich nichts von deiner Geſinnung 

merken, und erwarte wie er aus dieſem Handel 

herauskommen wird, damit dir, wenn etwas davon 

verlautete, keine uͤble Nachrede daraus erwachſe. 

*) Mit Dolabella nehmlich. Denn Das Publikum zu Nom 

wußte Damals noch nichts davon, daß Cicero's Familie 

wegen einer Verbindung feiner Tochfer Qullia mit Dola- 
bella in geheimer Unferhandlung fiand. 

**) MWenn ein Römer einen andern wegen eines Staatsver— 

brechens anflagen wollte, mußfe er vor allen Dingen 

bei dem Prätor Öffentlih um die Erlaubniß dazu anhal- 

fen, ohne den Nahmen Deffen, den er anflagen wolle, zu 

nennen (sine nominis delatione) Dies hieß in der römi- 

ſchen Gerichtsfprache postulatio. Nach einer feibfibeliedigen 

Zeit nannfe er dem Prafor aud) den Nahmen, und von 

Diefer Zeif nahm das gerichtliche Verfahren eigentlich feinem 

Anfang. 

***) Vermuthlich den Dolabella befteffend. 

Cicero's Briefe. III. 3 23 
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Und gewiß wenn du Ihm irgend ein beifaͤlliges 
Zeichen gabeft, würde die Sache bald ruchtbarer 
werden als fich geziemte oder zutraglich wäre. Denn 

Jener würde eine Sache, die feiner Hoffnung zu 
fo gelegner Zeit entgegen kaͤme, und defio mehr 
Aufſehens machen müßte, je mehr fie ihm in feinem 

Handel zu Statten kaͤme, unmoͤglich bei ſich behal⸗ 

ten koͤnnen: Zumahl da er von der Art iſt, daß 

er nicht ſchweigen koͤnnte, wenn er auch wuͤßte er 

werde ſich um Leib und Leben ſchwatzen. 

Pompejus ſteht, wie es heißt, des Appius 

wegen, fo ſehr in Sorgen, daß man glaubt, er 

werde fogar einen von feinen beiden Söhnen an 

dich abſchicken. Hier zu Rom fprechen wir jederz 

mann log: und Mmahrlich nichts Fann fchändlicher 

fein, als die Are wie unfre Criminalhändel either. 

ausgemacht *) werden. Unfre Eonfuln find Männer 

von unglaublicher Behutfamfeit: die Zeitbeftim: 

mung der Lateiniſchen Ferien ausgenommen, 

haben fie noch fein einiges Senatugconfuk - 

tum gu Stande bringen fünnen. Unferm Curio 

friert fein Tribunat völlig ein. Ueberhaupt iſts 

unfäglich wie alles bier liegt **5). Hätte ich mid) 

nicht mit den Budenmännern und ‚Nöhrmeiftern ' 

*) „confecta omnia , foeda et inhonesta sunt.“ Go leſe 

ich mit Manutius und Gravius, weil confecta unter allen 

Lesarten der Handfchriften die einzige iſt, Die einen er— 

fräglihen Sinn giebt. 

**) Es war bie fiefe Windftille vor dem Ausbruche eines 

ſchrecklichen Ungewiffers, 
1) 
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herumgebalgt, die Stadt würde in eine gaͤnzliche 
Schlaffucht gefallen fein 7). Wenn die Parther 

Euch nicht warm machen, fo .frieren wir hier Eis ©), 
Und Doch, wie langweilig eg immer bei ung zugeht, 

hätten wir ung auch ohne Parther bebelfen Finnen, 
Bibulus fol auf dem Amanus ich weiß nicht 

wie viele Eohörtchen **) eingebüßt haben, Go 
find wir wenigſtens berichtet worden. 

Ich fehrieb die oben, Curio friere gewaltig: 

| das hat fich feit dem fehr geändert; ist if er nur 

| gar zu warm; e8 wird ihm aber auch hisig genug 

zugeſezt. Der leichtfinnige Menfch, weil er mit 

‚. feinem Schaltmonat nicht durchdringen Fonntes), 

| äft zum Volk übergelaufen **55), bat für Caͤſarn 

zu reden angefangen, und fich mit einem, dem 

Ackergeſetz des Rullus nicht unähnlichen H 

| Gefeg die Heerftraßen betreffend, und einem 

| andern, mwodurdh die Aedilen befehligt worden, 

| den armen Bürgern umnentgeltliches Getreide aus: 

zumeſſen, gewaltig unnuͤtz gemacht. Dies hatte er 

noch nicht gethan als ich den erfien Abſatz dieſes 

| Briefes ſchrieb. 

*) „frigore frigescimus.“ Cölus beweiſet, wie wir ſehen, 

mit feiner eignen Perſon. 

**) „nescio quid coherticularum. 

==) von Der Genaforifchen Parfei nehmlich-, welcher er zu 

Anfang feines Zribunats eifrig ergeben zu fein Miene 

machte. 

+) der Staatsſchatzkammer eben fo en: und eben fe 

perbrieslichen. 
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Gh bitte dich, Tieber Cicero, betrachte alles, 

was du, wenn's noͤthig iſt, dem Appius zu Ge 

fallen thun mirft, als Eimer, Re du aud 

mir Danf bei ihm verdienft. 

Was den Dolabella betrift, fo ift mein Rath, 

daß du freie Hand behalteft nad) Zeit und Umſtaͤn⸗ 

den zu handeln: dies wird gewiß fowohl für die 

Sache, wovon ich rede, als für deine Würde und 

die öffentliche Meinung von deiner billigen Denk 

art, dag zuträglichfte fein. | 

Es würde dir fchlechte Ehre machen wenn ich 

feine Griechifchen 9 Panther aufzumeifen hätte. 

6 * 

Coͤlius an Cicero. 

VIII. 7. Divers. | 703: 

Wie bald du von dort abzuziehen wuͤnſcheſt, 

weiß ich nicht : ich wünfche es deſto mehr, je gluͤck⸗ 

licher dein Feldzug bisher. abgelaufen iſt. So lange 

du dort bift, wird mich die Furcht quälen, daß 

dieſer leidige Parthifche Krieg mir zulezt die Luft 

zum Lachen vergehen machen Fonnfe. Diefen Fleinen 

Hrief fihrieb ich in Eile, bloß um den forteilenden 

Boten der Publicaner nicht ohne einige Zeilen an 

*) Man nannfe, wie es ſcheint, alle Afiatifche Länder, wo 

Griechiſch geſprochen wurde, griechiſch. Sm eigenflihen 

GSriechenlande gab es Feine Panther. | 
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dich gehen zu laſſen: einen groͤßern hab' ich geſtern 
deinem Freigelaßnen mitgegeben. Neues hat ſich 

freilich indeſſen nicht zugetragen, es waͤre denn daß 

dir (wie ich nicht zweifle) mit folgendem gedient 

ſein koͤnnte. Der junge Cornificius *) hat ſich 

mit einer Tochter der Dame Oreſtilla **) verlobt. 

Paulla Valeria, die Schwefter des Trias 

rius *5*), verlies, ohne eine Urfache anzugeben, 

das Haus ihres Mannes an dem nehmlichen Tage, 

da. er aus. feiner Provinz zuruͤckkommen follte, Sie 

wird den Decius Brutus beirathben, und gebt 

fo eilfertig dabei zu Werfe, das fie fich nicht ein 

mal Zeit genommen hat, den Pontiferen ihre 

Ehefcheidung anzuzeigen D. Bon Diefer Art haben 

*) Vermuthlich ein. Sohn des Senators Duinfus Cor: 

nificius, der Cicero’s College im Augurat war, und 

vor 13 Jahren fich neben ihm um das Confulat bewor: 

ben hatte. 

”=) Dreftilla war Cafilina’s Buhlin gewefen, und in 

ihrer Ark nicht weniger berüchfigt als ihr ehmaliger Kebs— 

mann. Man begreift, wie von einer folchen Heirath in 

den vornehmern Zirfeln gefpeochen wurde. 

**5*8) Es lebten damahls zwei Balerii Triarii, Lucius 

und Publius. Lucius war ein. Mann von ausgezeichne: 

ten Eigenfchaften, Cicero's befonderer Freund, und ein 

Anhänger des Pompeius, in deffen Sache gegen Eäfar 
er das Leben verlohr. Vom Publius ift nichts befannt, 

als daß er Anfläger des von Cicero vertheidigfen Prafors 

von Sardinien M. Scaurus war. Weſſen von beiden 

Schwefter die Dame Paulla war, wiffen wir eben fo 

wenig, als wie der Mann hieß, von dem fie fich auf eine 

fo ungebührliche Weife fehied. 

+) Dies hatte fie, der Ordnung gemäß, noch vor der 
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fich viele unglaubliche Dinge feit deiner Abweſen⸗ 
heit ereignet. Servius Dcella *) hätte feinem 

Menſchen weiß gemacht, daß er ein Ehebrecher fei, 
wenn er nicht in drei Tagen zweimal ertappt wor⸗ 
den wäre, Du wirft fragen, wo? Zum Herkules! 

wo ich am menigften gefunden werden möchte. Denn 

ich muß die doch auch etwas von andern Leuten zu 

erfragen übrig laffen. Sch mag mir gar zu gern 

einen Imperator vorftellen, der einen jeden von 

Rom fommenden im Vertrauen ausfragt, bei wels 

cher dieſer und jener erwifcht worden fei #9). 

As 

An C. Eaffius, Proguäfter *). 

XV. 14. 702. 

Daß du mie den Marcus Fablus durch deine 

Empfehlung zum Freunde machft, dabei gewinne 

Scheidung fhun follen, weil die Pontifere in alfen Ehe- 
fahen Richfer waren. 

*) Ein unbefannfer Menfc. 

**) Man fiehe Daß Dies ein Fleiner Stich Hanf das Wohlge- 

fallen ift, Das Cicero an Anefdoten aus Der Chronique 

scandaleuse fand. 

***) Er war Proquäaftor des Craffus in Syrien gemwefen, 

und nach Deffen Untergang Dis zur Anfunff des neuen 

Proconſuls Bidulus der Provinz und Dem Heer vor- 
geftanden — eben derfelbe, der mif Brufus duch Cäſars 

Ermordung den lezten unglüdlichen Verſuch machfe die alfe 

freie Verfafung Noms zu reifen und mit Brufus das 

Dpfer diefes übel berechneten Verſuchs wurde. 
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ich nichts: denn e8 find ſchon viele Jahre, feit ex 

einer der Meinigen, und wegen feiner liebenswuͤr⸗ 

| digen Eigenfchaften und feiner befondern Ergebens 

heit gegen mich hoch bei mir angefchrieben ift. 

Gleichwohl iſt er mie noch viel lieber geworden, 
da ich fah, wie ungemein du ihm gewogen bift. 
Wenn alfo dein Brief in diefer Nückficht nicht ohne» 

Wirfung blieb, fo empfahl er fich mir doch felbft 

noch färfer durch die Ueberzeugung , die ich davon 

habe, wie fehr er dir ergeben if. Du kannſt alſo 
fiher darauf rechnen, daß ich alles für Fabius 

hun werde was du von mir verlangft. Aber ich 

hätte aus vielen Urfachen wänfhen mögen.daß du 
mich (bei deiner Abreife aus der Provinz) haͤtteſt 

\ befuchen fönnen ): Fürs Erfie, um einen Mann, - 

den ich ſchon lange vorzüglich hochfchäge, mach 

‚einer fo großen Zwiſchenzeit, wieder zu ſehen; fo; 

dann um dir meine fchriftlichen Gluͤckwuͤnſche muͤnd⸗ 

lich zu beftätigen und ung über unfre beiderfeitigen 

Angelegenheiten fo viel wir wollten zu befprechen ; 
und endlih um bie Freundſchaft die von ung beis 

den ehmalg mittelft mancher wichtiger Wechfeldienfte 

ı geftiftet, aber, langer Abwefenheit wegen, durch 

‚ täglichen Umgang nicht genaͤhrt worden, wieder 

| aufs neue zu beleben und zu Fräftigen. Da eg mir 

*) Caffius hatte fih, wie es fcheinf, in feinem Briefe des— 

wegen entfchuldigef: aber wenn es ihm Ernſt gewefen 

wäre den Cicero zu fprechen, was hätte es ihm unmög: 

fich machen können? 
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nun fo guf nicht worden ift, fo Will ich mir mes. 

nigſtens den Vortheil der Briefe zu Nutze machen, 

um beinahe das nehmlidhe, was ich mir von der 

perfönlichen Gegenwart u ie hatte } abmeſend 

zu erreichen. 

Das Vergnuͤgen dich zu ſ ahen if dag einzige 

was Briefe mir nicht erfegen koͤnnen. Der Glück 

wunfh muß zwar nothwendig an Warme dabei 

verlieren, indeffen bezeige ich Dir doch abermals 

meine Sreude *) ſowohl über die, großen Dienſte 

die du dem Staat geleifter, als dag du in einem. 

fo glücklichen Zeitpunct, mit größtem Ruhm und 

von allgemeinen Dank und Wohlwollen begleitet, 

aus der Provinz abziehſt. Der dritte Punct iff, 

daB wir dag, woruber wir ung mündlich befpros. 

chen haben würden, izt durch Briefe auszumachen 

haben. Sch glaube nehmlid) daB du aus mancherz 

lei Rückfiche #*) wohl thun wirft nad) Rom zuruͤck 

*) Wie aufrichtig Diefes Compliment war, werden fih Die 

Leſer noch aus den Briefen an Atticus erinern: nur 

wollen wir unferm Cicero aus dem, was man den diplo— 

matiſchen Stil Der Rönufchen Staatsmänner nennen 

könnte, Fein Verbrechen machen, wie Melmoth thur. 
Solche Eomplimente gehörten zu den offheiis, Die jeder 

vom andern erwartefe und zu erwiedern bereit war: und 

ift es denn etwa nicht noch immer und überall eben fo? 

=") Cicero geht hier abfichklih niche vecht mit der Sprade 

heraus. Wenn man aber auch (wie ich gethan habe) Die 

Auslegung des Manutius annimmt, fo bleibt doch Das 

ceterarum rerum causa immer eine Ark zu reden, Die 

man lieber auf eines unachffamen Abfchreibers als Eicero’s 

Rechnung fegen möchte. 
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gu eilen. Zwar, als ich die Stadt verlief, Mar 

Deinetwegen alles ruhig, und unfehlbar wird diefer 

neuerliche fo wichtige Sieg deine Ankunft fehr 

glänzend machen. Indeſſen, fals den Deinigen 

dieſes oder jenes zur Laft gelegt würde, mwofern es 
nicht ſchwerer iſt als daß du es auf deine Schul; 

fern nehmen Fönnteft, fo eile: der Augenblick ift 

fo glorreich für dich daß du feinen günftigern er; 

warten darfft. Waͤre jenes aber nicht der Fall: 

ſo Haft du dich vorzufehen, daß deine Ankunft (wenn 

du fie nicht befchleunigft) in eine aͤußerſt mwidrige 

Zeit fallen koͤnnte. In diefer Sache kann dir nie 

mand rathen als du felbft: denn du mußt wiffen 

wie viel du fragen koͤnnteſt. Kannſt du, fo wird 

dir dein Herbeieilen rähmlich fein und auf das 

Publikum einen guten Eindruck mahen: Kannft du 

aber ganz und gar nicht, fo werden dir die Reden 

der Leute abmefend nur deflo weniger zu fihaffen 

machen, Was mich felbft betrife, fo Fann ich in 

diefens Driefe bloß wiederholen, warum ich dich in 

den Worhergegangenen ſchon erfucht habe, daß du 

alle Stränge anzieheſt, um zu verhindern, daß mir 

diefe Statthalterfchaft, welche nah dem Willen 

des Senats und Volkes nur ein Jahr dauern follte, 

nicht auf irgend eine Zeit verlängert werde. Ich 

dringe hieräber fo ernftlich in dich, weil ich glaube, 

mein ganzer Wohlftand ſtehe auf dem Spiele. Du 

kannſt auf den Conſul Paullus, der mir unge 

mein wohl will, und auf die Tribunen Curio 
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und Burning ficher rechnen. Sch bitte dich noch⸗ 

mals, behandle bie Sache fo eifrig als ob mein 

Alles daran hange. Das Lezte, was ich mir von 

unfrer Sufammenfunft verfprach, war die Befe⸗ 

ffigung unfrer alten Sreundfchaft, wozu e8 aber | 

im Grunde nicht vieler Worte bedarf. Du haft ° 

dich ſchon in deiner frühen Jugend an mich ange 

fhlofen: ch Habe immer geglaubt daß ich Ehre 

von die haben würde, Im trübfeligften Zeitpunct 
meines Lebens bift du mir freulich zur Seite gez 
fanden. Hiezu kommt noch, daß nach deinem Ab 
gang von Rom fih die verfrauteffe Freundſchaft 

zwiſchen mir und deinem Brutus *) enifponnen 

bat. So viele Annehmlichkeiten mir eine freunds 

fchaftliche Verbindung mit jungen Mannern von 

folchem Geift und folcher Thätigfeit, wie Ihr, 
gewährt, fo wichtig ift fie auch für mich in meinen 

öffentlichen Berhältniffen., Daß du dich alfo beeiz 

fern woleft fie zu unterhalten und zu befeftigen, 

it warum ich dich angelegentlichit gebeten haben 
will, Schreibe mir von nun an öfters, und br 

fonders recht oft⸗ wenn du zu Rom angekommen 

ſein wirſt. 

*) Caſſius hatte eine Schweſter des Brutus zur Ehe. 
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Baar 

An Atttieus, 

VI. I. 703. 

Am ırken Bebruar hab’ ich einen Brief von dir 

\ erhalten, der fo voller Liebe, Artigkeit, Gefälig- 

feit und Dienfteifer ift, daß er mir große Freude 

| gemacht hat. Auf diefen will ich dir nun antiyors 
| ten, nicht wie ich meine Briefe gewöhnlich zu ſtel⸗ 

\ fen pflege, fondern, deinem Verlangen gemäß, von 

Artikel zu Artikel, wie fie im deinigen aufeinander 

| folgen. | 
| Du fagft, der jüngfte Brief, den du von mir 
habeſt, fei vom 2ıflen September aus Kybiſtra, 

‚und du möchteft wiffen, wie viele von den deinigen 
ich erhalten hätte? Alle, deren du gedenkſt, den 

einzigen ausgenommen, den du zum Theil zu 

Equotuticum *) zum Theil zu Brunduflum ge 

ſchrieben, und den Bedienten des Lentulug mit 
| gegeben su haben fagft. Du haft alfo deine Mühe 

keineswegs verloren, mie du beſorgtet, fondern 

batteft fie nicht beffer anwenden fünnen, wenn eg 

dir darum zu thun war mir Vergnügen zu machen: 

denn ein größeres giebt es für mich nicht als beine 

Briefe. 

Daß meine Gelaffenheit bei dem Benehmen deg 

Appius, und die Freiheit, womit ich ſelbſt mich 
gegen den Brutus benommen, deinen Beifall hat, 

—— 

a — 

*) Einem Städtchen an der Straße nah Brunduflunt; 
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freut mich unendlich; ich hatte wirklich nicht darauf 

gerechnet. Appius ſchrieb mir auf feiner Ruͤckreiſe | 

zwei oder drei etwas übelgelaunte Briefe, weil 
ich „einige, feiner Verordnungen aufgehoben hätte. 
Das if juſt als ob ein Arzt, wenn der ‚Kranke 
einem andern übergeben worden, feinem Nachfolger 
zurnen wollte, wenn er eins und anderes in feinen 
Vorſchriften aͤnderte. Appius macht es gerade ſo. 

Nachdem er die Provinz mit lauter ausleerenden 

Mitteln behandelt, ihr alles Blut abgezapft, alle, 
Nahrung, fo viel er Fonnte, entzogen, und fie 
durch dieſe Curart in. einen ſo ausgemergelten Zu⸗ 

fand gebracht hat, daß die arme Patientin, wie 

er fie mir übergab, ſich kaum noch regen Fonnte: 

fiehe er nun ungern, daß ich ihr durch nährende 
und flärfende Mittel wieder auf die Beine helfe, 
und dankt mir dafür mit einer Miene, als ob er 

mich lieber ausfchelten möchte. Da ich bei allem 

was ich thue, feine Ehre aufs forgfältigfte fchone, i 

fo ift es bloß die Ungleichheit meiner Art die Pros 

vinz zu behandeln, was dem Mann anftößig if. i 

Was fann aber auch ungleicher fein, als daß die: 

Provinz unter feiner Regierung durch übermäßige 

Auflagen und fihlechte Defonomie erfchöpft wurde; 

die Meinige. hingegen weder den öffentlichen” 

Caſſen noch dem Beutel irgend eines Privatmanns 

feinen Heller gekoſtet hat? Was waͤre erſt 4 

ſeinen Praͤfecten, ſeinem Gefolge, ſeinen Legaten, 

und von den Raͤuberelen, Schandthaten und Miß— 
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handlungen, deren ſie ſich ſchuldig gemacht, zu 
ſagen? da hingegen izt, beim Herkules! kein Pri⸗ 
vathaus mit ſolcher Ordnung und Zucht regiert 

wird und ein fo fittfames Anfehen hat, als meine 

ganze Provinz. Das legen nun einige gute Freund: 

des Appius lächerlicher Weife fo aus,. als ob ich 

mir nur darum eine gufe Nachrede erwerben mwolle,. 

damit ihm Boͤſes nachgefagt merde, und recht 

handle, nicht um mir Lob, fondern ihm Schmad) 

und Schande zuzuziehen. Wenn alfo Appius Cmie 

Brutus in dem Driefe, den ich dir mitgetheilt, 

verfichert) fich bei mir bedankt, fo fann ich eg 

ganz wohl leiden: aber dennoch denfe ich an die 

fem nehmlidyen Tage, da ich dies vor Sonnenauf⸗ 

gang fchreibe, viele feiner ungerechten Verordnun⸗ 

gen und Handlungen zu vernichten. 

Sch komme nun auf den Brutus, dem ich 

auf dein Zureden alle mögliche Dienfte zu leiſten 

gefonnen war, ja den ich bereits zu lieben ange 

fangen hatte. — Aber — fol ich e8 heraus fagen ? 

Ich halte an mich, weil ich die nicht wehe thun 
moͤchte. Denfe ja nicht, daß ich irgend etwas 

| lieber ausgerichtet hätte als feine Aufträge, oder 

| daß ich mir nicht die größte Mühe ihrentwegen 

gegeben. Er hatte mir ein Verzeichniß aller der 

Geſchaͤfte zugeſtellt, woruͤber du mir bereitS umz 

ſtaͤndlich geſchrieben hatteſt: ich habe ſie alle aufs 

| forgfältigfte betrieben. 

Mein Erfies war, daß ich dem Ariobarganes 

Segen —— 

en 

— — 
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ernftlich anlag, die mahmbafte Summe bie er mir 

verſprochen hatte, dem Brutus zu geben. So lange 

dieſer König fich bei mir aufhlele, war die Sache 

auf fehr gutem Wege: aber bald nachher fah er 

fih von ganzen Schaaren von Gefchäftsträgern des 

Pompejus geaͤngſtigt, der in fo vielen andern 

Ruͤckſichten mehr vermag ale wir übrigen alle, und 

ist um fo viel mehr, meil man glaubt, er werde 

alg Dberfeldherr gegen die Parther in diefe Gegen⸗ 

den kommen. Aber auch Er fann nicht mehr von 

dieſem Hof erhalten, als an jedem dreißigften Tag 

drei und dreißig Atkifche Talente *), die durch eine 

außerordentliche Auflage erhoben erben müffen, 

und nicht einmal zu Bezahlung eines Monatszinfes 

hinreichen. Sjndeffen unfer Cnaͤus läßt ſichs ger 

fallen, entbehrt das Capital, und begnägt fih an 

den unvollftändigen Intereſſen. Keinem andern 

besahle der König etwas, und Fann auch nichts 

besahlen : denn er hat weder eine Schaßfammer 

noch fichere beftimmte Einfünfte. Braucht er Geld, 

fo macht ers wie Appius, und fehreibt Gontri 

butionen aus: aber diefe reichen, mie geſagt, kaum 

zu , die Zinfen, die er dem Pompejus zu bezahlen 

hat, voll zu machen. Er hat zwei oder drei fehr 

reiche Freunde, aber diefe halten das ihrige fo feft 

als ich oder du, Indeſſen werde ich nicht muͤde, 

*) 33,000 Speciesfhaler. Das Capital, fo der König von 

Cappadocien dem Pompejus fehuldig war, belief ſich alfo 

über acht Millionen Gulden Rheiniſch. 
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zu fhun, Vorwürfe zu machen. Auch Dejotarus 

fagt mir, er babe wegen dieſer Anliegenheit des 

| Brutug eine eigene Geſandtſchaft an ihn abgefchickt: 
fie fet aber mit der Antwort zurüchgefommen, er 

babe nichts: und bei meiner Treu! ich ſehe 

nicht wie e8 anders fein fünnte: es giebt in der 

Melt fein reiner ausgeplündertes Reich, und feinen 

dürftigern. König 9). Bei folcher Bewandtniß bleibt 

mir alfo nichts übrig, als entweder die Vormund⸗ 

ſchaft aufzugeben, oder Cwie ehmals Scävola 
‚im Namen feines Mündels Glabrio) kurz und 

guf gegen Zinfen und Capital zu profeftieren ©). 

Indeſſen habe ich die Präfecturen, die du 

‚dem Brutus in meinem Rahmen zu verfprechen 

‚von mir berechtigt warft, dem M. Scaptius 
‚und L. Gavius, welche fein Gefchaft in Cap⸗ 

|padocien beforgten, aufgetragen, meil fie in 
‚meiner Provinz feinen Handel treiben. Denn du 
| wirft dich erinnern, daß wir es zwifchen uns aus⸗ 

machten, er follte über fo viele Präfecturen verfür 

‚gen koͤnnen als er mwollte,. nur zu Gunften feines 
‚Negocianten. Diefem zu folge hatte ich ihm noch 
zwei verwilliget: aber Diejenigen, für welche er fie 

begehrt hatte, waren aus der Provinz abgegangen. 

Kommen wir nun auf feine Anfoderung an die 

— — — — 

— 

— — 

*) Das Nähere der Thatſache, auf welche Cicero hier zum 

1 Scherz anſpielt, iſt eben ſo unbekannt, als von welchem 

| Gcäpola und welhem Glabrio Die Rede if, 
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Salaminier, welche dir, mie ich fehe, etwas 

eben fo neues iſt als mir. Denn nie habe ich von 
ihm gehört, daß diefes Geld fein fel. Vielmehr 

fieht in dem Denkzettel, den er mir zugeftellt hat, 

ausdrücklich: „die Salaminier find dem M. 

Scaptius und dem P. Metinius, meinen 
befonders guten Freunden, Geld fHuk 

dig.“ Diefe nun empfiehlt er mir, und fest, um 

mic gleichfam anzufpornen, hinzu: er habe ſich 

um eine große Summe für fie verbuͤrgt. Ich 

hatte die Schuldner fo weit gebracht, Daß fie das 

Capital binnen fechs Jahren, gegen Eins vom 

Hundert monatlidy, und fo, daß die Zinfen alls 

jahrlic) zum Capital gefchlagen würden, zuruͤckzah⸗ 

len mollten, Aber Scaptius foderte Hier vom 

Hundert, Haͤtt' ich es ihm zugeftanden, mußt’ ich 

nicht befürchten, deine Liebe auf immer zu verliez 

ren ? denn ich hätte gegen mein eigenes Edict 

gehandelt, und eine Stadt, die unter Cato's und 

felbfE unter Brutus unmitfelbarem Schutze ſteht, 

und melcher ich felbft viel Gutes erwieſen habe, 

gänzlich zu Grunde gerichtet. 

Tun kommt GScaptius ganz neuerlih, und 

fiößt mir einen Brief von Brutus ing Geſicht *), 

worin e8 beißt, diefe Sache gehe auf feine Ge 

fahre — was Brutus weder dir noch mit jemalg 

- 

u 

gejagt hatte: auch verlangt er darin, daß ich dem 

Scaptius eine Praͤfectur gebe. Uber Dies war 

*) impingit mihi epistolam Bruti. 
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es ja eben, was ich mir ausdrüclic vorbehalten 

hatte — nur feinen Negocianten — und 

| wenn ih auch eine Ausnahme machen wollte, fo 

gefchäh es Doch nicht für diefen. Denn er war 
einer der Praͤfecte des Appius, eben der, der den 

Salaminifchen Senat mit einigen Schwadronen 

von Reitern fo lange in ihrem Nathhaufe einge: 

ſperrt hielt, bis fünf Senatoren Hungers ſtarben. 

Dies hatte ich von den Abgeordneten, melde mir 

| von den Cypriern nach Epheſus entgegen geſchickt 
| wurden, erfahren: und fo war, an dem nehmlichen 

Tage da ich den Fuß in meine Provinz ſezte, mein 

erfies, einen Defehl abgehen zu laffen, daß Die 

Reiter die Inſel auf der Stelle verlaffen follten. 

| Bermuthlich mochte dieg den Scaptius gereist har 

ben, den Brutus durch eine ungleiche Darftelung 

der Sache wider mich einzunehmen. ch mill dir 

aber fagen wie mir um's Herz iſt: Wenn Brutus 

| der Meinung wäre, ich, der vermöge meines Edicts 

in der ganzen Provinz über ı vom 100 (monatlich) 

‚halte, womit auch die zaheften Wucherer zufrieden, 

| find, ich hätte dem Scaptius 4 vom 100 zufprechen 

ſollen; wenn er fich befchtwerte, Haß ich einem Ne 
\gocianten eine Präfectur verfage, mag ich doch 
\unferm Torquatus und dem Pompejus ſelbſt 

in der Perſon des Lenius und Sext. Statius ab⸗ 

geſchlagen hatte, ohne daß ſie es uͤbel fanden; 

wenn es ihn verdröffe, daß ich die Reiter aus 

Cypern zurückgerufen: fo wird e8 mir zwar ſchmerz⸗ 
Eicero’s Briefe. III. 2. 24 

cn —n 
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lich fallen ihn auf mich zuͤrnen gu ſehen, aber un? 

gleich fhmerzlicher, den Mann nicht in ihm zu 

finden, für den ich ihn gehalten hatte, 

Scaptius wird befennen müffen, daß e8 nur 

von ihm abgehangen, die ganze Summe nach Maß; 

gabe meines Edictd zu erheben. ch that nod) 

mehr für ihn, mehr als du felbft mir vielleicht 

gut heiſſen wirft. Die Salaminier wollten dag 

Geld Hinterlegen: die Verzinſung hätte dann, vers 

möge meines Edicts, aufhören mäffen. Ich erhielt 

von ihnen daß fie von ihrem Vorhaben abflanden *). 

Gie haben es mir zu Gefallen gethan; aber wie 

wird e8 ihnen ergehen, wenn der Conſul Paullug 

mein Sachfolger wird *5)2 Und fo viel hab’ ich 

gleichwohl meiner Achtung für Brutus nachgefez 

ben! — Du fagft er habe dir in fehr verbindlichen 

Ausdrücken über mich gefchrieben. Mir felbft Hinz 

gegen fehreibt er, fogar wenn er um etwas bittet, 

in einem troßigen, anmaßungsvollen, unfreundlis 

chen Ton, Du thäteft mir einen Gefallen, wenn 

du ibm über alles dieſes fchriebeft, und mir den 

inhalt feiner Antwort mittheilteft: ich möchte wohl 

wiffen wie er e8 aufnehmen wird. 

) Nehmlih, daß fie ihre Entfohliegung nicht gerichtlich 
-erflärten, in welchem Fall Cicero fich nicht hatte entbre— 

chen können ihnen zu willfahren. 

©) Laufen fie nicht Gefahr nach dem Buchſtaben der beiden 

von ihnen erfchlihenen Senatsſchlüſſe, zu Bezahlung der 

4 dom 100 welche der Wucherer Scaptius foderf, angee 

halten zu werden? 
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Sch habe dir zwar in meinen WVorigen bereits 

| ausführlich hierüber gefchrieben; aber mir liegt 

daran, dic) zu überzeugen, es fei mir nicht ent 

fallen was du mir in einem deiner Briefe fagteft: 

| wenn ich auch fonft nichts aus diefer Provinz mit 
| brachte ale die Zuneigung des Brutuß, fo würde 

ich fchon genug gewonnen haben. Dem mag fo 
| fein wie du e8 willſt: doch fegeft du, glaube id), 
\ die Bedingung voraus, daß ich fie durch Feine 
| Ungerechtigkeit erfaufen muͤſſe. Vermoͤge meineg 
| Deerets hätte Scaptius fein Geld auf der Gtelle 

| haben fünnen, Db gegen die Gerechtigkeit dieſes 

| Deerets etwas einzuwenden fei, laffe ich dich ſelbſt 

| urtheilen, und will mich nicht einmal auf Eato 
| berufen. Denke ja nicht, ich habe deine fo ernſt⸗ 

| lichen Ermahnungen auf die Erde fallen laſſen: 
fie find tief in mein Herz eingedrungen. Mit 

| Shränen in den Augen bateft du mich, meinen 

| guten Ruf unbefleckt zu erhalten, In welchem 

‚ deiner Driefe baft du mich nicht daran erinnert ? 

| Zürne mir alſo wer will, ich werd’ e8 dulden: 

denn das Recht iſt mit mir 9), und ich kann 
um fd ruhiger dabei fein, da ich an meinen Bü; 

| hern von der Republif ſechs Bürgen aufgeſtellt 

babe, die mid) in die Nothwendigkeit fegen recht 

\ zu handeln. 

Daß diefes Werk deinen Beifal in fo hohem 

*) To yap 0 per ine — aus dem 66oſten Verſe der 

Ach arner des Arifiophangs, 
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Grade hat, freut mich, Was den hiftorifchen Ser; 

thum betrift, den du in Anfehung des En. Fla⸗ 

vius, Marcus Sohn, darin findeft, fo kann 

diefer gleichwohl nicht vor den Zehnmaͤnnern*) 
gelebt haben, meil er Aedilis Eurulig mar 

und diefe Würde erſt viele Fahre **) nach Abfchaf- 

fung jener Zehnmänner errichtet wurde. Aber was 
nuͤzte es denn (fragſt du) daß er die Fastos ***) 

dem Bolfe befannt machte? Man glaubt, das Ver; 

zeichniß der Gerichtlichen und Nichtgerichtlichen Tage 

fei vor dem Volke verheimlicht worden, um die 
Beſtimmung derfelben der Wilführ von MWenigen 

zu überlaffen: und damit du nicht etwa meineft, 

der Umſtand — daß der Schreiber" En. Flavius den 

) Welchen im Sabre 3o1 oder 2 an Statt der Confuln 

die höchſte Gewalt und» die "Abfafung einer Sammlung 
von gefchriebenen Gefegen überftagen wurde. 

=) 95 Jahre nehmlich, denn die erften urn en Aedilen 

find vom Jahr 387. 

vx) Fasti calendares hießen eine Art von Calender, worin 

von Ealenden zu Ealenden (d. i. von jedem erſten Mo- 

nafstage an, durchs ganze Sahr) die Tage, an welchen 

erlaubt oder nicht erlaubf war Gerihf zu halten 

(dies fast und nefasti) verzeichnef waren. "Diefes Ge: 
Schäfte war feit Numas Zeifen eine Obliegenheit des 

Collegii Pontifieum,, und dee Calender war und blieb 

ein Geheimniß zwifchen diefen Prieftern und den Patri— 

eieen, bis Eneus Flavius fich erfühnfe ihn zu publi— 

eiren: wodurch er fih ein fo großes Verdienſt um Das 

Volk erwarb, Daß er unfer dem Schu und Durch Die 

Gunſt deffelben von der niedrigen Stelle eines öffentlichen 

Schreibers bis zur Würde eines Aecdilis eurulis flieg, 

wiewohl er nur eines Freigelafnen Sohn. war., 
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Calender und die vorgefihriebenen Formeln, an 

welche die Kläger gebunden waren *), zuerfi ang 

| Licht gebracht habe — fei von mir, oder vielmehr 

| von Secipio Africanus (der bier fpricht) erdich tet 

worden, Eönnte ich Dir nicht wenige Schriftfteller 

von Anfehen nennen, die es bezeugen, 

Was ich an der Stelle, wo von Schaufpie 
leriſchen Gefticulationen die Rede ift, das 

mit fagen wollte, wußteſt du recht gut, fuchft aber 
boshafter Weife eine Anfpielung wo mein Herz an 

kein Arges dachte 10), Du fehreibft, du habeft aus 
| einem Briefe des Philotimus **) vernommen, 

| daß ich von meinem Heer zum Imperator ausge 
rufen worden fei. Sch denfe aber du muͤſſeſt, feitz 

| dem du in Epirus bift, zwei Briefe erhalten haben, 

| die ich beide deinen Burfchen aufgegeben, einen 
| aus Pindeniffum unmittelbar nach der Einnahme 

dieſer Stadt, den andern aus Laodicea. Ueber 

\ diefe Begebenheiten habe ich auch meinen Bericht 
| an den Senat, durch zwei Boten (der Zufälle hal; 

| ber, denen man zur See ausgeſezt iſt) abgehen 
laſſen. » 

Wegen meiner Tullia bin ich gänzlich deiner 

Ä | Meinung, und habe an fie felbft und an Teren: 
tia gefchrieben, daß der Vorgefchlagene meinen 

*) Und zwar fo fireng, Daß ein einziges verfehlfes Wort 

Der ganzen Proceß ungültig machte. Auch dieſe Formeln 

wurden vorher geheim gehalten und mußfen von den 

Rechfögelehrten erfragf werden. 

**) Eines ſchon oft erwähnfen Freigelaßnen Cicerp’s. 
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Beifall habe. Denn ich habe nicht vergeffen was 

du mir in einem deiner vorigen Briefe fchriebft: 

„ich wollte daß du dich wieder zu deiner alten Ges 

„fpannfchaft gehalten hättet.“ — Da du von dem 

Einen, von welchem du mir in dem Memmia; 

nifchen *) Briefe gefprochen, felbft mieder abge 

gangen biſt, brauchteft du dir nicht fo viel Mühe 

wegen des Andern zu machen ı1): denn der von 

Dontidia vorgefchlagene ift mir felbft Iteber, als 

der andere, den ung Serpilia geben will **). 

Du koͤnnteſt dich alfo zu diefen Unterhandluns 

gen auch unfers Aufius bedienen, der mir immer 

mit befonderer Wohlneigung zugethan war und es 

jest, glaube ich, um fo mehr ift, da er mit der 

Erbfchaft feines Verwandten, des Appius ***), 

auch die Liebe und befondere Achtung geerbt haben 

muß, wovon mir Diefer bei vielen Gelegenheiten 

und neuerlich in dem Handel des Burfa +) Br 

*) Vermuthlich fagf Dies Beimorf nichts weifer als: in dem 

Briefe, den ich durch Einfchluß an den Memmius er- 

halten habe. 

**) Wer Die von dieſen beiden empfohlnen Freier waren, 

ift unbekannt. Indeffen mußten fi die Verhältniſſe ſeit 

Dem erften Briefe Diefes Buchs fehon wieder geändert 

baden: denn von Poftumiens Gohn ift hier gar nicht 

mehr die Rede. 

***) Was fur ein Appius Dies war ift unbefannf: wenig: 

fiens Fonnte es der Proconful nicht fein, der damahle 

noch ſtark lebte. Ob der Nahme Aufius richtig iff, 

läßt ſich auch nicht mit Gewißheit ſagen, und wir würden 

bei Alfius oder Aufidius nichts gewinnen. 

7) deſſen Ankläger Cicero i. J. 702 geweſen war. 
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meife gegeben hat. Du wirſt mir mahrlich eine 

geoße Sorge von den Schultern nehmen. Die 

Glaufel, mwelhe (der Tribun) Furnius feinem 

Decret *) angehängt hat, gefällt mir nicht: denn 

die Zeit, die er ausnimme, iſt gerade die, vor 

welcher mir am meiften graut. ch würde Dir 
mehr hierüber fchreiben wenn du zu Nom mwäreft. 

Daß du meine Hoffnung, wieder in Ruheſtand 

zu fommen, lediglich auf Pompejus gründef, 

wundert mid) nicht; denn fo ſteht die Sache wirk 

lich, und dein Deifaß, daß er feine wahre Gefinz 

nung vielleicht verberge, könnte, duͤnkt mich, weg⸗ 
fallen. 

Wenn es in meinem Brief etwas verworren 

| durcheinander geht, fo fihreib es dir zu: denn ich 
folge dir in meinen Antworten auf dem Fuße, fo 

| wie du vor mir herfäplenderft. Die beiden jungen 

| Ciceronen lieben einander, lernen fleißig, werden 

| tüchtig angefpornt: aber, wie Sfofrates von 

| (feinen Schülern) Ephorus und Theopompus 

ſagte, der eine bedarf deg Zaums, der andere 

des Sporns. Dem Quintus gedenfe ich auf 
| Erfuchen feines Vaters die männlihe Toga an 

den naͤchſten Liberalien **) zu geben: die Zeit 

| dieſes Feftes werde ich fo berechnen, als ob feine 

| =) welches den Cicero und Bibulus berechfigfe, nach Ver— 

fluß Ihres Dienftiahrs abzuziehen, wofern die Parther 

bis zum Monat Julius ruhig bleiben würden. 

*“) Am Feſte des Bahus (Liber pater) welches auf den 

15ten März fiel. 
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Schalttage Statt gefunden. Dionyfins 9 iſt und 

bleibt mein großer Liebling. Unfre Zungen fagen 

zwar er fei raſend hißig: aber einen gelehetern und 

unfträflichern Menfchen kann es nicht geben, noch 

einen der dich und mich herzlicher Tiebte. 

Das Ruͤhmliche, fo du von Thermus und 
Silius **) fagen börft, IE gegründet. Sie bes 
fragen fich fehr anständig. Eben daffelbe gilt von 

Nonius***) von Bibulus, und wenn du will, 
von mir. Dem Scrofa möcht’ ich wohl einen 

Pat wuͤnſchen wo er fich zeigen koͤnnte: dort 
ware in der That Gelegenheit zu glänzen 12), Die 

übrigen ****) mwärden In Cato's Republif 9 

eine fchlechte Figur mahen. 
Du thuſt mie einen großen Gefallen, daß du 

mein Anliegen ++) dem Horstenfius and Herz 

legſt. 

Dionyſius glaubt nicht Daß von Ammianusırn) 

was zu hoffen fei. Vom Terentiug if bisher 

*) Der Erzieher der jungen Cicerpnen. 

==) Jener Stafthalfer in der Provinz Afien, dieſer in Bi- 

thynien. 

FR) M. Nonius Suffenas damals Proprätor von Creta 

und Cyrene. 

***5) damahligen Statthalter der Römiſchen Provinzen. 
) d. ti. wie Cato fie gern hätte. Es iſt eben fo viel als ob 

er gefagt hätte in Plato’s Republif, und er feheinf 

dem Cato duch Diefe Vertauſchung beider auf einander 

reimender Nahmen ein Complimenf maden zu wollen, 

tr) Nur ein Gabe in Gilicien zu bleiben. 

tt}) Vermuthlich ein böfer Schuldner des Afticus, 
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‚feine Spur aufzutreiben gemwefen. Moͤragenes *) 

muß gar nicht mehr in der Welt fein: Mein Meg 

führte mich durch fein Gut, und ich fand nichts 

Lebendiges darin übrig. Das alles mußte ich noch 

nicht, als ich mit deinem (Sclaven) Democri—⸗ 

tus ſprach. 
Das Tafelgeſchirr von Rhoſus **) iſt für dich 

beſtellt. Aber ich bitte dich wo denkſt du hin? 
‚Aus zierlich gearbeiteten und in den prächtigften 
Koͤrben aufgeſtellten filbernen Schüffeln pflegft du 

‚mich mit — Bartengemäfen abzufättern: was fol 

\ich erwarten daß du mir In Töpfergefchirr vor 

ſetzen merdeft ? 

Yuch das Waldhorn für den Phemius ift be; 

forget; es wird ſich unfehlbar finden: nur fol er 

darauf bedacht fein, u ung auch etwas eines ſolchen 

Horns wuͤrdiges vorzublaſen. 

Der Krieg mit den Parthern iſt vor der Thuͤr. 

Caſſius hat albernes Zeug nach Rom geſchrieben. 

Die Briefe des Bibulus waren damahls noch 
nicht angekommen: wenn dieſe verleſen ſein werden, 

muß der Senat doch endlich einmahl aus feiner 

Schlaffucht erwachen. Ich geitehe daß Ich in großer 

*) ©. den 6fen Brief unfers VIlfen Buchs, ©. 173. Mon- 

gault vermuthet, daß der fo eben genannte Terenfius, 

der Dort erwähnte Sclave fei, welchen Afficus, wie es 

ſcheint, noch immer nichf verfchmerzen Eonnte. 

»*) Eine Stade in Cilicien, wo vorzüglich gute Töpfer: 

ware perferfigef wurde. 
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Unruhe bin. Wenn auch meine Zeit *), wie ich 

wuͤnſche, nicht verlängert wird, fo fürchte ich für 

den Junius und Julius. Doch, es fei darum: 

mei Monafe wird Bibulus ja wohl aushalten 

koͤnnen. Aber was wird hernach aus dem werden, 

den ich flatt meiner zurückaffe, zumal wenn es 
mein Bruder wäre? und mas aus mir felöft, wenn 

ich nicht bald genug abgehen kann? Sch bin fehr 

in der Klemme. Indeſſen habe ih mit Dejotas 

tus ausgemacht, daß er mit feinem ganzen Heer 

in mein Lager einruͤcken fol. Er hat dreißig Eos 

horten zu vier hundert Dann, nach unfrer Art bez 

waffnet, und zwei taufend Reiter. Mit diefem Zus 

wachs werden wir ung balten koͤnnen bis Pompe; 

jus kommt, der mie vor kurzem gefihrieben hat, 

er werde ſich dieſem Gefchäfe unterziehen. Die 

Parther überwintern in einem Theil unfrer Proving: 

Orodes felbfi wird erwarter. Was fann ich Dir 

fagen? Es ift ein ziemliches Stuck Arbeit. 

Mein Edict if dem des Bibulus in allen 

Puncten gleich: ich habe nichts meggelaffen, als 

die beivußte Elaufel, von mwelcher du mir gefchrie; 

ben batteft, fie errege ein gar zu ſchweres Vor⸗ 

urtheil gegen unfern Stand **) Dafür habe 

ich eine andere, im Grunde eleichbedeutende, nur 

etwas verdecktere, aus dem Aflatifhen Edick 

v8 Q. Mucius Scäpola, Publius Sohn, 

*) Die mif dem Auguft zu Ende gieng. 6 
**) Die Römiſchen Ritter, zu welchen alle Publicaner im 

ganzen Reiche gehörten. 
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in dad Meinige aufgenommen, des Inhalts: 

| 

wofern ein Geſchaͤfte ſo vertragen worden waͤre, 

daß es geſetzmaͤßig nicht beſtehen koͤnnte, fo 

ſollte es nach Treu und Glauben ausgeglichen 

werden.“ Ich habe mich noch in mehrern Artikeln 

lan die Worte des Scaͤvola gehalten: unter an 
dern in demjenigen, welcher die Griechen berech⸗ 

|tigt ihre Streitigkeiten unter einander nach ihren 

eigenen Gefegen auszumachen, und worauf fie die 

| Meinung gründen, daß fie als ein fich ſelbſt vegiez 
rendes Volk anzufehen feien. 

Mein Edict iſt kurz, weil ich alles in zwei 

| 

ne 

u 

| Hauptftäde abgetheilt habe, wovon das erfie Die 

gemeinfanen Angelegenheiten der Provinz, die 

‚Rechnungen der Städte, die Schulden, die Zinfen, 

‚die Schuldverſchreibungen, und alles was die 
Publicaner betrift, umfaßt: das andere folde 

Dinge, worüber man ohne ein Praͤtoriſches Edict 
nicht füglich auseinander fommen Eönnte, 4. Bd. Was 

| in Anfehung erbfchaftlicher Befisnehmungen und 

\Güterbefigungen überhaupt, ferner was bei Vers 
‚Faufen, VBerfteigerungen, Beftellung der Curatos 

ren der Maffe u. f. w. Rechtens ift, wo die In⸗ 

tereffenten immer nad) Maßgabe des Edicts zu ver; 

fahren haben, und nach demfelben auseinander 

| gefeßt werden. Alle übrigen Nechtsfachen übergehe 

ich, und erfläre mich bloß, daß ich mich in meinen 

Berordnungen nach den dicken der Roͤmiſchen 

Stadt; Pratoren richten würde: und fo halte ich 
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e8 auch, und jedermann iſt bisher mit mir zus. 
frieden. Die Griechen aber jubeln vor Freude, 
daß ihnen Nichter aus ihrem eignen Mittel zuges 

fanden werden. Die Kindskoͤpfe! wirſt du fagen: 

Was liegt daran? Genug, daß ſie ſich einbilden, 

unter keinen andern als ihren eigenen Geſetzen zu 
ſtehen. Ihr andern zu Rom müßt euch ja wohl gar 

gefallen laffen den vormahls mwohlehrfamen Schu⸗ 

ſter Turpio oder den Aufkaͤufer Vettius zu Richtern 

su haben 13). | 

Du möchtet, daͤucht mich, gerne wiffen wie ich ° 

eg mit den Publicanern halte? Ich trage fie auf 

den Händen, gebe ihnen die beften Worte, lobe fie, | 

zeichne fie aus — und erhalte dadurch. daß fie Nies ° 

manden läftig find. Hier ein beinahe unglaubliches 

Beifpiel, wie weit ich es darin gebracht habe. 

Einer meiner Vorgänger, und Fein fehlechterer, | 

Servilius (Iſaurius), hatte Fein Bedenken 

getragen, ihnen die Zinfen zuzugeftehen, welche fie 

fi in ihren Pachtverträgen, auf den Fall daß die 

verglichene Summe nicht vichtig bezahlt würde, gut 

gefihrieben hatten. Ich half e8 jo: Jch beſtimme 

den Schuldnern eine ziemlich geraume Friſt, mit 

dem Beiſatz, daß ich, wofern fie eher bezahlten, 

die Zinfen auf ı vom Ico monathlich fegen würde: 

bezahlten fie aber nicht, fo bleibe e8 bei dem, wo 

zu der Pachebrief fie verbinde "9. Dadurch erhalte 

ich, daß die Griechen mit leidlichem Zins Zahlung 

=) Nehmlich bei 4 vom 100. 
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leiten, und den Publifanern gefchieht noch ein 
‚großer Gefallen damit *). Du fiehft hieraus wie 
ich mit den leztern ftehe. Ich begegne ihnen mit 

der größten Artigkelt, ziehe fie haufig zur Tafel — 

kurz wir leben auf einen fo hübfchen Fuß zufammen, 

daß jeder am meiften bei mir zu gelten glaubt. 

Doch iſt dafür geforgt daß fie nicht uͤbermuͤthig 

werden 14), 

| Die Reihe fommt nun an — die Bildfänle 

des Africanus *8)! — (Das nenn’ ic) doch ein 

Durcheinander? Und gleichwohl hat mir dein 

Brief eben deßwegen nur deflo mehr Vergnügen 

‚gemacht. Wie? Scipio Metellus ***) weiß 
‚alfo nicht, daß fein Urahnherr nie Cenfor gewe—⸗ 

fen it? Und doch wird er auf der Inſchrift der 

Denn die du ihm auf einer Anhöhe beim 
Tempel der Ops Tr) haft errichten laffen, bloß 

Conful genannt, Auch auf der, die neben dem 

Tempel des Pollur fieht, bat er feinen andern 

Ditel als Eonful: und daß beide eben diefelbe Per: 

\ 

*) weil es ihnen vortheilhafter ift, baares Geld zu erhalten, 

als fehwere Zinfen fo lange auf einander zu häufen um 

zum Gapifal zu fohlagen, bis die Schuldner gar nicht 

mehr bezahlen Fönnen. 

**) MWenn der Nahme Afrticanus im Eicero ohne eine 

andere Bezeichnung vorfommef, ift allemal der jüngere 

Scipio Africanus gemeint, 

***) Die Rede ift hier von dem Öchwiegervafer des Pom— 

peius den wir aus den Briefen des Vlfen Buchs Fennen. 

r Die mit Rhea, Eybele, und Magna Mater Deum eben 

diefelbe ift. 
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fon darfiellen, zelgt die Stellung, die Kleidung, 

der Ring, und das Bild felbft augenfcheinlich, 

Beim Herfules als ich unter der Schwadron von. 
vergoldeten Bildfäulen zu Pferde, die diefer Metels 

Ins auf dem Capitolium aufgeftelt hat, auch dag 

Bild de8 Africanus mit der Unterfchrift Seras 
— — 

* 

pion *) anſichtig wurde, hielt ich es fuͤr ein Ver⸗ 

ſehen des Werkmeiſters: aber nun ſehe ich daß eg 

dem Metellus felbft angehört. Das beiffe ich doc) 

eine fchandliche Unwiſſenheit der Gefchichte 15)! 

Etwas ganz anders iſt e8, ob Flavius (wie ih” 

gefagt habe) der erfte war, der den geheimen Gar 

lender der Bontifere befannt machte: woran du 

nicht ohne guten Grund zweifelſt. Iſt es anders, 

fo Hab’ ich mit fehr vielen geirrt, indem ich mich 

an eine beinahe allgemeine Meinung hielt; was 

{ehr angefehenen Schriftftellern bei den Griechen 

öfters begegnet if. Denn wer hat}. DB. nicht ge— 

fagt, der befannte- Dichter der alten Komödie, 

Eupolig, fei vom Alcibiades auf feiner Fahre 

nach GSicilien über Bord geworfen worden ? Era 
toſthenes behauptet, es fei nicht an dem, und 

führt zum Beweiſe mebrere Stuͤcke an, welche Eus 

polis nach jener Zeit auf die Bühne gebracht. 

Hat Duris von Samos, Weil er fich hierin mit 

*) Diefen Beinahmen erhielt P. Scipio Nafica, (dee 

im Jahr 615 Eonful war) wegen feiner auffallenden Aehn— 

lipfeit mit einem gemeinen, aber bekannten Menfchen 

diefes Nahmens. 
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vielen andern irrte, deßwegen den verdienten Ruf 
jeines forgfältigen Geſchichtforſchers verfcherzt ? — 

Ber hat nicht gefagt, Zaleucus babe den Lo; 

criern ihre Gefeße gegeben ? Wird Theophraft 

twa darum meniger gefchägt, teil dein Freund 

Zimäaus *) gezeigt hat, daß es ein Irrthum ift? 

ber nicht wiffen, daß fein Meltervater nicht Een: 

fr gewefen, ift eine Schande: zumahl da nad 

dem Confulat des Africanus **) fo lang er lebte, 

fein Cornelier Eenfor war, 
Was den Philotimus und die Zahlung * 

580,000 Seſterzien ***), wovon du ſchreibſt, be 

trift, ſo hoͤre ich er ſei gegen Anfang des Januars 

im Cherfonefus +) angefommen: von ihm ſelbſt iſt 

noch nichts an mich gelangt. Das übrige, fihreibt 

mir Camillus +9, habe er erhalten, ich weiß 

aber nicht wie viel eg iſt, und wünfche es zu wiſſen. 

och hieruͤber ein andermal, und vielleicht am bes 

quemſten wenn wir wieder beifammen find. 

Gegen das Ende deines Briefs, mein Atticus, 

hat mich etwas beunruhigt. Du ſchreibſt: „hab' 

ich dir noch was zu ſagen?“ — und darauf bes 

| *) Ein mit Cicero gleichzeitigee Geſchichtſchreiber, deſſen 

Werfe die Zeit längſt verfchlungen hat. 

**) Und por feinem Gonfulat Fonnte er vermöge Der Ver— 

faſſung der Republik nicht Cenſor gewefen fein, weil nur 

gewefene Confuln zu diefem Amt ernennbar waren. 

| ***) 58,000 $I. 
\ +) Sn der Thracifchen Halbinfel, am Helefponf. 

‚ rt) Ein vertraufer Hausfreund des Cicero, deſſen er fi 

haufig in feinen ökonomiſchen Geſchäften bediente, 

eu 

— — — 
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ſchwoͤrſt du mich in den liebevollſten Ausdruͤcken, 

ich möchte doch ja nicht vergeffen auf meiner Huth 

zu fein und mohl Acht geben was gefchehe. Sollteſt 

du irgend etwas über Jemanden *) gehört haben? 

Doch das ift faum möglich. So etwas märe mic 
nicht verborgen geblieben, und wird mir nie ver 

borgen bleiben. Und gleichwohl fchien mirs, du 

wuͤrdeſt dich nicht fo ernftlich ausgedrückt haben, 

wenn du nicht etwas befonderes damit meintef. 

sch komme noch einmal auf das Anfinnen des 

M. Octavius, um dir zu wiederholen, daß du 

ihm die rechte Antwort aegeben haft; nur ein wenig 

runder, wunfche ich. Denn du mußt mwiffen, daß 

Coͤlius einen feiner Sreigelaßnen augdrüclich mit 

einem ernftlichen Brief. — an mich adgefchickt hat, 

worin er eine fehr unartige Zumuthung wegen feiz 

nee Panther an mich thut und wegen eines Bei⸗ 

trags zu feinen Schaufpielen, welchen’ ich den 

Städten meiner Provinz auferlegen fol 9. Ih 

habe ihm guruckgefchrieben, was den lezten Punct 

betreffe, fo fei es ſehr Eranfend für mich, in einem 

fo tiefen Schatten zu fliehen, daß man zu Rom 

nicht wiſſe, daß in meiner Provinz fein Heller an 

aufferordentlichen Abgaben erhoben werde, alg zu 
Bezahlung ihrer Schulden. Ich babe ihm begreif: 

lich gemacht, daß es weder mir erlaubt fei, ihm 

einen folchen Geldbeitrag zu verfchaffen, neh ihm, 

*) Vermuthlich efwas, Daß einer feiner Unfergebenen began: 

gen hätte, welches ihm felbft zur Laft gelegk werden Fünnte. 
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folhen anzunehmen; und, da ich dem Manne 

mwirflich fehr gut bin, hab’ ich ihn erinnert, "daß 

einer der Andere angeklagt, fich wohl zu hüten habe 
felbft Feine Blößen zu geben. Was aber die Yanz 

ther betreffe, Tei es mit dem Ruf, worin ich ſtehe, 
nicht vereinbar, den Eybiraten öffentliche Sag: 

den anzubefehlen. 

Lepta, iſt über deine Zufcheift vor Freuden 

auffer ſich. Der Brief ift wirklich huͤbſch gefchries 

ben und hat mich in große Gunft bei ihm gefezt. 

Deinem Töchterchen danfe ich, daß fie dir fo 

fleißig eingebunden hat, mich in ihrem Nahmen zu 

grüßen. Auch deiner Pilia bin ich für ihr Ans 

denfen fehr verbunden: aber die Artigkeit der Kleis 

nen ift defto verdtenfilicher, da fie mich nie geſehen 

bat. Schreibe alfo beiden einen recht fehönen Gruß 

von mir zurück. 

Dein Brief vom lesten December erneuerte auf 

eine fehr angenehme Art dag Andenken an den bez 

ruͤhmten und auch mir felbft unvergeßlichen Eid, ' 

den ich beim Austritt aug meinem Confulat dem 

Römischen Volke ſchwur. An diefem Tage zeigte ich 

daß man auch in der Toga groß fein koͤnne *). 

”) „Magnus praetextatus illa die fur“ klingt freilich ein 

wenig felffam, und ſcheint Ernefti’n verdächtig. Aber 

in einem Brief an Atticus Fonnte fo efwas unferm Mann 

enffallen. Das Beimort Magnus, welches Pompejus 

fih duch feine Kriegsthaten erworben, ſcheint ihm in 

Gedanfen gelegen zu haben. 

Eicero’s Briefe. III. B. 25 
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Du haft nun meine Antworten auf alle Puncte 
Deines Briefs: freilich nicht goldene für 

eberne *) wie du verlangteft, aber. wenigſtens 

Stuͤck vor Stud in gleicher Münze. | 

Doch, da fallt mir ja noch ein kleines Briefz 

chen in die Augen, das nicht unbeanttvortet blei; 

ben darf. | 

Luccejus bat einen guten Handel gemacht, 

wenn er fein Zusculanum fo hoch, mie du fagft, 

verfauft hat — er müßte denn nur eine befondere 

Anmuthung zu diefem Landfis haben, wohin er 

fi) fo gern mit feinem lieben Flötenfpieler. einzuz 

fchließen pflegt. Ich möchte doch eigentlich wiſſen 
wie feine Umftände find 17). Auch unfer ken 

tulug**), böre ich, Habe fein Zusculanum Schul: 

den halber feilgeboten. Beide wuͤnſchte ic) ſehr 

herausgeholfen zu ſehen, auch den Seſtius, und, 

wenn du willſt, den Coͤlius — auf welche alle 

jenes homeriſche ***) anwendbar iſt, ſie Mr 

Schämten fih auszufhlagen und fcheuen fih anzunehmen rg). 

Daß der Tribun Eurio darauf denft den Memz 
miug aus feiner Verbannung’ zurüczurufen, wirft 

du, glaube ich, fehon gehört haben. 

2) Anfpielung auf den befannfen Waffenfaufceh zwifchen Dio— 

medes und Glaufus (im 6fen ©. der Iliade) der bei den 

Griechen zum Sprüchwort geworden war. 

*=) Aus Dem Beiwort unfer follte man ſchließen, daß der 

ebmalige Proconful von Gilicien P. Lentulus Spinther 

gemeint fei. 
2%*) im fen ©. des Ilias, 2. 93: 
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Von deiner Forderung an Egeatius Sidick 

nus habe ich weder gar feine noch große Hoffnung; 

Hinarius, den du mir empfiehlfi, ift beim De 

jotarus in eine ſchwere Krankheit gefallen und 

wird aufs forgfaltigfte von ihm gepflegt — So 

iel zu Beantwortung des Kleinen Briefes, 

Uebrigens erſuche ich dich, dag du dich, fobald 
ich zu Laodicea fein werde, d. i gegen den 15ten 
Mai, recht oft durch Briefe mit mir unterhalten, 

und: fobald du in Athen angefommen bift, mir 
unfehlbar einen eignen Boten ſchicken wolleft. Denn 

um; diefe Zeit wird man wiſſen mas in den Ange 

legenheiten der Stadt und wegen der Provinzen 

befchloffen Worden, welches alles’ im Monat März 

ausgemacht: werden follte. — Aber höre doch, iſt es 

an dem, daß ihre mit Hülfe des Herodes *) 

funfjig Attifche Talente **) von Cäfarn ausgepreßt 

habe? Wie ich Höre, habt ihe euch dem Pompe 

jus fehr fchlecht dadurc) empfohlen, Er nimmt es 

auf, als 06 ihr ihm fein eigenes Geld weggeſchmauſt 
hättet. — Cafar werde nun, meint er, beim Bau 

feinee Billa im Walde (vom Aricia) räthz 

Iiher zu Werke gehen müflen 19), Ich habe dies 

vom P. Vedius, der zwar ein großer Taugenichtg, 

abber darum nicht weniger ein trauter Hausfreund 

des Pompejus ift. Diefer nehmliche Vedius Fam 

mir. mit ziel bepackten Wagen, einem mit Pfer⸗ 

*) Eines Freigelaßnen Cäſars. | 

**) 120,000 Fl. welche Cäſar bem Afticus Thuldig war, 
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den befpannten Heifegefährt, einer Sänfte, und 

einem ganzen Heer von Dedienten entgegen, kurz 

in einem Aufzug, wofuͤr er, wenn Curio feine 

Verordnung gegen ungebührlichen Aufwand durch: 

fest, wenigftens hundert taufend Sefterzien Strafe 

bezahlen muß. Er hatte fogar einen Affen auf 

feinem Wagen, und auch an wilden Efeln fehle 

e8 nicht. In meinem Leben habe ich feinen unverz 

fohämteren Gefellen gefehen. Aber es kommt noch 

befier, höre nur. Zu Laodicea flieg er bei Pom⸗ 

yeius Bindullug ) ab. Hier ließ er fein Ge 

pac zurück, um mir entgegen zu reifen, Indeſſen 

ſtirbt Vindullus, deffen Erbfchaft, wie man glaubt, 

dem’ großen Pompejug anfallen muß. C. Benno 

nius kommt in dag Bindullifche Haus, um alles 

zu verfiegeln, und flößt zufällig auch auf die Sa; 

chen des Vedius. Da fanden fid) dann aud) fünf 

Heine Wachsbilder von Nömifchen Damen **), 

anter andern eines von der Schwelter deines Sreunz 

des Brutus und Gemahlin des Lepidug, welde 

beide ihre Zunahmen rechtfertigen +), jener, daß 

er mit einem Menfchen wie Vedius auf einem fo 

*) Vermuthlich einem reichen Sreigelaßnen des Pompeius 

. Magnus. 

2%) Welche, wie es ſcheint, ihre Liebhaber auf dieſe Weiſe 

mit ihren Bildniffen zu begünftigen pflegen. 
») Brutus, adjective gebraucht, bedeufer einen einfälfigen, 

ſchwachſinnigen, Lepidus , einen äußerſt arfigen und gefäl- 

ligen Menfchen, und iconifch einen Der fich vor über: 

ihwänglicher Arfigfeif alles gefallen läßt. 
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guten Fuß ſteht *), dieſer, daß er bei den Galan⸗ 
terien ſeiner Frau ſo gefaͤllig ein Auge zudruͤckt. 

Da wir beide große Liebhaber ſolcher Anekdoten 
ſind, ſo hab' ich dir dieſe nicht vorenthalten wollen. 

Noch Eins bitte ich dich in Ueberlegung zu neh⸗ 

men. Ich hoͤre Appius laſſe eine Vorhalle vor den 

Tempel zu Eleuſis bauen. Wär es unſchicklich, 

wenn ich der Akademie zu Athen eine gleiche 
Ehre erwieſe? Ich follt! es meinen, wirft du ſagen. 
Wenn dies deine Meinung ift, fo fhreibe mirg 

rund heraus. Ich liebe freilich Athen gar fehr, 

und möchte gern ein Denkmal davon binterlaffen. 

Die (neuen) falfchen Auffchriften auf fremden Bild⸗ 

faulen find mir verhaßt 20). Doch wie du eg für 

gut findeft. Melde mir auch, auf welchen Tag die 
Roͤmiſchen Myfterien zT) fallen, und wie dir der 

Minter zugefchlagen hat. Lebe wohl! Am 76often. 

Tage nach dem Treffen bei Leuftra **). | 

*) Dies fezt Cicero, ale etwas dem Aftieus. befannfes- 
ppraus. 

"+, Bei Bovillä zwifchen Clodius und Milo, wodurch 

die Sicherheit und Ruhe in. Rom eben fo wieder herge⸗ 

fiellf wurde , wie ehmals die Ruhe Griechenlandes nach 
Ben berühmten Giege des Epaminondas über bie 

Spartaner ‚dei Leuktra in Bootien, 
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9: | 

Un Mm, Eslius 

II. 14. Divers. 24 703, 

Marcus Fabius *), ein eben fo wackrer alg 

gelehrter Mann iſt mit meinen Hausfreunden einer 

pon denen, mit welchen ich auf dem vertrauteften 

Fuß lebe, und ich halte, ſowohl feines trefflichen 

Kopfs und feiner vielen Kenntniffe als feiner feltz 

nen DBefcheidenheit wegen, aufferordentlich viel auf 

ihn. Sch bitte dich alfo, dich feines Rechtshandels 

eben fo ernfllich anzunehmen als ob eg meine eigene 

Sache wäre. Ich Eenne euch andern großen Sachs 
malter; ein Mann muß wenigſtens einen Mord 

begehen, wenn ihre e8 der Mühe werth halten folle 

ihm zu dienen. Aber in Anfehung die ſes Mannes 

nehme ich feine Entfchuldigung an. Wenn du mic) 

liebſt, fo läffef du alles andere liegen, wenn dic) 
Fabius um deinen Beifland erſucht. 

Ich warte mit Schmerzen auf Nachrichten mas 
zu Rom vorgeht: aber vor allem verlangt mich zu 
twiffen was Du mach: denn e8 iſt ſchon fange 
feit das anhaltende ſtuͤrmiſche Wetter nichts Neues 

von Nom zu ung kommen laͤßt. Lebe wohl. 

*) Derfelbe, an welchen der 6fe Brief im IVfen und de 

gte im Veen Buche gefihrieben if. 
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10. 

An Cajus Titus, erften Prätor der Stadt. 

XIII. 55. Divers. 703. 

Lucius Cuſtidius ift mein Zunftgenoffe, mein 

Landsmann *), mein guter Freund. Er hat einen 

Rechtshandel, den er bei dir anhäangig machen 

wird. Sch empfehle dir den Mann, fo meit e8 

dein Amt und meine Befcheidenheit erlaubt: bloß 

daß du ihm leichten Zutritt zu dir geflatteft: daß 

er, was er billiges verlangen wird, durch deinen 

guten Willen defto balder erhalte, und, mit Einem 

Morte, fpüren möge, daß meine Freundfchafe ihm 

auch in diefer großen Entfernung bei dir vorzuͤg⸗ 

"lich zu Statten fomme, 

Ne. 

II, 

Un den Prätor C. Eurtius Veduelanus. 

&ul. 59. Divers. 703. 

M. Fabius iſt von vielen Jahren ber einer 

meiner liebften und vertrauteften Haugfreunde. ch 

bin weit entfernt, dir ber dag, mag du in feinen 

Rechtshändeln verfügen folleft, Maß geben zu wol⸗ 

len — denn bierin wirft du dich, wie es deine 

Pflicht und Würde fodert, an dein Edict und an 

deine feftgefegte Ordnung halten. — Meine Em; 

*) Municeps meus, alfo ein Arpinafer. 
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sfehlung geht bloß dahin, daß er immer ohne 

Schwierigkeit bei dir vorgelaffen werde, alled, was 
billig ift, mit deinem guten Willen erhalte, und 

‚ erfahre, daß meine Freundfchaft auch in dieſer 

weiten Entfernung ihm vorzüglich zu Statten fomme. 

Dies ift, warum id) dich aufs infiandigfie und anz 

gelegenſte gebeten haben wi. 

12, 

An Appius Pulder. 

III. 9. Div. ee: 

So hab’ ich doch endlich einen Brief von dir 

erhalten, der des Appius Clodius würdig if, 

voll Humanität, Verbindlichkeit und Achtung. Es 

brauchte nur einen Blick auf die Stadt, um Die 

Deine ganze gewohnte Urbanitaͤt wieder zu geben. 

Denn ich muß geftehen daß ich die Briefe, die du 

mir auf deiner Nückeeife aus Alien unterweges 

fchriebft, — den einen wegen der von mir zurück 

gehaltenen Abgeordneten, den andern wegen 

Berhinderung der Denkmäler, die den Appiern 

zu Ehren in der Provinz errichtet werden follten — 

fehr ungern gelefen habe. Daher Fam e8 denn auch, 

daß ich dir, im Bewußtſein meiner unveränderten 

Gefinnung gegen dich, mit einer beinahe gürnenden 

 Empfindlichfeit antwortete. Nachdem ich aber den 

Brief gelefen habe, den du meinem Freigelaßnen 
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Philotimus mitgegeben, ift mir vollig klar gewor⸗ 

den, daß Leute in unfter Provinz geweſen fein 

müffen, die bei dem zwiſchen ung befiehenden guten 

Bernehmen ihre Rechnung nicht fanden: daß du 
aber, fo wie du dich der Stadt genähert, oder 

vielmehr fobald du die Deinigen wieder gefehen, 

von ihnen erfahren habeft, mit welcher Treue und 
Aufmerkſamkeit auf Erfüllung aler Freundſchaft⸗ 

pflichten ich feit deiner Entfernung von Rom mich 
beeifert habe, dir meine Ergebenheit bei allen Ge 

Iegenheiten zu bethatigen. Urtheile alfo felbft, 

welchen hohen Werth ich auf Die Verficherung lege, 

daß, wofern, gegen ale Wahrfcheinlichfeit,. fich 

gleichwohl etwas ereignen follte wobei meine Ehre. 

betroffen fein Eönnte, du dich mir in gleicher Maße 

danfbar erweifen wuͤrdeſt. Dazu wird es dir auch 

an Vermögen nie fehlen: denn was follte dem guten 

Willen und einer warmen Zuneigung nicht möglich 

fein ? 

Wiewohl ich felbft nie zmweifelte und durch die 

Briefe der Meinigen öfters benachrichtiget wurde, 

wie viele Hoffnung du dir zum Triumph zu machen 

habeſt, fo erfreute michs doch aufferordentlich, von 

Dir felbft zu vernehmen, daß du diefe Hoffnung 

als etwas Unzmweifelhaftes und Ausgemachtes anz 

ſeheſt: und glaube mir, meine Freude entfpringe 

nicht aus dem feldftfüchtigen Epifureifchen Ge 

dDanfen, daß mir die gleiche Ehre deſto eher zu 

Theil werden durfte: fie hat feinen andern Grund, 
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als weil jeder Zuwachs deines Anfehens und deiner 
Größe mir an fich felbft am Herzen liegt. Da du 

nun öfters als Andere Gelegenheit haft mir Nach 

richten zugehen zu laffen, weil fchwerlich jemand 

in Diefe Provinz abreifet, ohne vorher anzufragen 

ob du ihm etwas zu befehlen babeft: fo mirft du 

mich unendlich verbinden, wenn du, fobald du 

erhalten haft was du ermwarteft und ich münfche, 

fogleich einen Brief an mic) abgehen. läffeft. Wo⸗ 
fern die auch die zaudernde Unterfuchung *) der 

langen Banf (tie unfer Pompejus den Senat 

zu nennen pflege) einige wenige Tage rauben follte— 
denn was fünnte fie mehr? — Die Auszeichnung 

die dir gebührt, wird darum nicht außsbleiben, 

Aber, noch einmal, wenn du mich Liebft und 

meine Liebe dir nicht gleichgültig ift, fo fehreibe 

mir unverzüglich, damit ich keinen Augenblick laͤn⸗ 

ger, als unvermeidlich ift, an meiner Freude vers 

fürzt werde, Auch dag Verfprechen, mir in kurzem 

den Reſt deines mir fo angenehmen Gefchenfes **) 

zuzufenden, bitte ich niche zu vergeffen. Sch bin 

nicht nur fehr begierig mir eine vollftandige Kennts 

Die Ordnung erfoderfe: (wie anderswo ſchon mif mehree 

rem gedacht worden) Daß der Senat, bevor er einem 

Imperator den Triumph zuerFannfe, zuvor unferfuchen 

ließen, : ob diefer auch beweifen Fönne, die Bedingungen 

erfüllt zu haben, ar welche dieſe höchſte Glorie eines 

Römers gebunden war. 

x»*) feinee Bücher über das Augurium G. den 2rften 

Beief des Vlten Bude. 
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niß des Augural⸗Rechts *) daraus zu ver 

fchaffen,, fondern lege auch einen unfaglichen 

Werth **) auf alles was mir von dir fomme und 

ein öffentliches Zeichen deiner Achtung für mich 

ift. Wenn du aber etwas von diefer Art von mir 

zuruͤck erwarteſt, ſo habe ich wahrlich Urſache wohl 

zu uͤberlegen, womit ich dein Geſchenk auf eine 

wuͤrdige Weiſe erwiedern koͤnne: denn fuͤr mich, 

den du wegen des großen Fleißes, womit ich 

meine Schriften ausarbeite, zu bewundern pflegſt, 

wuͤrd' es ſich ſchlecht ſchicken, wenn man mich in 
einem dir gewidmeten Werke einer durch Ueberei⸗ 

lung verurſachten Nachlaͤßigkeit beſchuldigen koͤnnte; 

zumal da ich mir zugleich den Vorwurf des Un; 

danfs dadurch zuziehen müßte. Doch wir wollen 

fehen was fich thun laffen wird. f. 

Inzwiſchen hoffe ich daß du, nach Deiner Zu⸗ 

fage, Dich mit allem Fleiß und Eifer, den ich mir 

von unferer nicht erft angehenden, fondern bereitg 

duch die Zeit gereiften FSreundfchaft verfprechen 

Darf, recht ernftlich dahin verwenden mwerdeft, dat 

mir ein Dankfeſt von der ehrenvollfien Are und 

fobald als immer möglich, zuerkannt werde, Ich 

*) Wie es fcheinf, war eine ausführliche Abhandlung über 

die Rechte und Pflihten der Auguen, der damals 

noch nicht befannf gemachte Theil des ganzen Werfeg, 

deffen Berluft von den Gelehrten billig bedauert wird. 
**) Dies iſt unferm Cicero fo Ernft, daß er ein derbes 

mehersule dazu ſchwört! 
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habe mein Schreiben an den Senat allerding® 
fpäter abgehen laffen als ich izt wünfchen möchte, 

und da noch die leidige Schwierigkeit, in diefer 

ſtuͤrmiſchen Jahrszeit in See zu gehen, hinzu kam, 
fo beforge ich e8 merde gerade um die Zeit anges 

fommen fein, da der Senat feine Sigungen zu uns 
terbrechen pflegt 9. Doch was mich hauptſaͤchlich 

sum Auffchub vermochte, war dein Rath, und 

dag Gewicht fo er bei mir hat: auch glaube ich 

wohl daran gethan zu haben, daß ich nicht, fobald 

ich zum Imperator ausgerufen wurde, ſchrieb, 

fondern das Ende des Feldzugs abwarten wollte, 

um auch dag weiter Vorgefallene mit berichten zu 

koͤnnen. Für dies alfo wirft du, wie du dich dazu 

geneigt bezeigft, forgen, und dir überhaupt alles, 

was mic und die Meinigen angeht, aufs befie 

empfohlen fein laſſen. Lebe wohl. ” 

13. 

An M. Colius, Aedil. Curul. 

U. II. Divers. 703. 

Haͤtteſt du's je fuͤr moͤglich gehalten daß es mir 

an Worten fehlen koͤnnte, und nicht etwa an ſol⸗ 

*2) Vermöge des Pupiſchen und Gabiniſchen Geſetzes 

kam der Senat in der andern Hälfte des Januars und 

im ganzen Februar entweder gar nicht zuſammen, oder 

bloß um den auswärtigen Geſandten Audienz zu geben, 

und über die Vorträge derſelben zu Berathfchlagen. 



— | 397 

A * 

chen vollwichtigen, dergleichen euch andern großen 

Rednern immer zu Gebote fiehen, fondern fogar 

an den leichten, womit mir ung bier zu Lande ge 

mwöhnlich zu behelfen pflegen? Die Urfache diefes 

Mangels iff, weil ich in unbefchreiblichen Sorgen 

bin, was der Provinzen halber werde befchloffen 

werden. Mic) zieht eine fonderbare Sehnfuche nach 

Kom, eine unausfprechliche nach den Meinigen 

und vornehmlich nach dir: hingegen kannſt du Dir 

nicht vorftellen, sie fatt ich diefe Provinz babe, 

theils weil ich mich bereits im Beſitz eines folchen 

Rufs befinde, Daß ich weniger einen Zuwachs defz 

felben zu fuchen, als einen Gluͤckswechſel zu ber 

fürchten babe: theils meil diefes ganze Gefchäft 

meiner Kraͤfte wicht würdig iſt, da ich arößere 

Laſten in der Nepublif zu tragen fowohl im Stans 

als "gewohnt bin: theils meil man bier in Furcht 

eines großen Krieges ſteht, welchem ich vermuth— 

lich entgehen kann, wenn ich auf den ri 

Tag abziehe. 

Der verlangten Panther wegen geben ſich die⸗ 

jenigen, die auf die Jagd ſolcher Thiere auszuge— 

hen pflegen, meinem Auftrag zu folge, alle Muͤhe: 
aber die Panther find in dieſem Lande auſſeror⸗ 

dentlich felten, und die wenigen, die noch da find, 

befchweren fich, mie ich Höre, bitterlich, daß fonft 

Niemanden in meiner Provinz Fallen geftellt wers 

den ai8 ihnen: Sie hätten daher, heißt es, ein 

muͤthig beichloffen aus unfrer Proping nah) Carien 
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auszuwandern. Inzwiſchen thun wir unfer Mög: 
lichſtes und befonders laͤßt Patiscus *) fidy das 
Geſchaͤft fehr angelegen fein. Was wir befommen, 

ift Dir beſtimmt, aber wie viel eg fein wird, fon 

nen wir noch nicht wiſſen. Deine Aedilität liegt 

mir bei Gott! fehr am Herzen: der Tag felbfi, an 

welchen ich dieg fchrieb, erinnerte mich daran, denn 

8 war juft an den Megalefien **). Du, fei 

fo gut und fihreibe mir recht ausführlich und voll: 

fiandig wie eg in der. Republik ſteht: ich werde 

nichts für zuverläßig gewiß halten, als was ich 

durch Dich erfahre, Lebe wohl. 

14. 

An Ebendenfelbent+). 

11. 13: 703. 

Sch erhalte zwar felten Briefe von dir (wer 

weiß auch ob fie mir alle zugeftellt erden) dafür 

aber find fie defto Föftlicher, Nur gleich dieſer 

neuefte, den ich vor Furzem erhielt, wie voller 

*) Ein junger Römer, permuthlih ein Dfficier unfer Cice— 

ro's Truppen, Der damals nichks nöthigers zu thun hafte 

als auf die Pantheriagd zu gehen. 

**) Am Feſte der großen Göffermuffer, welches auf den 

gten oder afen April fiel, und eines von denen war, wo 

Die Aedilen dem Volke von Amts wegen Öffentlihe Belu— 

fligungen geben muffen. 

+) Diefer Brief iſt Eicero’s Anfworf auf den zfen Diefes 

Bude. 
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Klugheit, guten Raths und gufer Dienfte iſt er 

nicht! Ob es gleic) vorher ſchon etwas ausgemachz 
te8 bei mir war, daß ich in allem fo verfahren 

müffe wie du. mid) erinnerſt: fo wird man doch 

feiner Sache um fo gewiffer, wenn man fieht, daß 

fluge und wohl gegen ung gefinnte Männer eben 

fo davon denken wie wir. Sch halte, wie ich dir 

oͤfters mändlich gefagt habe, große Stücke auf. den, 
Appius, und überzeugfe mich, daß auch Er, 

fobald wir mit einander ausgeſoͤhnt waren *), 
mich. lieb zu gewinnen anfleng. Denn in. feinem 

Eonfulat zeichnete er mich bei jeder Gelegenheit auf 

die ehrenvollſte Art aus, und feitdem ‚fand. ich, 

immer, einen angenehmen. gefälligen Freund in ihm, 

der ‚in vielen Dingen einerlei Geſchmack, Studien 

und Liebhabereien ‚mit, mir. hat. Daß ich es ihm 

hinwieder an thatigen Bemweifen meiner Ergebenz 

heit nicht habe fehlen laffen, darüber Fann ich 

mich — da der am beften davon unterrichtete Zeuge 

Phanias 22), wie ich vermuthe, nicht mehr am 

geben ift — auf wein eignes Zeugniß berufen: und, 

beim Herkules! ich halte noch mehr auf ihn alg 

jemals, ſeit ich weiß daß du von ihm geliebt wirft. 

Daß ih dem Pompejus gänzlich angehöre, ift 

Dir bekannt: auch wirft du nicht zweifeln daß ich 

den Brutus liebe **, Was könnte ich denn für 

»N d. ĩ. bald nah dem Tode feines Bruderd P. Clodius, 

durch Vermittlung des Pompeius. 

**) Bon Den beiden Töchtern des Appius war die eine 
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eine Urfache haben, warum es nicht einer meiner 

ernftlichfien Wünfche fein follte, mit einem Manne, 

der in der Blüthe des Lebens, mit folchen Vorzuͤ⸗ 

gen des Geiſtes und einem fo großen Vermögen, 
auf einer fo hoben Stufe in der Republik ſteht, 

und, felbft aus einem der erfien Haufer entſprun—⸗ 

gen, ſich mit folhen Kindern, Blutsverwandten, 

Schmwägern und Freunden umgeben fieht, überdieg 
fogar mein College im Augurat ift und in dem 

wiffenfchaftlichen Werfe felbft, wodurch er ſich ein 

fo ruhmliches Verdienſt um das Collegium erwor⸗ 

ben, einen öffentlichen Beweis feiner Achtung für 

mich abgelegt hat — wie fol? ich nicht wünfchen, 

fage ich, mit einem ſolchen Manne in dem freund; 
fchaftlichften Verhaͤltniß zu leben? Ich habe 'mich 

etwas länger hiebei verweilt, weil ich aus deinem 

Briefe zu erfehen glaubte, du fteheft in einigem Zwei⸗ 

fel, wie ich gegen ihn gefinnt fei. Ich vermuthe 
du müffeft etwas gehört haben. Wenn dem fo ift, 

fo glaube mir auf mein Wort, es ift fall). Es 

waltet allerdings zwifchen meiner Art die Provinz 
zu verwalten, und der feinigen, einiger Unterfchied 

por. Daraus mögen gewiſſe Leute vielleicht gearg: 

wohnt haben, der Grund dieſer Unähnlichkeie Liege 

nicht ſowohl in Verfchiedenheit der Meinungen als 

in Mißhelligkeit der Gemüther. Aber nie hab’ ich 

abfichtlich etwas gethan oder gefprochen, mag feiner 

mit dem älteften Sohn des Pompeius, die andere mit 
Brutus vermählt. 
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Ehre nachtheilig fein folte. Nun, da unfer Do 

labella fih in diefen unbefonnenen Handel *) 

eingelaffen hat, thue ich was ich kann, dag Unger 

witter zu befehwören, welches fid) aug der Provinz 

gegen ihn’ zufammen zu ziehn droht, 

Du fprihft in eben diefem Briefe von der 

Schlaffucht, worein die Stadt gefallen fei. Das 

freute mich; auch hört’ ich fehr gern, daß unfer 
Freund von dem allgemeinen Froſt mit ergriffen 

worden und fich nicht rühre. Aber was du auf 

dem lezten Blättchen mit seigner Hand beigefügt, 

fuhr mir doch ein wenig vor den Kopf. Wag 
fagft du? Eurio nimmt izt Cafars Partei? Wer 

hatte dag gedacht — auffer mir? Denn, fo wahr 

ich lebe, ich dacht’ eg." Gute Götter! warum bin 

ih nicht zu Rom? Wie wollten wir zufammen 

lachen ! 

Laß dir nun fagen was ich im Sinne babe. 

Da ich mit meinen Gerichtstagen zu Ende bin, die 

Stadte meiner Provinz reicher verlaffe als ich fie 

gefunden, den Publicanern die Reſte der lezten 

fünf Sabre, ohne daß unfre Verbündeten **) fich 
im mindeften zu’ beflagen haben, gefichert, und 

mic) bei jedermann, Hohen und Niedern, beliebt 

*) Eine Anflage des Appius, im Nahmen der Provinz 

Gilicien. . 

*x) Diefen mildernden Nahmen gaben die Römer ihren 

Unterthanen in den Provinzen, und Cicero Fonnte ihnen 

folhen ohne Schamröthe geben. 

Cicero's Briefe. III. 2. 26 
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und angenehm gemacht habe: fo denfe ich am zoſten 

Mai nad) Eilicien abzugehen, und fobald ich die 

Truppen in ihr Sommerlager einrücken gefehen und 

alles was fich auf’8 Kriegsmefen bezieht, angeord⸗ 

net haben werde, Kraft des befiehenden Sena— 

tusconfultums aus der Provinz abzuziehen. 

Mich verlangt dich als Aedilis zu fehen, und es 

ift unfäglich, wie ic) mich nach der Stadt, nad 

den Meinigen allen, und — had dir zuruͤckſehne. 

Lebe wohl. 

TA: 

An den Proprätor Q. Thermus. 

I. 18. Divers. Ä \ 703. 

Daß der Dienft, den ich dem Rhodon *) ge 
leiſtet, und alle andern Gefälligfeiten, die ich Dir 

und den Deinigen zu erweifen Gelegenheit befam, 
von dir, in deffen Sinnesart die Dantbarfeit einer 

der fchönften Züge ift, fo verbindlich anerfannt 

werden, macht mir ungemeine Freude. Sei das 

gegen auch von mir verfichert, daß dein Anſehen 

in der Republik mir von Tag zu Tag naͤher am 

Herzen liege, wiewohl du ſelbſt es durch die Uns 

fträflichfeie und Milde deiner Amtsführung fo fehr 

2*) Vermuthlich einem Griechen und Elienfen des Thermus, 

der in Eicero’s Provinz Gefchäfte gehabt hatte. Woher 

Damm wußte, daß er ein Schwefierfohn des Thermus 

gewefen fei, iſt mir unbekannt. 
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vermehrt haft, daß es keinesZuwachſes faͤhig 

ſcheint. Je mehr ich indeſſen taͤglich uͤber deine 

Lage und Verhaͤltniſſe nachſinne, je mehr leuchtet 

mir der Gedanke ein, den ich unſerm Arifton *) 

fhon damals, als er mich befuchte, mittheilte: du 

würdeft dir ſchwere Feindfchaften auf den Hals 

laden, wenn ein junger Mann aus einem fo edlen _ 

und vieloermögenden Haufe, wie dein Quaͤſtor **), 

‚ fi) über eine von dir erlittene Kraͤnkung feiner 

Ehre zu befchweren hätte. Und dies wurd’ es 

allerdings fein, wenn du bei deinem Abzug die 
einftweilige Regierung der Provinz einem. andern 

übergeben mwollteft, da du doch feinen haft, der an 

Rang über ihm wäre. Denn, feinen Adel bei Seite 

gefest, fo hat er vor deinen Regaten, wie wär 

dige und unfträfliche Männer fie auch find, doc) 

das voraus, daß er wirflicher Duäftor und 

dein Quaͤſtor ift 23). Ich ehe wohl ein, daß dir 

Niemands Zorn fihaden fann: aber ich möchte 

doch nicht, daß drei Brüder aus einem der erſten 

Gefchlechter , rüflige und nicht unberedte junge 

Männer, dir zurnten und Urfache dazu hätten; 
zumal da ic) voraus fehe, daß fie alle drei hinter 

2) Ebenfalls ein Grieche, der, wie es feheinf, das Vertrauen 

des Thermus befaß. 

**) Pighi in feinen Annalen des Jahrs 703 macht e8 fehr 

wahrfcheinlich, daß Diefer Quäſtor der zweite Bruder des 

nachmaligen Triumvirs Marcus Antonius, Cajius Ans: 

fenius war, 
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einander zum Tribunat gelangen werden *), 
Und wer kann wiffen was für Zeiten der Republik 

bevorfiehen? Mir fcheint eg, fehr trübfelige. Warum 

folt ich wünfchen, daß aud) du die Erfahrung 

macheſt, was e8 heißt von einem Tribunus Ple 

big geangfliget zu merden ? Zumahl da dich fein 

Menfch tadeln wird, wenn du deinen Legaten, 

welche vorher auch nicht mehr als Quaͤſtoren waren, 
einen wirklichen Duaftor vorziehſt. Wird fich 

diefer feiner Ahnen durch fein Betragen mürdig 

‚zeigen, wie ich hoffe und wuͤnſche, fo wird ein 
Theil des Lobes, fo er fich erwirbt, auf dich zurück 

fallen: laͤßt er ſich etwas zu Schulden Ffommen, 

fo geht es auf feine Rechnung, nicht auf die 

deinige. u 

Da ic) im Begriff bin nach Cilicien abzugehen, 

hielt ich es für meine Schuldigkeit, dir über einen 
Gegenfland, wobei mir Deine Ruhe betheiliget fiheint, 

meine Gedanken offenherzig zu eröffnen. Wozu du 

Dich auch entfchließeft, möge e8 von den Göttern 

gebilligt werden! Wenn du aber auf meinen Rath 

höreft, wirft du Dir ohne Noth Feine Feinde machen 

und die und den Deinigen eine ruhige Zukunft 
fihern. Lebe wohl. - 

2*) Hierin hat ihn fein polififches Ahnungsvermögen getäufchf, 

welches fish bloß auf die Anhänglichfeit Der drei Bruder 

an Cäſarn gegründet zu haben ſcheint. Nur der altefte 

Marcus Antonius wurde zum Tribunus Plebis für das 

Jahr 704 erwählk. 

— — — — 
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Ä 16. | 
Un Appius Pulder 2). 

II ıe. Divers. 7e3. 

Die Nachricht von dem Handel, womit einige 
Unbefonnene dich) zu behefligen fich haben beigehen 

loffen, fiel mir zwar im erften Augenblick heftig auf 

die Bruſt; denn e8 konnte fich wohl nichts zutraz 

gen, deffen ich mich meniger verfehen hätte: doch 

fobald ich mich wieder faßte, fehlen mir die Sache 

an ſich von ganz und gar Feiner Erheblichkeit, 

indem ich die größte Hoffnung eines glüclichen- 

Ausgangs auf dich felbft, und eine große auf 

die Deinigen *) fegen konnte. Es ftellte fih mir 

fogar mancherlei vor, was mid glauben machte, 

daß dieſes unangenehme Gefchäft zu deiner größern 
Ehre ausfchlagen werde, Die meifte Unluft verurz 

facht mir ‚bloß, daß ich dir den fo gemwiffen und 

fo wohl verdienten Triumph durch diefen Schritt 

Deiner Neider entriffen fehen muß. Und doch, wo—⸗ 

fern du diefer Seierlichkeit feinen. höhern Werth 
beilegft alg ich immer gethan Habe **), wirft du 
weislich handeln, und einen Sieg über deine Feinde 

davon fragen, der dir in ihrer fchmerzenden Ber 
fchamung den herrlichfien Triumph verfchaffen wird. 

Denn ich fehe Flar voraus, eine Eräftige und Fluge 

*) Pompeius und Brufus nehmlid. 

**) Befonders als er merffe daß die Traube für die 

Sprünge, Die er nach ihr that, zu hoch hieng. 
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Verwendung der reihen Hülfsquellen,; die dir zu 

Gebote ftehen, werde der Sache einen folchen Aus⸗ 
fhlag geben, daß deine Feinde fich Ihren Weber; 

much bitterlich gereuen laffen werden. Sch, mei: 

nes Orts, verfpreche und gelobe dir bei allen 
Göttern, Die ich zu Zeugen dieſes Verſprechens an⸗ 

rufe, daß ich in diefer Provinz, in melcher du 

mein Borfahrer warft, mich mit aller Wärme eines 

eifrigen Fuͤrſprechers, aller Berriebfamfeit eineg 

nahen Derwandten, allem Einfluß eines Mannes, 

der fih, (wie ich hoffe) die Liebe der Städte er⸗ 
torben hat, und mit dem ganzen Nachdrud, den 

die Stelle eines Oberfeldherrn dieſem allem geben 

kann, ich will nicht ſagen fuͤr deine Perſon (denn 

fuͤr dieſe ſehe ich keine Gefahr) ſondern fuͤr deine 

Ehre und Wuͤrde zu verwenden befliſſen ſein werde. 

Fodre, erwarte Alles von mir, und ſei verſichert, 

ich werde mehr leiſten als du dir vorſtellſt. 

Das Briefhen, fo mir Q. Servilius von 

Dir gebracht hat, war fehr Elein: und Doch fand 

ich e8 zu groß, weil mir's beinahe wie eine Belei⸗ 

digung vorfam, daß du mich bitten folltefl. Frei⸗ 

lich wollte ich Fieber, der Anlaß wäre nie gefömmen, 

00 du Dich überzeugen Fannft wie hoch ich dich, 

wie hoch ich den Bompeius — dieſen Einzigen, 

der, bei mir (wie meine Schuldigfeie iſt) höher 

als alle andere ſteht — wie hoch ich den Brutus 

fihäße : denn davon wuͤrdeſt du dich fchon durch 

den faglichen Umgang binlänglich haben übergeugen 
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Finnen: da e8 nun aber einmal fo gefommen ift, 

fo will ich, wofern ich mir die geringfte Vernach⸗ 

lößigung zu Schulden komme laſſe, laut befennen, 

eine fihändliche und unverzeihliche That an dir verz 

übt zu haben. 

Mein Legat Pomtinius, für den du dich 

ehemals *), wie ich felbft Zeuge bin, mit fo viel 
Märme und Ernft verwendet haft, bemweifer bei 
diefer Gelegenheit, daß er die Pflichten, wozu ihn 

jener wichtige Freundfchaftsermeis verbindet, nicht 

vergeffen habe: denn, wiewohl ihn eigene Angelez 

genheiten von der wichtigften Art eilends nach Kom 

zuräcriefen und, gar fehr mwider meinen Willen, 

von mir abzugehen nöthigten: kehrte er dennoch 

von Epheſus, wo er eben im Begriff war fi) einz 

sufchiffen, nach Laodicea zurück, fobald er hörte, 
daß er dir dort Dienfte leiften koͤnne. Da ich fehe, 

wie du unzählige Bemeife einer gleicheifrigen Erz 

gebenheit von allen Seiten erhalten wirft: fo kann 

ich feinen Augenblick zweifeln, daß diefer beunruz 

bigende Handel ein glorreiches Ende für dich neh— 

men werde. Und bringeft du es dahin, daß 

Cenforen ernannt werden, und verwalteſt diefe 

Würde **) fo, wie du folk und Fannft: fo fehe ich 

*) Da Pomtinius als Prätor von Gallia Eisalpina nach 

einem glüdliche Feldzuge gegen die empörten Allobroger 

um die Ehre des Triumphs anſuchte. 

**) Die Dir nicht fehlen kann, will er ſagen, ſagt es 

aber nichf ausdrücklich, um dem Appius eben dadurch ein 

äuſſerſt fchmeichelhaftes Kompliment zu machen! 
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dein Anfehen in der Republik auf einem fo feften 
Grunde ruhen, dag es nicht nur dich felbft fondern 

auch alle die Deinigen auf immer gegen alle Anz 

fechtungen ſicher fielen wird 9%. Indeſſen bitte ich 

Dich dein Aeuſſerſtes zu thun, daß mir: die Statt 
balterfchaft nicht verlängert werde, damit ich die, 
nachdem ich bier meine Schuldigfelt für dich ge 

‚than, aud dort meinen guten Willen bemweifen 
| koͤnne. | | 

5... Maß du mir von der eifrigen Theilnahme aller 

Menfchen und aller Stände an dir, meldefi, wunz 
dert mich im geringften nicht, ob es mir gleich 

unendlich angenehm iſt: dag Nehmliche wurde mir 

auch von meinen Freunden gefchrieben. Es ift ein 

großer Genuß für mich, daß einem Manne, deffen 

Freundfchaft mir nicht nur zur Ehre gereicht, fon; 

dern einen Theil meiner Gluͤckſeligkeit ausmacht, 

die gebührende Gerechtigkeit erwiefen wird ; und 

daß in unfrer Stadt, mit beinahe allgemeiner Ein: 

fimmung, nod) fo viel Theilnahme und Wohlneis 

gung für tapfere und um ihre Mitbürger verdiente 

Männer übrig ift **): der einzige Lohn, den auch 

“ *) Diefe Prophezeifung fraf nur zur Halfte ein: Appius 

| wurde zwar nod in diefem Jahre Eenfor, Fam aber 

in dem Bürgerfriege, dee im folgenden Jahre aus» 

brach, ums Leben, fü wie Pompeius und Brutus. 

**) Melmokh überfeze Dies in feiner auf moderne Ark 

zierlihen Manier for „Sch erfreue mich hierüber auch, 
„weil es ein Beweis ift, daß noch eine allgemeine Ge: 

neigfheit (disposition) die Sache des ausgezeichneten 
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ih fie meine Arbeiten und Nachtwachen begehrt 

und erhalten habe. 

Uebrigens hat es mich in eben fo großes de 

fremden als Erflaunen gefezt, daß dieſer junge 

Mann *), den ich in zwei halsbrechenden Handeln 
zweimal mit größter Mühe und Anftrengung vers 

theidigt und gerettet Habe, indem er die Verwegen⸗ 

beit hatte fich deine Feindfchaft muthwilliger Weife 

zususieben, des Mannes, dem er all fein gegen: 

mwärtiges und noch zu hoffendes Glück verdankt, fo 

gänzlich vergeffen Fonnte: und mein Erflaunen ift 

defto größer, weil er zugleich auch vergeffen haben 

mußte, wer du bift und wer er ift; daß Du mif 

perfünlichen Vorzuͤgen ſowohl als Vertheidigungs⸗ 

mitteln uͤberfluͤſſig verſehen biſt, ihm hingegen (um 

mich auf gelindeſte auszudruͤcken) gar vieles fehlt 

um ſich mit dir meſſen zu koͤnnen. Von den alber⸗ 

nen und kindiſchen Reden, die er fuͤhrt *), und 

bei denen du dich in deinem Briefe langer auf: 

haͤltſt, als fie verdienen, hatte mir unfer Freund 

„Verdienſt zu unferflügen, in Rom übrig iff: eine Ge- 

„neigtheif, die auch ich bei allen Gelegenheiten erfahren 
„babe, als die ehrenvole Belohnung meiner Anficengumns 

„gen und Nahfwahen im Dienft des Publikums.“ — 

So würde fich Cicero vermutblich ausgedrüdt haben, wenn 

er ein Engländifher Staatsmann und Parlamenfsredner 

unfee Georg IF. gewefen wäre. 

*) Dolabella. 

**) als ob er fich bei Diefer Anklage des Appius auf feinen 

Fünftigen Schwiegervafer Cicero verlaffen Fönne, 
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M. Coͤlius bereits gefhrichen. Das wahre if; 
daß ich mit einem Menfchen, der fi) deine Feind: 

fchaft auf den Hals gezogen. hat, weit eher eine 
alte Verbindung zerreiffen, als eine neue eingehen 

möchte. 

In der That follteft du In ‚meine Ergebenheit 

gegen dich um fo meniger den geringften Zweifel 

fegen, als fie allen Menſchen in der Provinz eben 

ſo bekannt iſt, als ſie es zu Rom war. 

Und dennoch zeigen ſich in deinem Briefe Spu⸗ 

ven, daß du nicht ohne allen Argwohn und Zwei⸗ 

fel hierüber bift. Mich mit dir deßwegen zu zanfen 
ift jezt die Zeit nicht, aber mich felbft von folcherlet 

Verdacht zu reinigen, defto nöthiger. Ich möchte 

alfo wohl wiſſen, mo ich jemals eine Gefandffchaft, 

die zu deiner Belobung nach Rom gefchicke werden 

follte, dahin abzugehen verhindert habe? Und worin 

hätte ich, falls ich dein er£lärter Feind gemes 

fen wäre, weniger etwas dir Nachtheiliges thun, 

eder wenn ich e8 heimlich war, mich laufer 

für deinen Feind erklären können? Wofern ich auch 

fo £reulos mare, mie die Leute, die mir folche 

Dinge aufburden: fo unflug wär’ ich doch wahr; 

lich nicht gewefen, daß ich bei verſtecktem Haß eine 
offenbar feindliche Gefinnung, oder da, wo ich dir 

nicht ſchaden Fonnte, den größten Willen zu 

fihaden an den Tag gelegt hatte *). ch erinnere 

*) Hier haben wir eine Probe der dialectiſchen Kunft, 

worin Eicero ein fo großer Meifter war, und Deren 
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mich, daß einige *) vor mir erfihlenen, um mir 

zu fagen, daß den Gefandten übermäßige Taggel 

der zugeftanden würden: Diefen babe ich nicht fo- 

wohl befohlen als gutächtlich zu erfennen ger 

geben, man würde wohl thun, in Beftimmung der 

Koften folcher Gefandtfchaften ſich fo genau als 

möglich an das Cornelifche Geſetz **) zu hal 

ten: und daß ich auch bierauf nicht beſtanden, 

bezeugen die Rechnungen der Städte, worin jede 

fo viel ihre beliebte, al8 an Ihre deinetwegen abge, 

fchiefte Gefandten ausgezahlt, in Ausgabe gebracht 

bat. Statt deffen, melche Unmahrheiten haft du 

dir von den unbedeutendflen Menfchen aufbinden 
loffen! „Die Koftenvergütungen feien nicht nur 

unterfagt, fondern fogar den Gefchäftsbeforgern 

derjenigen, welche bereits auf der Neife nach Nom - 

beariffen geweſen, mieder abgefodert und. wirklich 

abgenommen worden; meßmwegen dann auch viele 

lieber gleich zu Haufe geblieben feien.“ Sch hätte 

große Urfache mich zu befchmweren, daß bu folchen 

Berlaumdungen Gehör giebft: aber ich halte eg, 

mie gefagt, für billiger dich unter den gegenwär: 

sigen Umpftänden zu fchonen und mich bloß auf 

feharffinniger Gebraud feinen Reden einen fo glänzenden 

Vorzug giebf. 

*) Angefehene Männer aus feiner Provinz. 

**) Eins Der Demals noch beftehenden Gefege Des Dickafore 

E. Eornelius Sulla, worin eine gewiffe Summe beftimmt 

war, welche ſolchen Gefandfen zu ihrer Entfhädigung 

eus den KRämmereien der Städte bezahlf werden follten. 
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meine Rechtfertigung. bei dir einzufchränfen. . Alle 

nichts davon, daß du Arges von mir geglaubt 

haft: warum du micht haͤtteſt glauben follen, 

nur etwas weniges! Wenn du mich für einen rechts 

fchaffenen Mann hältft, deffen Denfart und Sitten 

den Studien, die er von Kindheit an getrieben, 

feine Schande machen; wenn du dich bei Gelegen⸗ 

heiten von der größten Wichtigkeit überzeugen 

fonntefi, daß e8 mir nicht ganz an aller Seelen 

größe und Lebensweigheit fehle: fo müßteft du mie 

allerdings nicht nur nichts Treulofes noch Hinterz 

liftiges und Bleifnerifches in freundfchaftlichen 

Verhältniffen, fondern auch nichts Niedersrächtiges 

und Alberneg zuzutrauen fähig fein. Wenn du ‚aber 

ein Vergnügen daran findefi, dir einen fchlauen 

' und verſteckten Mann in mir einzubilden: was 

läßt fi) wohl von einem folchen weniger denfen, 

ald daB er das Wohlmwollen eines Mannes, der 

auf einer fo hohen Stufe des Anſehens und Gluͤcks 

fieht mie du, mit Verachtung von fich fEoßen, oder 

fih) ein Gefchäft daraus machen werde, den guten 

Ruf eben deffelben Mannes in einer Provinz 

anzufechten, deffen Ruhm er zu Haufe mit Eifer 

perfochten bat? oder daß er demſelben feinen bofen 

Willen gerade in einer Sache, worin er ihm nicht. 
fchaden kann, zeigen, oder, um ihm einen tüdiz 

ſchen Streich zu ſpielen, eine Gelegenheit auswaͤh⸗ 

len werde, welche feine feindfelige Gefinnung erfien 

Blicks an den Tag bringen müßte, und Ihm gleich? 



413 
wohl nur eine Außerft geringe Befriedigung derſel⸗ 

ben gewähren fünnte ?— Und was für eine Urfache 

hätte ich denn, fo unverfühnlich gegen Dich gefinnt 

zu fein, nachdem ich von meinem eignen Bruder 

überzeugt worden war, daß du fogar damals mein 
Feind nicht gemefen, da du beinahe genöthigt 

mwarft, menigfiens eine folhe Role zu fpielen? 

Seitdem mir aber beide zu Miederherfielung deg 

alten guten Vernehmens mit gleicher Wärme die 

Hände boten, wann haft du mir wahrend deines 

Eonfulats jemahls vergebens zu erfennen gegeben 

was du mwolleft daß ich thun oder wofür ich (im 

Senat) flimmen möchte? *) Was haft du mir, da 

ich dich nach Puzzol begleitete **5), aufgetragen, 

worin ich "deine Erwartung nicht mit der pünfts 

lichfien Beforgung übertroffen hätte? Wenn e8 ein 

Characterzug eines fihlauen Menfchen iſt alles auf 

feinen Nutzen zu beziehen, wobei Fonnte ich denn 

meine Rechnung beffer findem, als bei der Berbins 

dung mit einem der edelften und geehrteften Männer 

*) Qued me aut facere aut sentire voluisses. Cicero Fann 
Doch wohl mit dem Worte sentire fehwerlich efwas anders 

haben fagen wollen alö was ich ihn fagen lafe? Wenn 

handeln wie man denkt, und reden wie man fühlt, 

Eigenfchaften eines freien Menfchen find, wie kann man 

fih wohl feines Menfchenrechfs zu Gunſten eines andern 

mehr entäuffern, al& wenn man immer redet und fhuf 

was dieſer andre will? Aber Fühlen wie der Andre will, 

Fann fogar der knechtlichſte Knecht nicht, wenn er no 

fo gern wollte. 

**) Ale Appius in feine Provinz von Rom abreifetke. 
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der Republik, deffen großes Vermögen, Talente, 

Rinder, Berwandte und Verſchwaͤgerte mir fowohl 

zur Ehre als zum Schuß gereichen koͤnnten ? — 

Auch befenne ich gern, daß ich bei meiner Bemerz 

bung um deine Sreundfchaft auf dies alles, wenn 

gleich nicht auß Schlauheit, doch aus Menfchenz 

verſtand, Nückficht genommen. Und von welcher 

Staͤrke find erfi jene Bande, mit denen ich am 
liebften an dich gefetter bin? — Die Aehnlichkeie 

unfers Geſchmacks und unfrer Studien, die Anz 

muth deines vertrautern Umgangs, das Vergnügen 

mit dir zu leben und an deinen häuslichen Unterz 

haltungen Theil zu nehmen, und befonders unſre 

gemeinfchaftliche Liebhaberei zum tiefern Forfchen 
in gewiffen, nur Wenigen zugangbaren Theilen der 

Gelehrfamfeit ? Doch find dieß bloß häusliche Ver⸗ 

haltniffe.e Was foll ich noch von denen fagen, 

welche aller Welt in die Augen fallen? Don einer 

fo öffentlichen Ausföhnung, daß ich mich nicht 
einmal unbewußter Weife gegen dich verfehlen 
Fönnte, ohne mir den Verdacht der Unredlichkeit 

zuzuziehen 2? Bon unfrer collegialifchen Verbindung 
in einer der angefebenften Prieſterwuͤrden 9? Einem 

in den Augen unfrer Vorfahren fo heiligem Ver⸗ 
bältniß, daß nicht nur jede Verletzung der Freund: 

fchaft unter Augurn ein Verbrechen, fondern daß 

es nicht einmal erlaubt war, feine Stimme zu 

diefem SPrieftertbum Semandem zuzuwenden, der 

*) dem Augurar. - 
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mit einem aus dem Collegio in Feindfchaft Tebte. 

Doch, wenn ich auch alle diefe Umftände, mie 

zahlreich und michtig fie glei find, vorbeigehe: 

wer bat jemals irgend Sjemanden fo hoch verehrt 

und fo große Urfache und Verbindlichkeit dazu ges 

habt, alg ich den Schmiegervater deiner Tochter . 

En. Pompejus verehre? denn, wenn bier Berz 

dienfte in Anfchlag fommen, Ihm fehrieb ichs 

zu daß ich mein Vaterland, meine Kinder, meine 

Wohlfahrt, meine Würde, kurz, mich ſelbſt, 
wieder erhalten Habe: wenn die Annehmlichkeit des 

vertrauten Umgangs, mo ift jemals in unfrer Stadt 

eine freundfchaftlichere Verbindung zwiſchen Eon; 

fularen gefehen worden ? wenn allgemein anerfannte 

Zeichen von Liebe und Zutrauen, was bat Er mir 

nicht anvertraut? moräber fich nicht mit mir bez 

fprochen ? durch welchen andern, in feiner Abmez 

fenheit, feine Angelegenheiten im Senat lieber bez 

forgen laffen als durch mih? Welche öffentliche 

Auszeichnungen wollt er mir nicht, bei jeder Gele 

genheit auf die ehrenvollſte Akt ertheilt wiffen ? 
Endlih, mit welcher Nachfiht und Humanität 

ertrug er meine fo eiftige Verwendung für Milo, 

der ſich mehrmals als öffentlichen Gegner feiner 
Maßregeln gezeigte hatte? Mit welcher Sorgfalt 

verhütete Er, Durch feinen Kath, fein Anfeben, 

und felbit feinen bewaffneten Schuß, daß der feind: 

felige Partheigeift jener gefahrvolen Zeit mir fein 

Leid zufügen Eonnte? Und gerad’ in Diefer Zeit war 
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es, wo er eine der farkfien Proben feiner Weis⸗ 

heit und Geelengröße ablegte, da er, anftatt, wie 

du, den Dhrenbläfereien irgend eines Phrygiers 

oder Lycaoniers Gehör zu geben, nicht einmal den 

Reden der augefehenften Männer glaubte, die mic 

Ihm aus -Neid und böfem Willen verdächtig zu 
machen fuchten. Da nun ein Sohn dieſes Mans 

neg dein Schwiegerfohn ift, und da ich weiß, wie 

werth und wie angenehm du ihm auch auffer Ddiefer 

Verwandtſchaft biff: wie wär’ eg denn möglich 

daß ich micht gut gegen dich gefinnt fein folfte ? 
zumahl, da ich neuerlich ein Schreiben von ihm 

erhalten babe, welches wenn ich, anflatt dein 

mwärmfter Freund zu fein, fogar dein Todfeind 

waͤre, mich auf der Stelle mit dir ausföhnen, und 

mich gänzlich nach) dem Willen und Winf eines 
fo hoch um mich verdienten Manneg lenken müßte. 

Bernimm nun, wag ich hier zum Behuf deiner 
Sache theils zu Stande gebracht theilg begonnen 

habe — — — — — — — — — — — — — — 

[Hier fehle in allen Handſchriften ein großes Stück dieſes 

DBriefes, welches vermuthlich von Cicero felbfi (als er 

eine Auswahl feiner Briefe zur Befannfmachung durchſah) 

unferdeudt wurde. ] 

Dies ift es alfo was ich, mehr aus Nückficht 

auf dag, was ſich für deine Würde gegiemt, als 

in der Meinung daß du einige Gefahr Taufeft, 

gethan habe und ferner thun werde. Denn hoffent 
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lich werde ich bald hören, daß du Cenſor feieft: 

eine Würde, deren Pflichten großen Muth und 

große Weisheit erfodern, und daher deine Gedans _ 

fen ungleich ernſtlicher befchäftigen müffen, alg die 

feinen Dienfte, die ich dir in diefer Provinz ers 

weiſen Fann. Lebe wohl, 

WER 

Yn Atticns 

vn. 2. | 703. 
Da Philogenes, dein Freigelaßner, um fich 

von mir zu beurlauben, nach Laodicea fam, und 

mir fagte daß er fich fogleich zu Dir begeben werde, 

bediene tch mich der Gelegenheit, ihm diefen Brief 

mitzugeben, toorin ich ven Ddeinigen beanimworte, 

der mir durch den Briefboten des Brutug zug 

fommen ift: und zwar will ich bei der Iesten Seite 

anfangen, wo du mir, aus einem Briefe des 

Cinciug *) an dich, etwas mittheileft, was: ihn 

GStatiug **) gefagt, und ich mit großem Berz 

druß gelefen habe. Das verdrieglichfte ift, daß 

Statius ſich erdreiftet zu fagen, ich billige dieſes 

*) Ein verfraufer Gefchaftsperwefer (procurator ) des Atti— 

cus, der in dieſen Briefen fehon off genannt worden ift. 

**) Befanntlich ein Fceeigelaßner und Günſtling des Quin— 

fus Cicero, der fon Tange der Stein des Anſtoßes 

zwifhen Quintus und feiner Gemahlin Pomponia (Schwe— 

fier des Atticus) gewefen war, 

Cicero’s Briefe. IH. B. 27 
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Vorhaben). Ich es billigen? Doch darüber 

verlier' ich Fein Wort! Nur laß dir fagen: meit 

entfernt das Band, dag mich mit dir zuſammen—⸗ 

fchlingt, aufgelößt fehen zu wollen, wuͤnſcht' ich 

vielmehr ich koͤnnt' es noch vervielfältigen und 

immer fefter zufammengiehen, wiewohl wir durch 

die Bande unfrer mechfelfeitigen Liebe ſchon aufs 

engſte vereinigte find. Aber daß meinem Bruder, 

wenn er aufgebracht ift, dergleichen Harte Worte 

in der Hitze entfahren Finnen, davon bin ich feldft 

Zeuge, und daß es mir In folchen Fällen öfter 

‚gelungen, ihn wieder zu befänftigen, iſt dir, den? 

ich, bekannt genug. DBefonders hab’ ich ihn waͤh⸗ 

rend unfers Aufenthalts in diefem Lande und des 

Feldzugs, den wir mit einander gemacht, oft in 

heftigftem Zorn entbrannt, aber immer mwieder bez 

ruhige gefehen. Was er dem GStatius gefchrieben 

haben mag, weiß ich nicht. Was er aud) in einer 

folhen Sache zu thun Willens war, immer war’ 

unfchicklich einem Sreigelaßnen darüber zu fihreis 

ben. Dem fei wie ihm wolle, ich werde die größte 

Sorge fragen, daß nichts gefihehe, was wir nicht 

wuͤnſchen und was fich nicht gebührt, Indeſſen if 

e8 nicht genug, daß in einer Sache diefer Art jeder 

von ung Beiden dag Seinige thut: der junge Cicero 

ift nun bereit8 weit genug über die Knabenjahre 

hinaus, um zu fühlen daß Pflicht und eigner Vors 

=) Es giebf fih aus dem Folgenden, daß Duinfus damit 

umging, feiner Gemahlin seinen Scheidebrief zu ſchicken. 
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theil ihn hierin zu einer Dauptperfon machen: auch 

laß’ ich e8 an Ermahnungen dazu nicht fehlen, und 

er fcheinet mir, mie e8 feine Schuldigfeie iſt, eine. 

große Liebe zu feiner Mutter und eine ungemeine 

zu Dir zu fragen. Aber fo viel Genie der unge 

bat, fo veränderlich und unzuverläßig ift er, und. 

ich habe zu thun genug, ihn im Zaum zu halten. 

Da ich über diefe lezte Seite deines Briefeg 

nichts meiter zu fagen babe, kehre ih nun zur 

erſten zurücf. * 

Daß alle Staͤdte in Peloponneſus an der Kuͤſte 

gelegen ſeien *%), babe ich einem Schriftſteller, der 

feiner der fchlechten ift und auch bei Dir nicht 

wenig gilt, dem Dicaͤarchus, auf Treu und 

Glauben nachgefprochen **). Diefer tadelt in feiner 

Borchreibung der Höhle des Trophoniug Die 

Griechen, daß fie fih faft immer nur an Seekuͤſten 

angebaut hätten, und nennt feinen Drt im ganzen 

Neloponnefus, der hiervon die Ausnahme made, 

Wiewohl mir dag Zeugniß eines Schriftfiellerg, 

der eine außerordentliche Geſchichtskunde befaß und 

im Peloponnes gelebt hatte, gültig genug ſchien, 

fo mwunderte mich’ Doch, und, weil e8 mir kaum 

glaublich vorfam, fprach ich mit unferm Diony 

*) Es ſcheint er hafte Dies in einer Stelle feiner Dialogen 

über Die Republif als etwas befanntes vorausgefezf, 

xx) Die Rede ift von einer Gtelle in Cicero’s Dialogen 

über die Republif, Deren geographiihe Richtigkeit Atticus 

angefochten hatte, 
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fius darüber, Auch diefer ſtuzte anfangs: da 

aber Dicaͤarchus in feinem geringern Credit bei 

ihm flieht als Veſtorius bei dir oder Cluvius 

bei mir *), fo zweifelte er nicht daß wir ihm Ylauz 

ben müßten, Lepreon meinte Dicdarchus fei ein 

am Meere gelegener Dre in Arkadien **): Tenea 

aber und Aliphera und Tritia fohlenen ihm in 

fpätern Zeiten erbaute Stadte zu fein, und zum 

Beweiſe beruft er fih auf das Homerifche Schiffs: 

verzeichniß, wo diefer Orte nicht erwähnt wird. — 
Diefe ganze Stelle habe ich nun von Wort zu Wort 
aus dem Dicaarchugs abgefchrieben. Daß man die 

Einwohner der Stade Philus in Achaja Phlia: 

fier, nicht Bhliuntter, nenne; war mir be 

fannt, und fo heiffen fie auch in meinem Exem⸗ 

plar: vergiß alfo nicht, diefen Schreibfehler im 
deinigen zu verbeffern. Anfangs machte mich die 

Yehnlichfeit des Nahmens Phlius mit Opus und 

Sipus irre, weilman Dpuntier, Sipuntier, 

fagt: aber ich bemerkte und verbefferee den. Fehler 

bald darauf. 

Du freueft dich, mie ich fehe, über meine 

Maͤßigung und Uneigennägigfeit: du wuͤrdeſt dich 

*) Zwei ſchon off in diefen Briefen genannfe Römifche Ban 

quiers, deren fih Atticus und Cicero in ihren Gelöge- 

ichäften gewöhnlich zu bedienen pflegen und denen fie die 
größten Summen anverfraufen. 

*") Daß Dicäarchus fih bierin- efwas gröblich geirrt, er= 

giebt fih daraus, weil Arfadien von allen Seiten mif 

Sand umgeben ift, 
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noch mehr freuen, wenn du ein Augenzeuge davon 

waͤreſt. Noch kuͤrzlich hab' ich zu Laodicea, wo ich 

vom ı2fen Februar bis zum lezten April zu Ge 

richte faß, Wunder gethan: fo viele Städte find 

von ihren Schulden gänzlich befreit, fo viele we; 

nigfteng fehr erleichtert worden, allen habe ich das 

Hecht nach ihren eignen Gefegen von ihren eignen 

Dbrigkeiten gerichtet zu werden, zugeltanden, und 

ihnen durch diefe Autonomie wie ein neues Leben 

gegeben. Die Möglichkeit fie von Schulden zu bez 

freien oder zu erleichtern, habe ich durch zwei Mits 

tel bewirft: das eine ift, Daß ich ihnen unter meiner: 

Kegierung nicht die mindeften Koften, ohne alle 

Vebertreibung nicht die mindeften, nicht einen Heller 

Unfoften verurfacht habe. Du glaubft nicht, mie 

die Städte fi) nur durch dieſen einzigen Artikel 

erholt haben. Dazu Fam aber noch das andere. 

Es ift zum Erſtaunen, wie die armen Städte von 

ihren eignen Griechiſchen Magiſtraten beftohlen 

wurden. Sch felbft nahın diejenigen, die feit zehn 

Jahren öffentliche Aemter befleider hatten, in Un⸗ 

ferfuchung, und, um fich die Schande einer gericht⸗ 

fichen Verurtheilung zu erfparen, geflanden fie mir 

afleg, und frugen den Gemeinheiten die unterfchlas 

genen Gelder auf ihren eignen Schultern zuruͤck *): 

dadurch fanden fihb dann die Gemeinheiten im 

*) Es verftehf fih, daß Cicero damit nichfs anders fagen 

vill, als Daß fie unverzüglich die Wiedererftaffung aus. 

ihrem Beutel bewerffielligten, 
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Stande, unfern Publicanern, denen fie in den 

nächfivermichnen fünf Jahren nichts bezahlen Fonnz 

ten, fogar die Nefte der vorhergehenden fünf Jahre 

ohne Seufzen abzufragen. Dafür tragen mich aber 

auch die Publicaner auf den Händen. Reute die 

den Danf nicht fchuldig bleiben, fagft du. Das 

hab’ ich wahrgenommen *. \ 

Aler übrigen Dbliegenheiten der Statthalter; 

fhaft und des Dberrichteramts entledige ich mich 
nicht ohne die erfoderliche Gefchäftsfenntniß und 

Gemwandtheit, mit vieler Milde, und mit meiner 
allgemein bewunderten Leutfeligfeit. Der Zutritt zu 

meiner Perfon iſt nichts weniger als wie man's in 

den Provinzen gemohnt iſt. Niemand braucht fich 

an meinen Rammerdiener zu wenden. Schon vor 

Tages Anbruch gehe ich Cbei offnen Thüren) auf 

und ab, wie ehmalg wenn ich mich um eine Ehren; 

fiete bewarb **). Dieß macht mich beliebt, und 

wird mir hoch angerechnet: mir hingegen macht e8 

bisher noch feine Mühe, da ich mich von alten 

*) „Gratis, inquis, viris. Sensimus.“ Die Grazie, dieß 

in vier Worten fagen zu Fönnen, iſt, auffer der Grie— 

chifhen Sprache, ſchwerlich einer andern als der Lafeinis 

(hen gegeben. Meint indeffen jemand, — „Danfbare 

Leufe, fagftu. Spurteus.“ — klinge beffer, fo 

hab’ ich nichts dagegen: nur eine Ueberfegung aller Briefe 

Gicero’s in diefer Manier möcht” ich nichf Iefen müffen. 

**) Damif ihn jeder römifche Bürger, der feiner Dienfte 

benöthigt war, ungehinderf fprechen Fönne. Dies war 

ehmals eines der wirffamften Mittel ſich Popularität 

zu verfchaffen. | 
* 
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Zeiten her an dieſe firenge Lebensweiſe gewöhnt 

habe. 

Am fiebenten Mai gedenfe ich nach Cilicien ab? 

zugeben, und ” wenn ich den Junius dort zugez 

bracht (gebe der Himmel nur, im Frieden! denn 

von den Parthern ſteht ung ein ſchwerer Krieg bez 

vor) den Julius auf meine Nücreife gu wenden, . 

Denn mit dem often Jul. geht das Jahr meines 

Frohndienſts zu Ende; und daß man mir Feine 

Berlängerung deffelben zumuthen werde, dazu fehe 
ich, große Hoffnung. Ich habe die Acten von allem, 

was bis zum 6fen Marz. im Senat vorgegangen, 

in Händen, und fehe daraus, daß (Dank fei der 

Standhaftigfeit unfers8 Curio) 25) von allem anz 

dern eher die Rede fein wird ald von den Provin⸗ 

zen. Sch hoffe dich alfo: in furzem wieder zu ſehen. 

Sch komme nun auf deinen — oder weil du es 

fo lieber willſt — auf unfern Freund Brutus. 

In der That hab’ ich alles für ihn gethan, mas 

ich in meiner Provinz bewirken und in Cappa—⸗ 

docien verfuchen fonnte. ch habe dem armen 

Koͤnig von allen Seiten zugefegt, und thu' e8 noch. 

täglich, durch Briefe nehmlich. Ihn ſelbſt hatte‘ 

ich Drei big vier Tage bei mir, um ibm aus einer 

gefährlichen Lage herauszuhelfen, worin er fih an 

feinem eignen Hofe befand. Schon damahls ward 

ich nicht müde, ihn mündlich, und in der Folge 
Durch eine Menge Briefe zu biffen und zu ermahs 

nen, daß er e8 mir und im Grund auch fick 
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ſelbſt zu Gefallen thun und den Brutus befrledi; 

gen möchte. Ich habe ziemlich viel ausgerichtet : 

wie viel, ift mir, mell ich fo weit von ihm ent 

fernt bin, nicht eigentlich bekannt, 

Mit den Salaminiern *) war e8 ein Ans 
deres; dieſe Fonnt ich im Nothfall swingen. Sch 

hatte fie fo weit gebracht, daß fie dem Scaptiug 

ihre ganze Schuld bezahlen wollten, die Zinfen zu 

I vom 100 monatlich, von der legten Verfihreibung 

an gerechnet, jedoch fo daß fie nicht immer wach: 

fen, fondern bloß jährlich zum Capital gefchlagen 

werden follten. Gie zahlten dag Geld auf: Scap⸗ 

tius weigerte fich ed anzunehmen, Und Du, fagteft 

du nicht, Brutus wolle fich einigen Verluſt gefallen 

laffen ? Die Verfchreibung lautete freilich auf vier 

vom Hundert. Das fonnten fie nicht geben; 

und hätten fie e8 auch gefonnt, fo durft' ich’S 

nicht zulaffen. Nun höre ich, es reue den Scap⸗ 

tius: denn der Senatsſchluß, worauf er fich ſtuͤzte 

und toorin die Verſchreibung für rechtsgältig ers 

flart wurde, hatte feinen andern Grund, als weil 

die Salaminier das Darlehen gegen das Gabi— 
nifhe Gefeß erhalten hatten, in melchem dieſe 

Art von Schuldverfchreibungen für ungültig erklaͤrt 

werden. Der Senat verordnete alſo, daß dieſe **) 

vor Gericht ſo viel gelten ſollte als alle andere, 

*) In der Inſel Eypern. a 

**) Durch eine Ausnahme vom Gabiniſchen Geſetz, 
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ohne ihr darum mehr Recht *) zu ertbeilen als 

andere haben. Ä 

Mein Verfahren in diefer Sache iſt alfo ord— 

nungsmäßig, und ich hoffe Brutug werde es dafür 

erfennen: 05 auch du, weiß ich nicht; aber daß 

GCato eg billigen wird, bin ich gewiß, Sich foreche 

alfo izt bloß mit dir. Wie, lieber Atticus? du, 

der warme Lobredner der Unbeſtechlichkeit und Hecht: 

Lichfeie meiner Amtsführung, du bitteft mich, daß 

ih dem Scaptius Reiter geben fol, um fein 

Geld durch Zwangsmittel beisutreiben ? Konnte 

(mit Ennius zu reden) fol ein Wort aus deiz 

nem Munde fi) wagen? Du fchreibft mir, e8 ver: 

drieße Dich zumeilen daß du nicht bei mir feieft: 

türdeft du wohl, wenn du bei mir wäreft, zuge, 

ben daß ich fo was thäte? Nicht mehr als funf— 

zig, fasft du. — So viele hatte Spartacus *5) 

felbft im Anfang nicht beifammen, Was für Un, 

heil hätten diefe funfzig Reiter einem fo unfrieges 

rifchen Voͤlkchen wie die Cyprier zufügen fünnen ? 

Sie hätten e8 nicht gethan, mirft du fagen, Im 

*) in Anfehung der Zinfen. 

**) Der Anführer der empörten Gladiaforen und Sclaven, 

der den Römern in den Sahren 681 und ge2 fo viel zu 

fhaffen machte — ein Mann, dem nur befferes und 

ftandhafteres Glück fehlte, um an der Seite der größfen 

Feldherren und Helden aller Zeifen zu glänzen, wiewohl 

er nur ein Gladiator war, als er den Fühnen Gedanfen 

faßte, einige Millionen Sclaven in Sfalien, Sicilien und 

Sardinien in die Rechte der Menſchheit wieder einzufesen. 
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Gegentheil, was haben fie nicht gethan, ehe. ich 

in die Provinz Fam? Hielten fie nicht den Sala⸗ 
minifchen Senat fo viele Tage in ihrem Rathhaus 

eingefperrt, daß einige Hungers farben ? Denn 

Scaptiug war einer von den Präfecten des 

Appius, und hatte etliche Schwadronen Reiter von 

ibm befommen. Und du, deffen Angeficht mir beim 

Herkules! immer vor den Augen zu ſchweben pflegt, 

fo oft ich auf etwas Pflichtmäßiges oder Ruhmwuͤr⸗ 

Diges ſinne, du.bitteft mich einen Scaptius zum 

Nräfect zu machen? Es war doch bereits unter 

ung ausgemacht, daß Fein Kaufmann eine folche 

Stelfe erhalten follte, und Brutus war damit zu⸗— 

frieden. Wie? er fol Neiterei haben? Warum 
genügt ihm nicht an Fußvolk? Geit menn ift Scap⸗ 

tius fo verfchwenderifh geworden *)? „Die, 

Häupter der Salaminier wänfhen es?“ — 

Das weiß ich: deswegen famen fie wohl gu mit 

bis nach Epheſus, und beflagten fich mit Thranen 

aber die Yinthaten der Reiter und die Mißhand⸗ 

Iungen, fo fie von ihnen augzuftehen hatten? Sie 

erhielten daber auch fogleich einen fihriftlichen Bes 

fehl von mir, daß die Neiter vor einem beftimmten 

Tag Cypern verlaffen mußten: und dies war eine 

der Urfachen, weßwegen ich von den Salaminiern 

in ihren Decreten bis in die Himmel erhoben wurde. 

Vebrigens wozu braucht es der Neiterei? die Gas 

=) GScapfius haffe fih nehmlich angeboten, dieſe Truppen 

auf feine Koften zu unfechalten. 
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Iaminier wollen ja bezahlen: Es mußte nur fein, 

daß wir fie mit bewaffneter Hand zu vier vom 

Hundert zwingen mollten. Und nach einer folchen 

That folte ich noch das Herz haben, diefe Bücher, 

die du fo gemaltig lobft, jemals wieder gu leſen, 

ja nur anzurühren? In Wahrheit, mein allerliebr 

fier Atticus! du baft bet diefer Gelegenheit an 

Brutus gar zu zärtlichen Antheil genommen, und 

gar zu wenigen, fuͤrcht' ih, an mir. Indeſſen 

hab' ich nicht vergeſſen ihm zu ſchreiben, was du 

mir aus Liebe zu ihm angeſonnen habeſt. 

| Sur den Appius mil id) bier alles thun, 

was fich mit Ehre thun läßt, und recht gern: denn 

gegen ihn ſelbſt hege ich keinen Groll; feinen 

Schwiegerfohn Brutus liebe ich; und Pompe 

jus, der mir bei Gott! alle Tage theurer wird, 

nimme fich feiner mit außerordentlicher Warme bei 

mir an. 

Izt noch ein Paar Worte von andern Dingen: 

daß C. Coͤlius in der Eigenfchaft meines Quaͤ⸗ 

ſtors bieher kommt, wirſt du gehört haben — mas 

e8 zu bedeuten bat, weiß ich nicht,. aber — 26). 

Mie die Angelegenheiten des Pammenes ge; 

führt werden will mir nicht gefallen. 

Sch hoffe im September zu Athen zu fein, 

und wünfche zu wiſſen, wie du deine Keifen ein; 

zurichten und um welche Zeit du da oder dort anz 

zulangen gedenfeft. Was du mir, in deinem Brief 
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aus Corcyra, von Semprontus Rulus 9 

ſchreibſt, iſt ein ſtarker Beweis ſeiner treuherzigen 

Dummheit. Was ſoll ich dir ſagen? Ich koͤnnte 
dem Veſtorius beinahe mißgoͤnnen, daß er ſo 
allgewaltig iſt 27). Ich hatte mir vorgenommen 

noch viel mit die zu ſchwatzen: aber der Tag bricht 

an, man drängt fich fehon in meinem Vorhof, und 

Philogenes ift eilig. Alfo Iebe wohl, und grüße 

Deine Gemahlin und unfre Gäcilie von meinetwegen 

in deinen Briefen. Mein Cicero empfiehlt fich. 

18. 

Un Papirius Pätus**). 

IX. 25. Divers. 703. 

Dein Brief bat mich zu einem Feldheren von 

der erfien Groͤße gemachte. Sch mußte fein Wort 

davon daß du fo viele Kenntnife in Kriegsfachen 

*) ©. die Erläuferung 12 zum ıgfen Brief des Vlten Bude. 

**) Pätus, von Geburf ein Nömifcher Pafricier, aber, zu 

feinem Glück, ohne Ambition gebohren, baffe nie eine 

Staatöwürde in Rom befleidef, und nie ein anderes Ziel 

gehabf, als in freier Muße feines Lebens, und großen 

Bermögens froh zu werden. Er war ein fehr liebens— 

würdiger Gefellfehaffer, und die Neigung und Gabe zum 

Scherzen ſcheint einer der fiarkfien Berührungspuncte 

zwifchen «ihm und Cicero -gewefen zu fein. Aus Den eilf 

Briefen an ihn, die in der Folge noch porfommen, wer- 

den wir ihn durch Cicero feldft genauer und fehr zu feinem 

Vortheil Fennen fernen. 
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beſitzeſt. Wie ich ſehe mußt du die Bücher des 

Phyrrhus und Cinnas 23) fleißig gelefen haben, 

Sch gedenfe daher deinen Vorſchriften Folge zu 

leiften, und hauptfachlich eine Fleine Flottille 

an der Gilicifchen Küfte bereit zu halten: denn 

gegen die Parthifche Neiterei fol Feine andre 
Kriegsanflalt beffere Dienfte thun. — Doch wozu 

diefer Scherz? Du weißt nicht mit was für einem 

Feldherrn du zu thun haft. Sch habe die Eyros - 

/ paͤdie, die ich ehmalg fo fleißig findierte daß mein 

Eremplar gang abgegriffen ift, in diefem Feldzug 

aufs vollftändigfte entwickelt und in Ausübung gez 

bracht. Aber, mie gefagt, zum Scheren werden 

wir Gelegenheit genug finden, wenn mir. wieder 

beifammen find, was hoffentlich nicht mehr lange 

anftehen wird. Jezt paffe ſcharf auf die Drdre 

auf, die ich die hiemit ertheile. Ich ſtehe, wie Dir 

befannt fein wird, mit Marcus Fabiug in einem 

fehr verfrauten Umgang, "und halte ungemein viel 

auf ihn, ſowohl weil er ein ungemein braver und 

| beſcheidener Dann if, als meil er mir in meinen 
\ Balgereien mit deinen Zechbrädern, den Epifuräern, 

teeflihe Dienfte zu thun pflege. Vor Furzem erhielt 

ich zu Kaodicea einen Befuch von ihm, und da ich 

‚ Ihn einige Zeit bei mir behalten wollte, kommt 

| ihm unverfehens ein höchft leidiger Brief zu, mit 
| der verdriegslichen Nachricht, fein Bruder Duinz 

tus Fabius habe das Gut bei Herfulanum, wels 

ches fie gemeinfchaftlich befigen, öffentlich zum Ber; 
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fauf angefchlagen. Diefer Vorgang fezt den Marc, 

Fabius in die größte Verlegenheit, und er zweifelt 

nicht, fein Bruder, ein Mann von weniger Webers 

legung, müffe von feinen Feinden zu einem folchen 

Schritt verleitet worden fein. Nun alfo, wenn ich 

dir lieb bin, Mein Paͤtus, fo nimm dies ganze 

Gefhaft auf deine Schultern, und befreie den 

guten Fabius von diefem verhaßten Handel. Der 

Beiftand eines Mannes, der fo angefehen *), fo 

flug, und fo beliebt ift, mie du, iſt ung unentz 

bebrlich. Laß es ja nicht fo weit Fommen daß 

Brüder einander vor Gericht herumfchleppen und 
ihrem guten Ruf dadurch fchaden thun. Pollio 

und Mato **) find Feinde des Fabius. — Doch 

wozu noch mehr Worte? Ich würde dir doch nie 

genug fagen fünnen, wie fehr du mich verpflichten 

wirft, wenn du dem Fabius Ruhe verſchaffſt. Er 

glaubt fo feft, daß dieß in deiner Macht ſtehe, daß 

ich e8 mit ibm glauben’ muß. 

*) feiner Geburt und feines Vermögens wegen, wiewohl er 

nur ein Privatmann war. } 

**) Nomponius Mato und Afıinius Pollio waren angefehene 

Manner diefer Zeit, zumal Der leztere. 
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19. 

An C. Coͤlius Caldus, 

erwählten Quaͤſtor 29). 

II. 19. 708. 

Als ich die erwänfchte Nachricht erhielt, du 

feieft mir durch dag Loos zum Quaͤſtor zugefallen, 

verfprach ich mir deſto mehr Vergnügen von dieſem 

Gluͤcksfall, je länger wir in diefer Provinz beifam; 

men fein würden. Denn bei der Art von engerm 

Verhaͤltniß, fo dag Long zwifchen ung geftiftet hat, 

ift ein längerer Umgang nichts weniger als gleichz 

gültig. Da mir aber weder von dir felbft noch 

von fonft jemand etwas von deiner Ankunft gemel 

det wurde, fo mußt ich befürchten, und befuͤrcht' 

es noch, daß ich eher aus der Provinz abziehen 

erde ald du anfommen wirſt. Zwar habe ich am 

22ften Junius, da ich mich bei meinem Heer 

in Cilicien befand, einen ungemein verbindlichen 

Brief von dir erhalten, woraus ich ſowohl deine 

Geſinnung gegen mich, als deinen Geift *) mit 

Vergnügen erfehen Fonnte: aber er fagte mir weder 

wo noch wann du ihn gefchrieben, noch um 

welche Zeit ich dich erwarten follte; auch hatteſt 

du den, der mir den Brief überbrachte, nicht in 

den Stand gefezt, mir über diefe Puncte Auskunft 

*) Diefer Cölius war noch ein fehr junger Menfh, Dem 

ein Mann wie Cicero noch viele Ehre anthat, wenn er 

fein „ingenium * bemerfte, 
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zu geben *). Wiewohl ich alfo über alles dies In 

der Ungewißheit bin, fand ich doch fehicklich, dir. 

dieſen Brief durch meine Amtsdiener und Lictoren 

zuzuſchicken, und wofern du ihn noch zu rechter 

Zeit erhaͤltſt, wirſtdu mich ſehr verbinden, wenn 

du je baͤlder je lieber zu mir nach Cilicien kommſt. 

Denn die ausfuͤhrlichen Briefe, die deine Verwand⸗ 
ten und meine ſehr werthen Freunde, Marcus Cu⸗ 

rius und Cajus Virgilius, zu deinen Gunſten 

an mich abgehen ließen, haben zwar alles Gewicht 

bei mir, was eine ernſtliche Empfehlung von ſo 

lieben Freunden haben muß: aber ein Brief von 

dir ſelbſt, zumal über deine dermalige Würde und 

die Verbindung, in welche fie dich mit mir fest, 

mürde doch ein noch größeres haben. Wer au) 

immer mein Duaftor geworden ware, einen erwuͤnſch⸗ 

tern als dich hätte ich nicht befommen Eönnen. Du 

fannft alfo darauf rechnen, Daß ich befliffen fein 

werde, durch jede ehrenvolle Auszeichnung, die ich 

dir eriheilen fann, der Welt zu zeigen, wie fehr 

ich auf die Mürde deiner Dorfahren und deine 

eigene Nückfiht genommen habe **). Da ich Dies 

*) Dies war eben Feine Probe der Befonnenheif des jun= 

gen Herren, noch feiner Anlage zu einem Gefhaftsmann: 

er bewies bloß, wie wenig ec Luft hatte fih von den 

Pergnügungen der Stade Kom loszureiffen. 

**) Dignitas ift Feineswegs perſönliches PBerdienft, 

wie Melmoth dDiefes Wort uberfezt, um den Cicero 

Daruber fohicanieren zu Fünnen: es bedeufef nichts mehr, 

als die Aufferlihe Würde, Die ein Römer durch die 
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aber um fo leichter erhalten werde wenn du zu mir 

nach Eilicien fommft *), ſo bin ich der Meinung, 

daß an DBefchleunigung deiner Ankunft mir fowohl 

als der Republik, am meiſten aber dir felbft geles 

gen fei. Lebe wohl: 

20, ‘ 

Un Mareus Eoölius, Acdıl. Curul. 

II. ı2. Divers. 703: 

Sch befand mich diefe Zeit her in Feiner aerins 

gen Unruhe über den Zuftand der Sachen in Rom, 

fo ſtuͤrmiſch ſoll es, nach den Berichten, die wir 

hier erhalten, bei den Volksverſammlungen, und 

fo unfroͤhlich am Minervenfeſte **) zugegangen ſein; 

denn weiter gehen unſre Nachrichten nicht. Was 

höhern Ehrenſtellen der Republik erhielt, und das Anſe— 

hen, worein er ſich theils durch dieſelben, theils durch 

andere Mittel und Wege, im Senat und beim Volke zu 

feßen wußte. 

*) Gicero’s Abſicht war ſchon Damals, da er dieſen Brief 

an den jungen Cölius Caldus fehrieb, bei feinem Austriff 

aus Der Provinz, ihm, der ale Quäſtor der nächſte nach 

dem Statthalter war, die Negierung der Provinz und 

das Commando der Armee zu übertragen. Denn fo lange“ 

der Senat einem Proconful oder Proprator Feinen Nach» 

folger fchidte, blieb jener berechtigt, feine Provinz enf» 

weder felbft zu behalten bis ein Nachfolger anfam, oder 

ihre Verwaltung einem feiner Duafioren oder Legafen 

aufzufragen. 

==) welches am ıgfen März begann und fünf Tage dauerte. 

Cicero's Briefe, II. 2. 28 
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mich indeffen am meiften plagte, war, daß ich 
über die Tächerlichen Dinge, die vermuthlich mit 

unter liefen, nicht nach Herzengluft mit dir lachen 
fonnte. Denn daß e8 am dergleichen nicht fehlt, 
weiß ich, wiewohl ich mir nicht getraue davon zu 

fohreiben. Aber fehr urangenebm ift mir’s, daß ich 

bis jest über alle diefe Vorfallenheiten feinen ein; 

zigen Brief von dir erhalten habe, Wenn alfo gleich 

um die Zeit da du dieſes lieſeſt, mein Amtsjahr 

bereits abgelaufen fein wird, fo wünfchte ich wez 

nigfteng, daß mir ein Brief von dir auf meiner 

Ruͤckreiſe entgegen kaͤme, der mich von allem, was 

die Republik angeht, unterrichtete; damit ich nicht 

wie ein mwildfremder Menfh nah Nom komme. 

Dies kann niemand beffer machen alg du. 

Dein Freund Diogenes, ein fehr befcheidener 

Mann *), bat fih mit (deinem Freigelaßnen) 

Philo **) zu Peffinug ***) von mir beurlaubt. 

Sie haften eine Reiſe an's Hoflager des Königs 

Dejotarug vor, wiewohl ihnen nicht unbekannt 

ift, daß es da ziemlich ſchmal hergeht und folche 

Säfte eben nicht fehr willkommen find. O die 

Stadt, die Stadt, mein lieber Rufus, Die 

*) Was an einem Griechen efwas Gelfnes war. 

**) Beide hafte Cölius vor einiger Zeif in Gefchäften, woran 
‚ihm viel gelegen war, mit Empfehlungsbriefen an Cicero 

in jene Gegenden abgeſchickt. S. den 22ften Br. im Vliten 

Bud am Schluß. 

***) Cine an der weftlihen Grenze von Galatien gelegene 

Stadt, welde noch zu Eicero’s Provinz gehörte. 
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seht über alles! die halte mir in Ehren! in diefem 

herrlichen Fichte behaupte deinen Platz! Aller Aufz 

enthalt auffer Rom (fo fand ich's ſchon in meiner 

frühen Jugend) if Dunfel und armfelig in den 

Augen derer, die fih in Rom durch ihr Talent 

hervorthun fünnen. Da ich dies fo gut mußte, 

möchte ich doch bei meiner Ueberzeugung geblieben 

fein! Beim Herkules! ich gabe alles, was ic) von 

dieſer GStatthalterfhaft habe, darum, mih nur 

einmahl in meiner Salerie mit Dir ergeben und 

ausfchwagen zu können; und ich glaubte noch dabei 

zu gewinnen. Zwar hoffe ich mir dag Lob der 

Uneigennhgigfeit erworben zu haben: e8 wuͤrde aber, 
wenn ich die Provinz ausgeſchlagen hatte, nicht 

fleiner gemwefen fein, als nun da ich fie in beſſerm 

Stande verlaffe. Aber die Hoffnung des Triumphes, 

fagft du? Sch nähme es für den glorreichfien Tri⸗ 

umph *), wenn ich nicht fo lange in Entbehrung 

alles deffen, wornach ich mich am meiften fehne, 

*) MWörtlih: „ih würde glorreich genug friumphieren,* 

wenn id u. f. w. Ein fonderdarer Ausdeud! Die Wahre 

heit ift, Eicero hatte fih wenig Hoffnung zum Triumph 

zu machen. Wollte er dies vielleicht auf eine Art, die 

feiner Eitelfeit nicht allzu weh that, zu verfiehen geben ? 

Melmoth laßt ihn fagen: believe me, I fhould have 

demeed that lofs well compenfated, by efcaping fo long 

and fo tedious a feparation from all that I hold moft 

valuable.e. Vermuthlich wollte Cicero fo efwas fagen, 

wiewohl er ſich fo deuflih nit ausdrudt. Damm weiche 

noch weiter vom Text ab. Sch verftiche diefen eben fo wie 

Melmoth, halte mich aber genauer an die Xoree, 



436 

hätte hinbringen müffen. Doch nun hoffe ich dich 

in Furzem wieder zu fehen. Schicke mir nur Briefe, 

die deiner würdig find, entgegen. Lebe wohl. 

2I, 

An Appius Pulder *). 

III. ı1. Div. 793. 

Ich befand mich im Lager am Pyramus **), 

als mir auf Einmal zwei Briefe von dir eingehäns 
digt wurden, welche D. Servilius ***) mir 

von Tarfus aus zugefchickt hatte. Einem davon 

war der 4te April beigefchrieben: in dem andern, 

der mic jünger zu fein fchien, war die Tagzahl 

nicht bemerft. Sch beantworte alfo jenen zuerft, 

worin du mir meldeft, daß du von der Maje—⸗ 

*) Im Original lautet die Aufſchrift: „M. T. C. an Appius 

Puicher (wie ich hoffe) Eenfor.“ Dies wie ich hoffe 

geht mif dem ganzen Brief aus Einem Ton, und id 

geftehe mit Schmerzen, daß ich dieſen Ton Cicero’s niche 

würdig finde. Die Schmeichelei ift fo Di aufgefcagen, 

daß wir fogar feine gewöhnlide Klugheit darin ver« 

miffen müßten, wenn es nicht Menfıhen gäbe, denen 

man nie grob genug fohmeicheln Fann, und wann fich nicht 

vermutben ließe, daß Cicero feinen Mann guf genug 

kannte, um zu wiffen wie viel er erfragen Fonnte, 

**) Ein Fluß, der das ganze öſtliche Eilicien durchſtrömt, 

und fich bei Aega in den Ciliciſchen Meerbufen ergießt. 

***) Servilius Cäpio, ein verfraufer Freund und Geſchäfts— 

beforger des Appius. 
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ftatg>Anflage *) Loggefprochen worden. Wie, 

wohl ich davon bereits fehr oft, durch Briefe, Eilz 

boten und dag allgemeine Gerücht felbft, benach⸗ 

richtigt worden war: (denn man fprach von nichts 

anderm: nicht als ob ein einziger Menfch auch nur 

vermuthet haͤtte daß es anders ausfallen koͤnnte, 

ſondern weil Nachrichten, die den Ruhm hochher⸗ 

vorragender Maͤnner betreffen, gewoͤhnlich die all⸗ 

gemeine Aufmerkſamkeit erregen) ſo war es mir 

doch ungleich erfreulicher, deſſen von Dir ſelbſt be⸗ 

richtet zu werden: nicht nur weil ich dadurch eine 

deutlichere und umſtaͤndlichere Kenntniß des Vor⸗ 

gefallnen erhielt, als Andre mir geben konnten: 

ſondern weil dein Brief Dich ſelbſt mir wie un⸗ 

mittelbar vergegenwaͤrtigte, und den Antheil, den 

ich an der frohen Begebenheit nahm, um fo viel 

kebhafter machte. ch umarmte dich in Gedanken, 

ich zerfüßte **) Deinen Brief, ich begluͤckwuͤnſchte 

mich felbft, als ob e8 meine eigene Sache märe. 

Denn die Gerehtigfeit, welche vom Nömifchen 

*) Appius war von dem jungen Dolabella wegen Per: 

lesung der Majeftät des Röm. Volks (de Majestate) und 

wegen unerlaubfee Mittel fih bei feiner Conful: Wahl 

die Stimmen des Volks zu verfchaffen (de Ambitu ) zu— 

gleich angeflage worden. Don dem erfiern Verbrechen 

war er: bereits losgeſprochen: Das andere ftand noch im 

Unferfuchung. % 

**) Exoseulari heißf nicht bloß Füffen, fondern fo viel als 

Das Griechifche zaurPrrew, zerfüffen, feurig und zu 

vielen malen küſſen, arcte et amanter osculari, wie es 

Forcellini erklärt. 
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Volke, vom Senat und von den Richtern, dem 

Genie, dem Talent, der Tugend, erwiefen wird, 

vielleicht fehmeichle ic) mir. felbft, wenn ich mir 

BE 

einbilde einigen Anfpruch an dieſe Eigenfchaften 

machen zu dürfen) die glaube ich, werde auch mir 

erwiefen. Was mich in Verwunderung ſezte, war 

wahrlich nicht, daß die Sache einen dir fo glor— 

reichen Ausgang nahm, fondern wie deine Feinde 

ſo verkehrten Sinnes fein konnten, daran zu zwei⸗ 
feln. Du wirft vielleicht fagen: „buͤrgt mir denn 

die Freifprechung von der angefchuldeten Majez 

ftätsverlegung, daß ich auch von der Volfsbe 

ftehung werde losgefprochen mwerden?. Iſt denn 

bier Fein Linterfchled 7° In Anfehung deiner Un 

fchuld, Eeiner, dba du dich von dieſer gänzlich 

frei weiße und jene vielmehr vermehrt als gefchmä3 

Iert Haft. Wahr iſts, bei jener Anflage fommt dem 

Deklagten dag Corneliſche Gefes *) felbft zu 

Statten, indem Sulla e8 fur eine flrafmwärdige 

Verletzung der Majeſtaͤt erklart, wenn jemand einen 

Unfchuldigen diefes Verbrechens anflagt 30). Dafür 
aber ift eine Anklage wegen Volfsbeftechung um fo 
weniger furchtbar, weil dieſes Verbrechen feiner 

Natur nach etwas fo offenfundigeg ift, daß ohne 

Gefaͤhrde meder Anklage noch Vertheidigung 
2 

*) Lex Cornelia Majestatis, worin der Dictator Sulla 

Die verfchiedenen Arten, wie Das Verbrechen gegen Die 

Majeſtät des Römiſchen Volks begangen werden Fonnte, 

genau auseinander geſezt hatte. 
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deffelben Statt findet. Denn wie fünnte eine ges 

fchehene oder nicht gefchehene Spende an dag 

Volk verborgen bleiben? Wem ift hingegen, bei 

Deinem Lauf durch die höchfien Ehrenftellen der 

Mepublif, jemals auch nur der geringfte Verdacht 

in den Sinn gefommen ? D wie fehr beflag’ ich 

mich felbft, daß ich von Nom abmwefend bin! Wie 

unendlich lächerlich mwolte ich deine Widerfacher 
gemacht Haben! Aber, um mieder auf die Maje 
ftatsfehde zu fommen, fo haben mir zwei Umſtaͤnde 

in Deinem Briefe ganz befonderes Vergnügen ger 

macht: der eine, daß die Republik ſelbſt *), 

wie du dich ausdrücit, deine Vertheidigung überz 

nonmen babe: denn es wäre ja, wenn fie fogar 

den größten Ueberfluß an biedern und tapfern Burz 

gern hätte, ihre Schuldigfeit, die Hand uber fol 

hen Männern zu halten: um wie viel mehr alfo 

ist, da in allen Ständen und Altern ein dermaßen 

großer Mangel an ihres gleichen ift, daß ein fo 

verweifter Staat folcher Pfleger felbft bedarf, und 

fie fo feft als möglich an fich fihließen fol: der 

andere: daß du die Treue und Zuneigung, welche 

Pompejus und Brutus dir bei dieſer Selegenz 

heit bewiefen, nicht genug ruhmen kannſt. Meine 

Freude über die edle Thätigfeit, womit diefe, mit 

dir Durch nahe VBerwandtfchaft, mit mir durch die 

waͤrmſte Sreundfchaft verbundene Männer für dich 

*) d. i. alle drei Stande, Der Senat, die Ritter und der 

Plebs. 
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gearbeitet haben, ift um fo viel größer, da der 

eine der erſte unter den Menfchen aller 
Mölfer und Zeiten if, der andere ſchon lange 

an der Spiße des Ritterſtandes fteht, und, mie 

ic) hoffe, ſehr bald der erfte im Staat *) fein wird. 

Was die erfauften Zeugen **) betrift, 

welche von ihren Drtsobrigfeiten mit einer ſchimpf⸗ 

lichen Strafe belegt werden follen, fo wird es, 

wofern Flaccus ***) noch nichts deshalb verfügt 

bat, bei meiner Rückreife durch Afien von mir 
gefchehen. 

Ih komme nun zu deinem — Brief. Die 

Skizze, die ein ſo hellſehender Mann, wie du, mir 

darin von unſrer aller gemeinſamen Lage und von 
der Republik uͤberhaupt macht, koͤnnte mir nicht 

anders als ſehr angenehm ſein, indem ich daraus 

erſehe, daß unſre Gefahren ſo groß nicht ſind als 

ich befuͤrchtete, und unſre Huͤlfsquellen groͤßer: da, 

wie du ſchreibſt, alle Kraͤfte der Republik in die 

Haͤnde des Pompejus gelegt ſind und von ihm ge⸗ 

*) Conſul. 
**) aus der Provinz Cilicien, welche ſich von Feinden des 

Appius haften erfaufen lafen Zeugniffe zu feinem Nachtheil 

abzulegen. 

***) Ein Gohn Des Lucius Valerius Flaccus, der in den 

Jahren 6917, 92 und 93 Propräfor der Provinz Afia 

gewefen, und im Jahr 94 von Cicero gegen eine Anflage 
von Dec. Lalius in einer noch vorhandenen Rede ver— 

fheidige worden war. Der bier erwähnte junge Mann 

Icheint vom Gefolge des Proconfuls Appius und einer 

feiner Vertrauteſten gewefen zu fein. | 

— — — 

——— — — — 

— — 
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feieet werden. Auch fehe ich mit welcher Munter—⸗ 
feit des Geiftes Du felbft dich zu Vertheidigung 

der Republik anfihicfz und es macht mir unend+ 
liches Vergnügen, daß du Dich unter dem Drang 

der wichtigften Gefchäfte dennoch abmuͤßigen wol 

teſt, mir deine Anfihe des Zuſtandes der Republik 
mitzufheilen. Dagegen bitte ich, die chedem ver; 

forochnen Bücher über das Augural⸗Recht um 
welche ich dich in meinem leztern etwas zudringlich 
auffoderte, auf eine bequemere Zeit gemeinfchaftz 

licher Muße und Ruhe aufsufparen. Ich würde 

Dich gewiß nicht an fie erinnert haben, hätte ich 

mich damals nicht verfichert gehalten, daß du 

aufferhbalb Roms in der vollfommenften Muße 

lebeft 9. Zulliug, dem du Aufträge an mich 

gegeben, bat ſich noch nicht eingefunden, und über: 

haupt war von den Deinigen feiner bei mir als 

die Meinigen, welche ſaͤmmtlich auch die Deint- 

gen find. 

Was für Briefe von mir du eigentlich mit denen 

meineft, tworin du etwas Galle gefunden haft, 

kann ich nicht begreifen. Sch erinnere mich bloß 

zwei gefchrieben zu haben, worin ich mich etwas 

umftandlich rechtfertige, und dir einen leichten Vor—⸗ 

wurf darüber mache, daß du zu fihnell geglaubt 

haͤtteſt was man über mich fagte. Sch dachte dieg 

) um Die Zeif feines Triumphs abzumwarfen, der ihm nichf 

gefehlt hätte, wenn Dolabella mit feiner Anflage nicht 

Dazmifchen gefommen ware. 
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fei mir eine Art. von Klage, die ein Freund fich 

erlauben könne: da ich aber fehe daß fie die unanz 

genehm ift, folft du dergleichen nie wieder bon 

mir hören. Wofern aber diefe Briefe, wie du 

fagft, nicht mit meiner gewöhnlichen Wohlredenheit 

gefchrieben find, fo fei verfichert, fie find nicht von 

mir. Dein wie Ariſtarchusd feinen Vers für 
Homer’s gelten laßt, der ihm nicht gefält: fo 

wänfche ich Chalte mir diefen Scherz zu gut) du 

möchteft e8 für etwas Ausgemiachtes nehmen, daß 

nicht8 Unberedtes non mir fommen Eönne. Und 

nun lebe wohl, und wenn du, mie ich hoffe, bez 

reits Cenſor biſt, fo denfe fleißig an Deinen 

Urgroßvater 30). \ 

22, 

‚Marcus Cato an M. T. Cicero, Imp. ). 
XV. 5. Divers. 78 

Ich erfuͤlle bloß eine Pflicht, wozu mich ſowohl 

die Republik als unſere Freundſchaft auffodert, 

indem ich mich erfreue, eben dieſelbe Tugend, dies 

*) Dies ifi Cato's Anfworf auf den 2fen Brief diefes Buchs. 

Sie ift Dadurch befonders merfwürdig, weil fie uns an 

diefen ſtrengen Republifaner eine Feinheit und Gemwandt- 

heit zeigt, die wir ihm, nad) der Vorſtellung, fo man fich 

gewöhnlich von ihm macht, nichf zugetraut häfte. Zier= 

licher häfte er die heilfamen Pillen, die er dem Triumph— 

luſtigen Cicero zu verfhluden giebt, fehwerlich vergolden 

fünnen. 
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felbe Unfteäflichkeie, dieſelbe Befonnenheit und 

Puͤnctlichkeit in Pflichtgverrichfungen, die du eher 

mals zu Haufe als erfier Magiſtrat bei den mich- 

tigſten Gelegenheiten erprobt haft, nun auch aus 

waͤrts und an der Spise eines Kriegsheers mit 

gleicher Sorgfalt und Thätigfeit von dir ausgeuͤbt 

zu fehen. Was ich alfo nach meiner Ueberzeugung 

thun fonnte, hab’ ich gethan; ich habe den 

Derdienften, die du dir um die Republik dadurch 

erworben, daß du ducch deine Uneigennügigfele und 

Klugheit die Provinz geſchuͤzt, das Neich des Ario— 

barzenes und die Perfon des Königs felbft einer 

drohenden Gefahr entriffen, und die Gemüther 

unſrer Bundesverwandten überhaupt gemonnen 

und unfrer Dberberrfchaft geneigte gemacht Haft, 

im Senat volle Gerechsigfeit wiederfahren laffen, 

und mit meiner Stimme auf ein ehrenvolles De; 

lobungsdecret angetragen. Wenn du indeffen Lieber 

willſt, daß wir für die Vortheile, welche der Res 

publif durch deine ausnchmende Klugheit und Ent 
haltfamfeit zugemwachfen find und an welche der 

Zufall feinen Anfpruch zu machen hat, vielmehr 

den Goͤttern danken follen als dir: fo freut eg 

mich, daß die Supplication befchloffen worden 

ift. Sollteft du aber die GSupplication alg ein 

Vorzeihen des Triumphs betrachten, und aug 

dieſem Grunde das Dir gebührende Lob lieber 

dem Erfolg zugetheilt ſehen wollen: fo muß ich 

bemerken, daß der Triumph nicht immer auf die 
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Supplication folgt, und daß eine öffentliche Erklaͤ⸗ 
rung des Senats, eine Provinz fei mehr durch die 

Milde und das unfträfliche Betragen eines Impe⸗ 

rators als durch die Arme feiner Kriegsvoͤlker oder 

die Barmherzigkeit der Götter erhalten worden, 

etwas noch viel Glänzenders iſt als der Triumph 

felbft: und dies waren die Betrachtungen, die mic) 

bei Abgebung meiner Stimme beſtimmt haben. 

Ich Habe dir, gegen meine Gewohnheit, aus: 

führlicher hierüber gefchrieben, Damit du, mas ich 

ernfllih wuͤnſche, Dich überzeugeft, e8 liege mir 

fehr am Herzen dir begreiflich gu machen, wie ich, 

da die Frage von deiner Verherrlichung *) 

war, auf dag angeftagen was nach) meinem Urtheil 

das Ehrenvollſte war, und mich dennoch freue, daß, 

was du lieber wollteſt, geſchehen iſt. Lebe wohl, 

bleibe mir mit Liebe zugethan, und verfolge ferner 

deinen edeln Zweck, dich durch ſtrenge Tugend und 
unermuͤdete Thaͤtigkeit um die Schutzverwandte und 

das geſammte Gemeinweſen verdient zu machen. 

*) „de tua majestate ,“ d. i. wie der Senat ihm feine Zu— 

friedenbeit und hohe Achfung auf die ehrenvollſte, aus- 

gezeichnendfte Weiſe bezeugen folle, 
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27, 

Coͤlius an Cicero. 

VIII. 11. Divers. 703. 

Das Gefchaft. wegen deinem Danffeft bat 

uns *) nicht lange aber deſto mehr zu fihaffen gez 

macht. Denn mir gerietben auf einen harten Kinos 

ten. Curio **), welchem die Comitialtage auf 

alle mögliche Weife entzogen murden 32), erklaͤrte 

ſich, wiewohl er dir aufferordentlich wohl will, er 

fönne fchlechterdings nicht zugeben, daß der Senat 

Dankfeſte befchließe: Damit man ibm nicht vormwerz 

fen fünne, er babe fich das einzige Zwangsmittel 

gegen die Wuth des Conſuls Paullus (ibm an 

Berfammlung des Volks hinderlich zu fein) aus 

den Handen fpielen laffen, und fei dadurch zum 

Verraͤther an dem Intereſſe des Volks +) gewor⸗ 

den. Wir faben uns alfo genöthigt einen Vertrag 

mit ihm einzugehen, und die Confuln verficherten, 

*) den Freunden Eicerp’s. ; 

**x) Der Zribun Curio, der bei Antritt feiner Würde 

den hisigften Dpfimaten oder Anhanger Des Senats 

fpielfe, hatte fich feit Furzem von Der Gerechtigkeit der 

Sade Eäfars überzeugen laffen, und war izt ein er: 

Flärter Freund Deffelben. 

7) deffen Rechte er ab Tribunus Plebis zu behaupten 

fhuldig war. Denn dem Volke lag nafürliher Weife 

‚ daran, fich des Gebrauchs feines weſentlichſten Vorrechts 

nicht fo lange beraubt zu fehen. So erfläre ih mir 
wenigftens das, was Cölius unfer causa publica bier 

verfteht, und fehe nicht, was er fonft damit hatte meiner 

können. 

pr 
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daß fie für Diefes Jahr Feine andere Supplicafionen 

in Vortrag bringen wolten. Du haft alfo Urfache 
Dich bei beiden Eonfuln zu bedanfen, doh am 

meiften bei Paullus: denn Marcellus antworz 

tete bloß: Er rechne auf Feine Bortheile (gegen 

Gurio) von folhen Supplicationen: Paulus hin; 

gegen erklarte ſich beſtimmt, daß er in diefem Jahr 

feine andere mehr ausrufen laflen wollte. Man 

berichtete ung, Hirrus babe fih vorgenommen 

bis nad) Sonnenuntergang zu reden HD: Wir gas 

ben ihm gute Worte: er that eg nicht nur nicht, 

fondern, wie die Rede von der Anzahl der. erfchlaz 

genen Feinde war, und er die Sache dadurch auf? 

sieben konnte, wenn er darauf befland daß fie 

gezahlt werden müßten *5), fagte er fein Wort, 

und begnügte fich bloß mie Cato abzuſtimmen, der 

zwar aufs Ruͤhmlichſte von dir fprach, aber zum 

Danffeft feine Beiffimmung nicht gab. Favonius 

war der dritte Mann, der ihnen beitrat. Du wirft 

*) Dies war (wie man anderswo fehon gefehen hat) ein 

erlaubfes und nicht ungewöhnliches Mittel, wie ein Gena- 

for die Abfafung eines Decrets verhindern Fonnte. Denn 

fobald die Sonne untergegangen war, mußte die Sihung 

aufgehoben werden. Wie fchlecht Hirrus und Cicero mif 

einander flanden, iſt aus mehretn porgehenden Briefen 

befannt. 

”*) Zu einem Triumph wurde erfoderf, Daß der Impe— 

rator wenigftens 5000 Feinde getddfet bafte, Wie es 

feheint wurde auch eine gewiſſe Anzahl erfehlagner Feinde 

zu einem bloßen Danffeft erfodert: wieviel, läßt fih nicht 

genau fagen : wahrfcheinlich 2000 höchſtens. 
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dich alfo bei Jedem, nach feiner Art und Weife, 
zu bedanfen mwiffen: bei den Einen, daß fie dir ihre 

Wohlwollen mit fo vieler Warme bemwiefen haben; 

bei den andern, daß fie ihre Meinung nicht vers 

fochten, und dag Decret, wie fie wohl gekonnt 

hätten, nicht verhindert haben; und bei Curio, 

daß er dir zu lieb eine Ausnahme von feinen Maß—⸗ 

regeln gemacht hat. Furntus und Lentulus 

haben ihre Schuldigfeit redlich gethan: beide find 

mit ung bei den Senatoren herumgegangen, und 

haben fich für die Sache beeifert alg ob es ihre 

eigene toäre. Auch dem Balbus Cornelius 

muß ich dag Zeugniß geben, Daß er uns fehr emfig 

und nachdruͤcklich unterflüst hat. Denn er hat aus 

einem heftigen Ton mit Curio gefprochen, und ihm 

gefagt: wenn er anders handelte, würde er Caͤſarn 

felbft fchaden: er ließ ihm fogar deutlich mierfen, 

er würde fich den Verdacht susiehen Daß er e8 nicht 

aufeihtig mit Caͤſarn meine. Die Domitier 

und GSciptonen *) gaben ihre Stimmen aud 

zum Decret, wiewohl fie fi dem Vergleich mit 

Curio miderfezt hatten: die Art, wie fie ihn vom 

Einfpruch gegen das Decret abzuhalten fuchten, 

verrieth die Abficht, ihn vielmehr dazu zu reisen, 

*) Zwei von den bedeufendften Arifkofrafifchen Familien in 
Aom, Die e5 vermuthlich nie gern gefehen haften, Daß 
ein Emporfommling (novus homo) wie Eicero Durch feine 
bloßen perfönlihen Vorzüge und Talente zu einem noch 
böhern Grad von Anfehen gelangen follte als fie durch 
ihren Geburtsadel und Reichthum. 
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fo deutlich, daß Curio ihnen mit größter Artigfeit 

die fpigige Antwort gab: er finde fich um fo mehr 

bewogen diesmal feinen Einfpruch zu thun, weil 

er einige ſehe, die für die Sache flimmten, wie 

wohl ihnen Lieber wäre wenn fie nicht zu Stande 

fäme. 

Mas die Nepublif betrift, fo ift dermalen die 

Trage, Was wegen der Provinzen zu verfügen fei, 

das einzige was alle Parteien in Bewegung fest. 

Pod) immer fcheint Pompejug mit dem Senat 

Darauf befiehen zu wollen, dag Cäfar am ıaten 

November aus feiner Provinz abziehe. Curio if 

entichloffen, eher alles andere alg dies zu leiden: 

Die Unfrigen *) hingegen, die du nur zu gut 

fennft, haben dag Herz nicht, es aufs äußerffe anz 

fommen zu laffen. Das ganze Spiel läuft darauf 

hinaus: Pompejus — um fi) den Schein zu geben 

als fei er Cafarn nicht entgegen, fondern mole 

bloß was diefer felbft für billig erkennen muͤſſe — 

befiyuldigt den Curio, er fuche bloß Uneinigfeiten 

zu fliften: das Wahre aber ift, er will nichts we⸗ 

niger, und fuͤrchtet nichts ſo ſehr, als daß Caͤſar 

zum Conſul erwaͤhlt werde bevor er die Provinz 

und die Armee abgegeben. Von Curio wird er 

ziemlich übel behandelt und fein ganzes zweites 

Conſulat haßlich Durchgehechelt. So viel fann ich 

dir voraus fagen: drängen fie **) den Curio von 

*) die Opfimafen, oder Die Senatoriſche Partei. 

**) Die Pompejiſche Partei. 
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allen Seiten fo daß er fich nicht rühren fann, fo wird 

Caͤſar im Senat felbft Verfechter 33) finden: kom⸗ 

men’ fie, wie e8 das Anfehn bat, aus Furcht vor 

feinen Einfprüchen zu feinem Schluß, fo bleibe 

Caͤſar cin Gallien) fo lang’ er will. | 

Wie ein jeder Cin deiner Angelegenheit) geſtimmt 

hat, wirft ou in dem beieelesten Denkbuch der 

neueften Stadtbegebenheiten finden, aus 

welchem du auslefen magft was dir beliebt: vieles 

wirft du überfchlagen, z. B. DR ausgezifchten Spiele, 

die Leichenbegängniffe, und die übrigen Kinderelen 

diefer Art: immer enthält es doch Manches Brauch: 

bare. Am Ende mil ich lieber darin fehlen, daß 

du manches hoͤrſt was du nicht zu wiſſen verlangſt, 

als daß etwas ausgelaſſen werde was dich inte— 

reſſiren kann. Daß du dich meines Sittiani— 

ſchen Geſchaͤfts ſo ernſtlich angenommen haſt, freut 

mich ſehr. Weil mich aber beduͤnken will, daß dir 

meine Leute nicht zuverlaͤßig genug ſcheinen, ſo 

bitte ich dich, ſo zu handeln, als ob du ſelbſt mein 

Geſchaͤftstraͤger waͤreſt. Lebe wohl. 

Eicero’s Briefe. III. 2. 29 
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| 24. 

Cicero an Caninius GSallufius ). 
U. 17. Divers. N 703. 

Deine Briefe find mir am ı6ten Jul. zu Tarfug 
von deinem Laufer eingehändigt worden, und ich 

werde fie in der Drdnung, wozu du mir felbft die 

Anleitung gegeben haft, beantworten. \ 

Don einem mie bereits ernannten Nachfolger 

hab' ich nichts gehört, und denfe nicht daß ich 

einen zu gewarten habe: denn da wir der Furcht 

vor den Parthern enthoben find, fo ift Feine 

Urfacye vorhanden, warum ich nicht auf den Tag 

abgehen ſollte. Unterwegs gedenfe ich mich nirgends 

aufzuhalten: nur Rhodus **) werde ich wahr: 

fcheinlich, den beiden jungen Ciceronen zu lieb, auf 

einige Tage beſuchen; doch iſt auch dies nicht ge⸗ 

wiß. Ich wuͤnſche je baͤlder je lieber in der Stadt 

anzulangen: indeffen werden doch die Umftände der 

Republik und Die Ereigniffe in der Stadt meinen 

Reiſeplan beftimmen. Dein Nachfolger kann alfo 

auf Feine Weife fo zeitig eintreffen, daß du in 

Arien mit mir zufammenfommen Eönntef. 

*) Man weiß nichts von dieſem Galluftius, als was aus 
gegenwärfiger Antworf auf feinen nicht mehr vorhandenen 

Brief an Eicero erfichtlich ift, nebmlih daß er Proquä— 

ftor des damaligen Proconfuls von Syrien Bibulus war. 

**) als einen der größten, fehönften und reichfien See » und 

Handelspläße Des Römiſchen Aftens, Hauptftadf der Inſel 

Diefes Nahmens, und Damals auch vorzüglich als einer der 

Hauptſitze der Griechiſchen Litteratur und Kunf berühmt. 
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Mas deine Rechnungen betrift, fo fann es 

mir gleichgültig fein wenn Du Feine ablegſt, — 

was Bibulus, wie du fehreibft, in dein Belieben 

ſtellt: ich zweifle aber fehr ob das Julifhe Ges 

fe; *) es bir erlauben wird, welches nicht zu 

achten Bibulus fich gemwiffer maßen ermächtigt 

glauben mag **), du aber meines Erachtens 

fchlechterdings zu beobachten haft. 

Du fchreibft mir, die Befatung häfte aus Axa⸗ 

mena nicht berausgesogen werden ſollen; und daß 

dies auch die Meinung der andern, die zu mir 

gehören +), fel, ſah ich recht aut, und das hamifche 

Gerede der Leute, die mir übel wollen, über dieſe 

Sache, war mir nichts weniger als gleichgültig. 

Indeſſen febe ich, auffer Dir, Niemanden, bei dem 

e8 noch eine Frage wäre, ob die Parther über den 

Euphrates zuruͤckgegangen feien oder nicht. Da ich 

alfo über eine fo allgemein befiätigte Thatfache 

feinen Zweifel haben Fonnte, fo konnt' ich auch 

fein Bedenken tragen, die zahlreichen und auserz 

*) Julius Cäſar hafte in feinem Conſulat (694) ein Gefes 

(de provinciis ordinandis) gegeben , worin verordnef war, 

daß die Statthalter und ihre Quäſtorn vor ihrem Adzug 

die Rechnungen für die Staats » Schasfammer in Rom 

ferfig machen und davon zwei gleichförmige Abfehriffen im 

Archiv zweier Provinzialſtädte niederlegen follten. 

**) Menn man fih der Fehden des Bibulus mir Cäſarn, 

deffen Nebenconful er im Jahr 694 war, noch erinnert, 

fo bedürfen diefe Worfe Feiner Erflärung. 

y) Seiner Legaten, Präfecten, und der jungen Herren von 

feinem Gefolge. 
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Yefenen Truppen, womit ich verfchledene Orte aug 
Borficht beſezt hatte, wieder abzurufen. 

Daß ich dir die Rechnungen. meines Quaͤſtors 

hätte fchicken follen, war, vernünftiger Weife, nicht 

zu erwarten: auch waren fie noch nicht fertig. Wir 

werden fie zu Apamea niederlegen. 

- Bon der Beute, die ich gemacht, hat aufler 

den Stadtquaͤſtorn, das ift, dem Roͤmiſchen 

Volk, kein Menfch einen Heller angerährt, und 

wird feinen Heller anrähren. Sch bin gefonnen, 

die ganze Summe, die ich für die Schaßfammer 

in Handen habe, zu Laodicea verfihern zu laffen, 

damit weder ich noch das Publicum die Gefahr 

laufe e8 der See anvertrauen gu müffen. 

Was dein Anfuchen um die Bundert Tauſend 

Drachmen *) betrift, fo ſteht es nicht in meiner 

Macht irgend Jemanden eine Gefälligkeit diefer Ark 

zu ermeifen. Alles baare Geld fomme in die Hände 

der Prafecten und wird als Beute behandelt: 

den Antheil der mir **) davon zukommt, beforget 

der Duaftor. Du fragſt, was meine Meinung 

wegen der Region fei, die der Senat nach Syrien 

zu fchicken befchloffen bat? Vorher zweifelte ih ob 

*) 40,000 Fl. Rheinl. Salluftius wollte fie, wie es ſcheint 

aus der Beufe borgen, welche Cicero auf dem Amanus 

und zu Pindenifum gemacht hatte. 

**) Cicero fcheint mit Diefer ganzen Ausrede fagen zu wollen, 

er habe mif dem Gelde, welches den Feinden fheils abge- 

nommen, theils aus den zu Sclaven verfauften Gefan- 

genen erlöfet worden, gar nichts zu fchaffen. 
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fie fommen würden: jest ift fein Imeifel, daß fie 

nicht fommen werden, fobald man hören wird, 

daß in Syrien nichts zu fürchten if. Dagegen 

febe ich, daß dein Nachfolger Mariug, weil im 

Senatsſchluß gefagt iſt, daß er mit den Legionen 

fommen folle, nod) ziemlich lange ausdleiben wird *). 

Der eine deiner Briefe ift fomit beantwortet: 
ih) fomme nun auf den zweiten. Du verlangfi, 

daß ich dich dem Bibulus aufs nachdruͤcklichſte 
empfehlen fol. Dazu mangelt eg mir zwar nicht 

an Willen: aber ich kann nicht umhin diefe Gele 
genheit zu ergreifen mich über dich zu beflagen, 

daß du von allen, die bei Bibulug find, der einzige 

bift, der mich nicht benachrichtigt hat, wie fehr er 

Cobgletch ohne Urfache,) gegen mich eingenommen 

iſt. Denn ich babe von vielen gehört, daß er das 

mals, als zu Antiochia alles in größter Angft war, 

und das Publifum auf mich und auf meine Armee 

große Hoffnung fezte, fich haufig Habe verlauten 

laffen, ex wollte e8 Lieber aufs Neußerfte ankommen 
laffen, als den Schein haben daß er meiner Hülfe 

benöthigt fei. Daß du mir dies verfchwiegft nahm 

ich gleichwohl nicht übel, meil ich dachte, du 

fönnteft dich durch die Pflicht eines Quaͤſtors gegen 

feinen Dbern dazu verbunden glauben, wiewohl 

ich hörte wie du von ihm behandelt werdeit, Aber 

auch aufferdem zeigte er feinen böfen Willen gegen 

**) Rehmlich fo lange, bis der Senaf Gewißheit haben MRÜER 

Baß fie in Syrien nicht nöthig find. 
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mich noch darin, daß er fih mit Thermug 9 

über den Parthifchen Krieg in Briefmwechfel feste, 

an mich hingegen nicht einen einzigen Brief erließ, 

wiewohl er wußte, wie nahe mich die Gefahr diefes 

Kriegs angieng. Bloß da er feinem Sohn zu einer 

Augurs Stelle verhelfen wollte, fchrieb er an 
mid), und erhielt von mit, ſowohl aus Mitleiden **), 

als weil ich immer einer feiner mwärmften Freunde 

gewefen war, eine äufferft Humane Antwort. Wäre 

er überhaupt ein bögartiger Mann (wofür ich ihn 

nie gehalten habe) fo würd’ ich mich weniger beleiz 

digt finden, Daß er bei mir Feine Ausnahme made: 

it er aber nur mir fo unhold, was wird Dir 

meine Empfehlung helfen? Und daß’ dies mirflich 

der Sal fei, Fann ich auch daraus abnehmen, daß 

er in feinem amtlichen Bericht an den Senat dag, 

was er mit mir gemein bat, fich allein zueignet, 

indem er fchreibt: er habe dafür geforgt, daß die 

(aus Syrien und Cilicien einzuliefernden) Gelder 

zum Vortheil der Staatsſchatzkammer umgeſezt werz 

*) dem Statthalter in Bithynien, der fich, wegen der großen 

Enffernung feiner Provinz von Syrien, viel weniger um 

die Parthber zu befümmern hatfe als der Statthalter von 

Gilicien. 

Fr) Warum aus Mifleiden ? Eine Stelle am Schluß des 

rroten Capitels im zten Buch der Cäfarfhen Denf- 

würdigfeiten des Bürgerkriegs ſagt uns, Daß in einem 

zu Alerandtia entflandnen Tumult zwei Söhne des 

Bibulus ermordet worden. Einer von ihnen war Augur 

gewefen, und an deffen Stelle fuchte nun der unglüds 

liche Baker feinen noch übrig gebliebenen Sohn zu bringen. 
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den follten *%); ingleichen daß er fich aus dem, 

was allein meine Sache war, indem ich mir (die 

vom Senat angebotene) Transpadanifchen Schwa; 

dronen gänzlich verbat, ein Verdienſt machen will, 

und vorgiebt, er habe auch diefe Ausgabe dem 

Staat erfpart: hingegen was ganz alein feine 
Machenfchaft war, mit mir theilt, wenn er fagt: 

„da wir beide mehr Korn für die, Hülfsvölfer 

„verlangten.“ Was aber unlaugbar eine Eleine, 

von fichtlicher Mißgunft abgemagerte und zufams 
mengefchrumpfte Seele verräth, ift Dies, daß er 

den Ariobarzanes, meil der Senat ihm den 

Königstitel Durch mich ertheilt und ihn mir bez 

fonderg empfohlen hat, in feinem Berichtfchreiben 

nicht König, fondern nur den Sohn des Königs 

Ariobarzancg **) nennt. Leute von folcher Ger 

müthgart werden nur noch ungefchlachter wenn man 
ihnen gute Worte giebt. — Dem ungeachtet bin 

ih Dir zu Willen gemefen und habe ibm den bier 

angefchloßnen Brief gefchrieben, mit welchem du, 

nach deffen Empfang, machen Fannft was dir ber 

liebt. Lebe wohl. 

*) Nehmlich in eine Art * Wechfſelbriefen oder Anwoei— 

fungen von Aſiatiſchen Banquiers an die römiſche Schatz— 

kammer. 

**) Nehmlich des ältern, und des erſten dieſes Nahmens 

der ein Geſchöpf des Pompejus geweſen war und (wie 

wir aus’ einem der vorgehenden Briefe des Cicero an 

Atticus gefehen haben) den Königstifel genug von 

ihm erfauft hatte. 
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Coͤlius an Cicero. 

VIII. 13: „03, 

Ich bezeige dir meine Freude uͤber deine Fami⸗ 

lienverbindung mit einem, bei Gott! trefflichen 

jungen Mann : denn das iſt er, nad) meinem Ur⸗ 

theil, ganz gewiß, Das andere, worin er fich ſelbſt 

bisher wenig’ nüglich gemefen 9), ift zum Theil mit 

den Draufejahren vorbei, und was noch davon 

übrig iſt, wird durch deinen Umgang und dein 
Anfehn ſowohl als dag Zartgefühl und Fuge Ber 

tragen deiner Tullia, wie ich dag gewiſſe DBerz 

frauen babe, fehr bald gehoben fein... Denn er bez 

ſteht nicht hartnäckig auf feinen Feblern, und es 

ift eben nicht fchwer, ihn das Beſſere einfehen zu 

machen. Webrigens iſt freilich der Hauptpunct, daß 

ich ihn gewaltig lieb habe **). | | 
Wirſt du es wohl gern fehen, daß eg unferm 

Curio mit feinem Einfpruch *5*5) fo gut geglücke 

hat? denn als einem Senatsſchluſſe zufolge diefer 

Einſpruch In Umfrage gefelt wurde und Marcus 

*) Eine febonende Wendung, um zu fagen:, wodurch er 

feinem Vermögen, feinee Gefundheit und feinem Auf 

gefhadet hat. Denn Dplabella war ein ftadffundiger 

Wüſtling, Verſchwender und Sauſewind, wie beinahe alle 
jungen Leute feiner Claffe. 

**) und alfo ein Paar Augen für feine Fehler zumache. 
FRE) gegen Die Befchlüfe des Senats, die Provinzen bes 

freffend. 
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Marcellug, der erſte der feine Meinung zu fagen 

hatte ), darauf anteug, daß man mit den Triz 

bunen in Unterhandlung freten follte: fiel eine große 

Stimme: eher auf alles andere. Denn Pompe⸗ 

jus der Große ift dermalen von fo ſchwachem 

Magen, daß er nicht leicht etwas finder was Ihm 

ſchmecken will: So fam dann zulet der Schluß 

heraus: daß man allerdings Nückficht auf den- 
Mann nehmen müffe, der weder feine Legionen 
noch feine Provinzen hergeben will 34). Wie Pomz 

pejus Dies aufnehmen wird — er, der recht. gut 

weiß was aus der Nepublif werden muß, wenn er 

entweder nicht kann oder Feine rechte Lufl 

bat Caͤſarn zu widerfiehen — gebe ih Euch reis 

hen alten Herren zu bedenken. D. Horten⸗ 

fius *5 liegt, Indem ich diefen Brief fehreibe, in 
den lezten Zügen. 

26, 

An Appius Pulder, 

III. ı2. Divers. 703. 

Bor allen Dingen flatfe ich dir meinen Gluͤck⸗ 

wunſch ab, denn fo will es die Drdnung der 

Sachen; fodann werde Ich auch auf mich fommen. 

*) Weil er im Jahr 702 Eonful gewefen war. 

”*) Einer von Ddiefen reichen alten Herren, die freilich am 

meiſten zu verlieren haften, wenn es zum Bürgerfrieg Fan, 
* 
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Zu dem gläclihen Ausgang des Beffehungs 
handels kann ich dir meine Freude in der That 
nicht lebhaft genug ausdrücken: nicht darüber daß 

du für unfchuldig erklärt morden bift, das verfiund 

fih von, ſelbſt; fondern über die Art wie es ge 
ſchah. Denn je ein befferer Bürger *) du bift, je 

höher dich Geburt, Rang und perfönliche Eigen⸗ 

fchaften über andere fielen, je ſtandhafter du zu 

deinen Freunden hältft, und je größer die Rechte 

find, welche die deine DVerdienfte und Talente an 

Ruhm und allgemeine Achtung geben: defto mehr 

ift fih zu verwundern, daß, troß der Verborgenz 

heit, in melche die heimliche Stimmgebung der 

Mißgunft erlaubt fich einzuhuͤllen, auch nicht ein 

einziger unter deinen Richtern war, der e8 gewagt 

hätte dir zumider zu fein. MWahrlih von unfern 

Zeiten, von unfern Gitten von folden 

Menſchen, wie wir zu fehen gewohnt find, war 

dag nicht zu erwarten, und in langer Zeit iſt mir 

nichts Bewundernswuͤrdigers vorgefommen. 

Aber nun, da ich auf mich fomme, muß ich 

Dich bitten einen Augenbli an meine Stelle zu 

treten, und Dir einzubilden du feieft ich: und wo⸗ 

*) Ein gufer Bürger hieß jeder Römer, der mif der 

Grundverfaffung der Kepublif zufrieden, und für 

ihre Aufvechthaltung immer alles zu fhun und zu wagen 

bereit war. Sn Ddiefem Sinne waren alfo alle eiftigen 

Ariſtokraten, alle, die bei einer Umänderung der Verfaſ— 

fung ſehr viel zu verlieren haften, gufe Bürger, wie 

ſchlimm oder fchlecht fie im übrigen fein mochten. 
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fern du fogleich findeft was du fagen ſollſt, fo 

verzeihe mir nicht, daß ich darum verlegen bin *). 

Freilich kann ich ja wohl nichts anders wollen , alg 

Daß das, was ohne mein Wiffen. von den Meinir 

gen verfügt worden iſt, mir und meiner Zullia, 

wie du auf eine fo freundfchaftlicde und. liebens⸗ 

wuͤrdige Art wuͤnſcheſt, zum Gluͤck ausſchlagen 

moͤge; und wirklich iſt es gewiſſermaßen gluͤcklich, 

(wenigſtens hoffe und wuͤnſche ich es) daß die 

Sache ſich gerade zu jener Zeit fuͤgen mußte 35). 

Gleichwohl finde ich, um dies hoffen zu koͤnnen, 

in deiner Weisheit und Humanitaͤt mehr Beruhis 

sung, als in dem Gedanfen der Füglichkeit der 

Seit **), Sch muß daher geftehen, Daß ich mich 

bier in einem Irrgang verfangen habe, woraus 
ich feinen Ausgang finden fann. Denn, wenn es 

mir nicht erlaubt ift, mir über eine Sache, die du 
felbft mit Wünfchen von der beften NWorbedeutung 

begleitet, ein unfröhliches Wort +) entfallen 
zu laffen: fo Fann ich doch auch nicht bergen, daß 

mir nicht gang wohl dabei ift: denn ich muß doch 

*) In ber Thaf war ed dem Appius niche. wohl zuzumutben, 

den Umftand,, daß Eicero’s Tochter fih gerade zu einer 

Beif mit Dolabella vermählte, da Diefer als fein Öffentlich 

erFlärter Feind auftrat, für einen Beweis anzufehen, 

daß Cicero fein aufcichfiger Freund fei. 

**) Man muß befennen, daß unferm Cicero auch die Kunſt 

den Verlegenen zu fpielen, fo mie alle andere 

Rednerfünfte, völlig zu Gebote ſteht. 

3) Alſo ein Wort von böfer Vorbedeutung. 
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immer befürchten, du möchtet nicht klar genug 

fehen, wie das, was gethan worden if, von 

Andern gethan wurde, denen ich, weil ich in 

einer ſo langen Abtwefenheit mit folchen Dingen 

nicht beheliget fein wollte, Vollmacht gegeben 

hatte, zu thun was fie für das Beſte hielten, ohne 

mich in ihre Unterhandlungen einzuflechten 9. Hier 

fann ich mir leicht vorflellen was du fagen wirft. 

„Was wuͤrdeſt du alfo getban haben wenn du ger 

„genmwärtig geweſen wäre?“ — Wahr Iffe, ich 

hätte die Sache felbft gebilligt: aber, in Hinſicht 

auf die Zeit, wuͤrde ich nichts ohne deinen Rath, 
nichts gegen Deinen Willen getban haben. Du 

fiehft wie ich fchiwige und mie fauer ich mir's mwerz 

den laffe, daß, was nun meine Pflicht iſt, zu bea 

obachten, ohne die zu nahe zu freten. Weberhebe 
mich alfo diefer Laft! denn in meinem ganzen Le⸗ 

ben hab' ich, dünft mich, Feine häcligere Sache 

zu führen gehabt. So viel fei indeifen verfichert : 

hätte ich nicht ſchon damals alles, was mir im 

deinen Unliegenheiten gu thun oblag, auf die anz 

ftändigfte und für Dich ehrenvollſte Weife mit aufferz 

fier. Sorgfalt zu Stande gebracht: fo würde ich, 

wiewohl e8 unmöglich fehlen meinen vorigen Dienftz 

eifer für dich noch höher zu freiben, dennoch, ſo⸗ 

bald ich von dieſer Verbindung Nachricht befam, 

mich, zwar nicht mit größerem Fleiß, aber noch 

*) Daß Dies nichf rein wahr ift, haben wir aus einigen 

Briefen an Afticus und Cölius gefehen. 
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feuriger, öffentlicher und nachdräclicher, beeifert 

haben deine Ehre zu vertheldigen *). 

Das Jahr meiner Regierung war bereits zu 

Ende und id) im Abzug begriffen, als mir am 2ten 

Auguſt, auf dem Wege nah Sida **), mo ih 

mich einfihiffen wollte, in Gegenwart des Q. Ser⸗ 

vilius H die Briefe von den Meinigen TH zuge 

ftelft wurden. ch fagte fogleich gu Servilius, der 

mir etwas betreten fchien: er Fönnte ſich darauf 
verlaffen, daß ich nun defto eifriger für Dich arbei— 

ten würde, Geneigter dir zu dienen, als ich bez 

zeits war, konnt' ich nicht werden: emfiger, Dir 

Diefe Gefinnung zu bethatigen, um vieles. Denn, 

wie unfer alter Swift ein mächtiger Beweggrund 

war, mich vorzufehen, daß ich bei Niemanden deu 

Argmohn erregen könnte, als ob meine Ausſoͤh⸗ 

nung mit Die nicht aufrichtig gemwefen ſei: fe 

macht mich diefe neue Familienverbindung um fo 

forgfaltiger, jeden Anfchein zu verhäten, daß meine 

unbegrenzte Liebe zu dir dag mindefte Dadurch vers 

Yoren habe. Lebe wohl. 

*) Merden unfre critiſchen Reviewers wohl fo viel Artigkeit 

haben, die Ciceronitäf diefer Periode anzuerkennen ? 

MWahrlih weder Melmoth noch Mongault hätten fi 

zu einer folchen Gelbfiverläaugnung entfchließen Fönnen ! 

*x) Stadt und Gechafen an der Küfte von Pampbilien. 

+) Des Freundes und Gefchäftsbeforgers des Appius, deſſen 

fhon im 2ıflen Briefe gedacht worden. 

+) Welche die Nachricht von der Verlobung feiner Tochter 

mit Dolabella enthielten. 
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27. 

An Marcus Eato *, 

XV. 6. Divers. 703. 

Es freut mich, Vater, daß ich mich von dir, 

els einem felbftbelobten Manne, loben höre, | 

fagt Hector, wenn id nicht irre, beim Naͤ⸗ 

vlus **). In der That giebt e8 Fein angenehz 

meres Rob, als das von Mannern kommt, welche 

felbft immer im Lobe, wie in ihrem Elemente, 983 

lest haben. Gewiß if, daß ich Durch alles Vers 

bindliche, was du mir in deinem Briefe fagft, fo 

wie durch die ruhmlichen Zeugniffe, die du mir im 

Senat ertheilt haft, dag hoͤchſte, mornach ich trach⸗ 

ten fonnte, erhalten zu haben glaube. Das angez 

nehmſte ſowohl als dag ehrenvollſte ift für mich 

dabei, daß du ein Vergnügen daran gefunden haft, 

der Freundfchaft zu geben, was du ohne Des 

dDenfen der Wahrheit geben konnteſt +). Wenn 

es — ih will nicht fagen lauter fondern nur 

viele Gatonen in unferm Gtaate gabe, anftatt 

Daß e8 fihon ein Wunder iſt, daß er nur Einen 

aufzumweifen bat, welchen Triumphwagen, wek 

*) Die Antwort Cicero's auf den 22ften Brief diefes Buchs. 

Sie verdient mit vorzüglicher Aufmerkfamfeit gelefen zu 

werden, 

**) einem alfen vömifchen Tragddien - Dichfer, auf welchen 

Cicero. viel gehalten zu haben feheint. 

1) Sollte Dies nicht ein zarter Krall mit dem Sammer: 

pföcchen fein ? 
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chen Lorberkranz wuͤrde ich der Ehre von Dir 

gelobt zu werden gleich achten? denn nach meinem 

Gefähl, und jenem unverfälfchten und feharfen 

Urtheil, welches alle Dinge bioß nad) ihrem innern 

Werth ſchaͤzt, zu Folge, fann nichts Rühmlichers 
fein, als deine Rede im Senat, die mir von 

meinen Freunden ſchriftlich mitgetheilt worden if. 

Ich habe dir aber in meinem vorigen Briefe den 

befondern Beweggrund angezeigt, warum Id) etwas 

(das mir chmald fehr gleichgültig war) jejt 

wünfche, ja beinahe möcht ich fagen leidens 

fchaftlich münfche: und wiewohl dir mein Be 

weggrund nicht erheblich genug gefchienen hat, fe 
ift er doch fo befchaffen, daß jene Ehre 9, wenn 

fie auch) nicht allzuheftig begehrt werden darf, den⸗ 

noch, wofern fie vom Senat angeboten toürde, 

feineswegs auszufchlagen ware. Sch made mir 

aber. Hoffnung **) diefer Stand werde mic) in 

Betracht meiner dem Staat geleifteten Dienfte 

diefer, zumahl fo gewöhnlichen Ehre +) nicht uns 

würdig achten. Sollte dies der Tal fein, fo bitte 

ich dich bloß, nach deiner eigenen fo freundfchaftz 

Yichen Aeußerung, daß, wenn du mir dag, was 

*) Er meint den Triumph, wiewohl er fich vor Cato zu 

ichamen fcheint, dem Dinge den rechten Nahmen zu geben. 

**) Diesmal faufchte ihn diefe Hpffnung, zu welcher er im 

der That wenig berechfigt war. 

t) Der Triumph war wirklich in diefen Seifen etwas fo 
gewöhnliches, daß Dies fur einen Eicero eher ein Beweg— 

grund hätte fein ſollen ihn nicht zu begehren. 

& 

+ 
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nach deinem Urtheil das Ehrenvollfte iſt, zuge 

ſprochen haben wirſt, Du Dich freuefl, wenn dag, 

was ich Lieber will, gefchieht 9. Denn ich fehe 

daß du bereits fo gedacht und gehandelt, und dieſe 

Gefinnung fogar unter deiner Hand erklärt haft: 

oder hättet du einen fürmlichern Beweis geben 

fünnen, daß dir die vom Senat mir zuerfannte 

Ehre der Supplication angenehm fei, als daß 

du bei der Abfaffung des Decrets zugegen warſt, 

und das Protocol! mit unterfchriebft? Denn eg ift 

mie nicht unbefannt, daß Senatsfchläffe diefer Art 

gewöhnlich nur von den trauteſten Freunden deffen, 

dem die Ehre wiederfährt, unterfihrieben werden. 
Ich hoffe dich in kurzem wieder zu fehen, und 

gebe Gott! bei beffern Ausfichten für die Republif 

als ich befürchte! 

28. 

An den Conful Cajus Marcellus. 
XV. ı1. Divers. 703 

ie viel du zu der Ehre, die mir vom Senat 

erwiefen worden, beigetragen, und wie du als 

Eonful mir denfelben Eifer für die Beförderung - 

meines Ruhms und Anſehens bethaͤtigt haft, den 

ich immer von dir, deinen Eltern und deinem 

*) Dies waren Catd's eigene Worte in feinem Brief an 

Cicero. ; 

F ee Ze 
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ganzen Haufe *) erfahren, habe ich, wiewohl die 

Sache fchon für fich ſelbſt redet, aus den Briefen 
aler Meinigen umſtaͤndlich vernommen. Es ift alfo 

nichts in der Welt fo groß; was ich nicht um 

deinetwillen zu thun eben fo fehuldig wäre, als 

ich bereit bin, diefe Schuld mie Eifer und Vergnuͤ⸗— 

gen abzutragen. Denn freilich kommt viel darauf 

an, wem man fihuldig if. Dir aber haben mic) 

ſowohl ahnliche Neigungen, als deines Waters und 

deine eigene Verdienſte um mich ſchon lange fo 
ſehr verbunden, daß Niemand ift, deffen Schuldner 
ich lieber fein. worte. Hierzu kommt noch ein 

Band und, nach meinem Gefühl, das flärkfte von 

allen, dag du Dich um die Nepublif, die mir dag 

Theuerſte in der Welt iſt, fo verdient machſt und 

immer gemacht haft, daß ich die ganze Schuld, 

womit Dir ale Wohlgefinnten verhaftet find, mit 

Vergnügen auf mich allein nehme. Möge deinen 

Bemühungen für das Gemeine Beſte immer der 
Erfolg werden, den fie verdienen, und den ich ihnen 

mit Zuverficht verfpreche. 

Wenn die Meftwinde, welche gerade um die 

Zeit meiner Geereife zu wehen pflegen, mid) nicht 
aufhalten, hoffe ich dich in kurzem wieder zu fehen. 

*) Die Claudii, von welchen die Marcelli einen Aft aus— 

machten, waren eine der erften Familien in Rom. 

&icero’s Briefe. III. 2. 30 
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| 29. | | 

An Marcus Eölius, 
I, ı5 Divers. 363. 

Es war nicht moͤglich ſich mit mehr Sorgfalt 

und Klugheit zu benehmen, als du, in meiner 

Gupplicationsfahe, dich gegen Curio be 

nommen haft, und beim Herkules! fie ift gänzlich 

nac) meinem Sinn ausgefallen, ſowohl in Anfehung 

der Gefchwindigfeit, als darin, daß dein und mein 

Mitwerber *), tie ungehalten er auch auf mich 

geweſen war, demjenigen beigefreten ift, der meiz 

nen Verrichtungen auf diefem Poſten eine fo herr⸗ 

liche Lobrede gehalten hat. Sch fage dir alfo, ic) 

habe wegen deffen, was nun folgt **), die beſte 

Hoffnung, und du kannſt dich alſo nur gefaßt 

machen +). E8 freut mich daß du den Dolabella 

erſt lobſt, und Hintennach mit dem Mantel der 

Liebe bedeckſt. Denn wenn du fagft: du hoffeft 

gemwiffe Dinge würden durch die Klugheit meiz 

ner Tullia gemildert werden, weiß ich wohl auf 

welchen deiner Briefe fich das bezieht +. Wenn 

du erfi meinen Brief an Appius lefen ſollteſt tr»), 

*) Hircus, der fih mit Cicero um das Auguraf, mif 

Edlius um die Aedilität beworben hafte, und in beiden 

Durchgefallen war. 

**) wegen des Triumphs, auf-den er fih, wie man fieht, 

fihere Rechnung machte. 

+) für die Sache zu arbeiten. 

+t}) vermuthlich auf den zten diefes Buchs. 

+tt) den ıöten dieſes Buche. 
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den ich ihm auf Veranlaffung des deinigen fchrieb! 

Aber was war zu mahen? Es lebt fi 
nun einmal in der Welt nicht anders 36). 

Was gefchehen ift, mögen die Götter genehmigen! 

Sch hoffe einen angenehmen Schwiegerfohn in ihm 
zu finden, und Deine freundfchaftlichen Dienfte 

werden vieles Dazu beitragen Eönnen, 

Die Umflände der Republik beunruhigen mic) 

nicht wenig. Jch bin dem Curio gut; ich wünfche 
dag Cäfar als ein ehrlicher Mann flerbe; fur 

Pompejus Fonnt ich felbft in den Tod geben: 

aber die Republik ift mir doc) lieber als fie alle. 

Daß Du dich fonderlich für fie ruͤhrteſt, kann ic) 

eben nicht fagen. Du bift, duͤnkt mich, mit die 
felbft in Zwieſpalt, weil du zwar ein guter Buͤr— 
ser, aber doch auch ein guter BE *) fein 

möchteft. | 

Da id im Begriff bin abzuziehen, habe ich 

meinen. Duaftoer Coͤlius (Caldus) über die Pros 

vinz gefezt. Wie? Einen folhen Knaben? wirft 

du fagen. Aber dieſer Knabe ift Quaͤſtor, ift aus 

einem edeln Geſchlecht, und ich thue nichts als 

was andere aud) gethan haben; zudem hatte ich 

feinen, der ihm an Rang vorging, an diefen Plaz 

zu fegen. Pomtinius war fehon lange zuvor 

*) Er hafte es nebmlich wohl gern mit der Republif gehal- 

ten, lebte aber in der vertrauteſten Sreundfchaft mit 

einigen der entjchiedenften Anhanger Cafars, und machre 

fih dadurch (mit Recht) verdadtig, daß er ſelbſt ein 

heimlicher Eafarianer ei. 
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abgegangen: melnen Bruder Quintus fonnte ich 

auf Feine Weife dazu bereden; und hätt ich ihn 

auch hinterlaſſen, fo würden Leute, die mir alles 

gern aufs ſchlimmſte auslegen, fagen: ich fei niche 

nach Verfluß eines Jahres, wie-der Senat gewollt, 

aus der Provinz abgezogen, da ich ein anders Sch 

zuruͤckgelaſſen. Vielleicht fezten fie noch gar hinzu: 

die Willensmeinung des Senats fei gemefen , folche 

Statthalter in die Provinzen zu ſchicken, die nod) 

feiner vorgeflanden,; mein Bruder aber fei drei 

Fahre Proprätor von Aften gemwefen. Zu allem 
diefem kommt noch, daß ich izt rubig fein Fann: 

da ich hingegen, wenn ich meinen Bruder zurück 
gelaffen hatte, Alles fürchten mußte. Endlich habe 

ich durch diefe Verfügung, nicht ſowohl aus eignem 

Gutbefinden, alg nach dem Beifpiel der beiden 

mädtigften Männer im Staaf, die nicht nur Einen 

Gaffius und Antonius, fondern alle jungen 

gente dieſes Schlagg in ihre Arme gefchloffen ha; 

ben 37), diefen edeln Juͤngling nicht ſowohl an 
mich Ioden *), als nicht von mir abfpänffig 

machen wollen. Du haft nun feine andere Wahl 

‚als dieſe meine Mafnehmung gut zu beiffen: 

andern läßt fie ſich nicht mehr. 

*) Nehmlich was die Abficht eines Pompeius und Cäſars ift, 

wenn fie der "vornehmen Nömifhen Jugend liebkoſen — 

denn Dies will er zu dieſen Worten hinzugedacht wiffen, 

wiewohl er es in petto behält. Cölius verfland ihn 

ſehr guf. 

er Tr nr — 
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Was du mir vom De ella fchriebft *), iſt mie 

nicht Elar genug und in dem Denfbuch flieht 

nichts davon. Deine Großthaten hingegen **) 

find fo mweltbefannt, DaB von deinem Gefchichtchen 

mit. dem Matrinius bis Jenſeits des Taurus 

gefprochen worden if. Wenn mich die Weſtwinde 

diefer Jahreszeit nicht aufhalten, hoffe ich dich in 
kurzem mieder zu fehen. Lebe wohl. ı 

50, 

Un Attieus. 

VI. 3. 708. 

Wiewohl fih feit.dem lezten Briefe, den ich 
deinem Sreigelaßnen Philogenes aufgegeben, nichts 

Neues ereignet hat, fo fonnt’ ich doch den Philos 

timus nicht nach Rom zuruͤckſchicken, ohne Dir 

etwas zu fchreiben. Das erfie fet alfo das, mag 

mic) am meiften plagt, — nicht als ob du mir 

) ©. den 6fen Brief Diefes Buche. 

**) „von Derfelben Art,“ ift binzuzudenfen. Cölius 

war von dieſer Seite fehr berüchtigt, und es if fondera 

bar, daß die Ausleger nichfs wittern. Der einzige Damm 
merff, Daß bier (wie er fih ausdrückt) fo viel Scherze 

find ale Worte. Die unmiftelbare Verbindung der Worte 

iu@ res gestae mit den pom Cölius erwähnten rebus gestis 

des Dcella (daß er nehmlich in zwei Tagen dreimal im 

Ehebruch ertappt worden ) zeigk Doch offenbar genug, daß 

eine ähnliche Großthat'des Edlius auf Unfoften feinen. 

Amtsichreibers Matrinius zu verfieben ſei. 
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etwas helfen Eönnteft; denn Die Sache leidet Feinen 

Verzug, und dich frennen Länder und Meere von 

mir 9. Mein Tag fchleicht, wie du fiehft, uns 
vermerkt heran: denn am 28ften Julius muß ic) 

aus der Provinz abziehen, und man hat mir feinen 

Nachfolger ernannt. Wen fol ich nun zuruͤcklaſſen, 

der ſtatt meiner der Provinz vorſtehe? Die Sache 

ſelbſt und die ‚allgemeine Erwartung verlangt mei⸗ 

nen Bruder. Fuͤr's erſte, fo gilt e8 für eine 

Ehrenftelle, und wer ift mir näher als er? Und 

dann iſt er izt der einzige geweſene Praͤtor, den ich 

bei mir babe. Denn Pomtinius iſt, vermöge 

eines zwiſchen ung beftehenden Vertrags , bereits 

abgegangen, und war bloß unter diefer Bedingung 

mit mic nach Cilicien gefommen. Meinen Quaͤ—⸗ 

ftor halt Niemand eines folchen Poſtens würdig. 

Er ift ein leichtfinniger, Tiederlicher Menſch, und 

nimmt wo er fann. Meinen Bruder aber betrefz 

fend, ift das erſte was in Betrachtung fommt, 

daß ich nicht Hoffen kann, ihn dazu zu bereden. 
Denn das Leben in der Provinz iſt ihm tödtlich 

zuwider, und beim Herkules! ich kann's ihm nicht 

verdenfen: e8 giebt auch nichte Haffensmwertheres 

und Laͤſtigeres. Geſezt aber er wollte mir’s nicht 

abfchlagen, was fodert unter den vorliegenden Um⸗ 
fteänden die Pflicht von mir? Da man in Erwar⸗ 

fung ficht, es werde gu einem großen Krieg in 

*) im Driginal find dies anderfhalb Verſe aus "einer ver— 

loren gegangenen griechifchen Tragödie. 
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Syrlen kommen, welcher wahrſcheinlich auch uͤber 
dieſe Provinz ausbrechen muͤſſe, die ſich in ſehr 

ſchlechter Verfaſſung dazu befindet, mit einem 

ſchwachen Heer, zu deſſen Unterhaltung bloß ſo viel, 

als für mein Jahr noͤthig war, vom Senat aus⸗ 

geworfen worden iſt: laufe ich nicht in Gefahr 

mich zu verfehlen, wie ich's auch mache? An mei— 

nem Bruder, wenn ich ihn, an der Vorſicht 

die meine Stelle von mir fodert, wenn ich irgend 

einen Schaͤker *) hinterließe. Was ſoll ich dir 

ſagen? Ich waͤre lieber dieſes ganzen Geſchaͤfts 

uͤberhoben geweſen. Wie viel beſſer haſt du es in 

Deiner Provinz! Du kannſt abziehen wann du 
willſt — falls du nicht bereits abgezogen biſt — 

und kannſt wen dir's beliebt über Thesprotien 

und Chaonien feßen **). Big izt bin ich mit 

Duintus noch nicht wieder zufammengefommen, 
um, mofern ich hieruber mit mir fel&ft einig mare, 

zu wiffen, ob es von ihm zu erhalten fei: aber, 

mar’ e8 auch zu erhalten, fo meiß ich nicht mag 

ich felbft wollen fol. Weiter bin ich dermalen 

*) „Nugarum aliquid“ — „wie 3. B. mein Quäftor“ — 

hatte Cicero vermuthlih im Sinn, und fo verfiand «6 
auch Atticus. Ich habe mich nicht gern zu Diefem Work 
entfohloffen: aber nugarum aliquid foderte fehlechterdings 

eine Art von Erfaß. Sch wüßte freilich einen noch beffern: 

aber er ift gar zu rund und genialifch für die Gat-, 

fung von Lefer, für die ich arbeite. 

**) 5mwei Diſtriete von Epirus, worin Afticus anfehnliche, 

Güter befaß. 
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über diefen Punct noch nicht. In Anfehung alles 

übrigen hat mie meine Amtsverwaltung allgemeines 

Lob und allgemeine Liebe erworben, und mar der 

Bücher *) würdig, Die fo fehr deinen Beifall haben. 

Die Städte find dem Bankrott entriffen * De 

Yublicaner völlig zufrieden geſtellt, Niemandem ift 

durch Unbill, ſehr Wenigen durch ſtrenggerechtes 

Urtheil weh geſchehen, doch keinem ſo, daß er ſich 

zu klagen unterſtuͤnde. Was ich als Feldherr 

gethan, ſollte mir billig die Ehre des Triumphs 

verſchaffen: aber leidenſchaftlich werd' ich fie nicht 

ſuchen, und ohne Deinen Kath gewiß Eeinen Schrift 

hun. Die einzige Schwierigkeit ift, wem ich die 

Provinz übergeben fol. Doch aus dleſer wird ja 

wohl irgend ein Gott ung ziehen ». 

Kon den Stadtneuigfeiten weißt du vermuthlich 

mehr als ich; wenigfteng befommft du fie öfter und 

zuverläßiger. Es thut mir leid, daß du mir fo 

wenig daruber ſchreibſt. Es find z. B. fehr ver 

drießliche Nachrichten ,- den Curio und den Confal 

Paullug betreffend ++), hier eingelaufen: nicht, 

*) de Repnblica. 

**) Mehr wollte Cicero wohl mit dem Wort conservatae 

nicht fagen ? 

+) Es bedurffe dazu Feines Deus ex machina: er war ſich 

recht gut bewußt, Daß er die Provinz dem jungen Edlius 

Galdus übergeben wollte.» Aber auch fogar gegen feinen 

Atticus geht er nicht immer ganz aufrichtig mif der Sprache 

heraus. 

+r) Rehmlich dag fie den Cäſar zu beglinftigen angefangen. 
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als ob ich irgend eine Gefahr fabe, fo lange Pom⸗ 

pejus ſteht — oder auch ſizt — wenn er nur 

wohl ift: aber bei Gott! es ift mir bloß um Euris 

und Paullus leid, meil fie beide meine befondern 

Freunde find. Ich bitte dich alfo, wenn du fohen 

zu Rom bift, oder fobald du angelangt fein wirft, 

mir eine Schilderung der dermaligen Geſtalt der 

- ganzen Nepublif zu entwerfen, die mir entgegen 

fomme und nad) welcher ich mich felsft bilden, und 

überlegen fünne, in welcher Geiftesverfaffung ich 

in der Stadt zu erfcheinen habe. Denn e8 liegt 

allerdings efivag daran, daß ein Wiederfehrender 

nicht die fremde Miene eines bloßen Gaſtes mit; 
bringe. 

Beinahe hätte ich vergeffen — was ich dich zwar 

ſchon öfters verfiheree — daß ich für deinen 

Brutus alles möglihe gethan habe. Die Cyprier 

zählten dag Geld fon auf. Aber Scaptiug 

war mit zwölf Procent und daß die Zinfen alle 

Sabre zum Gapital gefchlagen würden, nicht zu— 
frieden. — Bon Ariobarzanes hat Pompejus 

felbft nicht mehr erhalten fönnen, als Brutus durch 

meine Vermittlung gezogen hat; wiewohl diefem 

« 

Fürften fchwer beisufommen tar, meilier gar fo 
arm, und. überdies fo weit von mir entfernt war, 
Daß ich bloß durch Briefe auf ihn wirken konnte. 

Mit dieſen ward er aber auch unbarmherzig heimz 

gefucht. Das Ganze von der Sache ift: Nach Pros 

portion deffen, was er dem Pompejus und was er 
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dem Brutus zu gahlen hat, iſt Diefer weit beffer 

meggefommen als jener. Brutus hat im laufenden 

Jahre gegen 100 Talente *) baar erhalten: dem 

Pompejus find 200 in fehs Monaten zu zahlen 

verſprochen worden. — Wie viele Ruͤckſicht auf 

Brutus ich überdies in der Angelegenheit des Ap⸗ 

pius genommen, ift kaum zu fagen. Was hatte 

ich mir denn alfo feinetbalben vorgumwerfen ? Schlimm 

genug dag er ſolche Schäfer gu Freunden hat, wie 

Matinius und Scaptiuß Der Teste ift viel 

leicht ungnädig auf mich, meil er feine Schwaz; 

dronen Reiter von mir erhielt, um die Coprier, 

wie er vor meiner Zelt gethan hatte, quälen zu 

koͤnnen; oder weil ich ihn nicht zum Praͤfect 
machte, mag ich feinem Handelsmann, nicht eins 

mal meinem guten Freunde Vennonius, noch 

dem deinigen DM. Kentug, zugeflanden: eine Mage 

regel, die ich mir, mie Qu meißt, fchon zu Rom 

vorgenommen hatte, und von der ich nie abgeganz 

gen bin. Aber worüber hat fich einer zu beſchwe— 

ren, der fein Geld nur einzuftreichen brauchte, und 

es nicht gewollt bat? 

Der. andere Scaptius, dee fein Wefen in 

Cappadocien hatte, wird, denf ich, mit mir zu 
frieven fein. ch gab ihm auf Empfehlung deg 
Brutus eine Tribungftelle; er fehrieb mir aber einige 

Zeit nachher, daß er feinen Gebraud) davon machen 

wolle. Noch ift ein gewiffer Gavius, dem ich, 

*) 200,000- $!. 
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auf Anfuchen des Brutus, eine Praͤfectur aufge: 

tragen hatte, wiewohl er einer von des Publius 
Elodius Haushunden gewefen war, "und der 

(zum Dank) bei vielen Gelegenheiten mit Worten 

und Handlungen fich ungeziemend gegen mich be; 

nahm. Wie ich nah Apamea abging, gab er 

fih die Mühe nicht mich zu begleiten, und als er. 

nachher in's Lager gefommen war und wieder tveg+ 

ging, fragte 'er nicht einmal bei mir an, ob ich 

ihm etwas aufzutragen hatte, und gab gan laut 

zu erkennen, daß er, ich weiß nicht warum, mein 

Freund nicht fei. Wenn ich nun diefen Menfchen 
länger alg einen Präfeeten behandelt hätte, wofür 
häfteft du mich halten müffen? Sch, der, wie du 

weißt, von den mächtigften Männern im Staat nie 

feinen Troß geduldet habe, hätte mir von fo einen 

Nachtreter trogen laffen, hätte ihn fogar dafür 
belohnen und befördern follen? Diefer nehmliche 

Gavius, da er mich neulich auf feiner Reife nach 

Rom zu Apamea fah, redete mich, in einem Ton, 

den ich mir gegen den geringften alfer Menfchen *) 

nicht erlauben würde, folgendermaßen an: Woher 

wit du daß ich die DBefoldung eines Prafecten 

bernehmen fol? ch antwortete ihm fanfter, alg 
Die Anmefenden meinten, daß ich hätte thun follen: 

ich fei nicht gewohnt, diejenigen zu befolden, deren 

Dienfte ich nicht gebraucht hätte. Er ging fehr 

*) Gicero nennf einen Eulleolus, der alfo dem Afticus 

als ein folcher perfönlich befannf war. 
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ungehalten davon. Wenn nun Brufns den Zorn 

eines folchen Windbeutels zu Herzen nehmen kann, 

fo magſt du ihn Fünftig allein lieben fo viel du 
willſt, mic wirft du nicht zum Nebenbuhler haben. 

Aber ich hoffe, er werde fein, was er foll. Indeſſen 

ar mir daran gelegen, daB du von dieſer Sache 

unterrichtet feieft, und ich habe ihm auch felbf 

fehr ausführlich darüber gefchrieben. Ich muß die 
aber doch (weil wir ige juft allein find) fagen, daß 
ich noch nie einen Drief von Brutus (fogar den 

neueften in der Sache des Appius *) nicht auf 

genommen) erhalten habe, worin nicht etwas Anz 

maßendes und Zuruͤckſtoßendes **) vorkaͤme. Dies 

. erinnert mic) an den Vers des Lucilius, den 

du fo haufig im Munde zu führen pflegft: 

— — — — Granius aber 

ſagk: er verachte ſich ſelbſt nicht, und haſſe die ſtolzen 

Tyrannen. 

Wahr iſt's, daß er mich damit mehr zum Lachen 
als zum Unwillen reist: aber er bedenkt doc, wirk 

lich gar zu wenig mas er fchreibt und an wen. 

Der junge Duintus Cicero muß über den Brief 

gefommen fein, worin du feinem Vater wegen 

en) RN Schtniägerbartie. 

==) Etwas, Das Dem andern Die Luft und Hoffnung bes 

nal in Semeinfhaft und Berührung mif einem Men: 

ichen Diefer Ark zu Fommen. Dies dünkt mich drückt das 

Wort arowonaros aus, deffen fich Cicero bier bedient. 
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Deiner Schwefter +) daſſelbe ſchreibſt was du mir 

geſchrieben haft; denn er pflege Cund zwar ‘auf 

meinen Rath) dergleichen Briefe zu vfnen, um 

zu fehen, ob fie etwas enthalten das ung zu wiſſen 

nöthig fein möchte, Sch fand den jungen Menfchen 

aufferordentlih bewegt, und er klagte mir's mit 

weinenden Augen. Kurz, ich habe bei Diefer Gele: 

genheit eine ungemeine Liebe zu feiner Deutter, 

und Zeichen eines weichen und gefühluolfen Gemuͤths 

an ihm entdeckt. Dies beftärkt mich in der Hoff: 

nung, 68 werde nichts gefchehen wag fich nicht ges 

buͤhrt: und das wollt ich die hiermit zu wiſſen 

thun. | 

Noch etwas Fann Ich nicht vorbeigehen. Por 

| senfius, der Sohn, hat fih zu Laodicea auf 

eine hoͤchſt unanfländige und fchandbare Weife mit. 

Bladiatoren gemein gemacht. Sch ließ ihn 

feines Vaters wegen am Tage feiner Ankunft zu 

Zifche bitten, aber feitdem, ebenfalls feines Ba; 

ters wegen, nicht wieder, Der junge Tangenichts 

| fagt mir: er wolle zu Athen auf mich Marten, 

| um mit mir nach Nom zurüchureifen. Gut, vers 

| fest ich, denn etwas mußt’ ich ihm doch antwor⸗ 

\ ten: ich denfe aber, es fei fo viel als ob er nichts 

geſagt hätte. Abfchlagen Fonne ich's ihm nicht, 
| um feinen Vater nicht zu beleidigen, den ich fehr 

hochſchaͤtze. Sollt' er ja mein Keifegefährte werz 

7) Bon welcher Quintus der Water fih zu fcheiden ges 
fonnen war. 



4718 

den, fo werd’ ich ihn fo gut zu behandeln und zu 
zuͤgeln *) miffen, daß fein Vater, dem’ ich um 

Alles in der Welt nicht Weh thun möchte, fich nicht 

zu beflagen haben fol, Dies ift alles was ich dir 

su fchreiben hatte. Nur noch dies: Schreibe mir 

doch, ich bitte Dich, die Rede des D. Celer **) 

gegen den M. Servilius. Ich erwarte nächfteng 

einen Brief von Dir: haft du mir nichts zu fchreis 

ben; fo laß mich nur durch deinen Briefboten wiffen, 

es gefchehe nichts. Meinen Gruß an Pilia 

und deine Tochter. Lebe wohl. 

31. 

A 

VI. 4. 703. 

Am vierten Junius bin ich zu Tarſus ange 

fommen. Hier fand ich mehr alg zuviel, was mic 

beunruhigt: in Syrien (dem Anfchein. nach) ein 

fchwerer Krieg; in Cilicien alleg vol Straßen; 

rauber 7). Da ich nur noch wenige Tage big zum 

Verfluß meines Jahres habe, fo falle mir's ſchwer, 

*) Das Wort moderabor bezieht ſich, denke ih, auf den 

jungen Hortenſius. 

**) Die Rede iſt von D. Metellus Celer, der den 

Marcus GServilius Geminius vor mehrern Sahren de 

repetundis angeklagt hatte. 

+) Was hatten alfo feine angeblichen Großthaten auf Dem 

Amanus der Provinz geholfen ? 
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die gehörigen Vorkehrungen zu thun: das aller⸗ 

ſchwerſte iſt indeſſen, daß ich, dem Senatsſchluß 

zu Folge, Jemanden zurucklaſſen muß, der meine 

Stelle vertrete. An meinen Quaͤſtor Meſcinius 

war gar nicht zu denfen: vom Coͤlius *) hörte 

man nichts. Ich febe alfo nichts beffers zu thun 

al8 meinen Bruder zum Oberbefehlshaber über das 

Kriegsheer und die Provinz zu Hinterlaffen. Dabei 

_ aber befinden fich viele befchmwerliche Umflände: daß 

wir ung trennen müßten, die Gefahren des Kriegs, 

der böfe Wille unfrer Soldaten, und hundert anz 

dere Dinge. O wie verhaßt iſt mir die ganze 

Sache **) 1 Aber über dem allen mag Fortuna 7) 

walten, da die Klugheit fo menig Rath dabei 

fchaffen fann. Wenn du, mie ich hoffe, mohlbe 

halten zu Rom angelangt bift, wirft du, mie immer, 

Dich alles deffen annehmen, woran du glaubft daß 

mir gelegen fei, befondersg meiner Tullia — in 

Nückficht deren ich meine Gefinnungen an Terenticn 

geſchrieben habe wahrend du noch in Griechenland 

warft — und dann aud) der Ehre ++), die ich zu 

erhalten wuͤnſche. Denn, da du abmwefend warft 

*) Caldus, der (wie wir wiſſen) zu feinem zweifen Quä— 

for ernannt war, aber nicht fehr von Rom wegeilfe, we 

junge Herren feines Schlags fih beffer befanden ale ien- 

feifs des Taurus. | 

**) feine Statthalterfchaft nehmlich. 
1) Bekannter Maßen eine Göttin bei den Römern, die 

nicht weniger als fechs und zwanzig Tempel in Kom hatte. 

it) des Triumphs. 
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als mein Schreiben vor den Senat gebracht wurde, 

fo beforg’ ih), die Sache werde nicht eifrig genug 

betrieben worden fein. Noch muß ich dir ein Paar 

Worte über jenes geheimere Anliegen fohrel 

ben: du haſt eine zu feine Nafe, um den Sinn des 

Raͤthſels nicht bald auszuſpuͤren *) „Meiner Gatz 

tin Freigelaßner — (du weiße wen ich meine) *) — 

fihien mir fchon lange, aus einigen Reden womit 

er unbefonnener Weife herausplazte, in der Gaͤter⸗ 

Faufsfage deg Krotonianiſchen Tirannenz 

mörders +) die Zahlen verrückt zu haben. Sch 

fürchte du bift nichts davon gewahr worden. Wenn 

Du aber diefen einzigen Punct genau erforfcheft, 

wirft du alles übrige leicht in's Keine bringen 

koͤnnen.“ — Sch artraue mir nicht alles zu fehreiz 

ben was ich fürchte. — Mache doch ja, daß ich 

Briefe von Dir unterwegs antreffe. Diefen hab’ 

ich in Eile und auf dem Marſch mie meinen Heer 

gefchrieben, Meinen. Gruß an Pilia und die lieb- 

liche Heine Cacilia. 

*) Was nun folgt ift Griechiſch und räthſelhaft gefchrieben. 

==) den Philotimus nehmlich. 

+) des Milo, der mit dem berühmten Milo von Krofona 

gleiches Nahmens war, und den er Tyraͤnnenmorder 

nennt, weil ec den Elodius aus der Welt gefchafft 

hatte. Zu befferer PVerflandniß diefer Stelle wird der 26 

Brief des Vlten Buchs nachzulefen fein. 



en 481 

32. 

A n A tticus. 

VI. 5. 708. 

Nun mußt du doch, denk' ich, gewiß zu Rom 

fein: wenn dem fo ift, fo freue ich mich. deiner 

glücklichen Ankunft. So lange du von Nom abs 

weſend warſt, dunfte mich du feieft noch meiter 
bon mir entfernt als menn du zu Haufe gemefen 

twäreft: denn ich wußte defto tweniger Zuverlaͤßiges 

ſowohl von meinen eigenen als von den öffentlichen 

b Angelegenheiten. Wiewohl ich nun, wenn du dieſes 

liefet, auf meiner Ruckreife fehon ziemlich vorwaͤrts 

gekommen zu fein hoffe, fo wünfche ich doch fehr, 
daß du mir recht viele und umftändliche Briefe 

uber alles mas vorgeht, ſchreibeſt, vor alem über 
den Punct, wovon ich die in meinem legten, uns 

gefahr folgendes fchrieb: „Der Sreigelaßne meiner 

„Gattin hat fih mir, theils durch fein Stottern 

„und feine Verlegenheit, wenn ich" mit ihm zus 

„fammenrechnete, theilß.ducch einiges, was er fich 

„in Gefelfchaften entfahren ließ, verdächtig ges 

„macht, daß er in feiner Rechnung über die ge; 

„fauften Güter des Protoniaten, die Zahlen 

„verruͤckt haben könnte,“ — Diefem alfo fuche mit 

deiner gewöhnlichen Epürfraft auf den Grund zu 

fommen : noch mehr aber dem Folgenden *): „Sr 

” Auch dieſes ift wie das unmittelbar vorgebende, im Ori⸗ 

ginal Griechiſch gefchrieben. 

Eicero’s Briefe. III. B. 31 
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„den Mauren der fiebengipfligen Stadt hat er (Phi⸗ 

„lotimus) dem Camillus eine Rechnung über 
„24 und 48 Minen *), Wovon er mir vier und 

„äwanzig aus den Krofoniatifhen und acht 

„und vierzig aus den Cherfonefifhen Goͤ— 

„fern **) fchuldig fei, eingehändigt, und geſtan⸗ 

„den: wiewohl ihm 1280 Minen durch Erbſchaften 
„zugefallen, habe er Doch von allem, was er mie 

„fehuldig fei, und was fchon am ı Februar hätte 

„bezahle werden follen, noch feinen Dreier bezahle; 

„auch habe fein Freigelaßner, der mit dem Vater 

„(des Athenifchen Feldherrn) Konons gleiches 
„Namens iſt ***), fih um die Sache ganz und 

„gar nichts befümmert. “ Gorge alfo erfieng 

Dafür, daß das Capital ficher geftellt werde, und 

laß mir auch die Zinfen nicht aus der Acht, die 

von vorbefagtem Tage an laufen +). Während 

*) Ungefähr 2830 FI. Rheinl. 

**) 5, den gten Brief Diefes Buchs, ©. 383. 

*r*) Er hieß alfo Timotheus. Was für eine Urſache Cicero 
haben konnte, da er dieſe Sache im übrigen ziemlich 

deutlich vorträgt, nur mit dem Nahmen der Stadt Rom 

und der beiden Freigelaßnen fo geheim zu thun, iſt ſchwer 

zu errathen. 

+) Sollte man nichf denfen, Die Nede fei mwenigfiens von 

hundert faufend Thalern ? Und Doch befrüge das Capital 

ſammt den Zinfen wenig über 3000 Fl. Kann man, wohl 

einen flarfern Beweis verlangen, wie wenig Cicero fich 

in einer Provinz, woraus andere Stafthalfer Millionen 

zu ziehen wußten, bereichert haben mufle, Da eine fo 

geringfügige Summe für ihn etwas fo wichtiges war 28)? 
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aller Tage, die ich ihn bei mir dulden mußte, mar 

mir gar nicht wohl zu Muthe. Denn er fam zu 

mir um den Spion zu machen und vielleicht in der 

Hoffnung ich wurde ihm etwas nachlaffen : wie er 

aber fah daß er ſich geivrt hatte, machte er fich 

plößlich davon, fagend : ich gehe, denn 

Dem iſt's ſchmählich, Der lange geweilt, leer wiederzus 

kehren *). | 

Auch warf er mir dag alte Griechiſche Sprüchmwort 

in den Bart: was einem gegeben werd, muß man 

nehmen **). 

Kommen wir nun auf etwas anders, und fur 

chen fo viel möglich ausfindig zu machen was zu 

thun if. Sch habe zwar mein Jahr beinahe augz 

gedient; denn e8 fehlen nur noch drei und dreißig 

Tage: dem- ungeachtet lagen die Sorgen für die 

Provinz fo ſchwer auf mir als jemals. In Syrien 

mar ein großer Krieg im Ausbruch; und da Bibu— 

lus, zu der tieffien Trauer, worein ihn fein haus; 

liche8 Unglück verfegt hat, noch Die ganze Laſt 

deffelben zu tragen hätte, fo drangen feine Lega— 

ten, fein Quaͤſtor und feine Freunde durd) Briefe 

in mic), daß ich ihm zu Hulfe fommen folte. Wie; 

wohl nun mein Heer fehr ſchwach iſt, und meine 

*) der 288ſte Vers im 2ten Geſang des Jlias. Philotimus 

machte, wie man fiehf, den bel esprit. 

**) Es fcheint, Philotimus habe ihm damif zu verfiehen geben 

wollen, er, Cicero, follte 85 in dieſer Sache, in wel: 

cher feine Ehre ziemlich compromittirt war, ſo genau 

nicht mit ihm nehmen. 
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Huͤlfstruppen, zwar zahlreich und wohlgeſtinnt 

genug, doch nur aus Galatern, Piſidiern 

und Lyciern beſtehen (denn auf ſolchen Helden 

beruht meine ganze Staͤrke) hielt ich es gleichwohl 

fuͤr meine Schuldigkeit, ſo lange der Senatsſchluß 

mir der Provinz vorzuſtehen erlaubt, mein Heer 

eine Stellung nehmen zu laſſen, worin es dem 

Feinde moͤglichſt nahe waͤre. Zu meinem groͤßten 

Vergnuͤgen fiel mir Bibulus nicht im geringſten 

laͤſtig: Wenn er mir ja ſchrieb, ſo war doch die 

Rede von allem andern eher als von Krieg. Und 

ſo ſchleicht nun der Tag meines Abzugs unver⸗ 

merkt herbei, und ich habe izt eine andere Aufgabe 

zu loͤſen: nehmlich, wen ich uͤber die Provinz ſetzen 

fol, falls der Quaͤſtor Caldus nicht noch in Zei⸗ 

ten fommt, von dem ich aber big izt nichts Zuver⸗ 

laͤßiges weiß. Sch hätte meinen Brief gern langer 

gemacht: allein e8 fehlt mir an Stoff, und zum 

Scherzen bin ich nicht forgenfrei genug. So lebe 

denn wohl und grüße deine Fleine Articnla und 

unſre Pilia von meinetwegen. 

35 

An Yrtieune 
VI. 6. 708. 

Während ich mir in der Provinz alle mögliche 

Mühe gebe den Appius zu begänfligen, finder 
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fich's durch einen plößlichen Zufall, daß ich feines 

Anflägers Schwiegervater bin. Dazu, fagft du, 
mögen die Götter ihren Beifall geben! das ift nun 

mein Wunfch, und ich weiß gewiß, es ift auch der 

deinige. Aber glaube mir, Ich hatte an nichts 

weniger gedacht *), fondern Im Gegentheil fichere 

Derfonen eigens an meine Frauenzimmer nad) Rom 

abgefchicdt, um ihnen den jungen Tiberiug 

Nero **), der mir einen Antrag gethan hatte, 

vorzufchlagen. Aber mie meine Abgefchichten zu 

Rom anlangten, war die Verlobung fihon vor ſich 

gegangen, Sch will nun hoffen es fei fo beffer +). 

MWenigftens finde ich, daß Mutter und Tochter von 

der Gefälligfeit und Artigfeit des jungen Mannes 
ganz bezaubert find. Mit dem übrigen tr) mußt 

du es nicht gar zu fcharf nehmen. 

Aber höre du! du theilft Waizen unter das 

Volk zu Athen aus ++)? Meinft du das gehe fo 
an? Doch meine Bücher (von der Republif) 

hinderten dich wenigſtens nicht daran: meil eg Feine 

Spende an Mitbürger, fondern bloße Sreigebigs 

*°) Damals nehmlich. Aber als er im Jahr 702 den 2gften 

Brief unfers Vlisen Buchs. an den Volumnmius fehrieb, 

dachte er fehr flarf an Dolabella. 

**+) S. ven 36ften Brief des Vilten Buche. 

+) Darin: fäufchte er fih mächtig. ©. in vorbefagfem Briefe 

die Anmerfung *) auf der 277ften Seite diefes Bandes. 

+) Was damit gemeint ifk, wird man fih aus einem der 

Briefe des Cölius erinnern, 

ttH) In Rom war dies unfer dem Nahmen Largitio, a% 

eins Art von Volksbeſtechung, ſcharf verbeten. 
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kelt an Gaftfreunde war. Und fo wilft du nun ' 

auch, daß ich mit Ernſt an die Vorhalle zur 

Akademie denfen fol, wiewohl Appius an die 

feinige zu Eleufine nicht mehr denke *)? 

Der Tod des Hortenfius wird dir gewiß fehr 

nahe gehen. Mir fällt es außerft fchmerslich; denn 

ich hatte mir oorgefest, auf den vertrauteften Fuß 

mit ihm zu leben. 

Ueber die Provinz hab’ ih den Coͤlius 

Einen Knaben? wirſt du ſagen, und vielleicht 

noch hinzuſetzen, einen Gecken, an dem nichts Ge⸗ 

ſetztes iſt, und der ſeine Begierden nicht zu zuͤgeln 

weiß? Ich gebe dir alles zu: aber es konnte nun 

einmal nicht anders ſein. Zwar lag mir ein ſchon 

vor einiger Zeit von dir erhaltener Brief immer 

im Sinne, worin du mir ſchriebſt, du waͤreſt zwei⸗ 

felhaft was ich in Anſehung des Zuruͤckzulaſſenden 

thun ſollte: ich ſah, daß die Urſachen deines Zwei—⸗ 

felns auch die Meinigen waren: die Bedenklichkeit, 

die Provinz einem Knaben zu uͤbergeben, auf der 

einen Seite, auf der andern das Nachtheilige fuͤr 

mich, meinen Bruder zu hinterlaſſen. Denn auſſer 

dieſem hatte ich Niemand, den ich einem Quaͤſtor, 

*) Afticus haffe den Cicero, wie es feheinf, an den Einfall 

.  erinnerf, den Diefer vor nicht gar langer Zeif gehabt hatte, 

die Afademie zu Athen mit einer Vorhalle zu zieren. 5. 

den gten Brief Diefes Buchs, am Schluß. In der That 

Fehrfe Cicero nicht veich genug nah Rom zurüf, um fich 

mit folhen Ausgaben zu beladen, und die Zeitumflände 

waren nicht darnach. | 
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zumal einem vom Adel, vorziehen Fonnte, Dennoch, 

als die Parther ung über den Hals zu fommen 

fihienen, befchloß ich meinen Bruder zu hinterlaffen, 

oder auch (wiewohl gegen den Senatsfchluß) der 

Republik zu lieb felbft zu bleiben: wie aber der 

unglaubliche Gluͤcksfall eintrat, daß jene fich zus 

ruͤckzogen *), fo fiel auch die Urſache meiner Unge 

wißheit weg. Ich fah voraus wie man reden würde: 

Aha! er hat feinen Bruder zuruͤckgelaſſen: Iſt das 

nicht eben fo viel alg ob er die Provinz felbft langer 

behalten hatte? Und mar denn die Meinung des 

Senats nicht, lauter folche Statthalter in die Proz 

vinzen zu fihicfen, die e8 noch nicht gemwefen: und 

Diefer war es fihon drei Jahre. — Gründe mie 

diefe, find für Sedermann; aber wie viel wichtiger 

find die, fo ich nur Dir fagen kann! Sch märe 

feinen Augenblick ohne Sorge geweſen, er koͤnnte 

fid von feinem heftigen Temperament hinreiffen 

laffen, Leute in der Hige mifhandeln, oder nach⸗ 

laͤßig in Gefchäften fein, und dergleichen mehr, 

wovor man bei Menfchen nie ficher if. Und wie 

*) Das Glüd haͤtte nicht fo viel Antheil an diefem. Rückzug 

der Parther als Cicero zu glauben ſcheint. Bibulus 

nahm feine Zufluht zu einem, den Römern in ſolchen 

Fallen gewöhnliden Mittel: er machte dem König Drodes 

Händel in feinem eigenen Keich, indem er einen der vor- 

nehmſten unter den Parthifchen Heerführern gewann, fich 

gegen ihn zu empören, um feinen Sohn Pacorus auf 

den Thron zu fegen. Dies zwang den Drodes zum Rück— 

zug , und verjchaffte den Römern von Biefer Seite Aube. 
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diel Verdruß hätte uns erft fein Sohn machen 
fönnen? ein noch fo junger Knabe, aber ein Knabe 

der fich felbft viel gutraut, den der Vater niche von 

fih laffen wollte, und es übel nahm daß du andrer 

Meinung warf. Mit Coͤlius iſt ed ganz ein ans 
deres, Sch will nicht fagen, mie viel ich ihm, 

nach den Proben die er bisher abgelege, zutraue: 
aber wenigſtens macht dag mir feinen Kummer. 

Nimm nun nod dazu, daß Pompejus, ein fo 

mächtiger, fo tief eingerwurzelter Mann *), einen 
N. Caſſius, ohne ihn durchs Loos erhalten zu 

haben, (zu feinem Quaͤſtor und Stellvertreter) erz 

wählte, Cäfar einen Antonius; und ich follte 

den, den mir das Loos gab, vor den Kopf floßen, 

damit derjenige, den ich hinterließe, einen Aufz 

laurer zur Seite hätte, der alle feine Schritte und 

Tritte mit fcheelen Augen betrachte? Nein, ſo iſt's 

beffer; überdies fehle es nicht an Beifpielen, die 

ich für mich anführen Eünnte, und für einen Mann 

*) Ein fonderbaree Schluß a majori ad minus: eben darum 

(follte man denfen) durfte fih ein PBompeius mehr erlaue. 

ben als Cicero, der noch Feine fiefen Wurzeln baffe, und 

deffen ganze Macht in feiner Zunge lag. Er fcheinf 

aber hier einen, dem Atticus beffer als uns befannten, 

Umſtand im Sinne gehabf zu haben, nehmlih daß Pome 

peius und Cäſar den Duinfus Gaffius und den Antonius, 

ein Paar eben fo leichte und übelberüchfigfe Junkern als 

Galdus, bloß aus Achfung für die Zamilien, denen fie 

angehörten, zu ihren Quäſtoren gemacht haften. Durch 

Diefe Vorausfegung würde Die Anwendung, welche Cicero 

davon auf [ich macht, ziemlich gerechtfertigt fein. 
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von meinen Fahren iſt es ficher das Zuträglichfte *). 
Aber, gute Götter! wie hoch Hab’ ich dich bei Cal⸗ 

dus in Gunft gefegt, indem ich ihm einen Brief, 

als ob er mir von dir gefommen märe, vorlag, 

den ich felbft deinem Secretaͤr dickirt hatte! — — 

Die Briefe meiner Freunde machen mir Hoffnung 
zum Triumph — eine Auszeichnung, die ich, meis 

nes Erachtens, In Nücklicht deffen, daß ich mit 

meiner Wiederherftelung gemiffer Maßen ein neues” 

Leben begonnen habe, nicht vernachläfigen darf. 

Fange alfo auch du an, mein lieber Atticus, dich 

Dafür zu interefficen; wär’ es auch nur, damit ich 

mir felbft weniger albern vorfomme daß ich es 

münfche. 

34. 

An Ebendenfelben.- 

VI. 7. 763. 

Der junge Quintus bat feinen Vater mit deiz 

ner Schweſter wieder ausgefühnt. Meine Ermah—⸗ 

nungen, woran ich's freilich nicht fehlen Lich, 

mußten nothwendig defto mehr Eindruck machen, 

je mehr er Durch fein eignes Pflichtgefühl dazu anz 

gefpornt wurde. Auch dein Brief an ihn hat flarf 

auf ihn gewirkt. Kurz, ich habe das feſte Ber 

trauen, daß nun alles fein werde mie wir's wuͤnſchen. 

*) Nehmlih, fih ohne Noth Feine Feinde zu machen. 
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Ueber eine mich felbft betreffende häusliche Anz 

gelegenheit habe ich dir fchon zweimal, Griechiſch 

und In einem räthfelhaften Stil, gefchrieben, wenn 

. bu anders meine Briefe erhalten haft. Meine Meis 

nung iſt keineswegs, daß ihm *) gar zu ernftlich 

zugeſezt werde **8). ch denke aber doch, wenn: du 

dich nur ganz unbefangen nach den Milonifchen 
Schuldverfchreibungen bei ihm erfundieft, und ihm 

zuſprichſt, daß er fich, wie er dafür zu haften vers 

fprochen hat, mit mir in Richtigfeit “ fo werde 

es nicht ohne Nutzen fein. 

FH Habe dem Quaͤſtor Meefciniug era 

zu Laodicea auf mich zu warten, um meine Nech- 

nungen abfihließen, und, dem Sjulifchen Gefese 

sufolge, in zweien Städten hinterlegen zu Fünnen. 

Nah Rhodus mill ich unfrer jungen Leute mes 

gen; von da je bälder je lieber nach Athen, mies 
wohl ung die Herbſtwinde fehr entgegen find. 

Aber ich will fihlechterdingg noch unter den derz 

malisen Magiſtraten anfommen, die mir In der: 

Sache meines Danffefts fo viel guten Willen ge 
zeigt haben. Schicke mir indeffen, ich bitte dich 

gar fehr, einen Brief entgegen, menn Du etwa 

glaubſt, ich follte, in Ruͤckſicht auf die offentlichen 

Angelegenheiten, meine Reife weniger befchleunigen. 

Tiro würde dir gefchrieben haben, wenn ich ihn 

*) dem Philofimus. 
**) Man durfte ihn, aus gufen Uefachen, nicht aufs Aufferfie 

fceiben. i 
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nicht gu Iſſus fehr Frank häfte zurücklaffen müffen. 

Man meldet mir zwar er fei wieder beffer: aber 
doch bin ich feinetwegen in Aengſten: denn es giebt 

in der Welt feinen tugendlichern, fleiffigern und 

pünctlichern jungen Menfchen. 

35. | 

M. Eslius an Cicero. 

VI. ı2. 703. 

Ich fchäme mich dir gefiehen zu müffen, wie 

fehr ich mich über den undanfbaren Menfchen, den 

Appius *), zu beflagen habe, der feit kurzem 

einen großen Haß auf mid) zu werfen angefangen, 

ohne eine andere Urfache dazu zu haben, alg meil 

er mir die größten DBerbindlichfeiten fchuldig if, 

und e8 nicht über feinen Geiz gewinnen kann, fie mic 

zu erwiedern 39). Anfangs übte er feine Feindſelig⸗ 

feiten heimlich aus, aber doch nicht heimlich genug, 
daß ich nicht von vielen benachrichtigt worden 

wäre, und es auch felbft leicht Hätte merfen fönnen, 

er habe Bofes wider mich im Sinne, Wie ich aber 

erfuhr, er habe auch feinen Eollegen **) gegen 

*) Appius’ Claudius Pulcher, Cicero's Vorgänger in der 

Statthalterfchaft Eilicien, und dermaligen Cenfor. 

**) in dee Cenfur, den Lucius Calpurnius Pifo, 

der im Jahr 695 mif Aulus Gabinius Conful gewefen 

war, und unfern Lefern aus dem 2ten Bande Diefer 

Briefe hinlänglich befannf fein muß. | 



mich einzunehmen gefucht; habe fich gegen einige 

fogar laut erklärt; Fomme mit 2. Domitius *) 

der mir dermalen ſehr übel will, öfters zufammen; 

gedenfe durch die böfen Handel, die er mir mache, 

dem Pompejus einen Eleinen Gefallen gu thun **) 

— hatte ich ihm da die Hand zur Verſoͤhnung biez 

ten, und den Mann, der mir, in meinen Gedans 

fen, fein Leben fchuldig war, noch demüthig um 

Verzeihung der Beleidigungen, die er mir zufügte, 

bitten follen? Nein, dag konnt' ich nicht von mie 

erhalten! was that ich alfo? Sch fing nun an mit 

einigen Freunden zu fprechen, melche Zeugen meiner 

Verdienfte um ihn geweſen maren +): fie ich aber 

ſah, daß er mich nicht für merth biele, einen 

Schritt zu thun, der mich häfte zufrieden ſtellen 

fönnen, mollte ich mich lieber feinem Collegen — 

wiewohl auch diefer mir nichts meniger als geneigt, 

ja, weil ich dein Freund bin, fogar abhold iſt — 

verbindlich machen, alg mich dem üubermüthigen 

Angrinſen diefes Affengefichts ausſetzen. Wie er 

e8 erfuhr, gerieth er in Feuer und Flammen, und 

ſchrie überall, ich fuche Handel an ihm, um mid) 

dafür zu rächen, daß er mir in meinem Geldgefud) 

nicht zu Willen gemwefen. Nun hörte er nicht auf, 

2) Abenobarbuß, feinem ehemaligen Eollegen im Confulaf. 

”) Alfo auch diefen, der Unvorfichfige hatte ſich Cölius zum 

Feinde gemacht. 

t Daß fie fib ins Mittel fchlagen und den Appius zu 

deſſern Gefinnungen bereden follten. | 
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| den, (immer fertigen) Ankläger, Servius Pola, 

zu fich fommen zu laffen, und mit Domitius zu 

überlegen, wie mir beizufommen fel. Da eg ihnen 

aber nicht gelingen wollte ein Geſetz zu finden, 

vermöge deffen fie mir einen Ankläger auf den Hals 

ſchicken fönnten, fielen fie endlich darauf, mich 

nad) einem Gefeß zu belangen, mag ich nur gegen 

fie felbft zu fehren brauchte um fie ſtumm zu ma; 

chen 40). Kurz, die übermüthigen Menfihen trier 

ben ihre Frechheit fo weit, daß fie mich am Testen 

Tage meiner Circenfifchen Spiele *), eines Verbre⸗ 

cheng gegen das Scantinifche Gefer **) po ſtu⸗ 

| Liren ***) ließen, Aber kaum hatte Dola fein 

lesteg Wort gefprochen, als ih den Cenſor 

Appius vermöge des nehmlicher Gefeges poſtu⸗ 

lirte +). In meinem Leben hab’ ich nichts gefes 

*) Die er, als Aedilis Eurulis, dem Volke im Circus 
maximus geben mußte. 

**) Ein von dem Tribun Aricius Scantinius gegebenes Gefe& 
in molles et effoeminatos, qui venere nefanda (active vel 

passive) uterentur. Zu Cicero’s Zeifen war dieſe Ano« 

malie beinahe allgemein, und daher etwas Unerhörfes, 

obgleich darum nicht weniger fehimpfliches, derſelben ge« 

zichtlich befchuldigt zu werden. 

28*) Postulare aliquem hieß in der Gerichföfprache der Römer, 

den Prätor um Erlaubniß bitten, Semanden vermöge eines 

gewiſſen Gefeges gerichtlich anzuflagen. Die Urfahe warum 

ich das Wort beibehalten mußte, fallt in Die Augen, 

4) Welche Zeiten! welhe Sitten! war es auch nur eines 

einzigen Tropfen Blutes werth, eine Kepublif aufrecht 

gu erhalten, worin ein Cenſor und ein Aedilis Eur 

sulis ſchamlos genug waren, einander wechfelweife wor 
den Opren des Volks lege Scantinia zu belangen ? 
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ben, mag eine beffere Wirkung gethan hätte. Denn 

e8 wurde vom Volfe, und nicht etwa bloß von der 

niedrigften Elaffe, fo aufgenommen, daß Appius 

mehr Verdruß von dem öffentlichen Gerede als von 
der Poſtulation felber haben mußte, Auſſerdem 
foderte ich auch gerichtlich, Daß er eine Gapelle, 

die in feinem Haufe ift, dem Publico zurückgeben 

follte 41). | 

Nachſchrift. Ich bin fehr ärgerlich darüber, 

daß dein Sclave, dem ich ſchon vor vierzig Tagen 

einen Brief an dich aufgab, noch immer bier if, 

und Dir alfo den gegenwärtigen mit jenem zugleich 

überbringen wird. Sch meiß die fonft nichts zu 

fchreidben. Daß ſich Domitius vor feinem 

Tage *) fürchtet, ift die fchon bekannt. Sch erz 

warte deine Ankunft mit Schmerzen und wuͤnſche 

dich je bälder je lieber wieder zu fehen. Was ich 

dich bitte, if, Daß Du Das Unrecht, fo mir ange 

than wird, eben fo zu Herzen nehmer, mie du 

überzeugt fein mußt, daß Ich dag, was Dir gefchieht, 

fehmerzlich zu fühlen und zu vächen pflege. Lebe 

wohl. 

*) Bor dem Wahltage nehmlich, an welchem er Augur 

zu werden wünſchte. 



| 

| 

| 

495 

36. 

Coͤlius an Cicero, 
VIII. 14. 703. 

Und wenn du auch den König der Parther felbft 

gefangen befommen und Geleucia *) erobert 

hättefi, e8 verlohnte fich nicht, des Schaufpielg der 

Dinge die hier gefchehen find, entbehre zu haben. 

Die Augen hätten dir in deinem Leben nicht wieder 

weh gethban, wenn du gefehen hatteft wag Domi⸗ 

tius für ein Geficht machte, wie er hörte daß er 

durchgefallen ſei. Diefe Comitien waren ſehr 

wichtig, weil das Intereſſe der Parteien Cin welche 

wir jest getheilt find) offenbar dag ZTriebrad aller 

Demwegungen war, die man fi) zu Öunften oder 

Ungunften der Candidaten gab. Denn nur äufferfi 

wenige folgten dem, was perſoͤnliche Verhaͤltniſſe 
ihnen zur Pflihe machten. Domitius if mie 

daher fo fpinnefeind, Daß er nicht einmal irgend 

| einen von feinen trauteſten Freunden arger haft, 

und dies um fo mehr, weil er den Vorzug, der 

feinem Mitbewerber (Antonius) gegeben wurde, 

| al8 eine perfonliche Beleidigung aufnimmt, für 

| deren lirheber er mic, anfieht. ch, meinte er, 

| fei der einzige, der ihm aus Parteilichfeit für den 

| Antonius entgegengearbeitet habe; die andern hätz 

| ten bloß ihre Freude daran gehabt, ihm weh zu 

ſthun: und darüber will er nun rvafend merden. 

Eine Folge von dem allen ift, daß (fein Sohn) 

) Die damalige Hauptſtadt des Parthiſchen Reichs. 
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Cneus den jungen Cneus Saturninug *) der 

feines vorigen Lebens halber nicht im beften Ruf 

ift, gerichtlich angeklagt hat. Man ſteht in Erwar⸗ 

tung, mag für einen Ausgang diefes Gericht neh⸗ 
men wird: doch iſt gute Hoffnung für den Beklag⸗ 

ten, feitdem fogar Sextus Peducaͤus losgeſpro⸗ 

chen wurde **). 

Was die Nepublif überhaupt betrift, fo hab’ 

ich dir fchon oͤfters gefchrieben, ich fehe nicht, wie 

der Friede noch über diefes Fahr dauern Fünne, 

und je näher die Zeit rückt, da die befannte Streits 

frage entfchieden werden muß, defto augenfcheins 

licher ift diefe Gefahr. Der Punct, worüber dies 

ienigen, die alle Macht in ihren Händen haben, 
an einander gerathen werden, ift: daß Pompeius 

feft entfchloffen ift, nicht zugugeben daß Cafar unter 

einer andern Bedingung Conful werde, als wenn 
er zuvor fein Heer und feine Provinzen übergeben 

hätte: Cäfar hingegen fich in den Kopf gefezt hat, 

er fei verloren wenn er fich von feinem Heere trenne. 
Indeſſen hat er fich doch dazu bereit erflärt, wo⸗ 

fern Pompejus das feinige gleichfalls übergäbe. 

So mird denn nun jene leidenfchaftliche Fiebe und 

enge Vereinigung, die einft fo viele feheele Gefichs 

*) der vermuthlich ungebührlibe Mittel angewendef hakte, 
dem Antonius bei der Augurwahl Stimmen zu verfchaffen. 

+) Wie es fcheinf, war Diefer Peducaus ein fo großer 

Taugenichts, daß man, da ihn feine Richter gleichwohl 

für unfchuldig erflärt hatten, erwarten Fonnfe, es werde 

nun Niemand mehr fchuldig befunden werden. 
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ter verurfachte, nicht langer eine im Verborgenen 

glimmende Eiferfucht bleiben, fondern auf einmal 

in einen fürmlichen Krieg ausbrechen. Wozu ich 

mich bei diefer Lage der Dinge entfchließen fol, 
fann ich nicht finden, und ich zweifle nicht, daß 

du dich, alles wohl überlegt, in gleicher Verlegen⸗ 

beit befinden wirft. Ich meines Orts fiche mit 

diefen *) in freundfihaftlichen Werhältniffen und 

habe Werbindlichfeiten gegen fie: und auf jener 

Seite baffe ich zwar die Sache, aber nicht die 

Derfonen. Eine Betrachtung, die dir, denP ich, 

nicht entgehen kann, ift diefe: in einem einheimis 

fhen Zwiefpalt, halten es die Menfchen fo lange 

mit der rechtlichern Partei, alg der Streit buͤr⸗ 

gerlich geführt wird: Hingegen mit der Färfern, 

fobald es dahin kommt, dag die Waffen entfcheiden 

follen: das Sicherſte gilt dann für dag Beſte. 

Sn diefer Fehde feh” ich, daß Pompejus den 

Genat und Diejenigen, die fih in ihrem Urtheil 

nach den Sachen felbfi beffimmen, auf feiner Seite 

haben wird, Cäfar alle, die fich vor den Gerichz 

ten fürchten und fehlechte Augfichten haben: aber 

ihre Heere find nicht mit einander zu vergleichen. 
Möge ung nur Raum geiug .gelaffen werden, die 

ı Kıäfte und Yuifgquellen deg einen und des andern zu 

| ermeffen , um unfre Partei darnach nehmen zu Fönnen! 

Bald hätte ich das Beſte vergeffen mag ich dir 

| zu Schreiben habe, Weißt du wohl, daß Appius 

*) den Pompejanern. _ 

| Eicero’s Briefe. IM. 2. 32 
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als Eenfor fih bier gewaltig paßig macht, und 

fcharfe Nachfrage thut, wie viel Bildfaulen und 

Gemählde ein jeder hat *), ob er nicht mehr Feld 

befize als erlaubt iſt, und wie viel er fchuldig if 2 

Er bildet fi) ein, das Cenſoramt fei eine Art von 

Waſchmittel; aber darin irrt er fih, meiner Meiz 

nung nach, ſtark. Er möchte gern feinen Schmutz 

auslaugen, und reibe fich Darüber ale Adern und 

Eingemeide auf. Um aller Götter willen, lauf 
was du vermagft! du kannſt nicht bald genug anz 

- fommen, um dich recht fatt zu lachen — daß beim 

Prator Druſus über Sünden gegen dag Scans 
tinifche Geſetz Unterfuchungen angeftellt werden, 

und Appius gegen die Ueppigfeie mit Statuen 

und Gemälden eifert. Glaube mir, es ift der Mühe 

werth zu eilen. 

Unſer Freund Eurlo bat, in den Yugen des 

Publicums, weislich daran gethan daß er feinen 

Einfpruch gesen den Gold für die Regionen des 

Pompejus zurückgenommen hat. Du fragſt mid, 
was ich) glaube daB am Ende gefchehben werde. 

Wenn nicht einer von beiden gegen die Parther 

augziehen muß, ſehe ich große Uneinigfeiten bevorz 
fieben, die dag Schwerdt und die Gewalt entfcheis 

den wird. Beide find dazu geneigt und gerüfter. 

giefeft du feine Gefahr dabei, fo hätte Fortuna 

alle Anftalten gemacht, dir auf deine Wiederkunft 

ein großes und unterhaltendes Schaufpiel zu geben. 

*) Was um fo auffallender war, weil Appius felbft ehmals 
elle Statuen und Gemahlde, deren er mit Recht und 
Unrecht babbaft werden Fonnte, aus dem ganzen Europai— 
ſchen und Aflatiihen Griechenland zufammengetrisben hatte. 



Erläuterungen 
sum 

Achten Bud, 

I, Brief. 

I) Kesas Aonium,. Was tft ein Aoniſches 

Waldhorn? Manutius verfteht darunter ein Horn 
von eben foldyer Güte alg ob es in Bootien (wel⸗ 
ches in uralten Zeiten Aonien hieß). gearbeitet 
worden ware. Aber warum hatte Cicero affectiert, 
DBöotien hier mit feinem ältefien und nur noch, 
‚der Bequemlichkeit und des Wohlklangs wegen, von 
den Dichtern gebrauchten Nahmen zu bezeichnen ? 
Und woher wußte Manutius daß die Boͤotiſchen 
Hörner beffer ald andere waren? Mongaults 
Vermuthung, daß die gemeine Lesart unrichtig fei, 
ſcheint mir nicht unwaͤhrſcheinlich; nur will mir 
ſeine Verbeſſerung nicht ganz einleuchten. Er ſchlaͤgt 

vor, dieſe Stelle ſo zu leſen: — forum institue- 
ram agere — Gybiraticum, Apamense, — Syn- 
nadense , Pamphilium, (tum Phemio dispieiam 
»ega:) Lycaonıcum, Isauriecum — fo daß dag 

Horn auch bier, wie in dem folgenden Briefe, 

wo deſſen wieder gedacht wird, fein Beimwort 

hatte. Der Grund womit er dieſe Legart rechts 
fertigt, wäre gut genug, wenn nicht die Stelle im 
sten Briefe dieſes Buchs — zieus — — reperie- 
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tur; modo aliquid io, dignum canat — deut 
lich zeigte, daß die Nede von einem Horn von ganz 
vorzuͤglicher Güte und Schönheit fei; mas auch 
daraus ſchon Flar genug ift, weil Atticus fonft 
einem Proconful von Eilicien fchwerlich zugemutber 
hätte, fich mit einem folchen Auftrag zu beladen. 
Sch fihließe hieraus, daß xesws hier allerdings ein 
Beiwort haben müffe, und daß diefes Beitwort (wie 
e8 auch in Cicero's Handfchrift gelautet haben 
mag) feinen andern Sinn gehabt haben fünne, alg 
welchen ihm meine Ueberfesung giebt. 

2) Rapit enim hominem Postumtus Romam, 

fortasse etiam Postumıa.“ Was Mongault 
nur vermuthet, nehmlich daß bier eine Schalt: 
beit im Hinterhalt liege, duͤnkt mich handgreiflich. 
Diefe Poſtumia war die Gemahlin des Confularen 
Servius Sulpieius. Suetoniug (in Jul. Caes. 
50) ftelft fie unter den NRömifchen Frauen vom 
erften Rang, melche Caͤſar verführt habe, oben an. 
Da die Treue in folchen Liebeshändeln feine Tugend 
war, deren ſich Damals weder die Herren noch die 
Damen befliffen, fo mas Ihr Cicero durd) dag, 
was er bier andeutet, fihmerlich Unrecht gethan 

haben. | 

3) Das erfte was ein Statthalter in der ihm 
zugefallnen Provinz verrichtere, war die öffentliche 
Bekanntmachung der Art und Melfe, wie er dag 

Dberrichteramt, welches eine feiner wichtigften Pflichz 
ten war, verwalten wollte. Das Edict, worin 
Dies gefchah, bieß Prätorifch, theilg meil er es 

als Hberrichter (Praetor) der Provinz ergeben 
ließ, theils weil eg, den Hauptſachen nach, mit 
den Edicten der Stadt: Prätoren zu Rom gleichen 
Inhalts, und nur in befondern, durch die etwani⸗ 
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sen Privilegien, Bedürfniffe, Wünfche, und ans 
dere Ortsumſtaͤnde jeder Provinz beftimmten, Mo: 
Dificationen, von jenen verfchieden war. Leber das 

feinige wird fich Cicero felbft in einem der folgenz 
den Briefe an Atticus näher erflären. | 

Deich, 

4) Die Göttin Bellona hatte, wie A. Hr 
tius *) fagt, zu Comana, einer der vornehmften 

- Städte in Cappadocien, einen uralten und bochheis 

ligen Tempel, deſſen Dberpriefter der. nächfte nach 
dem König war, und da er aus dem Kirchen⸗ 
ſtaat, der mit feiner Würde verfnüpft war, font 
gliche Einkünfte begog, und. bei dem Cappadocifchen 
Volk in noch höherem Anfeben fund als der König. 
felbit, diefem, fobald er wollte, gefährlich werden. 

konnte. Es iſt Fein Zweifel, daß der hohe Priefter, 

von welchem Cicero hier fpricht, Fein andrer als 
diefer Fürftpriefter von Comana und eben derſelbe 
Archelaus war, welchen Pompejus Magnus 
mit dieſer Würde bekleidete, als er nach Endigung 
des Mithridatifchen. Krieges über alle die zerftückelz 

ten Länder und Reiche dieſes einft fo mächtigen. 
Afiatifchen Monarchen millführlich fchaltere, die 
Bruchftüce mit einer Menge Eleinerer und größerer 
FSurften von feiner eignen Wahl und Schöpfung 
befeste, und fie unter dem fchmeichelhaften Nahmen 
von Bundesgenoffen und Freunden der Nömifchen 
Republif zu Vaſallen und Dienftleuten derfelben 
machte. 

5) Die angebliche Broßthat, deren Wichtigkeit 
Cicero hier mit fo vielem Prunf bei Cato geltend 
zu machen fucht, ift, nach meinem Gefühl und 

#) de Bello Alexandrino,, cap. 66. 
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Urtheil, der dunkelſte Fleck in feinem ganzen Leben. 
Henn er feinen in etlichen Tagen geendigten Feldz 

zug gegen eine Handvoll Räuber und die Zerftds 
rung einiger Dlockhäufer auf dem Gebirge Amanus 
gegen die Rriegsthaten eines Mariug, Lucuk 

lus, Pompejus und Cafars hielt, hätte er — 
der fo menig gethan Hatte, und auch dieſes wenige 

ohne feine Friegserfahrnen Legaten nicht zu thun 
vermocht hätte — hätte er fih nicht ſelbſt Tacherz 

lich vorfommen follen, wenn ihn der Gedanke, au 

für einen Feldheren gelten zu wollen und an Die 

Ehre deg Triumphs Anfpruch zu machen, auch nur 
zufälliger Weife durch den Kopf gefahren ware ? 
Wahr iſt's, es fehlte zu feiner Zeit nicht an Bei— 

fpielen, Daß Proconſuln oder Propraͤtoren, die Feine 
größern Thaten gethan hatten alg er, die Erlaubz 
niß, einen Triumpheinzug in Rom zu halten, erz 
theilt worden war. Aber hätte ein Mann, der in 

dem, morauf er mit Kecht fiolz fein fonnte, Nies 
mand über fich fab, ein Mann, der vor vierzehn 

Jahren in der Toga eine größere Nolle gefpielt 
hatte ale jemalg ein anderer voor ihm, nicht vor 

ſich ſelbſt erröthen follen, fih in die Linie jener 
ruhmloſen Triumphatoren zu fielen, die diefe Ehre 
bloß dem Anfehen Ihrer Familie und den Intriguen 
ihrer Freunde zu dauken hatten ? Zum Unglück für 
den Nachruhm, dem er fo leidenfchaftlich nachjagte, 
daß er ihn nicht nur zu verdienen firebte, fondern 
(wie man fih aus einem feiner früheren Briefe erz 
innern wird) ihn fogar zu erfchleihen und zu erbetz 
teln Eein Bedenken trug — opferte er feiner grenz 

zenlofen Eitelkeit, bei diefer Gelegenheit nicht nur 
den achten Stolz, der alle unverdienten Augzeichz 
nungen verachtet, fondern fogar die Gerechtigkeit, 
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die Humanitat, und die philoſophiſche Denfart 
und Sefinnung, worauf er ſich immer fo viel zu 

Gute thut. Denn etwas Ungerechteres laßt fich 
faum denfen als die Borwände, womit er fein 
unmenfchliches Verfahren gegen die unglücklichen 
Einwohner son Pindeniſſus zu befchönigen 

fucht, Was für ein Sandforn war diefe Stadt, 
deren bloßes Dafein dem Senat fchwerlich befannt 
war, in dem ungeheuern Romerreihe? Was fonnte 
diefem ihre Sreundfchaft nügen oder ihre Feindſchaft 
fiyaden ? Lind. worin beftchen denn die Beleidigunz 
gen und Verbrechen, wodurd fie fi eine fo graur 

fame Beflrafung von Cicero zuzogen? „Sie erwar⸗ 
teten, fast er, mit Ungeduld die Ankunft der Wars 

ther.“ — Womit bemeißt er diefe Befchuldigung ? — 
„Sie geſtatteten unfern entlaufenen Sclaven freien 
Aufenthalt.“ — Warum nicht, da fie felbft ein 

freies Volk waren und mit den Römern in feiner 
Verbindung fianden? Wie gegrandet aber auch 
dieſe Beſchwerden gegen die Pindeniſſer fein moch> 
ten, gab eg denn Fein gelindereg Mittel denfelben 
abzuheifen, als ihre Stadt mit Feuer und Schwerdt 
zu zerſtoͤren, und alle Einwohner, die ihr Leben 
nicht in DBertheidigung ihres väterlichen Heerdeg 
verloren, als Sclaven zu verfaufen? Wahrſchein— 
fi) würden fie, wenn er auch nur einen feiner 

Legaten mit etlichen Cohorten und Schwadronen. 
vor Pindeniffum rücen, und die Auslieferung der 
entlaufnen Sclaven, und einige Geifeln ale Ge 

mwährmanner ihrer Neutralität in dem Parthiſchen 
Kriege, fodern ließ, fich) weder des einen noch des 
andern gemweigert haben. Warum machte er nicht 
wenigfteng den Verſuch diefes gelindern Mittels? 

denn daß er es nicht verfucht, iſt darans Klar, 
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meil er Fein Wort gegen Cato davon fallen laßt, 
Ba doch ihre Weigerung ein. ungleich rechtlicherer 

Grund, fie feindlich zu behandeln, gemefen ware, 
als die nichtigen Vorwaͤnde, die er anfuͤhrt. Aber 
freilich hatte er feine Urfachen, nicht fo menfchlich 

gegen die Pindeniffer zu verfahren, ob er gleich 
für gut fand fie in petto zu behalten. Seitdem 

ihn fein Fleines Heer, nach feinen faum der Nede 
werthen Heldenthaten gegen das Raubgeſindel auf 
dem Amanus, zum Imperator ausgerufen und 
dadurch mit Pompejug und Caͤſar in Eine Linie gez 
fielle hatte, war ihn eine große Luft angefommen, 
auch nach der Ehre des Trliumphs zu Lrachten. 

Dazu fehlten aber noch erliche Taufend Erfchlagene, 
die er dem Nömifchen Senat mußte vorzählen fünz 
nen. Wie hätl er nun mwohlfeiler zu diefen fommen 
fünnen, als durch feine Unternehmung gegen Pins 
deniffum? Es ift aug allen Umſtaͤnden wahrſchein⸗ 
lich, daß ein tuͤchtiger Feldherr wenig Umſtaͤnde 
mit einer Feſtung, wie Pindeniſſum aller Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit nach war, gemacht haben wuͤrde: Aber 
der furchtſame und ungeuͤbte Imperator Cicero 
glaubte ſich des Erfolgs nicht genug verſichern zu 
koͤnnen. Er machte Anftalten gegen fie, als ob er 

Babylon oder die Hauptſtadt des Parthiſchen Reichs 
zu erobern haͤtte, brachte, um nur viel Aufhebens 
von der Sache machen zu koͤnnen, drei Monate mit 
ihrer Belagerung zu, und ruhte nicht eher bis er 
fie gaͤnzlich zerſtͤrt, und mehrere Tauſend Mens 
fihen’*), die weder Ihm noch der Roͤmiſchen Re 

*) Menfhen? Es waren ja nur Barbaren! So laufete 
feeilich Das Römifche Völkerrecht. Aber häfte der Ver— 
faifee der berühmten Bücher de finibus, de ofliciis, de, 
Republica etc. Feine gefundere Grundfäge haben follen & 
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publif etwas zu Leide gethan hatten, theild des 

Lebens, theils der Freiheit und des bisherigen 
Wohlſtandes beraubt hatte. — Doch es ift Zeit, 
die Fortſetzung der. Betrachtungen, die fich ung 
über die menſchliche und fittliche Seite des Be 

nehmens unfers Imperators, und über diefen Brief - 
an Cato — in welchem der Widerfpruch feines 

eigenen Bewußtſeins mit den Anfprüchen feiner 

Eitelkeit ziemlich merklich iſt — haufenmeife aufz 
dringen, dem Lefer felbft zu überlaffen. 

6) Die Ausleger koͤnnen ung nichts Zuverlaͤßiges 
Darüber fagen, wen Cicero unter Ddiefem ſehr 
edeln Manne gemeint habe. Die wahrfcheinlichkte 
Meinung dunft mich, er habe feinen ehmaligen 
Sollegen im Konfulat, C. Antonius, im Ginne 
gehabt; und fo läge dann in der Erflärung Cato's, 
unter welcher Bedingung er ihm feine Stimme zu 
einem Danffeft geben mwollte, eine ſehr beiffende 
JIronie verborgen: denn Diefer Antonius hatte 
während feines Confulats nichts getan, und 
fein ganzes Verdienft um die Nepublif war, daß 
er unthatig blieb, und den Maßregeln, welche 
Cicero zur Rettung der Stadt Nom nahm und 
glücklich ausführte, Feine Hinderniffe in den Weg 
legte. 

5. Brief. 
7) „Nisi ego cum /fabernarus et aquarüs 

pugnarem.“ Manutius meint unter tabernariis 
(einem Wort melches alle, die ihr Gewerb in Buz 

den und Hüften treiben, begreift) feien hier bloß 

Durffe auch Er glauben, daß die Humanifäf, die er 

fd haufig im Munde führt, fih ausfchlieglih nur über 

Die Römer und ihre fogenannten Bundesgenoffen erſtrecke? 
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die Garkoͤche zu verfiehen, melche zu ihrem Ger 
werbe immer viel Waſſer bei der Hand haben 
müßten. Es giebt aber derer, die Dies bedurfen, 

noch mehrere, 3. B. Fleifcher, Barbierer, Kleiderz 
reiniger, u. f. w. Aguarı hießen Diejenigen, 
denen aufgetragen war, nad) einer beftimmten Vor⸗ 
fhrift, das gemeinfchaftlihe Waffer, aquas pub- 

licas *) durch) die ganze Stadt zu leiten. Diefe 
ließen ſich theils von den tabernarlis, fheilg von 
andern VBrivatperfonen, die in ihren Hänfern und 
Garten Waffers die Fülle zu haben wuͤnſchten, 
häufig beftechen, gegen die Drdnung zu handeln, 
und von dem öffentlichen Waller ihren Begunftigz 
ten, zum Nachtbeil des Publicums, fo viel fie ver⸗ 

langten zuzutheilen. Da die Curuliſchen Aedilen, 
in deren Amtsbezirk die Dberpoliceiauffiht uber 
die Stadt Nom begriffen war, zugleich auch für 

die gehörige Vertheilung des üffentlihen Waffers 
zu forgen hatten: fo erklärt fih' nun die Fehde deg 
Cöliug mit den tabernaris und aquaris von, 
ſelbſt. Das Nähere über dieſen Gegenſtand if 
beim Frontinus de Aquaeducetibus zu fuchen, 
melcher ich ausdrädlih auf eine von unſerm Coͤ⸗ 
lius Rufus gegen dieſes Policeigebrechen gehaltene 

Rede beruft, die unter dem Titel de aquis, in der 
damals noch vorhandenen Sammlung der öffent 

lichen Reden befindlic) war. u 
9) „quia de intercalando non obtinuerat“ — 

Die Frage, ob und wann die zu Ausgleichung. 
des Sonnen: und Mondenjahrg erforderlichen Tage 
eingefchaltet werden folten, Bing, wie anderswo 
fihon aefagt worden, von der Willführ deg Collegii 
pontifieum ab. Pier aber find, um dieſe Gtelle 

*) 5. B. die aqua Claudia, Julia, Crabra; u. |. w. 

u 
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zur verftehen, zwei andere Fragen zu beantworten: 
ID) Warum der Tribun Curio, der felbft Pontifer 
war, fo fehr darauf drang, daß juft um diefe Zeit 

eingefihalter wurde? 2) warum die Pontifere ſich 
Dasu nicht bequemen wollten ? Die Beantwortung 
der erften Frage erledige auch die zweite. Curio 
war bald nad) dem Antritt feines Tribunafs von 
Gafarn ſchon gewonnen tworden, affeckirte aber noch - 
immer, den Dptimaten oder der GSenatorifchen 
Partei eifrig zugethan zu ‚fein, meil er Gafars 
Intereſſe vor der Hand dadurch am beften beförz 
dern Fonnte. Der Conful Marcellugs, an der 
Spitze der eifrigften Gegner Caͤſars im Senat, 
Drang, (wie wir mwiffen) darauf, daß Eäfar feine 
Hrovinz und feine Armee vorher übergeben muͤſſe, 
wenn er um dag Confulat für das Fahr 704 ans 
halten wolle. Curio aber hatte mahrend der fünf 

eriten Monate des gegenmwartigen Jahres 703 durch 

alle Arten von Mittel, die ein Tribun in feiner 

Gewalt hatte, zu verhindern gewußt, daß es hierz 
über zu feinem förmlichen Senatsſchluß Fommen 
konnte und die Sache immer binausgefchoben wurde. 
Je länger die Entfcheidung, diefes Punctes aufgez 

fchoben werden fonnte, je mehr gewann Cäfar und 
feine Partei Zeit zu ihren Sfntrigen, und da dies 
izt der Punct war, woran ihnen am meiften lag, 

ſo that Curio fein Möglichftes, die Pontifere, feine 

Kollegen, zur Einfchaltung eines Monats zu bewe—⸗ 

gen, mwährend deffen e8 ihm nicht an neuen Mit—⸗ 
teln, die Sache ferner im die Länge zu ziehen, 
gefehlt haben wuͤrde. Weil aber der größte Theil 
dieſes Gollegii aus elfrigen Gegnern Cafars und 

Sreunden des Pompejus beftand, fo konnte er nicht 

durchdringen, und glaubte nun einen hinlanglichen 



508 

Borwand gefunden zu haben, die Maske abzu— 
werfen, öffentlich von der Senatorifchen zur Volke; 
parfei (welche zugleich die Cafarfche war) überzus 

sehen, und durch) die neuen Gefege, "die er zu 

Gunften des aͤrmſten Theils der Nömifchen Bürger 
in Borfchlag und Bewegung brachte, den Endzweck, 
weswegen er auf die Intercalation gedrunden 
hatte, dennoch zu erreihen. ©. Dion Caſſius 
DB. 41. Cap. 60 — 62. ° 

9) Sappadorien hatte unter der tyrannifchen 
Herefchaft des Mithridates und während feiner 

Kriege mit den Römern fo viel gelitten, daß Ci— 
cero e8 wohl mit Recht ausgeplündert nennen fonnte: 

Aber die große Armuth des Königs mag doch 
hauptfachlich Daher gefommen fein, daß fein Vater 
Ariobarzanes J. diefes Reich (wie es ſcheint) 
nur auf aͤuſſerſt laͤſtige Bedingungen vom Pompe⸗ 
jus erhalten hatte, wie aus der ungeheuern Summe, 
die er dieſem roͤmiſchen Magnaten jahrlich nur an 
Intereſſen zahlen mußte, deutlich genug erheller. 

Wofern der König wirflicd fo ganz von Domänen 
und beſtimmten Einkünften entbloßt war, mie Cicero. 

fagt, fo müßte fih diefer Punct unter der Regie 

rung des Archelaus *), melchen der Triumpir 

Antonius zum König von Cappadocien gemacht 
hatte, fehr geändert haben. Denn, ald nach dem 
Tode diefeg Königs, der im aten Jahre des Kal; 
fers Tiberiug erfolgte, Eappadocien in eine Faiz 
ferligde Provinz verwandelt wurde, welche Tiberiug 

ducch einen Legaten verwalten ließ, feste der 
Kaiſer, zur Erleichterung der Untertbanen, die bis— 

herigen ordentlichen Staatseinfünfte (vectigalia) 

*) Vermuthlich eben deffelben, der zu Cicero's Zeit Hober- 

prießer zu Eamana geweſen war. . 
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auf die Hälfte herab, und erließ ihnen in der 
Solge auch verfshiedene aufferordentliche, 
(tributa) ut mitius speraretur homanum im- 

‚perium — tie Tacitus ſagt, Annal. L. 11. 

e. 42 und 56. 
| 10) „Ovx erede ve illud de gestu histrionis; tu 

sceleste suspicaris, ego «Peras scripsi.“ Mon— 
gault feheint mir völig recht zu haben, wenn er 
bei diefen Worten anmerft: daß fie Feinegwegs 
auf den Zigurinum Momum im 2oten Brief des 
V.B. ad Atticum (unferm ıgten im Vliten Buch) 
zu beziehen feien *), wie Bofiug meinte, fondern 
auf eine Stelle in den verloren gegangenen Dias 

logen de Republica, mo Cicero die Redner 
tadelte, die durch eine bis zur Gefliculation ubers . 
triebene Gebehrdenfprache mit einer gewiffen Gat— 

fung von komiſchen Schaufpielern mekteiferten, 
Hortenfius wurde (von feinen Tadlern wenig⸗ 
ſtens) Diefes Fehlers befchuldiget, und Atticus 
felbft fcheint geglaubt zu haben, jener Tadel gelte 
dem Hortenfius: hierauf ‚antwortete nun Cicero, 

Atticus habe ihm feine Worte böslich) ausgelegt; 
er habe nur überhaupt gefprochen, und feine ein 
zelne Perfon im Sinne gehabt. Bei diefer Gele 
genheit fallt mir ein, daß ic) im vorangegangenen 
ıgten Briefe Diefes Buchs vergeflen habe, zu dem 

Ligurıno Momo die Yumerfung zu machen, daß 
ich) (fo wenig als andere) wiffe, was Cicero mit 

dem Worte igurinus gemeint, und alfo auch nichts 

Darüber zu fagen habe. Denn über fo geswungene 

Yuglegungen, wie Bofius bier eine erfüngiele, 
mag ich nicht gern ein Wort verlieren, 

*) Denn ütticus bafte dieſen Brief Damals noch nichf 

erhalten. 
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II) „correeta vero epistola Memmiana, 

nihil negoeii fuit, ete. Diefe Stelle iſt eine aus 
den unzähligen, die wir ſpaͤten Leſer nicht verfies 

ben weil Cicero und Atticus einander aufs halbe 
Wort verftanden, und meil ung die Briefe des 

Articus fehlen, auf welche fih die, oft bloß mit 
zwei Worten oder mit leifen Andeutungen gegebez 

nen, Antworten begiehen. Da ich geftehen muß, 
daß mir diefe Stelle dunfel if, fo blieb mir nichts 
ubrig als entweder eine Luͤcke zu laffen, oder fie 
fo wörtlich zu uͤberſetzen als mir möglich war, Daß 
Cicero weder feine Zeitgenoffen noch Ung in feine 
Familiengeheimniſſe feben laffen wollte, So wir 

uns ſchon gefallen laffen. 
12) „vellem Scrofa haberet, ubi Sc est 

enim lautum negocium — Abermahis ein Raͤth⸗ 

ſel, wozu uns nur der Brief des Atticus den 

Schluͤſſel geben koͤnnte. Die Rede iſt ohne Zweifel 
von En. Tremellius Scrofa, einem geweſenen 
Praͤtor, und Freunde des Atticus und Cicero; vers 

muthlich eben demfelben, der uber die Kandmirthz 
ſchaft gefchrieben, und von weldhem, fo wie von 

der Einrichtung feines Landgutes, Varro (de 
Re rust. 1.2.) viel Nühmeng macht. Scrofa hätte, 

wie es Scheint, gern eine Provinz befommen, durch 
deren Verwaltung er fih zu feinem Vortheil haͤtte 
zeigen Fönnen, und Atticus mochte dem Cicero 

eine genannt haben, die dazu geeignet ware, wenn 
fie nur bald erledige würde. Darauf bezieht fich 
nun dag Dort in meiner divinatorifipen Leber; 

feßung: was für ein Dort e8 war, Fann ung 

gleichgültig fein, — vermuthlich Macedonien, oder 
Afia. 

13) E8 gab natürlicher Welfe auch zu Rom s 
? 
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Beiſpiele von dem was allenthalben begegnet, daß 
ein anſehnliches Vermoͤgen, ſei es gleich von Per⸗ 
ſonen geringen Standes und durch eine fuͤr niedrig 

geltende Art von Betriebſamkeit erworben, auch 

feine Beſitzer zu buͤrgerlichem Anſehen und Stans 

deserhöhungen aller Art befördern kann. Uebri— 
gens war e8 eben nicht nöthig, daß z. B. Turpio 

felbft ein Schufter gewefen, er fonnte eine Schufterz 

fabrif befeffen und den Handel im Großen getries 
ben haben. Cicero nennt ihn daher auch nicht 
sutor , fondern fiherzweife sutorıus, wie ein 98 
wefener praetor vir praetorius hieß, 

14) sed tamen and durois — Scis reliqua.“ 
Die fehlenden Worte werden von den einen fo, 
von den andern anders erganzt, Mongaults 
Ueberfegung, „quoique je ne leur fasse aucune 

confidence,“ fiheint mir weniger ungeswungen 

als die Art, wie Ernefli die beiden griechifchen 
Worte erganzt: concedo Cum injuria aliorum. 

Mich dunft, was Cicero unmittelbar vorher gefagf 
bat, leiter ganz natärlih auf den Sinn deg sed 

tamen. Leute, die durch ihren Nitterftand ſchon 

eine Stufe über den gemeinen Nömifchen Bürger 
erhoben waren, und von dem, mag man heut zu 

Tage Geldadel neunt, noch näher an den erſten 
Stand gerüct wurden, fonnten durch die Art, wie 
Cicero fie behandelte, leicht und unvermerft dahin 
gebracht werden, ſich zu viel heraus zu nehmen, 

und ihm Gefalligfeiten zuzumuthen, die er nicht 
bewilligen fonnte, ohne dem Grundfaß, den er fi 
für feine Amtsverwaltung gemacht hatte, zu nahe 
zu treten, Es gehörte alfo die ihm eigene Gewandts 
heit, Seinheit und Klugheit dazu, fie, ohne daß fie 
secht mußten wie ihnen geſchah, aber auch obue 
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daß fie fi) meniger von ihm geachtet glaubten, 
in den Schranken der Gebühr zuruͤckzuhalten. Dies 

ift e8, was ich mir bei Ueberfeßung diefer hellduns 

feln Stelle dachte. 
15) „iv amerognsıo turpem!“ Der Irrthum, 

den Scipio Naſica Serapion, feinen Urgroßvater, 
mit dem Scipio Africanus vermengt zu haben, fiel 

deswegen auf den Metellus Scipio ſelbſt zuruͤck, 
weil er, wofern auch der Bildgießer daran Schuld 
geweſen waͤre, den Fehler haͤtte bemerken und be— 
richtigen laffen ſollen. 

16) Diefe Stelle erhält alleg Licht, deffen fie 
bedarf, aug einer andern in dem großen Briefe 
Cicero's an feinen Bruder, als der leztere Propräs 
for der Provinz Aſia war. ©. ı Brief deg IL 
Buchs $. 9. ©. 258. 

17) Dhne Zweifel ift hier eben derfelbe Lucce 
jus gemeint, an welchen der ı2te Brief im Vten 

Buch ad Diversos (der 24fte in unferm IVten 
Buch) gefchrieben iſt. Die eliptifche Manier, wie 
Eicero hier dem Atticus Cwie er fo oft zu thun 
pflegt) antwortet, macht diefe Stelle etwag dunkel; 
Manutius hat fie aber, (was eben nicht fehr 

ſchwer war) gluͤcklich Durch folgende Ergänzungen 
der von Cicero ausgelaßnen Worte aufgehellt: Bene 
potuit Luccejus Tusculanum wvendere, nisi 
forte_ refinet animi causa; solet enim zz se 

cum suo servulo tibicine odlectare, — und in 

diefem Sinne hab’ ich fie uͤberſezt. 
18) Der wahre Sinn diefer Anwendung des 

Homerifchen Verſes auf die vorher benannten Se 

natoren, Luccejus, Lentulus, Seſtius und Coͤlius, 
iſt ſo leicht zu errathen, daß ich nicht begreife wie 

Manutius ihn verfehlen konnte; denn es kann 
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fein anderer fein als diefer: Alle viere gehörten 
zwar ihrer Gefinnung nach zur pafrivtifchen Par: 
tei, fieckten aber (wie viele andere ihres Standes) 

ſo tief in Schulden, daft fie ſich nicht wenig vers 
fucht gefuhle haften, die Freigchigfeit des Caͤ⸗ 
ſars, der ihnen diefe Fakt abzunehmen geneigt 

‚war, zu benugen, wenn fie fih nicht vor der Ber 
Dingung gefcheut hätten, an welche die Annahme 
gebunden war. Gie ſchwebten daher in einer aͤhn⸗ 
lichen DBerlegenbeit, wie die Griechifchen Fürften, 
als ihnen der goͤttliche Hektor den Antrag that, 
die unentfchiedene Schlacht durch einen Zweikampf 

mit ihm aussumachen. Doch fcheint der Homerifche 
Vers nicht völlig fo gut anf fie zu paffen als auf 
die Griechifchen. Heerführer: denn warum hatten 
fie ſich ſchaͤmen follen dag Anerbieten Cäfarg 
auszuſchlagen? Man möfte e8 nur, wiewohl 
etwas gezwungener Meife, fo deuten: fie hatten 
fich aefchämt, von Gäfarn und feinen Anhängern 
als Dummföpfe verſpottet zu werden, daß fie 
unflug genug wären, ein fo leichtes Drittel, den 
Zwdringlichfeiten ihrer Gläubiger zu entgehen, von 
der Hand zu weiſen. | 

19) Es ift aus diefer ſcherzhaften Stelle Far, 
daß Cäfar dem Pompejus, noch von den Zeiten 
ihrer ehmahligen engen Verbindung ber, große 

Gummen fihuldig war, melche er abzufragen feine 
Luft hatte, wiewohl er ungeheures Geld theils auf 
Belohnung feiner Freunde und Gewinnung feiner 
Feinde, theild auf unnöthige Prachtgebäude verz 
fchleuderte, dergleichen $. DB. der Foftbare Bau ſei— 
ner im Walde von Aricia, nahe bei Kom, gelegnen 
Billa war, melche, wie e8 ſcheint, alles, was 

Cicero's Briefe. III. B. 33 

- 
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man bisher noch in diefer Art ‚gefeben hatte, überz 
£reffen follte, 

20) Er will fagen: ich Fönnte freilich mohlfetler 
davon fommen, wenn ich Die Jnfchrife auf irgend 
einer alten, einen beruͤhmten Mann vorftellenden 
Dildfäule wegkratzen, und dafür eine andere mit 
meinem Rahmen einfegen ließe, um die Nach— 
welt glauben zu machen, e8 fei ein Denfmal von 
mir. Es fcheint, daß diefe lächerliche Art, der 
Eitelkeit der Roͤmiſchen Magnaten ohne Zeitz und 
Geld : Aufwand zu fröhnen, den Athenern nichts 
Ungewöhnliches war. Plutarch erwähnt fogar 
zweier colofjalifcher Bildfäulen, deg Königs Atta⸗ 
lus und deg Feldberen Eumenes, denen fie die 
Köpfe abnehmen ließen, um den Kopf deg Tri 
umvirs Antonius darauf zu feßen. | 

21) Er hatte diefe Frage ſchon in feinem legten 
Briefe an Atticus gethan. Wag für Mysteria 
Romana gemeint feien, ob nad) Popma die Con- 

sualia *) oder, welches mwahrfcheinlicher ift, die 
Mysteria Bonae Deae, welche gewöhnlich am 

ı Mai begangen wurden, ift eben fo ungemiß, als 
die Urfache, welche Cicero haben mochte, fich zum 
zweitenmal nad) dem Tage derfelben zu erkundigen, 
welcher, der Intercalationen wegen, nicht voraugs 
zuſehen mar. 

22) Wenn eg richtig ift, daß Elodius am 2often 

Januar des Jahres 701 ermordet wurde, fo fällt, 

*) Ein Felt, welches Nomulus dem Gott Confus zu Ehren 

geftiftee haben fol, Der ihm, wie er vorgaby Den gufen 

Raͤth gegeben hatte, feinen Banditen, durch den Raub 

der Gabinifhen Zungfrauen Weider zu verſchaffen. Es 

fiel auf den ıgfen Augufi, und Fann alfo hier ſchwerlich 

gemeint fein, da es noch fo weit entferne war. 
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da bis zum sten Maͤrz 703 Sechs hundert fünf 
und fechzig Tage gezählt werden, dag Datum dieſes 
Briefes auf den fünften März. | 

12, Brief, 

23) Die Duaftoren, (deren Amt die erfie 
Stufe zu den drei höchften Staatswärden war, und 
daher mit Tauter jungen Männern beſezt wurde) 
waren in diefer Zeit zwanzig an der Zahl, wo— 
von zwei ihr Amt in der Stadt Kom, die übrigen 
aber bei den Statthaltern in den Provinzen verz 
walteten. Sie wurden vom Volk erwaͤhlt; der 
Senat aber, oder auch dag Loos beftimmte, in 

welche Provinz jeder geben follte. Der Quaͤſtor, 
des Proprötors Thermus, von Welchen bier die 
Rede ift, batte alfo, als wirflidher und dem 

Thermus zugegebener Duaftor, den Rang und 
Vorzug vor feinen Legaten, welde Das, was er 
ist war, ehmals gemwefen waren, und ihm die 
Verwaltung der Provinz bis zur Ankunft eines 
neuen Statthalters nicht anvertrauen, war fo viel 

als eine öffentliche Erklärung, daß er dieſes Vor⸗ 
zugs unwuͤrdig ſei. 

13. Brief. 

24) Warum ſollte es in der politiſchen Tas 
ſchungskunſt nicht eben ſowohl Kunſtwerke 
geben als in der Oratoriſchen, oder irgend 

einer andern ? Ich zähle den gegenwärtigen Brief 
unter die größten Meifterffücfe diefer Art, deren in 
diefer DBrieffammlung nicht wenige vorkommen, 

und ich geftehe, daß mir die Virtuoſitaͤt ECicero’g 
in diefer Kunſt zu viel Vergnügen macht, um mic) 
über den Contraſt, zwiſchen den Hochachtungsbez 
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zeugungen und Liebeserflärungen, die er dem Ap⸗ 
Pius darin made, und feinen wahren Gedanken 
von dem Character und den Handlungen diefes 
römifchen Magnaten, fo gewaltig erboßen gu koͤn⸗ 
nen, wie Melmoth, der in feinen Anmerfungen 
zu diefem Briefe fein Möglichfleg thut, ung in 
dem Verfaſſer einen eben fo verächklichen als haſ⸗ 
ſenswuͤrdigen Heuchler darzuftellen. Um unferem 
Cicero nur die gemeinfte Billigkeit wiederfahren zu 
Iaffen, fommen bier mehrere fehr erhebliche Puncte 
in Betrachtung. Das erfte was wir nicht überfehen 
dürfen, ift, daß beide, Appius und Cicero, römis 
che GStaatsmänner von gleihem Gonfularifchen 
Hang und Anfeben waren, und daß Ihr Verhältniß 
za einander, wenn fie ihm fchon den Nahmen, die 
Geftalt und die Farbe der. aufrichtigfien und mwärms 
ſten Freundſchaft gaben, im Grunde doch fein anz 

deres war noch fein fonnte, als ein politifcheg, 
welches fich auf ihr beiderfeitiges Intereſſe gründete, 
durch mancherlei äuffere Umflände beſtimmt und 

modificirt wurde, und in diefer Ruͤckſicht nothwen⸗ 
dig unter dem Einfluß der Unbeftändigfeit und des 
Mechfels ftand, denen alle menfchlichen Dinge unz 
terworfen find. Kürze halber bemerfe ich nur, daß 
gerade in dem Zeitpunct, morin diefer Brief ges 
fchrieben wurde, Cicero menigftens eben fo fehe 
wünfchen mußte auf das Wohlmollen und die guten 
Dienfte des Appius rechnen zu fönnen, als diefer 
der feinigen damalg bedurfte. Cicero Tüfterte nach 
der Ehre des Triumphs, Fonnte fich felbft aber nicht 
verbergen, daß er fie, im glüclichfien Falle, nur 
durch die Gunſt derjenigen, deren Stimmen im 
Senat ubermwiegenden Einfluß hatten, erhalten 
Fonnte, Unter diefen war Appius ducch den hoben 



517 

Adel feines Patricifchen Haufe, feinen Reichthum, 
und feine Verbindungen mit den vornehmften römiz 
fihen Familien, befonders mit Pompejug und Mars 

eus Brutus, unläugbar einer der erflen. Dem 
Eicero war alfo fehr viel daran gelegen ſich nicht 
nur alle die Verdienfte un Appius zu machen, wozu 
ihm die von Dolabella gegen ihn erhobene Anklage 
Gelegenheit gab, fondern auch je balder je lieber 
aus dem zweideutigen Licht heraus zu treten, wel⸗ 

ches die neue Samilienverbindung zwifchen ihm und 

Dolabella auf die Wahrheit feiner Gefinnung gegen 
Appius nothwendig werfen mußte. Bei diefer Bes 
wandtniß der Sachen muß man, dünft mich, einen 
fonderbar böfen Willen. gegen Cicero haben, um. 
ihm ſo übel zu nehmen wie Melmoth, daß er 
nicht nur aller der Wendungen, Ausbiegungen und 

Dialeftifchen Kunſtgriffe, die er in feiner Gewalt 
hatte, fich bedient, um den Argwohn der Falſchheit 

gegen Appius von fich abzulehnen, fondern daß er 
ihn auch von der Aufrichtigfeit feiner Sreundfchaft in 
ftärfern und wärmern Ausdrücken zu überzeugen fucht, 

als er gebraucht haben würde, wenn jener unmittels 
bar in feiner Seele hätte leſen fünnen. Welcher kluge 
Meltmann würde e8 wohl an Cicero’ Stelle ans 
ders gemacht haben ? Freilich wiſſen wir, da ung 
feine Briefe an Atticus zu Dertrauten fo vieler 
Geheimniffe feines Herzens mahen, daß er weit 
entfernt war, die große Achtung für Appius wirkt 

lich zu fühlen, die er ihm in Diefem und andern 
Briefen begeigt: aber von welchen» Staatsmann, 
Hofmann oder MWeltmann bat Melmotb gelernt, 
daß man in allen Verhältniffen des Lebens, zumahl 
in den größern, dag was man einen andern fagf, 
auch fühlen, wenisfteng immer eben fo unbedingt 
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oder in eben dem Grade der Wärme fühlen müffe? 
Cato felbft würde, wenn man e8 mit den Fordez 
zungen des categorifchen Imperatifs fo fireng nahme, 
auf den Ruhm eines ehrlichen Mannes Verzicht 
thun müffen, wenn wir auch fein anderes Zeugniß 
gegen ihn hätten als feinen Brief an Cicero, wel⸗ 

cher ſchwerlich fo ſchmeichelhaft gelautet haͤtte, wenn 

er ihm ohne ‘alle Zurückhaltung geſchrieben hätte 
was er von ihm dachte. Kurz, um unferm Cicero 
den Vorwurf der Falfıhheit gegen Appius mit Recht 

gu machen, müßte man darthun Finnen, daß feine 
Handlungen den Gefinnungen, die er in dieſem 
Briefe darlegt, widerſprochen hätten. Hievon aber 
liegt dag Geaentheil am Tage. Mag er doch von 
ihm fo gut oder fchlecht in feinem Herzen gedacht 
haben als er konnte! Unfere Gedanken hangen fo 
wenig von unfrer Willkuͤhr ab als unfre Gefühle: 
genug er bewies ihm durch die That, daß er 
fein Freund fei. Dies ift, denke ich, alles was 
ein Mann von Ehre, in folgen Rerhältniffen, zu 
leifien hat, und mehr verlangte auch Appius 0 
nicht von ihm. 

17. Srtle® 

: 25) Dieſer Danf an Curio ift: freilich etwas 
eigennüßig: denn dag, was er die Standhaftigfeit 
deffelben nennt, mar bloß die Hartnädigfeit, 
womit er fih, Cafarn zu gefallen, dem Con⸗ 
ful Marcellus und den übrigen Anticäfarianern im 

‘ Senat widerfezte, um feine dem Intereſſe Caͤſars 
nachtheilige Maßnehmung zu Stande fommen zu 
laffen. 

25) „nescio quid sit: sed“ — daß biefeg ge 
heimnißvolle seZ mit dem unmittelbar folgenden 

nen u en u EEE — 
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Pammenia non placent nicht zufammenhange, 

wie Corradi von einer falfchen Leſeart fich verz 
leiten ließ zu glauben, bedarf wohl feines Beweiſes. 
Warum Cicero hiermit einem aber auf einmal, 
wie Bofiug meint, abbrechen follte, und dies in 
einem Briefe an einen fo vertrauten Freund wie 
Atticus, der aug einer folchen aposiopesis ſchwer—⸗ 

lich hatte Flug werden Fünnen, — fann ich mir 
nicht Elar machen. Mongaults Meinung, „nescio 

quid sit,“ koͤnnte auch heiſſen: ich weiß nicht 
was Fät eine Art von Menfch dDiefer Ei 
lius ift, kann nicht Statt finden, meil Cicero 
(wie wir aus einem folgenden Briefe fehen werden) 

dies recht gut wußte; und daß man ſich bei diefem 
sed denfen müffe: „aber es fümmert mid 
nichts,“ will mie defwegen nicht einleuchten, 
weil er fich allerdings etwas darum zu Fammern 
hatte, da er bereits mit dem Öedanfen umging, 

den Duaäflor, den ihm der Senat fchicken wurde, 
der Provinz vorzufegen. Eher möchte ich es ent 
weder fo ergangen: „aber ich habe auf allen Fall 

meine Partei genommen“, — oder annehmen, daB 
der Tert nicht richtig fei. Manutiug und Erz 

nefti fagen uber diefe Stelle gar nichts, und 
Dies iſt allerdings der kuͤrzeſte Weg fih aus der 
Sache zu ziehen. 

27) Wie e8 fiheint hatte der Banquier Veſto— 

rius, den fein großer Reichthum freilih in 9% 
wiſſem Sinn allgewaltig machte, Mittel ge 
funden, den Fleinen Rufio ”), mit welchem er in 

einem uns unbefannten Hechtshandel befangen war, 
und der ihm bisher immer zu entfihläpfen gewußt 

hatte, endlich feft zu halten und Meifter uber * 

*) ©. den ıgfen Brief des Vlten 3, 
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zu werden, Well wir von den näheren Umftänden 
der ganzen Sache nichts wiſſen, fo muß ung diefe 
Stelle immer dunkel bleiben, 

18. Brief, 

| 28) Der durch feine Kriege mit den Römern 
berühmt gewordene Rönig von Epirus, Pyrrhus, 
und fein vertrautefler Freund, Minifter und Seldz 
here Cyneas, hatten beide über die Kriegskunſt, 
und vermuthlich über ihre eigenen Feldzuͤge Bücher 
gefihrieben, welche zu Eicero’8 Zeit noch vorhanden 

waren, und deren Untergang Fein geringer Verluft 
für die militarifche Litteratur if. 

19, Brief, 

29) Dieſer Coͤlius Caldus mar ein Enfel 
des Lucius Caldus, der zwar nicht eher als im 
Jahr 659 der erfte Eonful aus diefer Familie ge 

weſen war, aber fie eben Dadurch zu einer Confus 
larifchen erhob, und fo den Adel gründete, mel: 

chen Cicero in der Folge immer unter den Beweg⸗ 
gründen geltend macht, die ihn beftimme häften, 
ihm bei feinem Abgang die Verwaltung der Proz 
vinz anzuvertrauen, ungeachtet er fehr gut mußte, 
tie viel an diefem jungen Menfchen augzufegen 

war. Allein da diefer nun einmal Duäflor und 
ducch das Roos dem Statthalter von Cilicien zus 

gefallen war, und Cicero überdies feine befondern 
Urfachen hatte, zu mwünfchen, daß Caldus feine Ab: 

reife in die Provinz befchleunigen möchte: mie hatte 
er ihm auch nur mit der allergemeinften Anftanz 
digkeit und Klugheit in einem weniger verbindlis 

chen Ton fchreiben Finnen ? 
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— 21. Brief. 
30) „verum tamen est majestas, ut Sulla 

voluit, ne in quemvis impune declamare li- 
ceret.“ Es if, denke ich, nicht zu laugnen, daß 
Cicero ſich deutlicher hätte ausdruͤcken koͤnnen, und 
e8 ließe fich vielleicht fragen, ob diefe Stelle nicht 
unter den Haͤnden der Abfchreiber gelitten habe, 
Indeſſen glaubte ich am wenigften zu fehlen wenn 
ich fie zwar beftimmter‘, aber Doch in dem Sinne 
überfeste, rote Manutius, Grapius und Ernefti fie 
verftanden zu haben fiheinen. Ich fehe nicht, wie 
fie einen andern haben Fönnte. 

31) Den in der römifchen Gefchichte beruͤhmten 
Appius Coecus, der, nachdem er zweimal Eonful 
und einmal Dictator gemefen war, als Cenſor um 
das Fahr 443 die erfie Wafferleitung aus dem 
Lucullaniſchen nah Rom führen ließ, welche daher 
ihm zu Ehren den Nahmen aqua Glaudia erhielt. 
Uebrigens muß ich bier bemerken, daß Cicero fich 
eines groben Zeitrechnungsfehler8 (der feinem ers 
lauchten Freund Appius vermuthlich ein flolges 

Lächeln abnoͤthigte) fhuldig machtz indem er den 
Cenſor Appius Coͤcus, der in der erfien Halfte des 
fünften Jahrhunderts der Stadt Kom geblühee 
hatte, den Aeltervater des Appius Pulcher 
nennt, da er doch fein Groß: Urältervater 

(tritavus) war *). Aber Cicero, welcher feine eigene 
Ahnentafel ſchwerlich über feinen Aeltervater hin⸗ 
aufführte, nahm es (wie aus mehrern Beifpielen 
erhellet) mit den unzählbaren Ahnen der Römifchen 

*) Die Folge ift (wenn ich nichf irre) avus, proavus, aba- 

vus, atavus, tritavus, Großvater, Aeltervater, Urgroßr 

vater, Urälfervater, Großurältervater. 
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Datricier fo genau nicht. In meiner Ueberſetzung 
babe ih nicht nur den Irrthum Cicero's vorſetz⸗ 
lich beibehalten, fondern ihn noch, mea culpa, 
mit einem vermehrt, inden ich mich in den Deutz 
fchen Benennungen der Ahnen verwirrte, und flatt 

- Heltervater (proavus) Urgroßdvater feite. 

23. Brief. 

32) Comitialtage hießen bekanntlich diejenigen, 
In welchen einem Tribun erlaubt war, das Volk 
im Comitio zu verfammeln. Die Confuln Marz 
eellus und Paullus, welche damals noch beide an 
der Spise der Anti Cäfarifchen Partei fanden, 
ermangelten nie, an folchen Tagen den Himmel zu 
beobachten, und fanden immer daß die Auſpi—⸗ 

cien nicht günftig feien. Curio fonnte alfo nie 
Dazu fommen, feine zu Cäfars Gunften ausgedachten 
Gefege dem Volke vorzutragen und ihnen die Kraft 
wirklicher Volksbeſchluͤſſe (plebiscita) zu 
verſchaffen. 

33) Denn Caͤſar hatte im Senat ſelbſt niche 
wenige heimliche Anhänger; und überdieg war der 
friedfertige Theil deifelben, der e8 nicht gern zu 
einem völligen Bruch fonımen laffen wollte, damals 
noch der zahlveichfte. Coͤlius hatte alfo allerdings 
Urfache zu beforgen, daß wenn die Pompejanifche 
Partei die Freunde Caͤſars aufs Heufferfte Triebe, 
im Senat felbft eine Spaltung entftehen möchte, 

welche Cäfar nicht ermangeln würde ſich zu or 

zu machen. 

25. Brief. 
34) Coͤlius drücke fih hier gefliffentlich nicht 

deutlich) aus: indeffen kann doch der Sinn feiner 
Worte fein anderer fein, als diefer: da Pompeius 
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in fich felöft zu Feinem felten Entfchluß zu kommen, 
und den Senat feinem zaghaften Hin- und Her 

fchwanfen zu uͤberlaſſen frheine: fo wäre, auf dag 
unermüdete Andringen der Freunde Cafarg, bie 
Stimmenmehrheit endlich dahin ausgefallen: man 
koͤnne Caͤſarn nicht langer hindern, fih des Vor; 
rechts, welches ihm im Jahr 701 durch einen Ges 

natsſchluß zugeflanden worden, zu bedienen, und. 
abmwefend, alfo bevor er noch feine Provinz übers 

geben hätte, um dag Eonfulat des Jahrs 704 atis 

zuhalten. 
06. Brief. 

35) Was Cicero dem Apping damit zu verſtehen 
geben will, wenn er fagt: er hoffe und wuͤnſche, 
es fei ein glücklicher Umftand, daß die Verlobung 

feiner Tochter mit Dolabella gerade in die Zeit, da 
ihm diefer zwei Criminalproceffe an den Hals warf, 

gefallen fei, iſt für mich, ich muß befennen, ein 
unauflösliches Raͤthſel. Es klingt mir völlig, wie 
wenn einer, der etwas fagen muß und in der 

Eile nicht finden kann was, ſich damit bebilft, 

etwas zu fagen das wenigſtens verbindlich tönt, 
wiewohl weder für den andern noch für ihn felbft 
Sinn darin If. Das unmittelbar folgende Ge 
ſtaͤndniß fcheint diefe Meinung zu begäünftigen. In⸗ 
deffen kann ich mich doch der Vermuthung nicht 
erwehren, daß Cicero bei diefer ganzen Entſchul— 

digung mit Abfiche zu Werke gegangen fei, und 
dem Appius eine Kleine Beluftigung an der Verle— 

genheit des großen Redekuͤnſtlers Habe zum Beſten 

geben wollen, um ihn dadurch in eine gute Laune 
zu flimmen, die dem Zweck diefes Briefes befoͤr⸗ 
derlich, wäre, und dem, was er im lezten Theil deffel; 

ben fagt, defto mehr Eingang verfchaffen möchte. 
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29, Brief. 
36) „— sed quid agas? sze vıwıtur.“ Cicers 

giebt bier deutlich zu verftehen, daß der ı6fe Brief 
diefes Buchs, an Appius Bulder, weder mehr 
noch weniger al8 eine Fünftliche Compofition fel, 
an welcher fein Herz nicht den geringften Antheil 
habe. Melmoth wird über dieſes sic vıvılur, 
(es lebt ſich in der Welt nicht anders) ordentlich 
bitterböfe: und doch dürfte fchwerlich Jemand, der 
ſelbſt in großen politifchen Verhältniffen gelebt hat, 

einen Augenblick anſtehen, eg dem Cicero mit voller 
Ueberzeugung nachzuſprechen. Es ift nun einmal 
fo, und fann nicht anders fein. Wer durch die 
unendlich verwickelten Verhaͤltniſſe und under 
meidlichen Eollifionen des gefchaftigen Febeng 
in der eigentlichen großen Nele immer mit dem 
Herzen in der Hand einher gehen wollte, würde _ 
fich fehr bald. in jenen verftrickt, und von dieſen 
zermalmet finden. Das ift ja eben der Grund, 
warum die animae candidae nicht von dieſer 

Belt find, und nur in der möglichften Entfernung 
und Abgefchiedenheit von Ihr gedeihen Fönnen, 

37) Man fieht aus diefer Stelle, daß CAfar 
e8 nicht allein war, der die größtentheils der züs 
gelofeften Schwelgerei und Ausgelaffenheit ergebes 

nen Roͤmiſchen Sünglinge von Stand an fich zu 
ziehen fuchte: Pompejus fcheint e8 ihm hierin eher 

noch zunorgethan zu haben, und die Folgen davon 
werden fich, feiner Zeit, als eine Haupturfache des 
fchlechten Erfolgs der Maßregeln zeigen, bie er zu 
Erhaltung der Republif nahm. 

33. Brief. 

38) Eben diefe Geringfügtgfeit dee Summe, 
wegen welcher 68 unglaublich ift, daß Cicero fo viel 
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Aufhebens von diefer Schuld gemacht und fo ge 
heimnißvoll darüber an Atticus gefchrieben haben 
follte, bringt mich auf die Bermuthung: daß Durch 

Irrungen der Abfipreiber (wie öfters der Fall im 
diefen Briefen ift) die im Text angegebenen Zahlen 
unrichtig find, und die Summe, melde Philoti⸗ 

mug dem Cicero aus dem Verkauf der von ihnen 
gemeinfchaftlih (wiewohl der" Freigelaßne allein , 
feinen Nahmen dazu hergab) erfiandenen Milonis 
ſchen Güter fihuldig war, menigftens zehnmal 
vier und zwanzig Minen oder vierzig Attifche Tas 
Iente, alfo ungefähr — Gulden Conv. M. bes 
tragen haben ah 

5. Brief. 
39) Coͤlius a um fih Verdienſte um 

Appius zu machen die ihn berechtigen koͤnnten Ges 
sengefälligfeiten zu fodern, fich fehr beeifert, Diefem 
römifchen Großen in den böfen Handeln, die ihm 
Dolabela gemacht hatte, feine Anhänglichkeie zu 
beweifen. Wie alles glücklich vorbei war, fcheine 
Coͤlius, der bie uber die Dhren in Schulden fleckte, 
fich gemwiffe Rechnung darauf gemacht zu haben, 
daß Appius aus Erfenntlichfeit bereit fein werde, 
ihm eine nahmhafte Summe, die er von ihm borz 
gen wollte, vorzuftrecken; diefer aber mochte Feine 
Luft haben fein Geld in einen Strudel zu werfen, 
und hatte fich entfchuldigt. Dies iſt zwar nur eine 
Hypotheſe: aber fie it wahrfcheinlich, und erflärt 
nicht nur den ohne fie unerflärbaren Vorwurf des 
Geißes, womit ihn Cölius belegt, fondern wird 
auch durch die ziemlich deutliche Aeufferung „si 
mihi zz pecunia minus satisfecisset,“ die Feiz 
nen andern Sinn zulaßt, binlanglich beftätigt. Wir 
willen, mie leicht Coͤlius ſich durch feine Temperas 
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mentshise und über die Grenzen der Klugheit Hin; 
veiffen ließ. Died mag auch hier der Fall gemwefen, 
und Appius dadurch) gereizt worden fein, fich auf 
die von Cölius angegebene Art an ihm zu rächen. 

40) Daß diefe Erneftifhe Auslegung den 
wahren Sinn der Worte angebe: „ea lege me 
compellarunt, qua (ıpsz si ea rei fierent) 
dicere (se defendere) non poterant“ — zeigt 

‚Der ganze Zufammenhang. Unter hundert vorneh? 
men Römern fand fich vielleicht kaum einer, dere 
dem Scantinifchen Gefeg nicht verhaftet war: aber 
eben deßwegen hoͤrte e8 auf gefährlich zu fein. Auch 
blieb e8 diesmal auf beiden Seiten bei der bloßen 
Denunciation, und der Schmutzflecken, den fie ein 
ander anfprigten, war Die einzige Folge dieſer ars 
gerlichen Handel. | 

41) Alle zu Gottesdienftlichem Gebrauch gewid⸗ 
meten Gebaude und Plöte gehörten bei den Römern 
dem Publico an, und Coͤlius war alfo als 
Aedilis wohl befugt, die Capelle im Haufe des 
Appius im Nahmen veffelben zuräczufodern, was 
für ein Recht diefer auc) an fie zu haben vermeinen 
mochte, und wiewohl mehrere alte Familien in Ihren 
angeerbten Haufern dergleichen Sacella befaßen, 
ohne deßwegen angefochten zu werden. Es war we⸗ 
nigfteng ein Mittel dem Appius Verdruß zu machen, 
and Dies war für den rachgierigen Coͤlius genug. 

47) Domitiug Ahenobarbug bewarb fi) um die 
Yugurflele, die durch den Tod des Hortenfiug ledig 
worden war, und weiche dag Wolf zu vergeben hatte. 
Er hatte an dem jungen Marcus Antonius, einen 
defto gefahrlichern Nebenbuhler, meil diefer von Cas 
farn befonders beguͤnſtigt wurde, und auf die Stimz 
men aller Cafarifchgefinnten rechnen Eonnte, melde 
damals die große Mehrheit in den Volfsverfammz 
lungen ausmachten. Domitius hatte alfo, meint 
Coͤllus, alle Urfache, fib vor feinem Wahltage 
bange fein zu laffen, wiewohl er die ganze Sena⸗ 
torifche Partei auf feiner Geite hatte. 

Ende des dritten Bandes. 

See u 
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